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$ er Königliche polniſche Gevollmächtigte, 15 6 2 

Nikolaus Badzivil kam gegen das Sieg 

Ende des Hornungs zu Riga an. Er Auguſt 
berief die Landſtaͤnde zur Huldigung auf den Iwan 

sten März in dieſe Stadt. Zweene Tage vor: Ech 

her hatte der geweſene Ordens meiſter, Gott Gott 
hart Bettler, der Stadt ihren bisherigen Eid bart 

A 2 erlaſ⸗ 
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15 6 2 erlaſſen ). Am aten März ſtellete Kad zivil 
€ ios, dem erzfüftifchen Adel eine Verſicherung über 
August die an ihn gelangte Foderungen zu )). Am 


„van sten März, als dem Huldigungstage, verhieß 
xit er, nach einer kurzen Anrede nochmals allen die 
Gothart ausnehmende koͤnigliche Huld, und betheurete 
mit einem foͤrmlichen Eide, den er in die Seele 
ſeines Koͤniges ſchwur, daß alle oberwaͤhnte 
und nunmehr mit des Koͤniges Hand unterſchrie⸗ 
bene Artikel, nach ihrem ganzen Inhalt, ges 
treulich und ohne Gefaͤhrde beobachtet werden 
ſollten. Hierauf nahm er dem neuen Herzoge 

den Eid der Treue ab; welcher ſein Ordenskreuz, 

das groſſe Siegel, die kaiſerlichen und koͤnigli⸗ 
chen Urkunden und Gnadenbriefe, die Schluͤſ⸗ 

ſel zum Schloß und der Stadt, zuletzt aber 
nebſt feinen Ordensgebiethigern den Ordenss 
mantel ablegete, und alles, unter vielen Thräs 

nen der ſaͤmtmtlichen Anweſenden, in die Hände 

des koͤniglichen Gevollmaͤchtigzen uͤberreichete. 
Die Somtbure und Voͤgte, die Ritter und Va⸗ 
fallen, die Buͤrgemeiſter und Bürger der Städte, 
ſchworen einen beſonderen, die Stadt Riga 
aber nur einen Eventualeid c), Am Gten März 

* erklaͤrte 


a) Die Urkunde ſteht beym Arndt Th. II S. 2o f. 

5) Dieſe wichtige Urkunde findet man in den 
Collectaneis liuonicis Nr. 5 S. 31 und im Cod. 
diplomtaico Polon; T. V n. CXLI p. 251 253, 
mit dem Unterſchiede, daß das Datum am 
erſteren Orte der erſte, und am letzteren der 
Ate März iſt. 

e) Die Formeln des Eides, welchen die livlaͤn⸗ 
diſchen Käthe und die ubrigen Einwohner des 
uͤberduͤniſchen Herzogthums ablegeten, werden 
angetroffen im Cod. dipl. Polon. T. V p. 258, 
259 S. Arndt Th. li S. 289-294. 


Th. II. Abſchn. I. $ 1. 5 


erklaͤrete Rad zivil den Herzog auf dem Rath: A 
bauſe zum immerwäßrenden Adminiſtratoren - > 
oder Gouverneuren des Landes, und überante Auguf- 
wortete ihm die Schluͤſſel zu den Thoren des Juin 
Schloſſes und der Stadt J). Er ertheilte am xiv. 
17ten März auf dem Schloſſe der Stadt Riga Gothart 
die zweyte Verſicherung, worinn nicht nur die 

erſtere durchgaͤngig beſtaͤtiget, ſondern ihr auch 
unter andern erlaubet ward, daß es ihr auf den 

Fall, wenn die Polacken und Litthauer in der 
Koͤnigswahl uneinig ſeyn wuͤrden, frey ſtehen 

ſollte, fid entweder zu Polen oder zu Litthauen 

zu ſchlagen, oder auch einen anderen Herren 

zu ſuchen e). Nun leiſtete die Stadt den Un⸗ 
terwerfungseid, allein unter der Bedingung, 

daß das radziviliſche Verſprechen auf dem ber 
vorſtehenden Reichstage zu Peterkan beſtaͤtigt 


würde 7). Es gingen hierauf neue Abgeord⸗ 


nete, naͤmlich der Buͤrgemeiſter Heinrich von 
Uhlenbrock, der Rathsherr Lorenz Zimmer: 
mann, und die Alterleute beyder Gilden, Joſt 
Lohmann und Urban Roſendahl, zur Gino: 
lung der Beftärigung ab: ſie empfingen aber un⸗ 
terweges das koͤnigliche Schreiben, worinn der 
Reichstag verſchoben ward. Deſſen ungeachtet 
begaben ſie ſich zum Koͤnige, der ſie nach Empfang 
3; zwee⸗ 
) Belch S. 260. ME 
e) Dieſe Verſicherung hat zuerſt Arndt ans 
Licht geſtellet, Th. U S. 292, hernach Do⸗ 
gu Cod. dipl, Polon. T. V. n. CXLIII p. 254 
256. ; ii 
f) Dieſer Eid, weſcher im Cod. dipl. pol. T. v p 256 
in lateiniſcher, und beym Arndt Th. II S. 291 
in deutſcher Sprache, jedoch mit einigem Ju⸗ 
ſatze, gefunden wird, iſt nicht der wahre Hul⸗ 
digungseid, wofuͤr ihn einige anſehen wollen. 
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15 62 zweener vergoldeten Bokale mit ihrem Anſuchen bey dem einen, noch bey dem anderen Vor⸗ 162 

Siegm auf den rechten Reichstag verwies. Mit der ſchlage eine dauerhafte Sicherheit Y). Sean 

Plug Zeit wurde aus den radziviliſchen Verheißun⸗ Auguft 

2. gen nichts; und die Stadt nahm ihren Gib zus 8. 2. La ó 
xiv ruͤck, weil bie Bedingungen der freywilligen Der Herzog von Kurland befuͤrchtete, es xiv 

Gothart Unterwerfung unerfuͤllet blieben. Wie Chod⸗ moͤgten die Schweden das Schloß Soneburg Goihart 


kiewicz einmal Ernſt brauchen wollte und in 
die Worte ausbrach: Er komme nach Biga, 
nicht wie der Orator RA D 5 JV 2, 
ſondern als koͤniglicher Adminiſtrator: ſo 
gelangete er doch, des ſtarken Widerſpruches 
wegen, nicht zu ſeinem Zweck g). Indeſſen 
koſtete es die Stadt ein anſehnlich Geld und 
viele Muͤhe, ſich in Freyheit zu erhalten. Bloß 
zu Siegmund Auguſts Zeiten wurden eilf⸗ 
mal koſtbare Geſandſchaften an den König ab: 
gefertiget, der hingegen neunmal ſeine Kom⸗ 
miſſaͤre an die Stadt ſchickte, und Unterhand⸗ 
lungen uͤber die Unterwerfung anfangen ließ, 
von welchen er aber in zwoͤlf Jahren das Ende 
nicht erlebete. Zur Zeit der Thronerledigung, 
ſandte die Stadt ihre Abgeordneten einmal nach 
Polen, zweymal an den Kaiſer Maximilian, und 
viermal an den Koͤnig Stephan; wuͤrde auch 
den Kaiſer zu ihrem unmittelbaren Schutzher⸗ 
ren angenommen haben, wenn Wien ſo nahe 
als Warſchau geweſen waͤre, und wenn ſie 
nicht, nach dem Beyſpiele der Staͤdte Thoren, 
Danzig und Elbing, fid) beſonderer Freyheiten 
getroͤſtet haͤtte. Denn ob ihr gleich der Herzog 
Hanns von Mechelnburg, und der junge Herzog 
Barnim von Pommern anlagen, daß ſie ihren 
Schutz annehmen moͤgte: ſo fand ſie doch weder 

bey 


9) Siaͤrne B. VI S. 563 f. 


angreifen und uͤberwaͤltigen. Er ließ ſich mit 
dem Herzoge Magnus von Holſtein des halben 
in eine Unterhandlung ein, welche dahin ging, 
daß dieſer im Noth fall das Schloß als ein daͤ⸗ 
niſches vertheidigen ſollte. Daruͤber ſtellte 
Magnus zu Riga am 29ffen Jaͤnner eine büns 
dige Verſicherung aus. Gotthart hatte die 
Abſicht, die ihm gehörige Vogtey Soneburg 
gegen das dem Herzoge Magnus gehoͤrige 
Stift Kurland zu vertauſchen. Der Koͤnig 
von Daͤnnemark, an welchen Gotthart den 


juͤngeren Achaz Zehm geſchickt hatte, erklaͤrete 


fib muͤndlich und ſchriftlich nicht ungeneigt. 
Die daͤniſchen Geſandten, Dieterich Behr, 
der Ritter Gerlof Troll und D. Knoppern 
batten ſich zu Haſenpoth eingefunden. Gott⸗ 
hart begab ſich dahin, um dieſe Sache zu vol⸗ 
lenden. Magnus aber wollte nun nichts da⸗ 
von wiſſen. Doch wurde der Handel nicht 
ganz abgebrochen, ſondern unter dem Vorwande 
verſchoben, weil der Koͤnig von Polen Hein⸗ 
rich von Dona nach Daͤnnemark ſchicken, und 

A 4 einen 


b) So viel meldet Arndt Th. IS. 29 f. und 
bezieht ſich dabey auf Archivnachrichten. Er 
wuͤrde dieſes ausfuͤhrlicher in ſeinem dritten 
Theile erzaͤhlt haben, woferne ber Tod ihn 
nicht daran verhindert haͤtte. Ich werde die⸗ 
ſes, in der Folge dieſer Jahrbuͤcher, aus gu⸗ 
ten Urkunden zu erſetzen fuchen. 
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und Trompetenſchall verkuͤndigen ließ H). Ma⸗, 56 2 

gnus hatte Reval vom Könige in Schweden Siegm. 

als eine zu Oeſel gehörige Stadt 7) zurück ge: Auguft 

fodert; und da der Koͤnig auf dieſe nichtige Fo- Er 
$. 3 .| derung nicht achtete, fo wendete er fid) an fei: _Xıv 

Der König Erich XIV ſuchte mit Daͤnne⸗ nen Bruder, den König von Daͤnnemark, und Gothart 


13562 einen Bund wider den König von Schweden 
FM. schließen, man affo den Ausgang der Hauptſache 
Iwan * erſt abwarten wollte ). 


mark den broͤmſebroiſchen Frieden zu erneu⸗ 
ren, jedoch den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden an⸗ 
zupaſſen. Bey den Friedensunterhandlungen 
beſchwereten ſich die Daͤnen: daß die Schwe⸗ 
den ſich in Reval und Eſthland, welche doch 
vormals unter daͤniſchem Schutz geſtanden, ein⸗ 
geniſtet; daß die ſchwediſchen Feldherren in 
Reval fid) hey Einnehmung des Ortes, auf den 
Beyfall des daͤniſchen Hofes beruffen; und daß 
die Schweden mit dem Herzoge Magnus von 
Holſtein eine ſchaͤdliche Unterhandlung gepflo⸗ 
gen haͤtten. Erichs Bothſchafter antworteten: 
die Schweden haͤtten ungerne die Vertheidigung 
des ungluͤcklichen von allen Maͤchten und ſelbſt 
von Daͤnnemark verlaſſenen Eſthlandes auf fid) 
genommen. Mit der Stadt Reval haͤnge es 
ganz anders zuſammen, als man itzt vorgaͤbe, 
und mit dem Herzoge Magnus ſey nichts ver⸗ 
handelt, was ihm, oder feinem Bruder, dem 
Könige, nachtheilig ſeyn koͤnnte. Dieſes Ger 
ſchaͤfft ward am 17ten Hornung abgebrochen, 
aber auch wieder angefangen. Erich verlam 
gete, daß Friederich ſeinen Unterthanen die 
Fahrt nach Narva verbiethen moͤgte. Endlich 
ward ein ewiger Friede zu Kopenhagen geſchloſ⸗ 
fen, welchen Friederich am 2sften Auguſt zu 
Kopenhagen beſtaͤtigte, und Erich am 26ſten 
Wintermonates zu Stockholm unter Pauken⸗ 


; unb 
i) Senning Bl. 35. 36, 


bath ihn um Beyſtand, weil er feine Sache 
mit dem Degen ausmachen wollte. Er ward 
ſeiner ſchlechten Eigenſchaften wegen, wider 
ſein Vermuthen, mit Kaltſinnigkeit begegnet. 
Dieſer Gelegenheit wollte ſich Erich zu ſeinem 
Nutzen bedienen. Er machte unter der Hand 
bey Magnus einen Verſuch, ob er ſich mit 
ihm in einen vortheilhaften Vergleich einlaſſen, 
und fein Erbrecht auf die livlaͤndiſchen Länder 
fuͤrs kuͤnftige, an Schweden abtreten wollte; 
dagegen ſollte er, ſo lange er lebete, durch die 
ſchwediſchen Waffen gegen die Uebermacht und 
Gewalt beydes der Ruſſen und der Polacken 
geſchuͤtzet werden. Dieſe Vorſchlaͤge wurden 
nicht angenommen. Da ſie aber in Daͤnnemark 
bekannt wurden, trugen ſie viel dazu bey, daß 
der daͤniſche Hof ſich entſchloß, dem Herzoge 

A 5 beyzu⸗ 


0 S. Dalin Th. III B. x S. 422 425. Cel⸗ 
fius Geſchichte Erichs XIV S. 97 —101. 131 
—133. Gebhardi weicht hiervon ab. 


) Diefer Irrthum war zu grob. Niemals hat 
Reval zum Stifte Oeſel gehöret. Der Her⸗ 
zog konnte ſich, als Herr des Biſchoftyums 
Reval, eher eiabilden, die Stadt gehöre zu 
dieſem Stifte: obgleich ſolches ungegruͤndet, 
und dieſe Stadt dem Biſchofe bloß in geiſtli⸗ 
chen Sachen unterworfen war, im uͤbrigen 
aber zuerſt den Koͤnigen von Daͤnnemark und 
hernach dem Orden gehoͤrete, bis fie 1561 unter 
ſchwediſche Bothmaͤßigkeit kam. 
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15 62 benzuſtehen. Er ward alfo im obgemeldeten ſchaffen ſchickte er eine Flotte unter Sanns Par: 562 
Siegm. kopenhagener Frieden dergeſtalt eingeſchloſſen, fon Sioͤrnram aus, die um Pfingſten im Brach eim. 
Auguft daß er mit dem Bedinge, nicht weiter um monate auf dem narviſchen Fabrwaſſer zwey Na 
Erich ſich zu greifen, die Lander, welche er inne und dreyßig lübiſche Schiffe, größere und klei- Erich 
xtv. hätte, in Ruhe beſitzen ſollte. Jedoch der Friede nere, kaperte, und theils nach Reval, eile ON, 
Goihart war kaum geſchloſſen, als er ſchon wieder ge⸗ nach Stockholm brachte. Einige daͤniſche Schiffe 


brochen ward; indem der Koͤnig von Daͤnne⸗ 
mark mit Polen, eines gemeinſchaftlichen Krie⸗ 
ges wegen, den ſie wider Schweden im Sinne 
batten, Beredungen anſtellete 1). 


S. 4 

Die Stadt Reval hatte dem Könige Erich 
ihre alte Stapelfreyheit vorgeleget, welche von 
Kaiſern und Ordensmeiſtern beſtaͤtiget worden. 


Sie hatte zugleich angehalten, daß allen See 


fahrenden verbotben wuͤrde, nach Narva über 
das ſchwediſche Waſſer ohne Zoll und erhaltene 
Freyheit zu ſegeln. Dieſes hatte er genebmi⸗ 
get, und alle Kaufleute in Lübeck warnen laſſen. 
Da dieſe fid) hieran nicht kehreten, ließ er alle 
fremde Schiffe auf dem narviſchen Fahrwaſſer 
anhalten und zum Theil gen Stockholm auf⸗ 
bringen, Dadurch zog er ſich die Klagen der 
Hanſeſtaͤdte, und das Mis vergnuͤgen der Di: 
nen, Ruſſen, Polacken und anderer maͤchtigen 
Völker zu. Am 25ften April 1562 verboth 
er nochmal den Lübeckern die narviſche Fahrt. 
Er unterſagete ſolche auch anderen Hanſeſtaͤd⸗ 
ten, ja ſeinen eigenen Unterthanen, welche zu⸗ 
gleich Befehl erhielten, kein Gold, Silber, Ku⸗ 
pfer, ſchwediſche Muͤnze, Getraid, Haͤute, Felle, 
und verſchiedene Gewichtwaaren aus dem Lande 
zu bringen. Dieſem Gebothe Gehorſam zu 


affen 
m) Celſius S. 96. 132. ſchaffe 


wurden frey gegeben und fuͤrs kuͤnftige gewar⸗ 
net. Denn Krich ſehnete (id) mit allem Ernſt 
nach dem daͤniſchen Frieden. Noch war unter 
dieſen Schiffen ein polniſches, das bloß auf 
Kundſchaft ausgeſchickt war. Die kuͤbecker 
ſandten die Rathsherren Gottſchalk Timmer⸗ 
mann und Johann Kerckring, nebſt dem 
Sekretar M. Chriſtoph Muſterſchneid, ge⸗ 
nannt Runftmann, nach Schweden, um die 
verlorenen Schiffe und Guͤter wiederzufodern, 
und die freye Schiffahrt und Handlung mit den 
Ruſſen auszuwirken. Doch der Koͤnig wollte 
den revaliſchen Stapel im geringſten nicht kraͤn⸗ 
ken. Jene wandten ſich an den roͤmiſchen Kai⸗ 
ſer; ja ſie ſuchten in Rußland Huͤlfe, und 
ſchrieben zu dem Ende unterm sten Auguſt an 
den Kanzler Peter Petrowitſch Gollowin. 
An den erſteren ſchickte der König am iſten Wins 
termonates den Niels Gyllenſtier na, um durch 
ihn dem kaiſerlichen Hofe die Urſachen zu er⸗ 
kennen zu geben, welche ihn ſowohl zu dieſem 
Schritt, als auch zu den uͤbrigen kriegeriſchen 
Unternehmungen in Livland, bewogen hätten 2). 
Faſt um eben dieſe Zeit, ich meyne im Brach⸗ 
monate, noch vor Pfingſten, belagerte, beftürs 

mete 


s) Ruſſow Bl. 34 a. Willebrandt hanſeiſche 
Chronik S. 175.259. Dalin Th. III B. x 
S. 427. Celſius S, fal. 


Th. II. Abſchn. I. §. 4. 2. 13 


Feſtung zu übergeben. Erich, ſobald er biet: = 
von benachrichtiget worden, ſchickte fuͤnfbun⸗ Seam 
dert Armbänder und funfzig Ringe nach tio: 9aum 
land, um ſolche zur Aufmunterung unter ſeine Qu 
Kriegsleute auszutheilen. Graf Suante "xiv 
Stuve war nun Statthalter über alles, was Goipart 
Schweden in Livland beſaß, hatte aber eigent⸗ 
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1562 mete und eroberte der ſchwediſche Feldoberſter 
Siegm. Klaus Criſterſon Horn die Stadt Pernau, 
Augußt welche keine haltbare Werke noch Entſatz zu hof⸗ 
Erich fen hatte. Der König ließ den Einwohnern 

xiv. ihre Privilegien, ſchenkete ihnen zehen tauſend 
Gorart Mark Rigiſch, und verſah die Stadt mit Ger 


ſchuͤtz und Kriegsnothdurft o). Dieſes geſchah⸗ 


in einem Stillſtande, welcher bis Johannis 
waͤhren ſollte. Dalin ſucht ſolches damit zu 
entſchuldigen, daß Horn davon keine Nachricht 
gehabt haͤtte. Allein er meldet, indem er von 
dieſem Stillſtande redet p), daß Horn darauf 
ſogleich eine Inſtruktion erhalten haͤtte. Ich 
moͤgte lieber ſagen, Erich haͤtte den Stillſtand 
unter der Bedingung genehmiget, daß Sieg⸗ 
mund Auguſt ihm ein gewiſſes Schloß in Livs 
land abtraͤte, bis ein Handel wegen Wittenſten, 
Soneburg und Pernau getroffen würde: welche 
Bedingung aber der Koͤnig in Polen nicht er⸗ 
fuͤllet hatte. Im Herbſte belagerte Horn Wit? 
tenſten, welches Johann Groll (nicht Trolle) 
mit eben der Tapferkeit vertheidigte als es die 
Belagerer angriffen und beſtuͤrmeten. Nach 
etlichen Wochen nahmen die Schweden einen 
unterminirten Thurm ein, welcher mit den Ero⸗ 
berern in die Luft flog. Doch der Hunger nós 
thigte die Belagerten, da ſie weder von dem 
Koͤnige in Polen, noch von dem Herzoge von 
Kurland entſetzet worden, den Schweden die 
Feſtung 
e) Senning Bl. 35 b. Ruſſow Bl. 54 a. Chyer. 
p. m. 613. Dalin B. 1 Th. III S. 427. Pu⸗ 
fendorf S. 350 will, es waͤre durch Hunger 
eingenommen worden. Dieſes erwähnet kein 
einziger einheimiſcher Geſchichtſchreiber. 
p Dalin am a. O. S. 425. Celſtus S. 114. 


lich mit dem Kriegsweſen nichts zu thun; wel: 
ches dem Feldmarſchall (Generalwachtmeiſter) 
Horn anvertrauet war, nebſt ſeinen Gehuͤlfen 


Erich Guſtavſon Stenbock, Nils Rrumme 


und Andreas Pehrſon Liliehoͤk 2). 


$. F. 

Alſo hatte das Ordensregiment in Livland 
völlig fein Ende genommen. Dieſes Land ſtand 
nun unter fuͤnf Herren, die ihren neuen Unter⸗ 
thanen die veraͤnderte Regierung durch man⸗ 
cherley zugeſtandene Vortheile ertraͤglich zu 
machen ſuchten. Der Zar Iwan von Rußland, 
welcher, außer der Stadt Narva, das ganze 
Stift Doͤrpat, Alentak, ein Theil von Wirland 
und Jaͤrwen, ja alle Schlöffer und Oerter längs 
der ruſſiſchen Graͤnze erobert hatte, zog viele 
Bürger und Kaufleute ins and, und befoͤrderte 
den Handel. Erich XIV, König von Schwe⸗ 
den, welcher Reval und Pernau, ganz Harrien, 
und zum Theil Wirland und Jaͤrwen in Beſitz 
hatte, that ein gleiches, und berief die abweſen⸗ 
den Edelleute aus Rußland zuruͤck, mit der Ver⸗ 
ſicherung, ein jeder ſollte die Guͤter erblich be⸗ 

ſitzen, 


Ruſſow Bl. 54 a. Senning Bl. 35 b. Dar 
D n Th. III 5 1 S. 428. Celſius S. 122. 
Chytr. p. m. 613. 


Th. II. Abſchn. I. §. 6. 15 


foderte Jwan Wafiliewitfch in eigener Per: cl 
fon nach Smolensk, wo fein Vater Siegmund 1 Seam. 
im Jahre 1514 durch Ronftantin Oſtrog ci: Auguft 
nen wichtigen Sieg wider bie Ruſſen erfochten, Tr ich 
und, wie man ſaget, derſelben 40000 erfchlas XI 
gen haben ſoll ). Deſto feſter war die Freund Gurt 
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15 62 lett, die er den Ruſſen abnehmen würde, Der 
Siegm. Herzog Magnus von Holſtein, welcher Herr 
Auguſt über die Stifter Oeſel und Kurland war, ver: 
Erich ſchaffte feinen Unterſaßen ſchoͤne Freyheiten, wel⸗ 

xıv che fein Bruder König Friederich Il von Daͤn⸗ 
Gotbatt nemark am Taten März derſtegelte. Der Koͤnig 


von Polen, Siegmund Auguſt, raͤumete feis 
nem zetthlande, in welchem der Erzbiſchof Wil⸗ 
helm nur noch wenige Guͤter hatte, ein Vor⸗ 
recht nach dem andern ein. Kurland und Sem⸗ 
gallen genoſſen unter ihrem Herzoge Gotthart 
Kettler, ein gar gnaͤdiges und glückliches Mes 
giment. Jedoch, da dieſe Theilung ungleich, 
und nicht nach Jedermanns Geſchmack war, 
vielmehr ein jeder feine Beſitzungen zu erwei⸗ 
tern trachtete und gerne alles allein gehabt haͤtte: 
ſo legte ſie den Grund zu vielen ſchaͤdlichen Un⸗ 
ruhen, und machte das ausgemergelte Livland, 
noch lange Zeit zu einer betruͤbten Schaubuͤhne 
blutiger und land verderblicher Kriege 7). 


88 
Niemand ward durch die Unterwerfung 


unter Polen mehr erbittert, als der Zar, wel⸗ 


cher, nachdem er mit Schweden einen zweyjaͤh⸗ 
rigen Stillſtand geſchloſſen hatte, bem Könige 
von Polen den Krieg ſchriftlich ankuͤndigte, und 
ſich einen Statthalter Gottes nannte, den Koͤ⸗ 
nig mit harten Worten angriff, ihn und ſein 


Reich mit Feuer, Saͤbel, Bogen und unerhoͤr⸗ 


tem Gefchüße zu verderben draͤuete, unb endlich 
erklaͤrete, daß er einen Sarg bey ſich haͤtte, um 
des Königs Kopf darinn zu legen. Siegmund 
Auguſt antwortete aus eben dem Tone, und 

foderte 


7) Arndt Th. U S. 293. 


ſchaft unter dieſem Zaren und dem Koͤnige 
Erich XIV von Schweden. Der Friede zwi⸗ 
ſchen dieſen beyden Reichen, der im vorigen 
Jahre geſchloſſen war, iſt im Brachmonate die⸗ 
ſes Jahres zu Stockholm beſtaͤtiget worden. 
Der Zar ging auch in dieſem Jahre mit Daͤn⸗ 
nemark einen Frieden ein. Weil er aber vor⸗ 
ausſah, daß das gute Vernehmen zwiſchen 
Schweden und ebengedachtem Reiche nicht dau⸗ 
erhaft ſeyn moͤgte: ſo bedung er ſich s 

ollte 


3) Die Briefe der beyden Monarchen ſtehen beym 
Henning Bl. 34. 35 und Siaͤrne B. VI S. 
508—511, S. Kelch S. 262. Lengnich 
€. 49. Die Walſtatt, wo die Ruſſen die 
groſſe Niederlage erlitten, iſt eigentlich zwi⸗ 
ſchen Tſchauſi und Schiſchowo in der Woſwod⸗ 
ſchaft Mſtziſlawskie. Sobald Livland ſich dem 
Könige von Polen unterworfen hatte, ließ die: 

ſer Prinz den litthauiſchen Unterfeldherrn 
Georg Chodkiewicz nach Livland abgehen, 
und ſetzte ihn über das Kriegsvolk. Dieſer 
Baer bey bem ruffiftben Befehlshaber zu 
Doͤrpat, ob es nicht möglich wäre, fic zu 
vereinigen. Die deshalben vorgenommene 
Verhandlung zerſchlug ſich, da der Zar begeh⸗ 
rete, der König ſollte von Livland abſtehen, 
und den ruſſiſchen Waffen, bep der beſchloſſe⸗ 
nen Eroberung des Landes, keine Hinderniß 
in den Weg legen. Darauf erfolgete die zari⸗ 
ſche Kriegsankuͤndigung. Lengnichs Geſch. 
der preußiſchen Lande Th. S. 205, 
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1985 ſollte die eine der vertragenden Maͤchte, nicht 
Siegm. ſchuldig ſeyn, der anderen wider ihre Feinde 
August Huͤlfe zu leiſten. Es ward um dieſe Zeit eine 
Ert o berſoͤnliche Hochachtung zwiſchen Iwan und 

Erich gegruͤndet, die aud) mit des letzteren 
OP Fall nicht aufbörete 1). 


§. 7. 

Inzwiſchen gerieth Herzog Johann von 
Finnland, des Koͤniges von Schweden Bru⸗ 
ber, auf den Gedanken, (id) mit der Prinzeſ⸗ 
ſinn Katharina, des Koͤniges Siegmund 
Auguſts von Polen juͤngeren Schweſter, zu 
vermaͤhlen. Erich widerrieth anfaͤnglich dieſe 

Heurath, und ſchlug ihm die Königinn Marta 
von Schottland vor. Hernach gab er ſeinem 
Bruder nach, aber unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen. Doch Johann wartete die Erfuͤllung 
derſelben nicht ab. Er ſchoß dem Koͤnige in 
Polen uͤber hundert tauſend Reichsthaler vor, 
und empfing dagegen die livlaͤndiſchen Schloͤſſer, 
Karkus, Ermis, Trikaten, Helmet, Ruyen und 
Burtnick, zum Unterpfande. Ohne ſeines 
Bruders Genehmigung ſegelte er im Heumo⸗ 
nate von Abo nach Danzig. Erich war daruͤ⸗ 
ber aͤußerſt misvergnuͤgt, und befahl ihm zu⸗ 
ruͤckzukommen. Johann wollte gehorchen und 
trat den Ruͤckweg an, ließ ſich aber dennoch 
bewegen und kehrete nach Danzig wieder um. 
Von hier reiſete er nach Krakow, und weiter 
nach Wilda, wo er am Aten Weinmonates Bey: 
lager hielt. Die Artikel des Heurathsgedinges 

ſind 


7) Dalin Th. III B. 1 S. 428. Celſius S. 122 
124. i 
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find noch nicht bekannt geworden. Nach der, 


562 


Vermaͤhlung reiſete er durch Riga unb Per⸗Siegm. 
nau nach Reval. Seinem Gefolge ward ſchon Auguft 


in Pernau uͤbel begegnet. Der Statthalter 


Iwan 
Erich 


in Reval, Graf Suante Sture hatte vom Kö; xiv 


nige den Befehl, ihm zu erkennen zu geben, 
daß ſein Herr mit ſeiner Unternehmung hoͤchſt 
misvergnuͤgt wäre; und ihn deßfalls mit me: 
niger Feyerlichkeit aufzunehmen. Karkus muſte 
er gleich abtreten. Er litt ſogar Mangel an 
Lebensmitteln. Alſo ſchiffte er ſich nach einem 
viertaͤgigen unangenehmen Aufenthalt zu Reval 
am 4ren Chriſtmonates ein, und fam, mit 
einem Gefolge von Polacken und Jeſuiten, in 
ſeinem Fuͤrſtenthume auf ſeinem Reſidenzſchloſſe 
Naͤs wieder an. Ueber ſeine Pfandſchloͤſſer 
ſetzte er einen unechten Grafen Johann von 
Arcz v). In dieſem Jahre ift der in der preuſ⸗ 
ſiſchen Geſchichte beruͤchtigte Paul Scalich 
von dem Herzoge Albrecht nach Livland ger 
ſchickt worden. Ich weis nicht in welchen Ver⸗ 
richtungen. Dalin merket an, daß Herzog 
Johann von Finnland aus Riga am I Iten 
Wintermonates ein Empfehlungsſchreiben an 
den Kaiſer Ferdinand abgehen laſſen, damit 

Scalich 


v) Ruſſow Bl. 54. Senning Bl. 36. 37. 
Hiaͤrne B. VIE. 512. 513. Welcher zu den 
Pfandſchlöſſern auch Wittenſten rechnet und 
anmerket, daß ihm ſolches nicht eingeraͤumet 
werden koͤnnen, weil die Schweden es kurz 
vorher eingenommen hatten. Kelch S. 263 f. 
Dalin Th. HI B. Kap. 9 $. 14 €. 425 — 427. 
Ceiſius S. 110—121. Der Graf von Arcz 
wird erwahnt in der menkeniſchen Samml. 
Br. CLXX S. 31 


Lvl. Jahrb. 2. Ch. 1. Abſch. B 


Gothart 
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Scalich feine Güter in den kaiſerlichen Erblaͤn⸗ 
dern wiedererhalten moͤgte x), 


§. 8. 
1v Im erſten Abſatze habe ich erzaͤhlet, wie 
Gothart der livlaͤndiſche Orden aufgehoͤret habe. Hier 
werde ich melden, wie das Erzbiſchofthum Riga 
ſein Ende genommen. Der letzte Erzbiſchof 
Markgraf Wilhelm von Brandenburg, ſtarb 
am 4ten Hornung 1563 auf dem Biſchofs hofe 
zu Riga. Er nahm ein erbauliches Ende, und 
wurde am 2sften Auguſt in einem von der Erde 
aufgemauerten Begraͤbniß neben dem Altare in 
der Domkirche eingeſenket )). Dabey waren 
polni⸗ 


15 63 
Siegm. 
Auguſt 


x) Bock S. 420. Dalin Th. II B. 1 S. 427 
Anm. 2). 


2) Ein gleichzeitiger livlaͤndiſcher Dichter, Eucaͤ⸗ 


dius, beſchreibet das Begraͤbniß alſo: 


Parte alia GVLIELMVII extin&um ad bufla fere- 
bant 
Liuonidae miferi, patriae patremque vocabant 
Examinem lacrymis, ſupremo et funere raptum. 
Flic legio puerorum ingenti accenfa dolore 
Lugentes iterant cantus ſupremaque foluunt 
Munera; lugubrique canunt. longo ordine voce 
Tum facibus dextras armati, et lumine multo 
Biffeni iuuenes miſerandum ac trifte pheretrum 
Praecedunt: pullisque induti veftibus omnes 
Luce viam fignant ét lumine compita luſtrant. 
Tum proceres vrbis le&usque ex plebe Senatus 
Sublimem geſtant humeris, folatia luctus 
Exigua immenfi, caro fed debita patri. 
Vt vero portas templi intrauere patentes; 
Ingentem lu&um tunſis ad fydera tollunt 
Pestoribus ciues, et quo Samogetia gaudet 
Praeful: Sarmatae quem Rex Av GvsTVs er 
omnes 

Sauromatum ad tumulum mifit gens vndique moeſta. 
"Tanta pii virtus fenis , er praeſentia viui 
Occurfat, penitusque animis immobilis haeret. 
"Tum pius aſcendens cathedrae failigia doctor, 

Vt 
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polniſche 2) preußiſche a) und kuͤrlaͤndiſche Ge⸗ bia 
fanbten, ja wie Kelch will, der Herzog von &jegm. 
Kurland in Perſon zugegen. Als Gehuͤlfe und Auguft 

wirklicher Erzbiſchof hat er zwey und dreyßig Erich 
B 2 Jahre xiv 

Gotbart 


Vtventum ad tumulum; lugubri carmine laudes 
Marchiacas et fa&ta refert: vt mille labores 

Pro Chrilti decore et pro relligione renata 
Luſtrata velut, atque iterum diuinitus orta 
Pertulerit: tu Romanas. inuicte Charybdes, 
Scyllasque et pofitos celſis altaribus ignes 
Deturbas, veteremque iubes renouare nitorem 
Doctrinae: noftro purus qui tempore ſplendet. 
Non te vllae facies, non terruit. ipfe Tyrannus 
Aufonius, degens Tyberini ad fluminis vndam. 
Te Ruffi tremuere, | omnis de Mofcica tellus 
Horruit armatum , contrariaque arma ferentem. 
O tibi praeteritos retuliſſet Juppiter annos 

Qualis eras, quando noftras te mifit ad oras 
Ipſe Deum Rector, nutu qui cuna ferenat , 
Terrasque tractusque maris, columque profundum, 
Si geminos tales Liuohia moefta tuliſſet. 

Terra Duces, vltro Scythicas veniffet ad vrbes 
Germanus , verfisque doleret Mofcia fatis. 

Sed nos, quandoquidem fatis vrgemur iniquis 
Te raptum letho, Praeſul ſanctiſſime, trifti 
Lugemus, nobisque obitus celebramus acerbos, 
Salue, fan&e pater, te nulla redarguat aetas, 
Nos alias hinc ad lachrymas , et Martia belli 
Fata vocant Diui, falue Guilielme canende 

O pater et noftris quondam fpes vnica rebus: 
Aeternumque vale. "Tantum ille effatus ab alta 
Deſcendit cathedra et facto fermone quiefcit. 


2) Unter den polnifchen Geſandten befand 
ſich der Biſchof von Schamaiten, Johann 4 
Domaniewski. Bzepnicki T. III p. 131. 


8) Die preußiſchen Gefanbten waren Achaz, Graf 

von Dona und Wenzel von Schack, welche 
die Erbſchaft des Erzbiſchofes in Empfang 
nahmen. Denn Wilhelm hatte den Herzog 
Albrecht von Preußen zu feinem Univerfaier: 
ben eingeſetzt, welcher von zehen Bruͤdern noch 
allein am Leben war. Bock S. 411. 412. 
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6 Jahre 26 Wochen und 3 Tage regieret Y). Der 
xe Herzog von Kurland nahm laut koͤniglicher 
Auguſt Vollmacht ſogleich von den Stiftsguͤtern, bis 
m a zu anderweitiger Wahl eines Erzbiſchofes, Bes 

xiv ſitz, und übertrug auf Befehl des Königes, dem 
Gotharthis herigen erzſtiftiſchen Rathe, Heinrich von 
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zog dem Unterwerfungs handel ganz zuwider, und Br 
begab fi am 18ten Heumonates 1561 auf bie 8 
Reife an den kaiſerlichen Hof. Nach vergeblich August 
erwarteter Huͤlfe, wandte er ſich nach Schwe⸗ T á 
den, ſuchte bey dem Könige Dienfte, unb be: xiy 
warb (ib um deſſen Schwefter, die Prinzeſſinn Goibart 


Tieſenhauſen, alle Aemter und Schloͤſſer auf 
der kockenhuſiſchen, und traydiſchen Seite, die 
nicht mit koͤniglicher Beſatzung verſehen waren, 
zur Verwaltung auf. Ueber die Schloͤſſer des 
Koadjutoren, nämlich Traiden, Wainſel, fem: 
ſal und Salis, bekam der geweſene Ordensherr, 
Kaſpar von Oldenbockum, die Aufſicht. Die 
Domherren vergaßen mit der Zeit die Wahl, 
nahmen den weltlichen Stand an, ließen ſich 
die Stiftsgüter erblich geben, und bahnten ba: 
durch den Weg zu der bald darauf erfolgten 
Sekulariſirung c). 


§. 9. 

Nichts iſt hierbey natuͤrlicher, als die 
Frage, warum der bisherige Koadjutor, Her⸗ 
zog Chriſtoph von Mechelnburg, nicht zum 
wirklichen Genuß des Erzbiſchofthums gelanget, 
da er doch ein naher Blutsfreund König Sieg: 
mund Auguſts war? Es iſt nicht zu laͤugnen, 
der Koͤnig hatte dieſem ſeinen Verwandten zu 
Erlangung und Behauptung der Koadjutur ge⸗ 
Dolfen. Nichts deſtoweniger war dieſer Herz 

zog 

Henning Bl. 38 a. Siaͤrne B. VI C. 513— 

n 25 Diefer eim habe mit Erz⸗ 
bifchof Thomas neun Jahre weniger acht 
Tage, allein 23 Jahre, 23 Wochen und zweene 
Tage regieret. Belch S. 268. 

€) Arndt Th. II S. 271 f. in der Anm. 2). 


Eliſabeth. Nun begab er ſich nach Reval, 
wo er am 24ften Chriſtmonates 1562 ankam, 
und ein febr ſtrenges Inkognito beobachtete. 
Wie er aber erkannt wurde, erwies man ihm 
alle fuͤrſtliche Ehre. Von bier begab er ſich 
nach Livland, fand den alten Erzbiſchof auf 
dem Sterbebette, und beſuchte ihn dennoch 
nicht, ſondern wollte ſich nach Wilhelms Tode, 
der Güter des Erzſtiftes mit Gewalt bemaͤchti⸗ 
gen: worüber er einen polniſchen Rittmeiſter 
Staniſlaw Waskowicz über Tiſch mit einem 
Dolche erſtach, darauf aber durch den Herzog 
von Kurland und den deutſchen Oberſten Ernſt 
Weiher im Schloſſe Dalen belagert, gefangen, 
und zuerſt nach Riga, hernach nach Polen ge⸗ 
führer wurde 4). In Dalen ſollte der Herzog 

B 3 bun: 


d) Ruſſow Bl. 54 b. Bl. 55 a. ennin 
^». es dm 3. VI e. 15 Es 35 
hören hierher Siegmunds Briefe in der men⸗ 
keniſchen Samml. Nr. LUI. LV, LIX. CLIX. 
CLX. CLXVI—CLXVIII. CLXXIV—CLXXVII. 
CLXXXVII. cc. cc CCLIIX. worinn gleich: 
falls von einer Uebergabe die Rede iſt. Dalen 
ward am 3rffen Heumonates belagert, und 
muſte ſich drey Tage hernach ergeben. Nichts⸗ 
deſſoweniger giebt elch S. 268 vor, diefen 
mehrentheils gleichzeitigen Schriftſtellern zu⸗ 
wider, der Herzog waͤre auf der Jagd erſchnap⸗ 
pet worden: welches er aus dem Chytraus 
entlehnet hat. 


Sie ; : 
Auguf Theil davon aus, wenn er es einbekaͤme; der 
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hundert tauſend Thaler ſchwediſcher Gelder nier 
w. dergeleget haben; Weiher bat ſich den vierten 


Tr Koͤnig bewilligte es: hernach bekamen beyde 


xiv nichts, weil nichts da war. Auch als Gefan⸗ 
Gotbart genem begegnete ihm Siegmund Auguſt milde. 


Es muß aber bey ihm nichts auszurichten ge: 
weſen ſeyn. Denn man brachte ihn nach Ra⸗ 
wa in Großpolen, hielt ihn dort bis ins ſechſte 
Jahr gefangen, und erlaubte ihm nicht mehr, 
als (leben Diener, um fid zu haben, worunter 
doch die geringeren nicht mitbegriffen geweſen 
zu ſeyn ſcheinen. In waͤhrender feiner Gefan: 
genſchaft ward ſeine Schweſter Anna an den 
Herzog von Kurland verheurathet. Man kann 
leicht erachten, daß das mechelnborgiſche Haus 
ſich ſeiner angenommen hat, obgleich ſein Bruder 
darauf bedacht war, das Erzſtift Riga ſeinem 
eigenen Sohne zuzuſchanzen: wie ich bald er⸗ 
zaͤhlen werde. Im Jahr 1564 that der Koͤnig 
von Schweden durch ſeinen Geſandten, Grafen 
Brahe Fuͤrſprache; welche aber, ohne andere 
Urſachen zu erwaͤgen, ſchon darum fruchtlos 
ablaufen muſte, weil der Herzog ſeine livlaͤndi⸗ 
ſchen Schloͤſſer dem Könige von Schweden un: 
tergeben hatte, und der Koͤnig von Polen nicht 
nur dieſe, ſondern auch Reval und das ganze 
ſchwediſche Livland foberte e). Endlich erlan⸗ 
gete er 1569 auf dem Reichstage zu Lublin ſeine 
Freyheit, aber unter harten Bedingungen. Der 
Koͤnig verlangete, er ſollte ihm oͤffentlich auf 
dem Reichstage Abbitte thun, weil er von ihm 
abgefallen waͤre, und es mit dem Koͤnige 
Erich XIV von Schweden, des Koͤniges von 

Polen 


) Siaͤrne B. VI S. 547. 550, 
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Polen oͤffentlichem Feinde, gehalten hätte; ſei⸗ 63 
nem etwanigen Rechte auf das Erzſtift Riga eins 
mündlich und ſchriftlich entſagen, wie auch alle Auguſt 
das Erzſtift betreffende Briefſchaften ohne An J 4 0 
ſtand aus antworten; dieſe Abſage allen livlaͤn xiv 
diſchen Ständen ſchriftlich kund thun, und (ie Bolhart 
von dem ihm geleiſteten Eide loszaͤhlen; bey 
fuͤrſtlichen Ehren verſprechen, er wolle wider die 
Könige von Polen, Daͤnnemark und Schwer 

den weder oͤffentlich noch heimlich feindlich han⸗ 

deln; innerhalb Jahresfriſt gegen den Koͤnig 

von Daͤnnemark ſchriftlich aͤußern, daß er kein 
Recht an das Erzſtift haͤtte, und daß er bloß aus 
koͤniglicher Guͤte auf freyen Fuß geſtellet wor⸗ 

den; und endlich in einer fchriftlichen Urkunde, 

an Eides Statt, verſprechen, daß er dieſes 

alles heilig und unverbruͤchlich halten wollte. 

Der Herzog bewilligte dieſes und leiſtete die Ab⸗ 

bitte den 18ten Hornung 1569. Der Koͤnig 
verſprach ihm dagegen, alles zu vergeſſen, und 

ihm Gnade, Liebe und Gewogenheit hinfuͤhro 

zu erweiſen. Alles dieſes bekannte er in einer 
Alefunbe, welche er am folgenden Tage zu Lub⸗ 

lin ausſtellete. Dahingegen verſprach ihm 

der Koͤnig, jaͤhrlich auf Weihnachten aus ſei⸗ 


nem Schatze 1000 Thaler zu bezahlen: wofuͤr 


der Herzog ihm auf Erfodern Kriegsdienſte 
leiſten ſollte f). Außer dieſer Beſoldung, ge⸗ 
noß er die Einkuͤnfte des Stiftes Ratzeburg, 
wovon er Adminiſtrator war. Sein Bruder, 
der Herzog. Johann Albrecht I, legete ihm 

B 4 einige 


f) Cod. dipl. Polon, T. V n. CLVI—CLXI p. 278 
2283. Senning Bl. 30. Siaͤrne B. VI 
S. 605. 
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y 565 einige Aemter zu. Endlich zog er ein Jahr- 
Siegm. geld von etlichen tauſend Dukaten, das ihm 
Auguſt der roͤmiſche Kaiſer Maximilian II und fein 
Eich Nachfolger Rudolph Il auszahlen ließen. Er 
xv vermaͤhlete (id) mit der Prinzeßinn Dorothea, 
othart einer Tochter des Koͤniges in Daͤnnemark, 
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zu halten. Dieſer Monarch antwortete ihm e 3 
aus Peterkau unterm ısten Maͤrz 1563, daß team. 
der Prinz noch zu jung wäre; wenn aber dieſes Auguſt 

Hinderniß durch andere Umſtaͤnde gehoben wuͤr/ Tr 

de, wollte er ihm nicht zuwider ſeyn, auch itzt 

feine Bitte nicht verſagen, wenn der Vater Gorbart 


Friederichs I; die aber nach zweyen Jahren 
ſtarb. Sein zweytes Beylager hielt er 1581 
in Stockholm mit der ſchon erwaͤhnten Prin⸗ 
zeßinn Eliſaberh, die ihm eine gleichnamige 
Tochter gebar, welche mit dem Herzoge Jo⸗ 
hann Albrecht Il von Mechelnburg vermaͤßlet 
worden. Er fuhr mit ſeiner Gemahlinn, von 
funfzehen Krieges ſchiffen begleitet, aus Schwe⸗ 
den nach Wismar, ging von dannen nach Gas 
debuſch, und ſtarb endlich im ſechs und funfzig⸗ 
ſten Jahre feines Alters am 4ten März 1592 
zu Schwerin, wo ihm Chytraͤus die Leichen 
predigt gehalten hat ). 


§. 10. 


Sobald als Herzog Chriſtoph ſich an 
Schweden bing und dadurch den Koͤnig von 
Polen unwillig machte, ſuchte ſein Bruder, 
Herzog Johann Albrecht die Koadjutur fuͤr 
ſeinen juͤngeren Sohn, Siegmund Auguſt, 
der 1560 geboren und alſo ſehr jung war. Er 
ſchickte deswegen Geſandten an erwähnten Koͤ⸗ 
nig, und erboch (i, alle Jahre vier Monats 
lang auf eigene Koſten 200 Reiter in fiolanb 

zu 


g) Chytraeus p. 742 feq. 894—902, — Ins beſon⸗ 
dere handelt von ſeinen livlaͤndiſchen Schickſa⸗ 
len, der, den Gelehrten ſattſam bekannte livlaͤn⸗ 
diſche Edelmann Chriſtoph von Sturz in ſei⸗ 
ner zweyten und dritten Rede. 


ſelbſt die Sorge für das Erzſtift auf fib neh⸗ 
men wollte ). Nachgehends erboth fid) der 
Herzog zu 400 Mann, welche der Koͤnig end⸗ 
lich annahm, wie der Brief aus Wilda vom 
23ſten May lautet 1). Hierauf entſtand wie: 
derum eine Laulichkeit, indem der Herzog nicht 
nur die verſprochenen 400 Reiter wieder abſa⸗ 
gete, ſondern auch dem Herzoge Erich von 
Braunſchweig den freyen Durchzug verſtattete. 
Daher der Koͤnig dem Herzoge, der perſoͤnlich 
auf den Reichstag zu Warſchau, dieſes Geſchaͤff⸗ 
tes wegen, kommen wollte, ſolches nicht, fons 
dern nur eine Geſandtſchaft zu ſchicken erlau⸗ 
bete. Das war am 2often Weinmonates k). 
Als der Herzog nichts deſtoweniger die Reiſe 
ſchon angetreten hatte, bath ihn der Koͤnig, un⸗ 
term 11ten Wintermonates, er möchte (id) fo 
lange bey ſeinem Schwiegervater, dem Herzoge 


in Preuſſen, aufhalten, bis die Anzahl der Frem⸗ 


den in Warſchau abgenommen, und der Rath 
daſelbſt beſſere Gelegenheit haͤtte, fuͤr ſein Quar⸗ 
tier zu ſorgen /). Am oten Chriſtmonates lud 
der Koͤnig ihn nach Warſchau ein, und verlan⸗ 
B 5 gete 
D) Sigismundi Augufti Epiſtolae p. 132—134. 216. 
Senning Bl. 40 a. Siaͤrne B. VI S. 545. 
3) Sig. Aug. Epift, p. 234—236. 
k) Sig. Aug. Epift. p. 462. 
J) Sig. Aug. Epift, p. 477. 
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1565 «te die Beſchleunigung feiner Reiſe u). Im 
Siegm. folgenden Jahre 1564 den sten April ſtellete 
Juan der Koͤnig eine Urkunde aus, worinn er die 
Erich Verwaltung des Erzſtiftes, biefem Herzoge übers 

xiv. traͤget, bis fein Sohn Siegmund Auguſt 
Gothart das funfzehnte Jahr erreichet haben und man 
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den: wie ſich denn auch der König die Stadt 1563 
Riga vorbehielt, und was dergleichen mehr Jagt 
war 7). Dieſe Urkunde hat vermuthlich ver: Iwan 

urſachet, daß Auguſtin Eucaͤdius, in feinem € 11 
Aulaeo Dunaidum, dieſen Prinzen Siegmund Gothart 


ſehen wuͤrde, ob er Neigung zum geiſtlichen 


Stande hätte, in welchem Falle er das Erzſtift 
baben ſollte. Dagegen verſprach der Herzog 
bey ſeinem fuͤrſtlichen Ehrenworte, in ſeinem 
und ſeines Sohnes Namen, dem Koͤnige und 
dem Reiche zu huldigen, und dafür gut zu ſa⸗ 
gen, daß ſein Sohn, nach erreichtem funfzehn⸗ 
ten Jahre, einen leiblichen Eid ablegen und da⸗ 
mit dem Koͤnige und der Republik huldigen 
ſollte; ferner, die Domherren, Oberkeiten, 
Haupt⸗Amt⸗ und Edelleuten, wie auch alle und 
jede Einwohner des Erzſtiftes, wenn ſie dem 
Herzoge huldigen wuͤrden, zugleich ſchweren zu 
laſſen, daß ſie, wenn der Herzog ſterben moͤgte, 
ſich Niemanden, als dem Koͤnige und der Re⸗ 
publik unterwerfen wollten;  imgleichen , die 
Schloͤſſer des Erzſtiftes zu beſetzen, und auf 
eigene Koſten wiber alle und jede Feinde zu ver⸗ 
theidigen; weiter, das koͤnigliche Kriegsheer, 
wenn es in Lioland wäre, außer dem ſtiftiſchen 
Adel, mit 300 Mann zu Pferde und 500 zu 
Fuß zu verſtaͤrken; ferner, außerhalb Livlandes, 
wenn es noͤthig wäre, dem Könige, auf befjen 
Koſten, 100 wohl geruͤſtete Reiter zu Huͤlfe zu 
ſenden; imgleichen fuͤr die bisherigen Koſten 
dem Koͤnige das Schloß Kockenhuſen zu laſſen, 
bis die Stände darüber auf dem Fünftigen 
Reichstage einen Vergleich getroffen haben würs 

den: 

9?) Sig. Aug. Ep. p. 500 feq. 


Auguſt unter die rigiſchen Erzbiſchoͤfe gerech⸗ 
net hat, obgleich weder er noch ſein Vaterbru⸗ 
der jemals wirkliche Erzbiſchoͤſe geweſen. Im 
Jahre 1566 war das Mistrauen fo groß, daß 
der Adminiſtrator Chodkiewicz die ausdruͤck⸗ 
liche Anweiſung erhielt, auf die Unternehmun⸗ 
gen der Herzoge von Kurland und Mecheln⸗ 
burg genaue Acht zu haben ). Am 26ſten 
Cbriſtmonates des ebengedachten 1 566ften Jah⸗ 
res, ward das Erzſtift ſekulariſiret, und eine weite 
laͤuftige Urkunde daruͤber, auf der Verſamm⸗ 
lung der litthauiſchen Staͤnde zu Grodno, aus⸗ 
gefertiget x). 
§. II. 


Auf dem in dieſem Jahre zu Peterkau 
gehaltenen polniſchen Reichstage erſchienen liv⸗ 
laͤndiſche Abgeordnete, und bathen um Huͤlfe 
wider die Feinde, Einverleibung in den polni⸗ 
ſchen Staatskoͤrper und Beſtaͤtigung ihrer Pri⸗ 
vilegien. Sie erhielten zur Antwort, daß ſie 
Huͤlfe bekommen ſollten, und der König (don 
einigen erfahrnen Kriegsleuten Befehl ertheilt 
haͤtte; daß der König der Einverleibung hal⸗ 
ben, einen Reichstag zu Lomza oder Llomſa in 
Maſuren auf Martini anſetzen wollte, woſelbſt 
ſich Bothen von allen livlaͤndiſchen Staͤnden 

einfin⸗ 


W) Cod. dipl. Polon. T. V n. CXLIV p. 256. 
o) Cod. dipl. Polon. T. V p. 260 a. 
p) Cod. dipl. PoJon, T. V n. CLCIII p. 266. 
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15 6 3 einfinden mögten, Zugleich ermahnete der Koͤ⸗ 
Siegm. nig die Livlaͤnder, ihre einheimiſchen Mispällig: 
Auguſt keiten beyzulegen 7). Auf dieſe Antwort murs 
rech den die Rigiſchen in Anſehung ihrer mit den 
xıy übrigen Ständen gemeinen Foderungen verwie⸗ 
orat fen: aber in Betracht ihres beſonderen Anbrin⸗ 
gens, erhielten fie zum Beſcheide, daß ſie dem 
Herzoge Chriſtoph von Mechelnburg, als 
Koadjutoren nicht huldigen ſollten, bis e$ ans 
ders verordnet würde, In der ertheilten Res 
ligionsfreyheit würde der König von den ge: 
meinen mit Livland eingegangenen Verträgen 
nicht abweichen. Die Beſchwerden der Stadt 
wider die Beamten auf den Schlöffern zu Riga 
und Duͤnamuͤnde ſollten gehoben werden. Von 
der Foderung, daß gedachte Schloͤſſer der 
Stadt Riga gegeben wuͤrden, und von der 
Beſtaͤtigung aller livlaͤndiſchen Freybeiten und 
Privilegien wollte man zu £omja handeln. Da⸗ 
bin ward auch die Anfoderung der Stadt an 
Neugut, Mitau und Tuckum verwieſen. End⸗ 
lich wollte der Koͤnig ſorgen, daß die in den 
rigiſchen Vorſtaͤdten von dem Herzoge von Kurz 
land erbaueten Haͤuſer der Stadt nicht ſchaͤd⸗ 
lich, ſondern niedergeriſſen werden mógten 7), 
Ein mehreres, fagte der König, hätte auf bier 
fem Reichstage nicht geſchehen können, indem 
die litthauiſchen Staͤnde, des ruſſiſchen Krie⸗ 

ges halben, nicht zugegen geweſen wären. 


S. 12 
Durch ſeine Vermaͤhlung hatte Herzog 
Johann von Finnland den Verdacht, welchen 
ſein 
4) Sigismundi Augufli Epift. p. 141—145. 
7) Sigismundi Augu[li Epift. p. 145—151. 158 —162. 
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fein Bruder, der König, wider ihn geſchoͤpft 503 
hatte, als wenn er es mit den Feinden des Eitghi, 
ſchwediſchen Reiches hielt, ſehr vermehrt. Erich ousug 
rubete nicht eher, bis er ihn am aten Auguſt m 
in feine Gewalt befam, worauf er ihn nach uw 
Stockholm bringen ließ 5). Er ließ kurz ors Goibart 
ber, námlid) am ten Auguſt Karkus, ein lios 
laͤndiſches Pfandſchloß ſeines Bruders, uͤber⸗ 
rumpeln und in Beſitz nehmen. Der Graf 
von Arcz wollte vielleicht dieſe Gelegenheit be⸗ 
nuͤtzen, und ließ ſich dergeſtalt mit dem Zaren 
in Unterhandlung ein, daß er ihm die uͤbrigen 
Pfandſchloͤſſer einräumen wollte, wenn der 
Zar dem Grafen Helmet verliehe und ihn da⸗ 
bey ſchuͤtzte. Der Zar war hierzu willig: aber 
ehe als es vollzogen werden konnte, ward der 
Graf zu Trikaten gefangen genommen, nach 
Riga gebracht und auf des Herzogs von Kur: 
land Befehl vors Gericht geſtellet; welches ihn 
verurtheilte, daß er mit gluͤenden Zangen an⸗ 
gegriffen und geriſſen, und nebſt zweenen oder 
dreyen Mitſchuldigen aufs Rad geleget werden 
ſollte. Dieſe Strafe iſt auch an ihm vollzogen 
worden, obſchon er ſich erboth, lebenslang 
vorm Stalle, wie ein Kettenpund zu liegen, 
und mit Brod und Waſſer für lieb zu nehmen. 
Die Pfandhäufer wurden nun von den Polen 
beſetzt. Meſſenius und Dalin irren fib, 
wenn fie melden, fie wären von den Schwe⸗ 
den in Beſitz genommen worden. Noch im 
Weinmonate d. J. empfahl der Koͤnig von 
Polen 


) Dalin Th. nr B. 1 S. 438 f. Celſius S. 
142—157, Ruſſow Bl. 54 b. 55. 
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beymaßen 5). Trich, der das Ungewitter 36 3 
aufziehen fab, ruͤſtete fid) in der Stille, ſuchte Siam. 
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1763 Polen dem Herzoge von Kurland ſeine Aufmerk⸗ 
eh famfeit aufdiefe Schlöffer zu richten 2). 


S. 13. 
Der König von Polen, welcher dem Koͤ 


Gothart nige von Schweden nicht gewachſen war, ſuchte 


ihm ſo viele Feinde zu machen, als moͤglich 
war. Mit Daͤnnemark gluͤckte es ihm am bes 
ſten, welches den kaum gemachten Frieden, ohne 
Bedenken brach. Er gab vor, Erich haͤtte 
beſchloſſen, die polniſchen Laͤnder zu Waſſer und 
zu Lande anzugreifen; ſeine Abſicht waͤre, ſich 
der ganzen Oſtſee zu bemeiſtern, dann wolle er 
tioland wegnehmen, und endlich feine Waffen 
gegen alle an der Oſtſee belegenen deutſchen 
Fuͤrſten richten, ihre Freyheit unterdruͤcken, ihre 
Laͤnder pluͤndern, und dergeſtalt die nordiſche 
Monarchie zu ſtiften. Und in der That gelung 
es ihm, daß, wo nicht alle, doch die meiſten 
deutſchen Fuͤrſten dieſer Vorſpiegelung Glauben 

bey⸗ 


t) Senning Bl. 37. Siaͤrne B. VI S. 539 — 
547. Dieſer ſaget ausdruͤcklich, die Schloͤſſer 
waͤren einige Wochen nach der Einnahme des 
Schloſſes Karkus in die Gewalt der Polen ge⸗ 
kommen; und der Graf wäre an der Mittes 
woche vor Weihnachten hingerichtet worden. 
Kelch S. 265. Dalin Th. III 33. 1 S. 444. 
Gauhe rechnet den unglücklichen Grafen zur 
tyroliſchen Familie. Er hatte ſonſt viele gute 
Gaben, ſeiner großen Kriegeserfahrung we⸗ 
gen ein nicht geringes Anſehen, und ward 
von dem Herzoge Johann, als Miniſter in 
Polen, 1563 gebrauchet. Gauhe Th. I S. 
29. Sig m. Aug. Epift. p. 469 feq. 474 — 476. 
315. Celſius S. 145. 160. Ruſſow Bl. 54. 
B. 56 f. ; 


jedoch die Anzahl feiner Feinde zu vermindern. 2inauf 
Er both feinem gefangenen Bruder bie Step ias 
beit und andere Bedingungen an, wenn er den xiv 


Koͤnig von Polen zum Frieden bewegen wollte. 
Er ließ den Brief ſelbſt auffegen, den der Her: 
zog willig unterſchrieb. Der Sekretar Sven 
Olofſon ward damit nach Polen abgeſchickt: 
aber er ward in Kurland von dem Herzoge, als 
ein Diener des Koͤniges, angehalten, und ſaß 
uͤber viertehalb Jahr auf dem Schloſſe Bauske 
gefangen *). 
$. 14. 

Erich gedachte durch den Herzog Chri⸗ 
ſtoph Riga zu uͤberrumpeln. Dieſer ließ ſich 
aber ſelbſt uͤberraſchen. Von Karkus habe ich 
ſchon §. 12 gedacht. Am 28ſten Heumonates 
ruͤckten die Schweden unter Aeke Bengtſon 
Ferla vor Habſal, welches ſie nach etwa zehen 
Tagen eroberten. Das oͤſeliſche Kapitel, der 
Stiftsrath, die Ritterſchaft und die Staͤdter, 
kapitulireten am 7ten Auguſt. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger ward die Domkirche gepluͤndert. Man 
brachte die Glocken nach Reval und verwan⸗ 
delte fie in Kanonen. Die Domherren erhiel⸗ 
ten Erlaubniß, ſich hinweg zubegeben: aber 
ihre Höfe wurden mit Kriegsleuten beſetzt. 
Die Schweden berheereten die ganze Wick, 
alſo, daß mancher Bauer ſelbſt den Pflug ziehen 


muſte, weil er weder Pferde noch Ochſen übrig 


behal⸗ 


v) Sigism. Aug, Epift. p. 178.198. 237. 240, 207. 
218. Celfius S. 139—142. 166. gun 


Gotbart 
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1563 behalten. Die Vorſtellung der Revalifchen, 
Siegm. welche aus dieſem Lande viele Lebensmittel jos 
Auguſt gen, und es derowegen zu ſchonen bathen, fand 
qn feinen Eingang. Denn die Schweden befuͤrch⸗ 

N teten, die Polen moͤgten ihnen auf den Hals 
Gothart kommen: daher machten fie alles oͤde und eife: 
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und eine Saͤngerinn, ohne die zerfprengten, , 6 
zuruͤckzulaſſen, welche Weiher erbeutete, und er 56 
mit vieler Mühe nach Riga bringen ließ. Um Auguft- 
eben dieſe Zeit, in waͤhrender lodiſchen Bela; Jran 
gerung, ſchickte der Herzog von Kurland einige Ny 
ſchwediſch gekleidete Reiter nach Leal, welche Gothart 


ten wieder nach Reval. In der That hatte 
Siegmund Auguſt ſich ziemlich geruͤſtet, und 
außer den Polacken viele Deutſche angeworben, 
worüber Ernſt Weiher, ein beruͤhmter Kriegs; 
mann, geſetzt war. Dieſes Heer muſterte der 
Koͤnig zu Kauen, in Gegenwart der Herzoge 
in Preußen und Kurland, und des Woiwoden 
von Marienburg, Achaz Zehm des aͤlteren. 
Darauf untergab der Koͤnig daſſelbe ſeinem liv⸗ 
laͤndiſchen Gouverneur, dem Herzoge von Kur⸗ 
land. Die erſte That war die Eroberung des 
Schloſſes Dalen, welche ich im vorhergehen⸗ 
den §. 9 beruͤhrt habe. Aeke Ferla war ein ge⸗ 
lehrter, aber kein erfahrner Kriegsmann. Er 
nahm ſich vor, da die Polacken nicht ſo geſchwinde 
kamen, als man ihm geſaget hatte, Lode zu 
belagern, und zog derowegen mit ſechs Kar⸗ 
thaunen und etlichen Feldſchlangen dahin. Kaum 
war er drey Meilen von Reval, als er aus ei⸗ 
nem paniſchen Schrecken wieder umkehrete, und 
in Reval Anſtalten zu einer Vertheidigung 
machte. Nachdem er ſich von dieſem Schrecken 
erholet, hat er den Marſch zum andernmal au⸗ 
getreten, und das Schloß tobe acht Tage lang 
foͤrmlich belagert und beſchoſſen. Die Polen 
kamen am 3often Herbſtmonates zum Entſatz, 
und noͤthigten die Schweden, nicht nur die Be⸗ 
lagerung aufzubeben, ſondern auch von ihrem 
groben Geſchuͤtze vier Moͤnche, einen qm 
un 


dieſes Schloß uͤberrumpelten und der ſchwedi⸗ 
ſchen Beſatzung abnahmen, weil dieſe, jene fuͤr 
ihre Landesleute angeſehen hatten. Doch da 
die Polacken dieſe Gegend bey herannahendem 
Winter verlaſſen muſten, uͤbergaben ſie den aus 
der Wick verjageten Edelleuten, welche ſich auf 
Oeſel aufhielten, das Schloß deal, um ſolches zum 
Behuf ihres Herren, des Herzoges Magnus 
von Holſtein, zu bewahren. Kaum hatte 
Gotthart den Ruͤcken gekehrt, als die ſchwedi⸗ 
ſchen dieſes Schloß, welches keinen ſonderlis 
chen Widerſtand thun konnte, eroberten, und die 
darinn gefangenen Edelleute nach Schweden 
ſchickten. Unterdeſſen verloren die Polacken 
auf ihrem Ruͤckzuge den Burggrafen Heinrich 
von Dona, einen Liebling des Koͤniges, wel⸗ 
cher bey Pernau aus einem Hinterhalt mit eis 
ner Kugel dergeſtalt getroffen ward, daß er am 
dritten Tage, den 3 iſten Weinmonates, zu 
Gudermannsbach ſeinen Geiſt aufgab, und am 
sten Chriſtmonates in der Domkirche zu Riga 
begraben ward 5). 
$5 1$ 
Inzwiſchen waren die Lübecker mit dem 
Koͤnige von Daͤnnemark in ein Buͤndniß wider 
Schwe⸗ 
y Ruflow Bl. 56. 57, Senning Bl. 38. 39. 
Dalin Th. III B. 1 S. 444 f. Celſius S. 161. 
Sigism. Aug. Epift. p. 468—471. 
Livl. Jahrb. 2. Cb. x. Abſch. C 
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23 63 Schweden getreten. Hierzu wurden auch 
Siegm. andere Hanſeeſtaͤdte eingeladen, welche es ab⸗ 
August ſchlugen 2). Die ſchwediſche Flotte, zwoͤlf 
& vio Schiffe ſtark, lief unter Hanns Larſon Boͤrn⸗ 

xiv ram und Nils Jeſperſon Krus nach dem 
Gorhart finniſchen Buſen. Denn es war eine luͤbecki⸗ 
ſche Kauffartheyflotte nach Narva geſegelt. 
Als dieſe auf dem Ruͤckwege begriffen war, 
ſtieß ſie, im Herbſtmonate, unter Hochland auf 
die Schweden, welche einige Schiffe eroberten. 
Die meiſten aber kehreten nach Narva zuruͤck a). 


§. 16. 


Da der Zar dem Koͤnige in Polen, wie 
ich ſchon §. 6 erwähnet, den Krieg angekuͤn⸗ 
diget hatte, verwuͤſteten beyde Potentaten ein: 
ander ihre Laͤnder. Der König hatte feine 
Reichsſtaͤnde zu Peterkau verſammlet, um mit 
ihnen die Mittel und Wege, den Krieg wider 
Rußland und Schweden fortzuſetzen, zu vers 
abreden und zu beſtimmen. Inzwiſchen kam 
der Zar in eigener Perſon mit einem Krieges⸗ 
Deere, das auf dreymal hundert tauſend Mann 
geſchaͤtzet wurde, vor die große, reiche, mit 
zweyen Schloͤſſern befeſtigte, aber hoͤlzerne 
Stadt Polock in Litthauen, eroberte dieſelbe 

am 15ten Hornung, nach einer tapfern Gegen: 
wehr, ließ nicht nur eine gute Anzahl Menſchen 
niederhauen, ſondern auch achtzig tauſend ge⸗ 
fangen nehmen, und nebſt einer unfäglichen 

j Beute 


2) Willebrandt Abtheil. 1 S. 176, 259, 


a) Ruſſow Bl. 56 b. Dalin Th. II B. 1 S. 
Celſius S. 167—169, 170—172, S 445. 
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| Beute nach Moskow führen )). Dieſe Ber 


gebenheit ſchlug die Livlaͤnder recht ſehr nieder. she 45 
Man ſuchte fie damit aufzurichten: es wäre August 
nur eine hoͤlzerne Stadt verloren, die eben ſo Tuer 0 
leicht wieder eingenommen werden koͤnnte, als "xıy 
fie in des Feindes Gewalt gerathen wäre c). Gothart 
Der Zar würde zugleich ganz Litthauen uͤberwaͤl⸗ 
tiget haben, wenn nicht die zu Peterkau ver⸗ 
ſammleten Staͤnde einen Geſandten an ihn ab⸗ 
gefertiget, und ihm gemeldet hätten, daß fie 
itzt beyſammen wären, um dem Könige, der 
keine Erben haͤtte, einen Nachfolger zu erwaͤh⸗ 
len: wobey man ihm zu verſtehen gab, daß 
dieſe Wahl vermuthlich auf den Zaren felbft, 
oder einen von ſeinen Soͤhnen ausfallen wuͤrde. 
Durch dieſe gemachte Hoffnung ließ ſich Iwan 
bewegen, umzukehren und einen Stillſtand von 
etlichen Monaten zu machen; in welcher Zeit 
man an einem Frieden, wiewohl vergeblich, ar⸗ 
beitete J). Am 14ten April ernannte der $c 
nig den Kaſtellan von Woiniez und Staroſten 
von Sandomir, Grafen Johann Chriſtoph 
von Tarnow, zum Feldherren derjenigen Armee, 
die im kuͤnftigen Sommer wider die Ruſſen 
fechten ſollte e). Den 18ten May war der Kö: 
nig ſchon in Grodno, und am 23ften in Wilda, 

C 2 wo 


6) Beſchreibung, wie Polotzko in Littbauen Anno 
1563 von den Moskowitern erobert und ein⸗ 
genommen, in 4. Ruſſow Bl. 54 b. 

c) Henning Bl. 38 a. , 

4) Lengnich Geſchichte der preuß. Lande Th. TI 
S. 251. Sigm. Aug. Epiftol. p. 163. 191. Belch 
€. 265. Rojalowicz iff ganz in der Irre. 

e) Sigism. Aug. Epift, p. 195. 294. 
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1563 wo der Reichstag gehalten wurde 7). Er that 
Sieg. hierauf eine Reife nach Kauen, war aber am 
Auauſt eilften Heumonates ſchon wieder in Wilda. 
2 ch Von bier ſchrieb er an den Adel im Stifte Doͤr⸗ 

xiv pat, in Harrien und Wirland, daß er laͤngſt 
Gothart vernommen hätte, wie erwaͤhnter Adel von ihm 
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auf, und uͤberredete die anderen Bauren, fie, $6 4 
ſollten nicht mehr den Sonntag, ſondern den Siegm. 
Donnerstag feyern: denn Gott wäre einmal August 
in großer Noth geweſen, und hätte alle Tage Tri ch 
in der Woche um Huͤlfe angerufen, ſolche aber xu 

von keinem Tage fo ſehr, als vom Donners⸗Gothart 


abgefallen wäre und fid dem Koͤnige in Schwe⸗ 
den ergeben haͤtte. Er habe geglaubet, daß 
diefes von dem Adel der ſchlimmen Zeiten hal; 
ben geſchehen waͤre; und erwartet, er wuͤrde 
von freyen ſtuͤcken wiederkehren. Jedoch, da 
er durch feine Geduld und Guͤte nichts ausgerich⸗ 
tet haͤtte: fo habe er ihn hiermit ermahnen wols 
len, wie er denn hiermit ernſtlich befehle, 
daß er ſich der verſprochenen Treue und des 
Eides, womit er fid) unter feine Herrſchaft be: 
geben haͤtte, erinnern, ſeine Pflicht endlich beob⸗ 
achten, alle andere Herren fahren laſſen, und 
ſich wieder unter die Bothmaͤßigkeit des Koͤni⸗ 
ges von Polen begeben ſollte, bey Verluſt aller 

beweglichen und unbeweglichen Guͤter, und bey 
anderen geſetzmaͤßigen Strafen. Dieſen Be⸗ 
fehl ſandte er an den Herzog von Kurland zur 
weiteren Beförderung g). 


$. 17. 
Ein livlaͤndiſcher Bauer wollte 1564 eis 


15 6 4 gen göttlichen Propheten vorſtellen. Er hielt 


fid) bey der wuͤſten Kirche zu Kuſal in Harrien 
auf, 

) Sigism. Aug. Epift, p. 299. 
) Sigism. Aug. Epift. p. 361—363, — Mas foll 
man hierzu fagen ? Dieſer Adel ſtand dels 
unter ruſſiſcher, theils unter ſchwediſcher Both⸗ 


maͤßigkeit und hatte fid) niemals ihm unters 
worfen. 


tage erhalten. Kelch bezeuget: es hätte fid) 
dieſer Aberglaube dermaßen in ganz Livland 
ausgebreitet, daß man noch zu ſeiner Zeit alle 


Muͤhe anwenden muͤſſen, denfelben wieder aus: 


zurotten 5). 
$. 18. . 

Soie polniſchen Geſandten, die dem Zaren 
mit der Nachfolge in Polen ſchmaͤuchelten, wa⸗ 
ren ihm nach Moskow gefolget. Als aber die⸗ 
ſer Monarch merkete, daß es damit kein Ernſt 
waͤre, ließ er in aller Stille, nachdem der 
Stillſtand im Chriſtmonate abgelaufen war, 
feine Armee wieder nach kitthauen gehen, welche 
jedoch bey der neuen von den Litthauern erbaue⸗ 
ten Feſtung Ula, in der Woiwodſchaft Polock, 
von dem Woiwoden von Wilda, und litthaui⸗ 
ſchen Feldherren, Nikolaus Radzivil, in die 
Flucht geſchlagen wurde, und unter vielen an⸗ 
deren auch den beſten ruſſiſchen Feldherren da⸗ 
maliger Zeit, den Fuͤrſten Peter Schuiskoy, 
am 2öften Jaͤnner einbuͤßte 2), Dieſer ward 

C 3 auf 


) Ruffow Bl. 57 a. Senning Bl. 40 b. 
elch S. 269. 

i) Henning Bl. 38 b. Reldy S. 271. Laurent. 
Goslicius de victoria Sigismundi Auguſti — ex 
Mofchorum quadrsginta millibus caelis párta,* 
XXVI die januarii 1564. Patau. 1564 in 4. Ja- 
nocki Excerpt. p. 9r. 


48 Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Th. II. Abſchn. I. §. 20. 39 


16 4 auf der Flucht von einem Bauen erſchlagen. faft dieſen ganzen Krieg bindurch gedauret hat. $6 E 
3, Bald hernach bemaͤchtigte (id) der litthauiſche So weit Kelch /). Siegm. 
Augut Truchſeß, Staniſlaw Pac, des ruſſiſchen £a: F. eg; Aan 
Frich gers bey Jezioroßce im braslawiſchen Kreiſe, : . rid 
xiv. unb.erbeutete alles ſchwere Geſchuͤtz, mas. fie Im Anfange biefes Jahres, alfo mitten Xv 
Gothart bey Qd hatten. Doch ihr Feldherr, Georg im Winter, belagerte der ſchwediſche Feldoberſte, Bothart 


Tavmak, beſann ſich bald wieder, griff erwaͤhn⸗ 
tes Schloß von neuem an, und eroberte es k)» 


§. 19. 


Etwa um dieſe Zeit entſtunden die livlaͤn⸗ 
diſchen Hofleute, deren Urſprung Relch alfo 
erzaͤhlet. Als die Krone Polen ein Theil des 
Landes erhielt, verließen der Meiſter, die vor: 
nehmſten Komthure und Ritter den livlaͤndi⸗ 
ſchen Ritterorden. Dieſem Beyſpiele folgeten 


allmaͤlig alle andere, und traten entweder bey 


dem Koͤnige von Polen oder bey dem Herzoge 
von Kurland in Dienſte. Einige von ihnen 
wurden mit Landguͤtern, andere mit Jahrgel⸗ 
dern begabet. Diejenigen, die damit nicht ver⸗ 
ſehen werden konnten, thaten ſich mit vielen 
anderen Edelleuten, welche durch die Ruſſen 
um Haus und Hof gekommen waren, zuſam⸗ 
men, erwaͤhlten unter (id) Officiere, und bega⸗ 
ben (id) in fhwerifche Dienſte. Weil fie aber 
mehr, als gemeine Reiter, ſeyn wollten, fo 
nannten ſie ſich, nach Art derer, die ehemals 
dem Orden zu Vermehrung des Staats gedie⸗ 
net hatten, livlaͤndiſche Hofleute, welcher Name 

E faſt 


&) Sfoacb, Paftorii Florus polonic. Dant. in 12. p. 185. 
Belch S. 271. 


Heinrich Klaeſſon Horn, Ritter zu Kankaͤs, 
das Haus £obe, und nahm es ein, ohne einen 
Schuß zu hun m). Damit war nun die ganze 
Wick in bie Hände der Schweden gerathen. 
Erich XIV verlangete die Freundſchaft mit 
Rußland ohne Unterbrechen beyzubehalten. 
Zwar hatte fein Vater fou 1557 einen Frieden 
auf vierzig Jahre mit dem Zaren geſchloſſen 2). 
Als aber Erich zur Regierung kam, bemuͤhete 
er ſich dieſen Frieden zu befeſtigen, und darinn 


die Stadt Reval miteinzuſchließen. Zu dem 


Ende ſchickte er ſeine Geſandten Nikolaus 
Krumme, Erich Falk, Biſchof von Linkoͤping, 
und Nikolaus Byning an den Zaren, welcher 

C 4 endlich 


| S. 271 f. Daß aber das Wort Sofleute 
ſchon im funfzehnten Jahrhunderte gebraͤuch⸗ 
lich geweſen, und dadurch Kriegsleute zu Pferde 
bedeutet worden, das ſieht man aus des Halt⸗ 
aus Gloſſario S. 943 unter dem Worte Sof⸗ 
werk. S. Friſchens Wörterbuch S. 460 c. 
Dieſes faget aud) Auffow Bl. 126 a in zwoen 
Stellen ganz deutlich: De Saueluͤde ebber 
Ruͤters, beyde Schweden vnde Duͤdeſchen ꝛc. 
und bald herngch: ere ters edder Haueluͤ⸗ 
de. So redet Nyenſtedt S. 136, m. H. von 
pernauiſchen Hofleuten, die 1602 einen Aus⸗ 
fall gethan haben. 


m) Ruſſow Bl. 57 a. Senning Bl. 40 b. 
Hiaͤrne B. VI S. 547. Belch S. 269. 
n) Loccen. I. VI p. 338. 
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1564 endlich in einen zweyjaͤhrigen Stillſtand willig⸗ 
Siegm. te ). Dieſer wurde 1563 auf zwey Jahre 
Auguft verlängert, mit der Bedingung, daß der Koͤ⸗ 
Ech nig in Livland über dem, was er haͤtte, nichts 
xiv. mehr an ſich bringen ſollte P) Es ſchien aber, 
Gothart als wenn der Zar ſich nur verſtellet und ſich 
vorgenommen hätte, die Schweden in Livland 
anzugreifen 7). In der That war Erich da⸗ 

von abgegangen und Herr uͤber die Wick ge⸗ 
worden. Als im vorigen Jahre die ruſſiſchen 
Geſandten aus Daͤnnemark zuruͤckkamen, und 
durch die Wick reiſeten, waren fie Augenzeugen, 

wie Schweden und Polen ſich um dieſes Land 
ſtritten. Erich ſuchte auf allen Fall, wie ich 

ſchon erwaͤhnet, mit Polen Friede zu machen. 

Als der erſte Verſuch mislang 7) , mufte Peter 
Brahe, den Erich bey ſeiner Kroͤnung in den 
Grafenſtand erhoben hatte, nach Polen gehen: 

er konnte aber nichts ausrichten, weil Sieg⸗ 
mund Auguſt auf die Abtretung der Stadt 
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Doͤrpat einen fiebenjährigen Stillſtand ſchloſſen, 13 65 
toben von Seiten des Zaren der Statthalter, Siegm. 
Bojar und Woiwode zu Neugard, Plesfom Auguſt 
und Livland, Michael Jakowolewitſch Mo Teich 
roſow gebrauchet wurde. In dem Still- xi 
ftendshriefe wird Livland des Zaren erbliches Gothart 
Eigenthum genannt. Der Koͤnig von Schwe- 

den behielt dem zufolge Reval, ausgenommen 

Kolk, Skedra und Ropot, welche zu Weſen— 

berg geſchlagen wurden; Pernow, Wittenſten 

und Karkus, nebſt den Vorſtaͤdten und Gebie⸗ 

thern nach denen alten Graͤnzen, welche von 
benderfeitigen Kommiſſaͤren am kuͤnftigen zoften 
Heumonates eidlich beſtimmet werden ſollten. 

Auf das übrige Livland ſollte Schweden keinen 
Anſpruch machen. Beyderſeits Unterthanen 

fol, wenn ſie in Streitigkeiten gerathen, Ges 
rechtigkeit wiederfahren. Die Ueberlaͤufer ſol⸗ 

len von beyden Theilen ausgeliefert werden. 

In gegenſeitigen Laͤndern koͤnnen beyderſeits 


Reval, und was Schweden ſonſt in Livland 
inne batte, beſtund. Die roſtockiſche Tage⸗ 
fahrt lief auch fruchtlos ab 5) Endlich ſchickte 
Erich folgende Gefandten, oder, wie fie im 
Stillſtandsbriefe heißen, Bothſchafter, Iſaak 


Unterthanen, Geſandten und Kaufleute frey 
bin und her reifen, muͤſſen aber den Zoll nach 
altem Gebrauche erlegen. Fremde Kaufleute, 
inſonderheit die Luͤbecker, erhalten Freyheit, 
nach Narva und andern livlaͤndiſchen Städten 


kn n ere Sanıne Bioͤrnram und Franz zu handeln. Eben ſolcher Handelsfreyheit ges 
Hierrirſch ab 7 ay d. J. an Iwan Wa⸗ nießen die Kaufleute in Doͤrpat und Narva. 
), welche im Herbſtmonate zu Wenn Doktoren, Kriegs: und Handwerksleute 
Doͤrpat aus fremden Laͤndern Vnd Rie treten 
wollen, werden fie auf ihrer Reiſe von den 
^ pes L x lI p. 355. ' Schweden nicht gehindert. Denen Unterthanen 
„ 1 . „ . a a des 

ee oor | e 
BE dU ohann Larſon von Schnias, und ber Gies 
2 ah Ale, heißen bey dem Schafirow: raa En Eren. Aleein ich habe 
1 Isrun ober Johann Horn, j mich nach der den ſchwediſchen Bothſchaftern 

ohann ertheilten Inſtruktion gerichtet. 


0) Loccen. I. VII p. 350. 
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i des einen Theils, die in des andern Lande ver⸗ 
Pii. ſchlagen werden, fof in allen Stücken geholfen 
Auauſt werden. Endlich ſoll keiner von beyden wider 
& rich den andern, dem Könige in Polen Beyſtand lei⸗ 
xiv ſten. Die ſchwediſchen Geſandten beſchworen 
Goat und beſiegelten dieſen Brief, mit dem Verſpre⸗ 
chen, daß der Koͤnig, ſobald Jemand von dem 
ruſſiſchen Statthalter in Livland an ihn geſendet 
wuͤrde, denſelben beſchweren und beſiegeln, 

auch den Geſandten nicht aufhalten ſollte 2). 
Schafirow bemerket v), daß der Koͤnig in 
Schweden, Guſtav I, im Jahre 1554 mit 
Rußland unter andern aus der Urſache Krieg 
angefangen habe, weil er, nach voriger Ge⸗ 
wohnheit, ſich nicht mehr mit dem Statthalter 

von Neugard in Unterhandlungen einlaſſen wol⸗ 

len, ſondern mit dem Zaren ſelbſt alles abzu⸗ 
machen verlanget hätte. Es haͤtte aber der $6; 

nig durch den Seen Erichſon Lejonhufwud ) 

und andere feine Bothſchafter um Frieden gebe⸗ 
then; worinn der Zar zwar, jedoch nur auf vier⸗ 

zig Jahre, gewilliget haͤtte; unter der Bedin⸗ 
gung, daß der Koͤnig nach wie vor mit dem 
neugardiſchen Statthalter handeln ſollte. Es 
wäre alfo. auch dieſer vierzigjaͤhrige Stillſtand 

von gedachtem Statthalter unterſchrieben, 

und das Inſtrument von den ſchwediſchen 
Boih⸗ 


9) Dieſer Stillſtandsbrief ſteht in Peter Scha⸗ 
firows Raifonnement S. 155—169. | S. 
Hiärne B. VI S. 546 f. welcher ihn aber ein 
Jahr zu fruͤhe angeſetzt. Dalin 25.10 B. I 
S 454 f. Celſtus Geſchichte Erichs XIV 
S. 194 in der Anmerk. und S. 195. 

*) S. q ff. . 


2) €. Dalin Th. II B. 1 €. 361 ff. 
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Bothſchaftern dem Zaren uͤberbracht worden, 6 4 
welcher es in jener Gegenwart gut geheißen und Segen 
beſchworen hätte. Als König Erich XIV nach Auguft 
feines Vaters Tode eine Geſandrſchaft an den i a á 
aren geſchickt und abermal, mit ibm unmit: xiv 
ren 5 handeln und zu korreſpondiren, be. Odes 
gehret hätte, waͤre ihm ſolches Verlangen nicht 
bewilliget worden. Endlich aber haͤtte der Zar 
in dem ſiebenjaͤhrigen eben erwähnten Still⸗ 
ſtande, dem Könige dieſen unmittelbaren Brief 
wechſel verftattet. Man meynet, daß vor oder 
bey dieſen Friedenshandlungen Erich verfpres 
chen habe, feines Bruders Gemahlinn dem 
Zaren auszuliefern 2). 


§. 2n 


Am zoften May fertigte Erich den De: 
ter Brahe und Klaes Tott, nebſt den Sekre⸗ 
taͤren Olof Larſon und Seinrich Johanſen 
an den König von Polen ab, über einen Frie⸗ 
den zu handeln und des Herzogs Chriſtoph 
von Mechelnburg Befreyung, gegen die Erledi⸗ 
gung des Herzoges von Finnland zu vermitteln. 
Aber Siegmund Auguſt wollfe von nichts 
wiſſen, woferne Erich ihm nicht alle in Liv⸗ 
land eingenommene Oerter abtreten und eins 
raͤumen wollte 2). 


§. 22. 


Um dieſe Zeit, vermuthlich, weil Schwer 
den im doͤrpatiſchen Stillſtande den Handel 
nach Narva verſtatten muͤſſen, ſuchte der Her⸗ 
zog von Kurland bey dem Kaiſer an, er moͤgte 

den 
2) Dalin Th. III B. 1 S. 455. 
a) Dalin Th. III B. 1 S. 456. 
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156 4 den deutſchen Staͤdten den Handel nach Narva 
Siegm. unterſagen, weil er mit dem Zaren im Kriege 
Auguſt befangen wäre, und befürchtete, von ihm be⸗ 
Erich krieget zu werden. Ferdinand wollte dieſes 
dee nicht thun, weil die Staͤdte dadurch außer 
"931 Stand geſetzt würden, zum gemeinen Beſten 
etwas beyzutragen; ſondern ſagete, er wollte 

lieber ſeinem Bruder Karl folgen, welcher in 

den Kriegen wider die Franzoſen und Türken 
ſeinen Unterthanen nicht den Handel verbothen 

aͤtte 2). 
$. 23. 

Am sten April ſchloß Siegmund Auguſt 
zu Warſchau einen Vertrag mit dem Herzoge 
Johann Albrecht von Mechelnburg, wovon 
ich beym vorigen Jahre §. 10 gedacht habe. 
In deſſen neuntem Punkte behielt fid) der Koͤ⸗ 
nig die Stadt Riga und die geſammte Gerichts⸗ 
barkeit darinn vor, ſo lange bis darüber auf 
dem naͤchſten Reichstage, in Gegenwart der 
livlaͤndiſchen Staͤnde, der Ausſpruch geſchehen, 
oder ein Vergleich getroffen wuͤrde, weil die 
Verſchiedenheit der Gerichtsbarkeit in dieſer 
Stadt, die Urſache faſt aller livlaͤndiſchen Unru⸗ 
ben geweſen waͤre c). 


S. 24. 

Im Chriſtmonate dieſes Jahres kam die 
ſchwediſche Prinzeſſinn Cäcilia mit ihrem Ge⸗ 
mahl, dem Markgrafen Chriſtoph von Baden 

zu Reval an. Dieſe Prinzeſſinn war eine Toch⸗ 
ter des Koͤniges Guſtav I und feiner zweyten 
Gemah⸗ 
5) Oernh. Vit. P. de la Gardie, p. 25 feq. . 
c) Cod. dipl. Polon, T. V n, Cxliv p. 258. 
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Gemahlinn Margareta, von welcher (ie 1540 , 1 
den 6ten Wintermonates geboren ward. Dieſe Sſegm. 
fluͤchtige, eitele und wolluͤſtige Prinzeſſinn, die Auquſt 
zugleich ſchoͤn, munter und angenehm war, un: d, ch 
terhielt einen Liebeshandel mit dem Grafen Jo: xiv 
hann von Oſtfriesland, welcher darüber ins Gothan 
Gefaͤngniß und in Lebensgefahr gerieth. Schon 
1561 begab ſich Markgraf Chriſtoph nach 
Stockbolm, in der Abſicht dieſe Prineeſſinn zu 
beurathen. Inzwiſchen machte man dem pol: 
niſchen Grafen Johann Tenczin, welcher eben 
dieſe Gedanken Degete, einige Hoffnung zu die: 
ſer Verbindung; woruͤber er verſtarb. Im 
Anfange dieſes Jahres bekam endlich der Mark⸗ 
graf das Jawort. Das Beylager ſollte bald dar⸗ 
auf vor ſich gehen: allein der Krieg verhinderte 
es, daß es nicht eher, als am eilften Winter⸗ 
monates auf dem Schloſſe zu Stockholm vor 
fi ging. Erich XIV batte den Markgrafen, 
inſonderheit aber feine eigene Schweſter in Ver⸗ 
dacht, daß ſie mit dem gefangenen Herzoge 
Johann in einem geheimen Verſtaͤndniſſe wä- 
ren. Er fertigte ſie derowegen ſobald als moͤg⸗ 
lich ab. Sie ſchiffeten nach Reval: aber dem 
dortigen Statthalter, Hermann Flemming, 
war verbothen, ſie auf das Schloß zu laſſen; 
und man will behaupten, es waͤren ihnen bier 
auch auch allerley Stricke geleget worden. Un⸗ 
ſer Ruſſow der damals ſchon Paſtor in Reval 
war meldet, fie wären ſpaͤth gegen die Nacht 
auf der Rhede zu Reval angekommen; fie häts 
ten fid) in der Fiſchermaye ans Land ſetzen laſ⸗ 
ſen, und die Nacht bey einem Fiſcher zuge⸗ 
bracht; aber am folgenden Tage wären fie berr⸗ 
lich und ſtattlich eingeholet worden: und nach⸗ 
dem 
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156 dem ſie ſich den Winter uͤber theils zu Reval, 
S theils zu Padis aufgehalten haͤtten, waͤren ſie 
Auguft gegen Faſtnacht wieder abgereiſet. Sie reiſe⸗ 
. ch ten durch Livland, Kurland, wo Herzog Bott: 
xv hart fie wohl empfangen haben ſoll, weiches 
Gothart ich bey Hennings Stillſchweigen bezweifele; 
Mechelnburg uͤber Luͤbeck und Bremen nach 

den Niederlanden. Sie thaten eine Reiſe nach 
England, wo ſie ſich in Schulden fo vertieften 

daß der Markgraf in Verhaft gerieth, und nur 

gegen Buͤrgſchaft frey gelaſſen ward. Im 
Jahre 1571 war fie nebſt ihrem Gemahl und 
zweenen Soͤhnen am ſchwediſchen Hofe. Der 
Markgraf iſt damals von dem Koͤnige Jo⸗ 
hann III mit dem oͤſeliſchen Schloffe Soneburg 
belehnet worden, aber den 2ten Auguſt 1575 
verſtorben. Nach ihres Gemahls Tode ward 
Caͤcilia mit guten tepngütern verſehen, viel⸗ 
leicht, weil ſie ſich bewegen laſſen, zur roͤmi⸗ 

ſchen Kirche zu treten. Sie beſuchte gerne die 
luſtigſten Oerter, und reiſete deshalben in der 

Welt herum: zu welchem Ende fie ſich am 
polniſchen Hofe, bey Gelegenheit des Beylagers, 
welches Siegmund III mit der Erzherzoginn 
Anna 1592 bielt, auch einfand. Sie führete 

ein ſehr unordentliches Leben, und erreichte doch 

ein Alter von ſieben und achtzig Jahren, indem 

ſie erſt 1627 verſtarb. Sie gebar ihrem Ge⸗ 

mabl fedis Söhne, und ihre Leichtſinnigkeit 

ward die Urſache, daß die Linie der Markgra⸗ 

fen zu Baden, welche mit Auguſt Georg am 
oıften Auguſt 1771 ausſtarb, ſich wieder zur 
roͤmiſchen Kirche begeben hat ). S. 25. 

4) Ruſſow Bl. 57 a. b. Senning Bl. 40 b. 
he B. VI. S. 549f. Jy) 67 eps 

Dalin 
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S. 25. 1564 
Noch lebete der alte Hochmeiſter Wolfgang Siem. 
Schutzbar von Milchlingen. Alle Muͤhe aal 
die er (i), um Lioland wieder an den Orden zu Er ich 
bringen, und dem gefangenen livlaͤndiſchen Mei hatt 
ſter Wilhelm zu ſeiner Freyheit und Erledigung 
zu verhelfen, bisher am kaiſerlichen Hofe und 
auf Reichstaͤgen gegeben hatte, war fruchtlos 
geweſen. In dieſem Jahre beſchloß er, eine 
anſehnliche Geſandtſchaft, mit Wiſſen und Wil⸗ 
len des Kaiſers und feines zu Mergentheim ver: 
ſammleten Kapitels, in dieſer Abſicht an den 
Zaren zu ſchicken. Sie beſtand aus vier Ovs 
densrittern, Bernhart von Bever oder Be⸗ 
verning, Theobald von Romſchwag, Mel: 
chior Dermo und Franz von Hatzfeld; und 
zweenen Rechtsgelebrten, Johann Wagner 
und Oswald Lurtznig. Dieſe Herren bega⸗ 
ben ſich nach Luͤbeck, ſchifften fid) atn 2ten Au⸗ 
guſt daſelbſt ein, und erreichten am 18ten die 
Rhede vor Narva. Am 28ften traten fie ihre 
Seife aus JIwangorod nach Moskow an, wor 


bin fie am 24ſten Herbſtmonates gelangeten. 


Man that ihnen zu Narva und auf der Reiſe 
bie Moskow große Ehre an, in der Meynung 
fie wären Geſandten des roͤmiſchen Kaiſers. 
Am 26ften Weinmonates hatten fie bey dem Zar 
ren Vortritt, welcher fie zum Handkuß ließ. 

Darauf 


Dalin Th. III B. I S. 269. 385—387. 422, 
418. 425. 462. B. II S. 22 f. 182. 183. 
Celſius Leben Guſtav des ] S. 430—432. 
Geſchichte Erichs XIV S. 212-215. Von 
dem Grafen von Tenczin kann man auch Si- 
gism. Aug. Epift, p. 504 feq. nachleſen. 
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Pe ; Wort in ihren Gewaltsbriefen ſtuͤnde. Darauf 

1 5 64 Darauf, that Severning den Co eng. DIE lan man ſuche itzt Livland zu erlangen, d 
si a. e CUT AR Ionen, Qn m ED d hoffe bernach mit Preuſſen ohne Blutver⸗ Nauk 
Auauſt goldete Geſchirre und ein jeglicher unter ihnen und hoffe b N Hierauf wurden noch qn 
ium ein beſonderes Geſchenk. Der Zar noͤthigte fie, gießen fertig zu pm gi epflogen. Die Ge RES] 

xiv. fib zu feßen, erkundigte ſich nach ihres Fuͤrſten öftere Unterhandlunge Td E cube Autwort, Gordart 
Gothart Geſundheit, und bath fie zum Srübflüdf. Hier⸗ ſandten erhielten eine unrebe / 


auf muſten fie bie Geſchenke in der Schatzkam⸗ 
mer abgeben, und den zariſchen Raͤtben ihr 
eigentliches Gewerbe entdecken. Man fuͤhrete 
ſie hierauf zur Tafel und des Abends in ihr 
Quartier: wo der Mundſchenk ihnen zehen Le⸗ 
gel mit Meth einlieferte. Nun hatten ſie nicht 
allein ganz Livland zuruͤck gefodert, ſondern 
auch begehret, daß der alte Wilhelm bey die⸗ 
ſen Verhandlungen gegenwaͤrtig ſeyn moͤgte. 
Am sten Wintermonates hatten fie abermal 
bey dem Zaren Audienz, und wurden bald bats 
auf zwar zum ſitzen, aber auch in ein anderes 
Gemach genoͤthiget, wo ihnen vier Minifter, 
der Schatzmeiſter Mikita Akanaſſewitſch, der 
Diak Iwan Michailowitſch, und zweene 
Kanzelliſten, Andreas Waſiliewirſch und 
Andreas Schollkall den Willen des Zaren 
bekannt machten. Dieſer beſtund darinn, daß 
die Geſandten ihres Herren Gewerbe anbrin⸗ 
gen ſollten, und daß dem Meiſter Wilhelm 
nicht erlaubet werden moͤgte, dabey zugegen zu 
ſeyn. Die Geſandten thaten alſo ihren Vortrag, 
zogen über Rettlern weidlich los, bathen um 
Erledigung und Wiedereinſetzung des alten 
Sürftenbergs, und erbothen fid zu einem jaͤhr⸗ 
lichen Zinſe. Die ruſſiſchen Miniſter hielten 
ihnen vor, der deutſche Orden haͤtte ehemals 
verſprochen, wenn der Zar Litthauen angreifen 
würde, Preuſſen anzufallen: wovon itzt kein 
N Wort 


etwa Diefe ; wenn der Meiſter die Staͤdte, wel⸗ 
che der Koͤnig in Polen, in island inne hätte, 
ihm abnehmen wollte, fo würde der Zar Meis 
ſter Wilhelm damit begnadigen. Das war 
der ganze Troft, den fie mitnahmen, als fie 
nach gehabter Abſchiedsaudienz am aten Chriſt⸗ 
monates abreiſeten. Weil ſie unterweges des 
Thauwetters halben ſtille liegen muſten, kamen 
fie erſt am 7ten Jaͤnner 1565 nach Narva, von 
wannen fie ihre Ruͤckreiſe nach Deutſchland zu 
Waſſer fortgeſetzt haben e). 


S. 26. 


Am 29ften April 1565 in der Nacht nach 1565 


Quaſimodogeniti wurde die Stadt Pernau von 
etlichen Hofleuten, welche die Schweden abge: 
danket, aber nicht befriediget hatten, überrumz 
pelt. Das ging alſo zu: Die meiſten von 
den abgedankten Hofleuten zogen nach dem Stifte 
Riga; einige blieben in Pernau zurück, Jene 
nahmen mit dieſen Abrede, wie ſie die Verraͤ⸗ 
therey anſpinnen und endigen wollten. Sie 
entbothen nämlich den in Pernau gebliebenen, 
ſie ſollten beobachten, bey wem und wo die 
Schluͤſſel zur naͤchſten Pforte beym Schloſſe ver⸗ 
wahrer würden; und darauf fleißig trachten, 
bie Schluͤſſel einmal in ihre Gewalt " bes 

om⸗ 

e) Venator S. 349—372. 


Eibl. Jahrb. a. Th. l. Abſch. D 
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g , kommen. Alsdenn wollten jene aus dem Rigi⸗ 
15 5 " b n ^. € 

Siegm. ſchen zur beſtimmten Zeit anruͤcken, und zur 
Zugüſt Nachtzeit ungeſaͤumt und gewiß bey ihnen ſeyn. 
aom Die pernauiſchen Hofleute erfuhren, daß die 
^x Thorſchluͤſſel bey dem Rathmanne Klaus inte 
Goibart perwahret würden, und alle Nacht an feinem 
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nahm, ſchoß in die Stadt, weil fie die Bürger, $6 
fuͤr Mitſchuldige bielt. Dadurch wurde nebft . 
vielen anderen, Kunz von Ende, ein meißnis Auguft 
ſcher Edelmann, und kuriſcher Rittmeiſter, ger gti ó 
tóbtet, und die Stadt großentheils in bie Aſche xiv 
geleget. Das Schloß bielt ſich noch ſechs Gothart 


Bette bingen. Hiervon gaben fie ihren Spieß⸗ 
geſellen im Rigiſchen Nachricht, welche es dem 
Herzoge von Kurland offenbaret und von ihm 
ſeine Hofleute zu Huͤlfe erhalten hatten. Dieſe 
Verraͤlher, worunter Cyriakus von Harz, 
Bernhart Brandes und Runz von Ende die 
vornehmſten waren, ritten am Sonntage zwoͤlf 
Meilen von Salis bis Pernow, und nahmen 
unterweges den pernauiſchen Befehlshaber, 
Andreas Peterſon Liljehoͤck, der ſich eben zu 
Audern befand, gefangen. An eben dieſem 
Tage hatten die pernauiſchen Hofleute in dem 
Haufe des obgedachten Zünte, der um dieſes 
Bubenſtuͤck gar nicht wußte, einen Abſchieds⸗ 
ſchmaus beftellet, wozu fie alle ſchwediſchen Of⸗ 
ficiere eingeladen hatten. Wie nun der Wirth 
und die gebethenen Gaͤſte wohl bezecht waren, 
ging ein jeder nach Haufe, um den Rauſch au: 
zuſchlafen. Immittelſt ſchlichen die Verraͤther 
in des Zinte Schlafgemach, bemaͤchtigten ſich 
der Schlüffel, und eröffneten um 1 Uhr in der 
Nacht ihren Mitverſchworenen die Pforte: 
worauf fie über hundert geborene Schweden 
niedermachten. Wie nun bieruͤber ein gewal⸗ 
tiger Laͤrmen entſtand, riefen die Verraͤther allen 
Deutſchen zu, fie follten nur ſtille ſeyn, es würde 
ihnen nichts zu Leide geſchehen, nur der Schwe⸗ 
den wollten ſie nicht verſchonen. Die Beſatzung 
im Schloſſe, ſobald fie dieſe Verraͤtherey vers 
nahm, 


Wochen, muſte ſich aber am Pfinaſtabend, das 
ift, den otcn Brachmonates, den Polacken erge⸗ 
ben. Liljehoͤck ward zuerſt nach Kurland und 
darauf nach Polen gebracht 7) Dieſen boͤſen 
Streich der livlaͤndiſchen Hofleute muſte die 
Stadt Doͤrpat entgelten. Denn da der Zar 
dieſes vernommen, trauete er den deutſchen Eins 
wohnern in Doͤrpat nicht laͤnger, ſondern ließ 
ſie insgeſammt, damit er die Stadt nicht durch 
gleiche Liſt verlieren moͤgte, mit Weibern und 
Kindern, zum andernmal nach Rußland fuͤh⸗ 
teg). Dieſes bezeugen Auffow, Henning 


und Hiaͤrne. Kelch meynet zwar, daß nur 


die vornehmſten Deutſchen in Doͤrpat gefangen, 
und nach Sibirien, Kaſan und Aſtrachan ge⸗ 
bracht worden. Allein, außer den ſchon ge⸗ 
nannten gleichzeitigen Schriftverfaſſern, Auffow 
und Henning, ift ihm unſer Nyenſtedt zus 
wider, welcher in Doͤrpat ſelbſt gelebet und 
aufgezeichnet bat, daß in dieſem Sommer alle 
doͤrpatiſche Buͤrger und Einwohner nach Mos⸗ 
kow gefuͤhret, und in die Staͤdte Wolodimer, 
Unterneugard, Koſtroma und Uglitſch vertheilt 

D 2 worden. 


7) Ruſſow Bl. 57 59. Henning Bl. 41 a. 
Kelch S. NR Dalin Th. III B. 1 
S. 475. 

) Ruſſow Bl. 59 b. Senning Bl. 41 a. 
Ziaͤrne B. VI S. 553. Belch S. 275. 
Wpenſtedt S. 66 m. H. 
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13% , worden. Johann Wettermann, ein vortref⸗ 

Siegm licher und gelehrter Prediger zu Doͤrpat, ver⸗ 

Aagüſt ließ feine Heerde in dieſen Truͤbſalen nicht, fon: 

qam, dern zog mit ſeinen Schafen nach Rußland: 

E wo er fie, von Stadt zu Stadt, bald zu Pferde, 

Gothart hald zu Fuße, beſuchete, und ihnen Schul⸗ 
meiſter, welche ihnen des Sonntages die Po⸗ 
ſtille vorleſen muſten, verordnete. Iwan 
Waſiliewitſch ſchaͤtzte dieſen Mann ſehr hoch, 
und ließ ihm ſeine Bibliothek, die in alten Zei⸗ 
ten aus Rom gebracht, und wohl in hundert 
Jahren nicht eröffnet worden, ſondern, wie 
Npenſtedt ſich ausdruͤckt, hinter dreyen Ge⸗ 
woͤlbern verſchloſſen geweſen, zeigen: worinn er 
vortrefliche und ſehr ſeltene Bücher antraf Y). 
Nicht weniger muſten etliche wittenſteniſche 
Buͤrger die pernauiſche Meuterey buͤßen, welche 
die Schweden vertrieben, weil ſie ſich vorhin 
verdächtig gemacht hatten, daß fie nicht ſchwe⸗ 
diſch genug geſinnet waͤren 7). 


§. 27. 

Nachdem das Schloß zu Pernau den 
Schweden entriſſen worden, ruͤckten die ſoge⸗ 
nannten pernauiſchen Hofleute gegen Reval und 
ſchlugen ihr Lager bey Toͤdwesbruͤgge. Aus 
dieſem Lager thaten ſie dem Lande mit Pluͤndern 
großen Schaden. Bisweilen kamen ſie bis vor 
die Stadt und ſcharmutzireten. Dieſes más 
rete ſo lange, bis der Rittmeiſter Andreas 

Nulſon 


z) Vyenſtedt S. 66. Vergl. Arndt Th. II S. 
— p Eílai tur la Bibl, de PAcad, 
des feiences de St. Petersb, p. I4I« 


) Buflow Bl. 59 b. 
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Nilſon Sabelfana mit 600 Reitern und eir, 6 5 
ner Fahne Knechte, aus Schweden zu Reval pin. 


ankam. Nun wichen jene Hofleute wiederum mund 


nach Pernau, um ſich zu verſtaͤrken. Am ııten Auen 


Auguſt fanden fie (id) abermal vor Reval ein, Erich 


lagerten ſich im Eichholze bey der oberſten Muͤhle, G5 81 
um die Stadt auszubungern. Dieſer Haufen part 
beſtand aus vier Fahnen Hofleute, und 27 Lanz; 
knechte, welche unter den Rittmeiſtern Sein: 
rich Duͤcker von Row, Cyriacus von Harz, 
Bernd von Soͤveln und Friederich Schwarz ⸗ 
hof ſtunden, nebſt zwoen Fabnen junger Mann⸗ 
ſchaft, deren Oberſter Kaſpar von Bldenbos 
ckum den ganzen Haufen anfuͤhrete. Unter 
den Hofleuten befand ſich eine Fahne kuriſcher 
Edelleute, welche entweder Herzog Magnus 
in Kurland ausruͤſten, oder Herzog Gotthart 
dazu ſtoßen laſſen, welches letztere Henning mel: 
det. Alle zuſammen machten 1000 Reiter und 
27 Knechte aus. Dieſe unterſtunden ſich Re⸗ 
val zu belagern, welches, ohne die Bürger 
ſchaft, 800 deutſche und ſchwediſche Hofleute, 
nebſt dreyen Faͤhnlein Knechte, zu feiner Ver⸗ 
theidigung, in ſeinen Mauren hatte. Nichts 
deſtoweniger waren die Belagerer ſo ſicher, als 
wenn ſie zum Wohlleben und nicht zum Fech⸗ 
ien, gekommen waͤren. Zweene Tage nach 
ihrer Ankunft erhielten ſie einen unerwarteten 
Beſuch von dem eſtblaͤndiſchen Gouverneur, 
Heinrich Rlacffon Horn, welcher fie, nicht 
ohne Verluſt, noͤthigte, ſich zurück zu ziehen. 
Hierauf pluͤnderten die Schweden das feindliche 
Lager, in welchem fie viele Roͤhre, ſilberne 
Dolche, beſchlagenes Seitengewehr, aller ley 
Ruͤſtung, viele Pferde, und aus dermaßen viele 
D 3 furi 
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TT , kuriſche und letthiſche, mit alferlen Nothdurft 
2 15 beladene Ruͤſtwaͤgen, antrafen. Indem ſie 
Auguſt aber der Pluͤnderung gar zu ſicher nachhingen, 
"n fam Duͤker mit feiner Fahne zurück, um die 
xiv 27 Lanzknechte, womit der Feind die oberſte 
Gotbart Mühle beſetzt hatte, zu retten; fiel ins Lager 
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nach Reval gebracht. Hierunter waren auch, 56750 
ſolche, welche angelobt hatten, wider Schwe⸗Sjegm. 
den nicht zu dienen. Einige derſelben wurden Auguit 

begnadiget, andere gehenket, und zweene Edel Tire á 
leute, Guͤrgen Taube von Hakeweide und xiv 
Otmar von der Rope, mit dem Schwerte pin; order 


ploͤtzlich ein, erlegte uͤber hundert Schweden, 
und erreichete mit großer Gefahr in Anſehung 
der Knechte, ſeinen Zweck. Nun ward das 
ganze Lager den Siegern zu Theil. Olden⸗ 
bockum war hierbey nicht zugegen geweſen; er 
war erft am I4ten Auguſt erwartet worden. 
Horn verfolgete die Fluͤchtlinge und lagerte ſich 
im Dorfe Sippa. Hier zeigeten ſich zwar die 
Feinde, hatten aber nicht Herz genug zu einem 
Angriffe: woruͤber Oldenbockum durch eine 
Kanonkugel getoͤdtet und der ganze feindliche 
Haufe zerſtreuet ward. Das war das Ende 
dieſes Streifkrieges, den beydes unbeſonnene 
Freyheit und Rachſucht angezeddelt hatte. Re⸗ 
val wurde inzwiſchen von denen Lioländern, 
welche unter polniſcher und daͤniſcher Bothmaͤſ⸗ 
ſigkeit ſtunden, angefeindet, verachtet und ver⸗ 
ſpottet, weil es ſich der Krone Schweden un⸗ 
terworfen hatte c). Im Herbſte wurden viele 
pernauiſche Hofleute, adeliche und unadeliche, 
in ihrem Burglager uͤberraſcht, und gefangen 


5 nach 


0 Ruſſow Bl. 58 f. Zenning Bl. 41 b. Da: 
lin Th. III S. 475. Dieſer erzählt, daß Horn 
bey der Obermühle 200 Feinde getödtet, 40 
gefangen, und zwo eroberte Kanonen, nebſt 


eben ſo vielen Fahnen nach Stockholm geſchickt 
hätte. — Celfius nennt den Gldenbockum, 


gerichtet. Zu eben derſelben Zeit bemaͤchtigten 
ſich ſchwediſche Knechte eines Haufens oͤſeliſcher 
Hofleute auf Dags, und brachten fie nicht ohne 
Ruhm zu Reval ein. Waͤns Ille kam mit 
neun Kriegsſchiffen aus Schweden, um an 
den feindlichen Kuͤſten in $ioland Schaden ans 
zurichten. Weil Herzog Magnus von Oeſel 
den Pernauern Huͤlfe geſchickt hatte, ſetzte ſich 
Horn auf die Flotte, ging hinuͤber nach Oeſel, 
pluͤnderte das Land, und ließ ſich von Arends⸗ 
burg eine Kriegsſteuer bezahlen. Schweden 
ſiegte zu Waſſer allenthalben, und erlangte da⸗ 
durch eine völlige Herrſchaft in der Oſtſee 7), 
2 S. 28. 

Im Herbſte dieſes Jahres hat ſich der 
Herzog von Kurland, um wichtiger Urſachen 
willen, über Wolkonick, vermuthlich Wolki⸗ 
niki, nach Wilda zum Koͤnige begeben. Die⸗ 
fer Monarch erwies ihm viele Gnade, und ers 


theilte ihm ein neues fuͤrſtliches Siegel, wel⸗ 


ches, wie Henning ganz deutlich ſaget, des hal⸗ 
ben geſchehen ift, weil er Pernau in die Gewalt 


der Polacken gebracht batte 72). 


D 4 S. 29. 


7) Dalin Th. III B. 1 S. 476. Dieſer erzählt 
auch S. 470, daß etwa im May ein Haufen 
hollaͤndiſcher Schiffe mit Salz auf dem narvi⸗ 
ſchen Fahrwaſſer in der, da liegenden Schwe⸗ 
den Haͤnde gefallen wäre, 

m) Henning Bl. 41 b. 
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§. 29. 
Die Livlaͤnder ruheten nicht eher, ſondern 


Siegm. É 
August klageten fo lange über den Herzog von Kurland 


wan 


r i ch 


bis der König ihm die Regierung des Herzog: 


de thums Livland abnahm, und am 2ten Auguſt 
Gothart 1566 zu Lublin, den Johann Chodkiewicz 


an ſeine Stelle ſetzte. Dieſer Herr war damals 
Freyherr von Szklowo, Staroſt von Schamai⸗ 
ten, Großmarſchall von Litthauen u. ſ. w. 
Nun ernannte ihn der Koͤnig zum Adminiſtra⸗ 
toren des Erzſtiftes Riga und aller anderen 
Schloͤſſer in divland, wie auch zum Feldherren 
aller koͤniglichen Truppen in dieſem Lande. Die 
Urſachen, warum die Livländer dieſe Veraͤn⸗ 
derung ihren eigenen Privilegien zuwider vers 
langeten, waren: es wuͤrde der erzſtiftiſche Adel 
wider ſeine alte Freyheit von dem Ordensadel 
beſchweret, verachtet, gehaſſet und von allen ge: 


meinen Rathſchlaͤgen ausgeſchloſſen; des Erz⸗ 


ſtiftes Haͤuſer und Gebiether, Lande und Leute 
wuͤrden bloß durch den Ordensadel verwaltet, 
und fuͤr große Geldſummen verpfaͤndet; des 
Kapitels und der Kirche Guͤter, Dalen und 
andere, würden nicht verſchonet; die Stadt Riga 
wollte keine katholiſche Kirche in der Stadt dul⸗ 
den, ſondern zoͤge, außer den Kirchen, des 
Kapitels Haͤuſer, des Erzbiſchofes Hof, und die 
liegenden Gruͤnde der Kirche in und bey Riga 
unbefuget an fib; man ſuche durch gefaͤhrliche 
Kuͤnſte fremde Truppen nach Livland zu bringen, 
das Land der Borhmaͤßigkeit des Königs zu ent: 


ziehen, und den Staͤnden des Erzſtiftes die freye 


Wahl eines neuen Erzbiſchofes, ihre Rechte und 
Privilegien zu beſchneiden. Nun dachten zwar 
nicht alle Livlaͤnder ſo: allein die Feinde des 

f Herzoges 
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Herzoges hatten einmal die Oberhand gewonnen, 


batte, war nicht nur mit koͤniglicher Genehmi- Gothart 


gung, ſondern auch zum Beſten des Landes ge: 
ſchehen, um die Truppen zur Vertheidigung 
wider Rußland und Schweden zu bezahlen und 
anderes Unheil abzuwenden. Der Koͤnig, dem 
die Anklage wider den Herzog nicht gefiel, er⸗ 
mahnete die livlaͤndiſchen Bothen, (ie ſollten 
wohl zu ſehen, was ſie thaͤten, und dieſe ſo wich⸗ 
tige Sache etliche Tage in Bedenken nehmen. 
Dieſe vaͤterliche Ermahnung war vergeblich; 
fie beſtunden auf ihr Begehren und bathen um 
Chodkiewicz. Man kann alſo dieſen Schritt 
der Livlaͤnder im geringſten nicht bezweifeln, 
welcher aus den Schriften glaubwuͤrdiger Maͤn⸗ 
ner, beſtaͤtiget werden kann ). Jedoch muß 
ich aufrichtig geſtehen, daß ich in den vorhans 
denen Urkunden, welche ich gleichfalls anfuͤhren 
werde, nichts hiervon gefunden habe. 

: D 5 $. 3% 


n) Ruſſow geht biefe wichtige Begebenheit mit 
Stillſchweigen vorbey. S. aber Henning 
Bl. 42—46. Siaͤrne B. VIG. 560. Reid) 
S. 278. Siehet man die letzteren genau an: 
ſo wird man gewahr werden, daß ſie ihre 
Nachricht aus Henningen gefchöpft haben. 
Chytraͤus S. 617. meldet es indeſſen auch, 
daß Chodkiewicz, auf der Livlaͤnder Bitte, 
Adminiſtrator in Livland geworden. Ich 
konnte noch den Herrn von Ziegenhorn an: 
führen, wenn ich nicht fähe, daß bloß Hen⸗ 
ning ſein Gewaͤhrsmann ſey. 
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a ee ae 

Siegm. „Ur dieſen neuen Adminiſtratorem ift zu 
Augaſt Lublin am oten Auguſt d. J. eine Anweiſung 
& rio oder ein Befehl ausgefertiget, wie er ſich zu 
xiv. verhalten habe. Er ſoll nämlich Fleiß anwen⸗ 


Soda den, und bey allen Staͤnden darauf treiben, 


daß Livland mit Litthauen auf ewig vereiniget, 
und deshalben auf dem naͤchſten Landtage zu 
Riga etwas gewiſſes beſchloſſen werde. Ehe 
dieſe Vereinigung geſchebe, muͤſſen alle livlaͤn⸗ 
diſchen Stände überlegen wie die Truppen zu 
ihrer Vertheidigung unterhalten werden mögen, 
Wenn der Herzog von Kurland, einen fuͤrſtli⸗ 
chen Sitz und Vorzug verlangen moͤgte, ſoll 
diefes bis auf den naͤchſten Reichstag verſcho⸗ 
ben, inzwiſchen ihm Hoffnung gemachet wer⸗ 
den, daß er, gleich dem Herzoge von Preuſſen 
in titthauen angeſehen werden ſoll. In Anſe⸗ 
bung der Stadt Riga ſoll er mit allem Fleiſſe 
ſorgen, daß ſie ſich dem Könige völlig unterwerfe 
und etwas zur Vertheidigung des Landes bey⸗ 
trage. Wuͤrde ſich die Stadt deſſen weigern, 
ſollte er die Landeshoheit, welche die Erzbifchöfe 
und Ordensmeiſter ehemals über fie gehabt, 
ausuͤben, ohne Einwilligung der Staͤnde an 
der Muͤnde der Duͤna einen Zoll anlegen; und 
damit die Rigiſchen im Gehorfam erhalten wer⸗ 
en koͤnnten, an einem bequemen Orte ein 
Schloß bauen. Er ſoll verſuchen, Reval und 
alle eſthlaͤndiſche Feſtungen unter polniſche Both⸗ 
maͤßigkeit zu bringen, und denen, die hierzu 
belfen, in Eſth⸗ und Livland Lehn und Erbguͤ⸗ 
ter verleihen: welches der König ſchriftlich zu 
beftátigen verſpricht. Er ſoll darauf dringen, 
daß in Livland ein gewiſſes Recht, entweder 
’ das 
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das kulmiſche, oder das preuſſiſche, oder ein , TI 
anderes, angenommen werde. Mit dem Sieam. 
Herzoge von Kurland foll er es abzumachen Jen 
ſuchen, daß er das Ufer der Duͤna und Muffe, 7 p 
imgleichen eine gewiſſe Kirche abtrete, und daß xiv 
Grobin von dem Herzoge in Preuſſen eingeloͤſet Goihart 
werde. Auf die Herzoge von Kurland und 
Mechelnburg ſoll er wohl acht geben, damit fie 
nichts zum Nachtheil des Koͤniges und der Re⸗ 
publik vornehmen. Ungetreue und nachlaͤſſige 
koͤnigliche Beamte, foll er ab: und andere fó; 
nigliche Unterthanen, die er am wuͤrdigſten 
achtet, in ihre Stelle einſetzen. So oft es das 
gemeine, oder ſein eigenes Beſte, erheiſchet, 

mag er ohne koͤnigliche Erlaubniß Livland oer: 
laſſen und einen Verweſer in Livland ſetzen. Zu 
ſeinem Aufenthalt mag er ſich ein Schloß oder 

einen Hof in Livland, zum Behuf der Kriegs 

und Staatsgeſchaͤffte erwaͤhlen und einnehmen. 
Sollte ein allgemeiner Feldzug wider den Zaren 
beſchloſſen werden: ſo verſpricht Se. koͤnigliche 
Mojeftät ihm, Livland, Schamaiten, wie auch 

die Kreiſe Kauen, Upit und Wilkomiers zu 
beſchuͤtzen, mehr Kriegsvoͤlker zu ſenden 0). 


§. 31. 

Zu gleicher Zeit ließ der König zwey Schrei⸗ 

ben an den Herzog von Kurland ergehen. Im 
erſteren meldet er ihm, daß er dieſe Veraͤnder 
rung vorgenommen und den Chodkiewicz zum 
Adminiſtratoren in Livland ernennet babe, das 
mit die Regierung anftändig und gefe&máfig in 
Livland gefuͤhret werden moͤgte, welches von 
drauſſen 


e) Cod. dipl. Polon. T. V n, CXLV P. 259. 
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1566 drauſſen vom Feinde, von innen von der unge⸗ 
Siegm. zaͤumten Frechheit der Soldaten gedruͤckt und 
Auguſt geplackt, wobey alles ohne Geſetz und Orb: 
Arsch nung in einander gemiſcht würde: welches dem 
xıv Könige zur uͤbelen Nachrede, dem Lande zum 
Golbart Verderben gereichte, und nichts anders wirke, 
als daß die Liebe und Treue der Unterthanen ge⸗ 

gen ihn abnaͤhme. Dieſe Maaßregeln waren 
neulich auf dem Reichstage zu Brzeſeie mit 
Einwilligung der litthauiſchen Raͤrhe und Staͤn⸗ 

de ergriffen worden, weil der Koͤnig in Perſon 

nicht nad) divland kommen koͤnnte. Chodkie⸗ 

wicz war zu dieſem Amte auserſehen worden, 

weil er aus einem erlauchten Haufe, deſſen Bors 
fahren ſich um ihn und die Koͤnige von Polen, 

und die Großfuͤrſten von Litthauen, ja um die 

ganze Republik ſehr verdient gemacht haͤtten; 
tugendhaft, milde, treu, gerecht, gelehrt, 
ſtaatsklug und kriegserfahren; uͤberdieß dem 
‚Könige und dem Vaterlande hoͤchſt ergeben 
waͤre. Der Herzog moͤge alſo die Regierung 

des Erzſtiftes und der poluiſchen Schloͤſſer in 
Livland ihm übergeben und ihn fo achten, wie 

der König ihn geehret und gewuͤrdiget hätte 7). 

Im 


p) Cod. dipl. Polon. T. V n. CXLVI p. 260. Es 
ſcheint als wenn der Herzog den Titel eines 
Statthalters und Gouverneurs in Livland be⸗ 
halten habe, aus den Worten: Cumque Illu- 
firitas Veſtra noſtrum per Liuoniam locum te- 
nentem et Gubernatorem agat, velit omnia fua 
ftudia et confilia ad noftram et vtriusque Veſtram 
dignitatem ac Liuoniae Prouinciae noſtrae con- 
ſeruationem et emolumentum cum hoc Admiai- 
flratore noftro eonferre, qui etiam omnia fua 
inflituta Illuſtritati Veftrae communicabit etc, 

Wenig: 
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Im letzteren meldet der König, er koͤnne itzt 1566 
feine Aufmerkſamkeit auf Livland richten, weil aan 
er einen Stillſtand mit den Ruſſen geſchloſſen Iwan 
hätte. Um nun das, was Schweden einge- € 119 
nommen, wieder zu erobern, und dem Zaren, Gothart 
der nach Reval und den uͤbrigen Feſtungen in 
Eſthland trachtete, zu begegnen, habe er ſeinen 
Gevollmaͤchtigten Chodkiewicz nach Livland 
geſchickt und ihn zugleich zum Feldherren da⸗ 

ſelbſt ernannt. Weil nun dieſe Einrichtung 


des Herzoges und aller liovlaͤndiſchen Staͤnde 


Ueberlegung, Rath und Huͤlfe erfodere, ſetze 
er einen allgemeinen Landtag zu Riga an, mit 
dem Begehren, daß Se. Durchlaucht, ſo viel 
moͤglich, dieſen Landtag befoͤrdere und dem 
Chodkiewicz mit Rath und That an bie Hand 
gehe, und dadurch die vorhin ſchon ſattſam be⸗ 
zeugte Treue gegen ihn vermehre 7). 


8 

Der König ließ eben den 2ten Auguſt noch 
drey Schreiben abgehen. Das erſte an den 
Rath und die Buͤrgerſchaft zu Riga gerichtet, 
war dieſes Inhalts. Aus verſchiedenen Grün: 
den bewogen, inſonderheit aber, weil der Zar 
trate, alles, was die Schweden in Eſthland 
eingenommen haͤtten, in ſeine Gewalt zu brin⸗ 
gen, habe er den Chodkiewicz nach Lvland 
geſandt und ihm das ganze Kriegsweſen auver⸗ 
trauet. Er ermahnet die Rigiſchen dem ange: 


ſetzien 


Wenigſtens hat er dieſen Titel noch hernach 
gefuͤhret. Ziegen horn in den Beplagen Nr. 
66 S. 78. 

4) Cod, dipl. Polon, T. V n. CXLVII p, 261. 
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ihm mit der Stadt abzumachen befohlen, fol; * 
gen, und ihm nicht nur den Biſchofshof, fon: Siu 
dern auch die zum Erzſtifte und Kapitel gehoͤri⸗ August 
gen Gruͤnde innerhalb und außerhalb der Stadt, Tr d 
welche die Stadt inne haͤtte, ohne Anſtand wie: ^ xiv 
dereinraͤumen, ja ihn alle erzbiſchoͤflichen Rechte oto 
ausüben laſſen ſollten v). 
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1 5 66 ſebten Landtage beyzuwohnen, des Koͤniges 
En Abſichten zu feiner Ehre und zum Beſten des 
Auguſt Landes zu befördern, dem Oberſtaroſten Chod⸗ 
u kiewicz, ben Biſchofshof einzuraͤumen, und feis 

xiv. nem Gefolge Quartiere zu geben v). Das 
Gothart zweyte an die Stände und Einwohner bes Erz⸗ 


ſtiftes und der koͤniglichen Schlöffer in Livland 
enthält, daß (ie dem von ihm ernannten Admi⸗ 
niſtratoren gehorchen ſollen s). In dem dritten, 
welches faſt einerley Inhalts mit demjenigen iſt, 
welches an den Herzog von Kurland abgegan⸗ 
gen war, verlanget der Koͤnig von den Staͤn⸗ 
den, daß ſie dem Landtage beywohnen, und 
nach Inhalt der ihnen vorzulegenden koͤniglichen 
Anträge das gemeine Beſte befördern z). Mn: 
term 22ſten Auguſt erließ der Koͤnig einen Be⸗ 
fehl aus Lublin an die Stadt Riga, des In⸗ 
halts, daß fie dem neuen Adminiſtratoren trauen 
und ihm in allen Stuͤcken, welche der zu 

ibm 


7) Cod. dipl. Liuon. T. Vn. CXLVIII p. 261 feq. 


5) Cod. dipl. Polon. T. V n. CXLIX p. 262. Die 
Beweggründe des Königes lauten alfo: Com- 
miſerati turbulenti Linoniae Prouinciae noftrae 
ftatus, quae omni ex parte tam ab hofte feroci, 
quam etiam in vifceribus fuis a inilite noftro 
moribus diffoluto multum incommodi et detri- 
meriti pati dicitur, omniaque ifthic ſublatis legi- 
bus pro libidine cuiusque gerantur. ^ Volentes 
haec mala auertere, atque in iuftam et legiti. 
mam adminiftrandae ‘flius Prouinciae noftrae 
formam redigere, dum propriamet Perfona — 
accedere Liuoniam non potuimus, mifimus et 
ablegauimus ifthic in Limoniam ex brachio et 
authoritate noftra regia — Foannem Chodkie- 
mwiez 


2) Cod, dipl. Pol. T. V n, CL p. 262. 


§. 33. 
Hierauf ertheilte der König am 26ften 
Auguſt zu Lublin dieſem Adminiſtratoren ſeine 
eigentliche Beſtallung oder einen Gewaltbrief, 


worinn ihm die ganze Gerichtsbarkeit, das 


Recht über Leben und Tod, die voͤllige Gewalt 
in geiſtlichen und weltlichen, in buͤrgerlichen und 
peinlichen Dingen, ohne alle Ausnahme, zu 
verfuͤgen und zu verordnen, alle Verbrecher, 
beſonders die Soldaten, welche die Einwoh⸗ 
ner beſchweret und beleidiget, zu beſtrafen, eine 
gewiſſe Ordnung in den Gerichten zu machen, 
wornach alle Gerichts haͤndel entſchieden würden, 
Richter, oberkeitliche Perſonen und Hauptleute 
zu verordnen. Von allen Niedergerichten kann 
man ſich auf den Adminiſtratoren beruffen, 
aber nicht von dieſem an den Koͤnig oder deſſen 
Tribunal, weil die Rechtenden durch die uner: 
meßlichen Unkoſten wuͤrden erſchoͤpft werden. 
In den Gerichten ſoll nach Landes ſitte und (Se: 
wohnheit verfahren werden, daferne fie nicht 
einen Irrthum oder eine Unbilligfeit enthaͤlt. 
Die Beamten auf den Schloͤſſern foll er nach 
Verdienſten ein und abſetzen. Er mag die 
Urkunden aller £anbgüter unterſuchen; niemand 
darf ibm ſolche, wenn fie verlanget werden, 


verwei⸗ 
v) Cod. dipl. a, CLI p. 263. 
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ausgefertigter Beſtallung fol der König ibin 66 
Gluͤck gewuͤnſchet und geſaget haben: „Herr Sun 
„Adminiſtrator, ich hoffe ja nicht, daß ihr in 2luauft 
» tivland ſo haufen werdet, als vor undenklichen d s 
„Jahren bey unſern Vorfahren einer in Pom: — xiv 


„ mern gethan, welcher alfo regieret, daß dadurch Bothart 
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156 g verweigern. Wenn er eine Heerfahrt aus⸗ 
Sie ſchreibet, muß ein jeder in Perſon erſcheinen, 
Augen bey Verluſt aller Güter. Eingezogene Güter 
Sat kann er wohlverdienten Leuten verleihen, ſoll es 

xiv. aber dem Könige berichten. Mit Bewilligung 
Gothart der Stände mag er Steuern zur Vertheidigung 


des Landes ausſchreiben. Er hat Macht über 
alte Zoͤlle zu verfuͤgen und neue zum gemeinen 
Beſten anzulegen. Niemand ſoll in Livland 
Münze fehlagen ohne Wiſſen und Willen des 
Koͤuiges und feines Adminiſtratoren. Dieſer 
mag auch neue Staͤdte bauen, wo es ihn gut 
duͤnket; die der Koͤnig mit Gnadenbriefen und 
Freyheiten verſehen will. Den Stand und die 
Güter. der rigiſchen Domherren foll der Admi⸗ 
niſtrator unterſuchen, und nach Recht und Bil⸗ 
ligkeit daruͤber richten. Er mag wohlverdienten 
Maͤnnern, bis zur koͤniglichen Genehmigung, 
Landguͤter verleihen. Er mag Landtaͤge aus⸗ 
hreiben, und der König will das, was er mit 
den Einwohnern auf oder außer dem Landtage 
beſchleußt, genehmigen und beftätigen. Das 
ganze Kriegs weſen liegt auf ihm und er kann mit 
Officieren und Soldaten machen, was er will. 
Er kann werben, abdanken und wegjagen. Der 
König laͤßt ſich dieſes und alles was er ſonſt 
thut, oder thun wird, gefallen, und ſogar ſeine 
Nachfolger ſollen es ſich gefallen laſſen a). Nach 
ausge⸗ 


x) Cod. dipl. Polon. T V n CLII p. 264. Zie⸗ 
genhorn in den Beylagen Nr. 62 S. 7t. Der 
Schluß dieſes Gewaltbriefes iſt eben ſo ſonder⸗ 
bar als merkwuͤrdig. Promittimus autem verbo 
noftro regio, tam pro Nobis, quam Sereniſſimis 
Succeforibus noflris, quidquid in praemillis a 

memo- 


„ daſſelbe Land ſchier ganz von der Krone gekom⸗ 
„men,“ Chodkiewicz antwortete: Nein, gnaͤ⸗ 
» digſter König! Jener hieß Jakob, ich aber Jo⸗ 
„hann. Beyde, erwiederte der König, waren 
„ gleichwohl Söhne Zebedaͤi.“ Nun kam der Ad⸗ 
miniſtrator mit großem Gepraͤnge in Livland an. 
Der Herzog übergab ihm zu Kockenhuſen das 
Land y). Auf dem livlaͤndiſchendandtage ward ges 
rathſchlaget, theils wie man ſich vertheidigen, 
theils wie man die geiſtlichen Staͤnde in weltliche 
verwandeln wollte. Endlich ſah man fuͤrs Beſte 
an, ſich mit Litthauen zu vereinigen. Zu dem 
Ende ſchickte man den rigiſchen Domdechanten 
akob Meck, den Hauptmann von Wenden, 
Juſt Fuͤrſtenberg, Rembrecht Gillesheim, 
beyder Rechte Doktoren und Landrichter zu 
Wenden, 


memorato Adminiftratore noflro actum conſti- 
tutumque fuerit, id omne Nos futuris tempo- 
ribus quibuscunque ratum, gratum, firmum 
validumque habituros, Succeíforesque noftri 
habebunt, femotis omnibus exceptionibus, ac 
juris beneficiis, quibus expreffe per praefentes 
renuntiamus, Herr von 3iegenborn merket 
febr richtig an, daß dieſer Machtbrief ben fiv: 
laͤndiſchen Privilegien in vielen Stuͤcken zuwi⸗ 
der war; und daß Chodkiewicz dadurch faſt 
die landesherrliche Gewalt bekommen, ob er 
gleich nicht deutſcher Nation und Zunge gewe⸗ 
fen. S. 39 $. 87. 

) Henning Bl. 43 a. " 

Liwl. Jahrb. z. Th. x. Abſch. E 
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13 6 6 Wenden, auf den Reichstag zu Grodno an 
Sie m. den König, die litthauiſchen Raͤthe und Stände, 
Auguſt mit welchen die livlaͤndiſchen Abgeordneten am 
Erich 2sften Chriſtmonates, der Vereinigung und 

xıv Einverleibung halben, einen Vergleich trafen, 


Goibart den der König am folgenden Tage beſtaͤtigte 2). 
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ſchen Raͤthen und Landbothen auf der allgemei⸗ 1868 
nen Verſammlung der litthauiſchen Staͤnde, eine éi, pu 
geziemende Stelle angewieſen werden, auf daß Auguſt 
man in livlaͤndiſchen Sachen, ohne ihr Wiſſen Pen e 
nichts verordnen, oder beſchließen möge. Da: xiv 

mit aber dieſe Vereinigung den Livlaͤndern zu Gothart 


Dieſen Urkunden zufolge iſt der Koͤnig von Po⸗ 
len, als Großfuͤrſt von Litthauen, Herr in 
fiefanb, Anſtatt deſſelben, und. feiner recht: 
maͤſſigen Nachfolger, regiert Johann Chod⸗ 
kiewicz, oder diejenigen, welche der König 
und Großfuͤrſt hierzu ernennen wird, mit Bey⸗ 
behaltung derer Privilegien, Freyheiten, Rechte 
und Gewohnheiten, welche die Livlaͤnder mit 
Recht erhalten haben, oder der König ihnen 
beſtaͤtiget hat, wenn fie dieſer Verordnung nicht 
zuwider find. Die Liblaͤnder wollen fi). nie: 
mals von titthauen trennen. Sie wollen kei⸗ 
nen anderen Herren, als die Litihauer erkennen: 
jedoch dergeſtalt, daß fie alle die Rechte genieſ⸗ 
ſen ſollen, welche die Litthauer haben. Sie 
wollen ſich mit keinem Fuͤrſten oder Staat, zu 
Zischauens Nachtheil, in Vertrage einlaſſen, 
doch bleiben alle Freyheiten, Privilegien und 
Vorzuͤge ungekraͤnkt, welche deyde Nationen 
von Paͤpſten, Kaiſern, Koͤnigen, Großfuͤrſten, 
Erzbiſchoͤfen, deuiſchen Ordensmeiſtern, und 
anderen Fuͤrſten und Herren erhalten haben. 
Sie wollen mit den Naͤthen und Ständen in 
Litthauen Tagefahrten und Verſammlungen ge: 
meinfchoftlich halten, Gluͤck und Unglück mit 
ihnen theilen; zu dem Ende ſoll den livlaͤndi⸗ 

ſchen 


2) Menius S. 30 6. XL. Ceumern Theatr. P. II 
p. 101. Cod. dipl. Liuon. T. V n. CLIV et CLV p. 


269-278. Ziegen h. in den Bepl. Nr. 64 S. 7378. 


keinem Schaden gereiche: ſo wollen der Koͤnig 
und die litthauiſchen Staͤnde alles anwenden, 
daß dieſer Vereinigung wegen die Livlaͤnder 
ſowohl der Adel, als auch die Staͤdte, auf feis 
nerley Art und Weiſe von dem roͤmiſchen Kais 
ſer, den Staͤnden des roͤmiſchen Reiches, oder 
anderen, welche ein Recht in Livland zu haben 
vermeynen, an Ehre, gutem Namen oder Vers 
moͤgen gekraͤnket, oder in die Acht erklaͤret wer⸗ 
den. Livland und alle ſeine Einwohner ſollen 
bey dem wahren und unerkannten Gottes dienſte, 
bey der Predigt des goͤttlichen Wortes und dem 
Gebrauch der Sakramente, nach dem Inhalte 
des augsburgiſchen Bekenntniſſes, geſchuͤtzet 
und erhalten werden. Es ſollen auch keine an⸗ 
dere Prediger, um in der Lehre und dem Dienfte 
Aenderung oder Neuerung zu machen, aufges 
nommen oder aufgedrungen werden. Auf daſt 
aber die Religion und ihre Diener unterhalten, 
und die wahre kehre fortgepflanzet werden koͤnne, 
ſollen gelehrte und heilige Männer nach Livland 
beruffen und verſorget werden. Es ſoll auch eine 
anſehnliche Schule a) mit dem eheſten geftiftet, 
und dabey Doktoren und Profeſſoren zureichend 
unterhalten werden, damit man aus ihnen Supe⸗ 
rintendenten, Konſiſtorialen, Viſitatoren, Predi⸗ 
ger, Schulmeiſter und dehrer erhalten und erwaͤh⸗ 
len, imgleichen diejenigen, welche einmal dem ge⸗ 

€ 2 meinen 

#) Honorificum Collegium, 
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66 meinen Weſen vorſtehen moͤgen, darinn unterrich⸗ 
a ten und erziehen koͤnne. Man foll auch mehr 
Auguſt Schulen und Kirchen zum Behuf der Bauerſchaft 
ER „anlegen und beſolden; Jungfernkloͤſter, zur Gt; 
xıy ziehung adelicher und anderer Töchter, beybehal⸗ 
Gothart ten; und die Gaſthaͤuſer mit mehreren Einkuͤnften 
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burgiſchen, getheilt, und ein jeder mit btepen, 66 
Landrichtern, zweenen adelichen Beyſitzern und 55 
einem Notaren verſehen werden ſollte, welche Auguſt 
in bürgerlichen und peinlichen Sachen, erkennen, 1? ó 
ſprechen, und die Gerechtigkeit nach vaterlaͤn⸗ oiv 
diſchen Geſetzen und Herkommen verwalten fof, Gothart 


verſehen, damit Greiſe und betagte Matronen 
darinn unterhalten, und die von den Ruſſen 
und Schweden Verjagten und Beraubeten vers 
ſorget werden koͤnnten. Wann auch der vorige 
Staat nicht nur im Erzſtifte Riga, ſondern 
auch in dem uͤbrigen Livlande, welches dem 
Orden gehoͤret hätte, aufgehoben und ſekulariſi⸗ 
ret worden, halte man es billig und recht, daß 
Livlands Einwohner, adeliche und unadeliche, 
unter ſich eine Sammlung der vaterlaͤndiſchen 
Geſetze und Ordnungen machten, wornach (id) 
Jedermann richtete, damit fie, gleich wie fie itzt 
und hinfuͤhro einen und ebendenſelben Herren 
haben und haben werden, alſo auch nach einer⸗ 
ley Freyheiten und Geſetzen leben und daran 
gebunden ſeyn moͤgen, auch keiner ſich vor dem 
andern eines Vorrechtes oder Vorzuges anmaße, 
außer demjenigen, den die von dem Koͤnige er⸗ 
theilten Würden und Ehrenaͤmter geben: doch 
den perſoͤnlichen Rechten und Freyheiten eines 
jeden ohne Abbruch. Da aber die Einwohner 
Livlands faſt durchgehends von deutſcher Abs 
kunft wären: fo verlangeten fie eine Verſiche⸗ 
rung, daß die Gerichte, die Aemter in den Staͤd⸗ 
ten, und die Regierungen der Schloͤſſer den Ein⸗ 
geborenen anvertrauet werden moͤgten, und die 
oberkeitlichen Perſonen nur Einheimiſche und 
Deutſche waͤren; daß das Land in vier Kreiſe, 
den rigiſchen, traidiſchen, wendiſchen und duͤna⸗ 

burgi⸗ 


ten. Den Städten wurden ihre Stadtrechte, 
Privilegien, Gewohnheiten und Statuten vor⸗ 
behalten, wenn ſie nicht dem gemeinen Beſten, 
der Gewohnheit, dem Rechte und der alten 
Freybeit zuwider wären. Die livlaͤndiſchen 
Landraͤthe folfen in dem Narbe des Großfuͤr⸗ 
ſtenthums Litthauen ihren geziemenden Sitz Das 
ben. Die Landrichter follen (id), wenn fie Je: 
manden vorladen, des koͤniglichen Siegels, wie 
es in ganz Litthauen gebraͤuchlich, bedienen; 
wenn ſie aber ein Urtheil ſprechen, ſollen ſie es 
mit ihren eigenen Siegeln verſehen und ausge⸗ 
ben. Wenn Jemand von den Landgerichten 
appelliret: ſoll die Sache nicht außerhalb Liv⸗ 
land, ſondern von dem zeitigen Adminiſtratoren 
und vier Landraͤthen abgemachet werden. Was 
der Adminiſtrator entſcheidet, oder ſonſt, es ſey 
in öffentlichen oder Privatſachen, ausfertigen 
läßt, foll mit demjenigen Siegel, welches der 
König dem uͤberduͤniſchen Lvlande verleihen 
wird, beſtaͤtiget und ausgegeben werden. Alle 
Verhandlungen ſollen in deutſcher Sprache ver⸗ 
faßt, geſchrieben und unter erwaͤhntem Siegel 
von des Adminiſtratoren Sekretaͤren und Nos 
taͤren, welche lateiniſch und deutſch verſtehen 
muͤſſen, ausgegeben werden. In den livlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchaͤfften foll das litthauiſche Siegel nes 
braucht werden. Die littyauiſche Muͤnze ſoll 
in Livland gelten. Woferne die 9tátpe, Stände, 

E 3 Edel⸗ 
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Felde, mit den gekroͤnten Anfangs buchſtaben 

des koͤniglichen Namens S et A. Das Wapen 8 " 
findet man vor Ceumern liolaͤndiſcher Schau: August 
bühne, jedoch mit der Veränderung, welche 1^" 
unter der ſchwediſchen Regierung geſchehen ift, xiv 
daß man auf der Bruſt des Greifen die Buch; Goihart 


6 Edelleute und Städte im Großfuͤrſtenthum 
Siegm. Litthauen größere Freyheiten als die Liolaͤnder 
Auguſt haben: fo ſollen fie fid) auf die Livlaͤnder, als 
QU e Mitbrüder der litthauiſchen Stände, und alle 


ihre Nachkommen erſtrecken, und den Livlaͤn⸗ 
"Gott dern mit dem Großfuͤrſtenthume gemein fen, 


Damit der Regierung wegen in Livland insfünf: 
tige kein Streit oder Zweifel entſtehen moͤge, 
ſoll der Koͤnig mit Wiſſen der litthauiſchen und 
livlaͤndiſchen Raͤthe, und mit ihrem Willen eis 
nen geborenen Livlaͤnder, und wenn ein ſolcher 
nicht vorhanden, einen Litthauer, der Deutſch 
verſteht, und die erforderlichen Eigenſchaften 
hat, ernennen, erwaͤhlen, verordnen, und den 
Livlaͤndern vorſchlagen. Würden dieſe wichtige 
Gruͤnde dawider haben, ſoll es ihnen frey ſte⸗ 
ben, den König um einen tüchtigen Regierer 
zu bitten. Endlich, wenn Litthauen mit Polen 
vereiniget wuͤrde: ſo ſoll alsdenn zugleich, aber 
nicht beſonders, und unter einerley Bedingun⸗ 
gen, Livland mit dem Koͤnigreiche verbunden 
werden. Der Koͤnig beſtaͤtigte dieſes, ſeinen 
Majeſtaͤtsrechten ohne Abbruch 2). Er erklaͤrete 
das uͤberduͤniſche tivland zu einem Herzogthume, 
und ertheilte demſelben ein eigenes Wapen, nem⸗ 
lich einen ſilbernen aufgerichteten nach der rech⸗ 
ten Seite gekehrten Greif, mit einem bloßen 
Schwerte in der rechten Foͤrderpranke im rothen 
Felde, 


&) Saluis tamen in omnibus praeſeriptae confocia- 
tionis ac fraternitatis punctis, articulis et condi- 
tionibus, iure fuperioritatis, ac praceminentiae 
noftrae integrisque omnibus regalibus ac princi- 
palibus noftris quacunque ratione nobis magno- 
que ditcatui forte competentibus, : 


ſtaben CXL R. S. das ift, Carolus XI Rex Sue- 
ciae; findet, | 


$. 34. 

Oben S. 8 und 10, habe ich ſchon vorlaͤu⸗ 
fig gemeldet, daß das Erzſtift Riga ſekulariſi⸗ 
ret worden. Dieſe Sache ward auf dem dieß⸗ 
jährigen Landtage zu Riga zwiſchen dem Admis 
niſtratoren Chodkiewicz und den uͤbrigen Dom⸗ 
berren, namlich: Jakob Meck Dechant, Jo⸗ 
hann von Muͤnſter, Senior und Kellner, und 
dem Domherren Andreas Spill, verhandelt 
und ſchriftlich geſchloſſen. Der Inhalt dieſes 
Vertrages iſt weſentlich dieſer: Das Wort Got⸗ 
tes wird lauter in Schulen und Kirchen geleh⸗ 
ret, und ihre Diener ehrlich und reichlich beſol⸗ 
det. Alle Lehnbriefe des Kapitels bleiben in 
ihrer Kraft. Die Kapitelsherren moͤgen ihre 
ausſtehenden Schulden eintreiben und behalten. 
Der Rath zu Riga ſoll Rechnung von dem ab⸗ 
legen, was er aus den ſtiftiſchen Guͤtern ſeit 
dein Abſterben des Erzbiſchofes genoſſen, und 
bezahlen. Sie haben bey Einloͤſung und beym 
Verkauf der Kapitelsguͤter das Naͤherrecht. 
Will fie Jemand ihres geiftlichen Standes oder 
deswegen, was ſie als Geiſtliche gethan haben, 
belangen, der muß es mit dem Koͤnige ausma⸗ 
chen. Der König will die Herren Runheim 
und Strubicz befriedigen. Die Kapitelherren 
verlangen von dem Koͤnige Schutz wider Papſt, 

^7€4 Kaiſer, 
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1566 Kaiſer, Könige, Kurfuͤrſten und Fürften, wenn 
Siegm. Ne dieſer Standesaͤnderung halben in Anſprache 
Auguſt genommen, oder angefeindet wuͤrden. In der 
am ch Beſtaͤtigung, welche am 26ften Chriſtmonates 
xiv dieſes Jahres auf der allgemeinen Verſamm⸗ 
Goihart lung der litthauiſchen Stände zu Grodno erfols 
gete, bezeuget der König, daß ſowohl der Erz⸗ 
biſchof, als auch die Stände des Stiftes, dieſe 
Aenderung verlangt hätten c). 


9 35. 

Im Jaͤnner dieſes Jahres ging der ſchwe⸗ 
diſche General, Heinrich Klaeſſon Sorn, vor 
Pernau, ſperrete es, bis in der Mitte der Faſten, 
ein, und gedachte den Ort, ohne Geſchuͤtz, durch 
Hunger, zu bezwingen. Allein der Herzog 
von Kurland machte Anſtalt zum Entſatz. Die⸗ 
ſen wollte Horn nicht abwarten, ſondern ver⸗ 


ließ die Stadt, verderbete die umliegende Ge⸗ 


gend, und marſchirete mit ſeinen Kriegsleuten 
fiber Eis nach Oeſel: theils weil Herzog MWa⸗ 
gnus von Holſtein, im vorigen Jahre, eine 
Fahne Hoflente zu den livlaͤndiſchen Hofleuten 
vor Reval ſtoſſen laſſen, theils weil die Arens⸗ 
burger die ihnen auferlegten Brandſchatzungs⸗ 
gelder nicht bezahlt hatten, theils auch weil 
Schweden und Daͤnnemark in einen offenbaren 
Krieg verwickelt waren. Sorn ſengete und 
pluͤnderte auf Oeſel. Unterdeſſen rückte Herzog 
Gotthart, mit den zum Entſatz beſtimmten Pos 
laden, nach Pernau. Wie er dort die Schwer 
den nicht mehr antraf, ging er ihnen auf dem 
Ruͤckwege von Oeſel entgegen, nahm ihnen eis 

nen 


€ Cod, dipl. Polon, T. V s CLIII p. 266-268. 
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nen Theil der gemachten Beute wieder ab, ver⸗ -— 
beerete die Wick und zog hierauf zurück 4). Ep 
So ſchwach inbeffen die Schweden waren, vers Auguft 
theydigten ſie doch Karkus fo aut, daß der Feind Pe 
hundert Zobte und funfzig Gefangene im Stich "xiv 
laſſen muſte e). Hauptſaͤchlich hatte der König Goidart 
von Schweden ſeine Aufmerkſamkeit auf den 
Koͤnig in Daͤnnemark gerichtet, wider welchen 
et fid: zu Waſſer und zu Lande ruͤſtete. Re⸗ 
val hatte jedoch ſich erklaͤret, daß er dieſes Jahr 
keinen Beyſtand zur See zu hoffen haͤtte, und 
ihm die Freyheit gelaſſen, wenn er es gut fände, 
Fremden die freye Fahrt nach Narva, bis weis 
ter, zu erlauben. Der Koͤnig machte ſich die⸗ 
ſen Umſtand auf die Art zu Nutze, daß er den 
franzoͤſiſchen Kaufleuten frey gab, ſo viel Waa⸗ 
ren nach Narva zu fuͤhren, als ſie an Werth 
Salz nach Schweden bringen wuͤrden. Dieſes 
kam den Schweden deftomebr zu ſtatten, da 
der Kaiſer, auf Bitte des Koͤnigs von Daͤnne⸗ 
mark, allen Handel und alle Zufuhr nach Schwe⸗ 
den, in ganz Deutſchland verbothen hatte 7). 
Schon im Herbſte des vorigen Jahres em; 
pfand Reval und Eſthland die Peſt; den Win⸗ 
ter uͤber ließ ſie nach; aber um Oſtern dieſes 
Jahres regete ſie ſich wieder, und rafte nicht 
allein viele Menſchen allerley Standes weg, 
ſondern machte auch die ſchwediſche Truppen 
duͤnner. Dazu trugen die Siege und Nieder⸗ 
lagen des Zaren, in Eſth⸗ und Livland, gewiß 

E 5 nichts 


d) Ruſſow Bl. 59 f. eld S. 276. Dalin 
Th. III B. 1 S. 491. 


€) Dalin am a. O. 
J) Celſius Geſchichte Erichs XIV S. 247 f. 


74 Liblaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


1566 nichts bey. Denn um dieſe Zeit haben die 
cxjegm, Ruſſen in ganz Livland keinen Krieg gefuͤhret, 
Auguſt folglich weder Siege erfochten, noch Niederla⸗ 
HN gen erlitten g) Klaes Horn, bet ſchwediſche 


xiv Feldherr und Admiral, lief am 23 ſten May, 
Setbatt mit 68 Kriegsſchiffen, von Dalard aus. Sie⸗ 
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wo der Herzog Johann Albrecht, ſeine Ge, 566 
mahlinn und Schweſter, nebſt feinem älteren Siegm; 
Sohne, dieſer Eheberedung wegen, aufhielten. Augur 
Wiewohl dem Herzog noch andere Urſachen be Fer 
wogen, dieſe Reiſe anzuſtellen, welche 

oben gedacht worden. Ehe Gotthart fid) auf Botbart 


ben davon muſten, unter Boldwin Fries, nach 
dem naroiſchen Fahrwaſſer ſegeln, um fid) mit 
dem Admiral, Seinrich Arvid ſon Gyllenan⸗ 
ker, zu vereinigen. Sorn hielt ſich, bald bey 
Oland, bald bey Bornholm, mit der Haupt⸗ 
flotte auf, und bemaͤchtigte ſich vieler deutſchen, 
hollaͤndiſchen und engliſchen Fahrzeuge, die 
nach Narva mit Salz, Tuch und Gewuͤrz 
wollten Y). 


S. 36. 
Schon 1562 fand (id) ein Herr von Aa: 
nitz aus Preuſſen in Kurland ein, und legete 


den erſten Grund zu der Vermaͤhlung des Her⸗ 
zoges von Kurland, mit der Prinzeſſinn Anna 
von Mechelnburg, einer Tochter Albrechts VI 
und Schwefter Johann Albrechts I: Dieſe 
Unterhandlungen wurden 1563 zu Kauen, zwi⸗ 
ſchen dem Herzoge von Preuſſen und dem Her⸗ 
zoge von Kurland fortgeſetzt, welche, im Ver⸗ 
trauen, dieſes und jenes mit einauder verab⸗ 
redeten 2)... Im Winter fand fid) Ranig 
wieder in Kurland ein, und bewog den Herzog 
in eigener Perſon nach Königsberg zu teifen, 
wo 
g) Ruflow Bl. 60 a. Beld S. 277. Voͤr⸗ 
ber S. 44 f. 
5) Dalin Th. III B. I S. 494 f. 


1) Senning Bl. 38. 39. 
Kirchengeſchichte Tb. UI S. 264. 


Tetſch kurlaͤndiſche 


den Weg machte, ſchickte er Henningen vor⸗ 
aus, welcher die Geſinnungen der mechelnburs 
giſchen fuͤrſtlichen Perſonen ergruͤnden muſte. 
Sobald dieſer ſeinem Herrn gute Nachricht gab, 
trat dieſer die Reife an, und traf am Sten 
Maͤrz 1964 zu Koͤnigsberg ein. Damals war 
Johann Albrecht in Warſchau. Henning 
ſaget, es wäre alles zwiſchen ihm und der Prin⸗ 
zeſſinn, auf Vermittelung des Herzogs von 
Preuſſen und ſeiner Tochter, der Herzoginn 
von Mechelnburg, wohl abgelaufen, und Gott⸗ 
hart waͤre, mit richtigem gutem Beſcheide, wie⸗ 
der nach Kurland gezogen; Johann Albrecht 
Hätte fib, bey feiner Wiederkunft aus Wars 
ſchau gen Koͤnigsberg, auch alles etlichermaßen 
gefallen laſſen, und ſich erbothen, die Sache 
bey den übrigen Verwandten zu befördern A). 
Daraus ſiehet man nun, daß die Verlobung 
dieſesmal nicht völlig zum Stande gekommen 
iſt. Vielmehr ſetzte es noch Schwierigkeiten, 
weil man glaubte, Gotthare ſaͤſſe, bey waͤh⸗ 
renden Kriegsläuften, auf ſeinem Fuͤrſtenſtuhle 
noch nicht feft genug. Am ıften Herbſtmona⸗ 
tes 1564 kamen der polniſche Abgeſandte Zins⸗ 
lau, der kurbrandenburgiſche Levin von der 
Schulenburg, und der preuſſiſche, Friede⸗ 
rich Janis, nach Doberan, und warben 55 

dieſer 


&) Senning Bl. 39. 40. Tetſch Th. IIl S. 264 f. 
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von Strelitz nach Koͤnigsberg. Die Herzoginn á 
von Mechelnburg, ihr Sohn, Prinz Johann, Sign 
und Herzog Franz von Sachſenlauenburg be: Kugel 
gleiteten ſie. Das Beylager war auf Faſt zu 
nacht angeſetzt, aber der obengedachte Entſatz xiv 

der Stadt Pernau machte Gottharts Gegen; €otbort 
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1566 dieſer Sache. Der mechelnburgiſche Hof ſetzte 
Segm. Feine Entſchlieſſung bis Oſtern aus /). Im 
Auguſt Jahr 15 65 foderte der Fürft Radzivil den 
Er im kurländiſchen Nach Henning zu fid), redete 

xıv mit ihm von dieſer Heurath, und erboth ſich, 
Oochart wenn ſie mit ſo vielen Schwierigkeiten verknuͤpft 


waͤre, dem Herzog Gotthart zu einer anderen 
Parthey zu verhelfen, wobey er gewiß fehe 
wohl fahren würde. Nach einigen Wochen 
ſtarb Radzivil m). Unterdeſſen bemuͤheten ſich 
nicht nur der Koͤnig von Polen, ſondern auch 
der Herzog von Preuſſen, die Vermaͤhlung 
mit der mechelnburgiſchen Prinzeſſinn zu befoͤr⸗ 
dern. Der erſtere verſicherte dem Herzoge von 
Mechelnburg, daß er, wenn man ſeinem Ra⸗ 
the folgen wollte, die Prinzeſſinn für ſeine Toch⸗ 
ter annehmen und halten, ehren und lieben 
wollte. Darauf erfolgte die Einwilligung der 
Prinzeſſinn und aller Verwandten. Die preuf 
ſiſchen und mechelnburgiſchen Kommiſſaͤre, Jo⸗ 
hann Seut, Hauptmann zu Raſtenburg, Bal⸗ 
thaſar Gans, Oberſekretar, Werner Haͤn 
und D. Lorenz Kirchhof wurden nach Kur⸗ 
land abgefertiget, um, nebſt den kurlaͤndiſchen 
Verordneten, Salomon Henning und Georg 
von Tieſenhauſen, das Leibgeding zu befichtis 
gen, zu inventiren und in Richtigkeit zu brin⸗ 
gen; welches auch geſchah 7). Nach dieſem 
begab ſich die Braut am 21ften Jaͤnner 1566 

von 


J) Senning Bl. 41 b. Dieſer nennt den polni⸗ 
ſchen Abgeſandten Sultlor von Meſſeluntzs. 
Stant B. X S. 152 f. 

r) Tetſch Th. III S. 266. 

n) Henning Bl. 41. 42. Tetſch Th. III S. 267. 


wart in Livland nothwendig, daß er nicht ebor, 
als am Mondtage nach Reminiſcere, den r Iten 
März, in Königsberg eintreffen konnte. An 
dieſem Tage ward das Beylager vollzogen, 
welches Feſt vierjeben Tage waͤhrete. Der 


Koͤnig von Polen batte den Hauptmann von 


Marienburg, Johann Roßka zu dieſer Feyer⸗ 
lichkeit abgeſandt, welcher aber, da Gotthart 
zu lange ausblieb, wieder abreiſete und den 
Herzog ungemein ruͤhmete, daß er das ges 
meine Beſte feinem eigenen vorgezogen haͤtte. 
Auch Johann Albrecht war zur Zeit des Bey⸗ 
lagers nicht zugegen; weil aber Gotthart 
ſehnlich wuͤnſchete, ihn zu ſehen, reiſete er eilig 
nach, und kam am 16ten März zu Koͤnigs berg 
an. Als SGotthart mit feiner Gemahlinn 
von Koͤnigsberg wieder abreiſete, hatten ſie den 
Herzog von Mechelnburg ), feine Gemahlinn 

und 


) Diefer Herzog Johann Albrecht war ein ſehr 
gelehrter Herr. S. Joh. Cafelii de Ducum 
Mecklenburgenf. originibus et gloria libellus 
fcriptus in obitum ducis goannis Alberti, beym 
Weſtphalen B. 1 S. 1726—1750, Auf den 
Abſchied feiner Schweſter ſchrieb er zu Memel 
in 5 Herberge aus dem Stegreife an die 

and: 


Johannes Albertus Dux Megapolitanus 
Annae forori fponíae difcedenti in Curlandiam, 
Exoritur triſtis te difcedente querela 


" 
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Tauſch feines Fuͤrſtenthums gegen Livland, un: re 
ter der Hand, anmutben laſſen: welches den Sen 
Herzog nicht wenig verdroß 7. Dieſer $5 Pfvguit 
nig war um des ruſſiſchen Hofes Freundſchaft Tm 
febr beſorgt. Er hatte fie noͤthig, weil er mit iv 
Daͤnnemark und Polen im Kriege befangen Gotbart 
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156 6 und den Herzog von Sachſen bis Memel zur 
Siegm. Begleitung; wo dieſe nun Abſchied nahmen, 
Auguüſt und zurück reiſeten; wiewohl Johann Als 
ze d brecht erſt am 8ten Brachmonates zu Schwe⸗ 

xiv rin zuruͤck kam. Hierauf ging die Reiſe nach 
Goa Goldingen, wo bie Heimführung in Gegen 


wart des Herzoges Magnus von Holſtein, 
der preuſſiſchen Geſandten Abrahams von 
Dona und Friederichs von Aulack, der me⸗ 
chelnburgiſchen Geſandten Joachims von Rohr 
und Melchiors von der Luͤhe, wie auch der 
kurlaͤndiſchen Ritter und Landſchaft, vergnuͤgt 
gefeyert ward p). 


§. 37. 
Erich XIV, welcher nun immer unruhi⸗ 
ger ward, hatte dem Herzoge Karl von Suͤ⸗ 


dermannland, feinem dritten Bruder, einen 
Tauſch 


Et lacerat mentem follicitudo Soror! 
Sed valeat moeror, valeant fufpiria moeſta 
Et lacrymae valeant, imiproba cura vale! 
Omine te Deus laeto deducat et addat 
Sis foelix rebus, connubioque! Vale! 


Srant B. X S. 153. 
Senning Bl. 41 f. Frank am a. O. Tetſch 
Helis Kirchengeſchichte Th. Ul S. 267 f. 
Abh. von livl. Geſchichtſchreibern S. 29 und 30. 
Die Prinzeffinn war 1533 geboren, alſo bey 
ihrer Vermaͤhlung drey und dreyßigjaͤhrig. Ihr 
Gemahl hatte ihr 30000 Thaler zum Leibgedin⸗ 
ge, 10000 Thl. zur Morgengabe und zum Witt⸗ 
wenſitze das Schloß Mitau, Neuenburg, Kal⸗ 
tenhof, Bergfried, Gruͤnhof, Seſſau und Graͤnz⸗ 
hof verſchrieben. Ziegenhorn Staatsrecht, 
§. 651. S. 281. Das Ehegeding beſtaͤtigte 
a König. Ziegenhorn F. 85 S. 39 F. 117 

49. 


x 


war. Seit 1564 hatte er mit dem Zaren, Liv⸗ 
lands wegen, einen ſiebenjaͤhrigen Stillſtand, 
und inzwiſchen einen vertrauten Briefwechſel 
unterhalten. Im Anfange dieſes Jahres ward 
Hans Larſon Biornram nach Moskow ge⸗ 
ſchickt. Dieſer kam im Sommer, mit einem 
geheimen ſehriftlichen Antrage zurück, darinn 
der Zar deutlich zu erkennen gab, daß, wenn er 
Herzog Johanns Gemablinn, dem Koͤnige 
von Polen zum Verdruß erhalten konnte, 
er mit Er ich, außer dem vorigen Frie⸗ 
den, noch alle Verbindungen eingeben wol⸗ 
le, wie er ſie verlange. Erich, der zu die⸗ 
fer Anſinnung ſelbſt Anleitung gegeben hatte, 
ſtellete ſich, als wenn er (id) darüber wundere, 
und überlegte fie mit dem Senate, der. fie 
durchaus misbilligte. Die Schweden glaube⸗ 
ten, man koͤnne weder eine Frau ihrem Manne, 
noch den Kindern ihre Mutter rauben. Man 
beſchloß daher eine freundliche Beſchickung, 
welche dieſen auf goͤttliche und menſchliche Ge⸗ 
feße gegründeten Abſchlag entſchuldigen ſollte. 


Der Kanzler, Nils Gyllenſtjerna, ward 


nebſt Maͤns Joͤnſon, Erich Saͤkanſon Liu⸗ 
ſter, dem Sekretar Matthias Schubert, und 
dem 


4) Dalin $5. m B. 1 S. 407. Celfius Ge: 
ſchichte Erichs XIV S. 255. Der letztere mill, 
dame hätte dem Herzoge Finnland anges 

othen. 
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dem Dolmetſcher, Bertil Idranſon, zu dem 
Siegm. Ende abgefertigt. Nichts deſtoweniger erhielt 
Auguſt Syllenſtſerna, aller feiner Gegenvorſtellun⸗ 
dte gen ungeachtet, den geheimen Befehl, dafern 
xiv. (er Zar von feinem Begehren nicht abſtehen 
Gotbhatt wolle, daß er darein willigen, und das Reich, 
um des Herzoges und feiner Gemahlinn willen, 

nicht in Gefahr fegen ſollte. Denn die vor⸗ 
nehmſte Abſicht bey dieſer Geſandiſchaft war, 

den Zaren zu bewegen, daß er ſich nicht in den 
livlaͤndiſchen Krieg miſche, ſondern dem Koͤnige 

das in Ruhe lieſſe, was er bier erobern wuͤrde. 

Am Ende des Jahres kam der zariſche Ger 
ſandte, Zouſak Fawilie, zu Stockholm an, 

zwar mit ſtarken Friedens: und Freundſchafts⸗ 
verſicherungen, aber auch mit der widrigen, die 
Herzoginn von Finnland betreffenden Foderung. 
Dagegen ſollten die ſchwediſchen Geſandten in 
Moskow eine Vermaͤhlung zwiſchen einem 
Sohne des Zaren und des Koͤniges älteften 
Tochter, Virginia, in Vorſchlag bringen. 

Sie brachten einen erwuͤnſchten Frieden zum 
Stande, welcher, wie gewöhnlich, mit dem 

Kuß des Kreutzes beſtaͤtigt ward. Der ruf 

ſiſche Monarch erkannte, bey dieſer Gelegen⸗ 

heit, den König für einen rechtmäßigen Be⸗ 

ſitzer der livlaͤndiſchen Eroberungen und machte 

fib anheiſchig, eher zur Erweiterung als Ein⸗ 
ſchraͤnkung derſelben, etwas beyzutragen 7). In 
$ielan? war itzt nur ein kleiner Krieg; denn ob 

der Koͤnig ſchon, was ihm moͤglich war, an 

Volk und Kriegesnothdurft dahin ſchickte: ſo 

batte doch Heinrich Horn das nicht, was ihm 

noͤthig 


7) Dalin Th. HI B. I S. 503 f. Celſius S. 262. 
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noͤthig war, um etwas wichtiges auszurichten. 
Chriſtoph Walkendorf zu Glorup " kene 1566 
cher daͤniſcher Rath, Rentmeiſter und zugeord⸗ S 8 
neter Statthalter in Livland, griff von Oeſel Iwan 
aus die Inſel Dagoͤ an, und eroberte fie im iv 
Brachmonate. Herzog Magnus wuͤnſchte Gebet 
ihm hierzu am 13ten Brachmonates von Pilten 

aus Glück und verlangete, daß ihm von ben 
etwanigen Gefangenen fuͤnf oder ſechs wohl ver⸗ 
wahrt und geſchloſſen zugeſandt werden follten, 

um bey den Teichen zu Pilten zu graben 5). 

Aber dieſe Freude waͤhrete nicht lange, indem 

die Schweden die Daͤnen bald darauf wieder 
wegjageten, vierzig von ihnen toͤdteten und eben 

ſo viele fingen. Die Polen lagerten ſich im 
Herbſtmonate wieder vor Karkus. orn war 

zwar nicht im Stande, dieſes Schloß zu ent⸗ 
ſetzen; aber ein glückliches Treffen am Bache 


Salis, und die Tapferkeit der Beſatzung noͤthig⸗ 


ten doch den Feind die Belagerung aufzuheben. 
Damals war Johann Waidel e de 
Horn darauf nach Schweden ging, ließ ihn 
Erich, welcher von dergleichen Gepraͤngen ein 
Liebhaber war, den iſten Chriſtmonates in 
Stockholm im Triumph einfuͤhren, fertigte ihn 
aber ſogleich wieder nach Livland ab, Pernau 
und andere Oerter unter ſchwediſche Bothmaͤſ⸗ 
figfeit zu bringen. Riaes Kurſel, ein livlaͤn⸗ 
diſcher Edelmann von Sommerpalen, ward ihm 
als 


3) Schreiben dieſes Herzogs in den gel. Beytraͤ⸗ 
en a zn Anz. 1766 S. 15. r 

ennt ſich hier Biſchof der Stift | 
Kurland und nd a ANE, 
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als Oberſter zu Huͤlfe gegeben. Bey welcher 
eani, Gelegenheit des Herzoges Magnus ſaͤmmtli⸗ 
jou che Hoffunker, Diener und gute Geſellen von 
man den Schweden gefangen worden, weis ich nicht: 

xiv. aber er ſchrieb von Edwalen am 20ſten Herhſt⸗ 


"Gotbatt monates an Walkendorfen, er moͤgte auf Mit⸗ 


tel und Wege bedacht ſeyn, und ſolche vorkeh⸗ 
ren, daß fie bald vanzienivet wuͤrden t). 


f $. 38% 

Der Waffenſtillſtand zwiſchen Rußland 
und Litthauen war unbeſtimmt; er ſollte fo fans 
‚gewähren, bis beyde Theile entweder einen emis 
gen Frieden geſchloſſen, oder die Verhandlun⸗ 
gen abgebrochen, und dadurch einander gleich⸗ 
ſam von neuem den Krieg angekuͤndiget haͤtten. 
Im Jaͤnner dieſes Jabres kam eine ruſſiſche 
Geſandtſchaft nach Wilda, und uͤberbrachte 
ein ſicheres Geleit für die litthauiſchen Both⸗ 
ſchafter, welche nach Moskow gehen ſollten. 
„Der Koͤnig ernannte hierzu Nikolaus Riß ka 
und Georg Chodkiewicz, die mit dem Anfange 

des Hornungs ihre Reiſe antraten. und im 
Auguſt die Verlangerung des Stillſtandes bis 
auf das Feſt der Erſcheinung Chriſti 1567 
erhielten. Die kitthauer rathſchlageten, wie 
"ie den Krieg mit Nachdruck fortſetzen wollten. 
Sie erbothen ſich fünf Tonnen Goldes zuſam⸗ 
"aen zu ſchieſſen, und dem Könige eine Leibwa⸗ 
che von etlichen 1000 Mann zu Pferde zu be⸗ 
ſtellen, wenn er in eigener Perſon zu Felde gie; 
ben wollte. Hatten die Polen ihn nicht zurück 
a $5 gehal⸗ 


7) Dalin Th. III B. 1 S. 505. Gel. Beytraͤge 
zu den rigiſchen Anzeigen 1767 S. 4. 
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gehalten, wuͤrde ſich der Monarch ihnen hierinn 
gefaͤllig erwieſen haben. Das Br (e s 2% 
der ſchwediſchen Kriegsmacht wider die daͤniſche, Auguſt 
machte, daß der Herzog von Kurland befürch Juen 
tete, Erich XIV, weicher in der Oſtſee den NI 
Meiſter ſpielte, mógte entweder in Kurland Gotbatt 
oder in Preuſſen eine Landung vornehmen, und 

ibn alſo von vorn und hinten angreifen 2). 

Aller dieſer Urſachen wegen foderte der Koͤnig 

von den Ständen feines Preuſſens eine Bey⸗ 
ſteuer. Dieſe bewilligten zwar eine Malzaceiſe, 
waren aber ſehr unwillig, daß der Koͤnig 

auf der Oſtſee Kaperey treiben ließ, wodurch 
Danzig litt. Sie waren mis vergnuͤgt, daß 
Paul Wobeſer, ein pommeriſcher Edelmann, 

dem Herzoge von Kurland 1000 Reiter durch 

das polniſche Preuſſen, ohne Wiſſen und Wil⸗ 

len der preuſſiſchen Raͤthe, zugefuͤhret hatte. 

Es ſchien ihnen noͤthig zu ſeyn, mit dem Koͤnige 

von Daͤnnemark und der Stadt Lübeck zu hans 

deln, daß ſie ſich der Fahrt nach Narva ins⸗ 
fünftige gänzlich enthielten. Denn obgleich 

beyde mit Rußland in keiner Feindſchaft ſtuͤn⸗ 

den: fo wären fie dennoch als polniſche Alliirten 
ſchuldig, dasjenige zu verhuͤten, was dem $65 

nige von Polen zum Nachtheil gereichete ). 


$. 39. 

Dieſer Paul Wobeſer, deſſen ich eben 
gedacht habe, hatte auf Verlangen des Herzos 
ges in Preuſſen, welcher mit ſeinen Untertha⸗ 

2 nen 


p) Lengnich Geſchi 1 
255 8 8 4 elite der preuſſiſchen Lande, 


x) Lengnich Th. U S. 328—336, 
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256 6 nen in große Mishaͤlligkeiten gerathen war, tau⸗ 
Siegm. ſend Reiter angeworben. Er war damit bis 
Auauſt Danzig gekommen, und hatte fid) vieler Dros 
17 100 bungen gegen die Einwohner des Herzogthums 
xıy Preuſſen verlauten laſſen. Die Landſtaͤnde, wel; 
Gothart che (id) am sten Auguſt, dieſes Jahres zu Koͤ— 
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lieber aus einander gehen. Es könnten, wie „ax 
fie ſageten, die Reiter, weil fie doch weiter tei: Sſegm. 
fen ſollten, ihren Weg um die Stadt nehmen. Auguſt 
Der Herzog verſprach, die Reiter ſollten nicht Mar 
in bie drey Städte geleget werden, ſondern xiv. 
ſtracks nach dem Muſterplatz ziehen 2). Am Ootbert 


nigsberg verſammlet, und ſolches erfahren bate 
ten, verlangeten am 12ten Auguſt, die preuſſi⸗ 
ſchen Hof⸗ und Landraͤthe moͤgten gleich an die 
Danziger ſchreiben, daß ſie Wobeſern anhal⸗ 
ten ließen, damit man von ihm vernehme, wer 
ihn zu dieſem Unternehmen beſtellet haͤtte. Die 
Raͤthe widerriethen dieſes: worauf die Lands 
ſchaft vermeynte, wenn Wobeſer entwiſchte, 
und dem Lande Unfug thaͤte, haͤtten es die Raͤ⸗ 
the zu verantworten. Denn man hatte Dro⸗ 


hungen vernommen, dieſe Reiter wären beſtim⸗ 
met, die Unterthanen zum Gehorſam zu brin⸗ 
gen y) Henneberger meldet aus dem Gore: 


ger Möller 2), fie wären am 17ten Auguſt 
in der Nachbarſchaft der Stadt Koͤnigsberg 
angekommen. Den 19ten. Auguſt begehrete 
der Herzog ſchriftlich, die koͤnigsbergiſchen bren 
Staͤdte ſollten die ankommenden Reiter gutwil⸗ 
lig einnehmen. Man gab vor, ſie waͤren zum 
Dienſt des Koͤniges von Polen geworben wor: 
den, und ſollten durch Preuſſen und Schamai⸗ 
ten nach Livland gefuͤhret werden, dieſem ver⸗ 
beereten Lande zu Huͤlfe zu kommen, und zu 
verhuͤten, daß die Ruſſen nicht in Preuſſen eins 
druͤngen. Doch die Landſtaͤnde wollten von 
dieſer Einquartierung nichts wiſſen, ſondern 
liebe 
3) A&ta Boruſſ. T. III p. 217. 223—226, r 
z) Erklärung der preuff. gr. Landtafel, Königs 
berg 1595 in Fol. S. 221, 


' ':Oberfien Wobeſer auf * halbes Jahr zwey⸗ 
3 


21ften Auguſt trug der Landmarſchall, Albrecht 
Truchſeß, dem Herzoge vor, die angekomme⸗ 
nen Reiter laͤgen, zum Schaden vieler Leute, 
noch ſtille; und bath, Se. Durchlaucht moͤgte 
fie fortſenden 2), Den 23ften kamen die koͤnig⸗ 
lichen polniſchen Kommiſſaͤre an, welche die 
Mishaͤlligkeiten zwiſchen dem alten Fuͤrſten und 
feinen Ständen ſchlichten ſollten. Am 26ften 
Auguſt drungen die Landſtaͤnde nochmal darauf 
die Reiter abzuſchaffen c). Es hatten aber 
die neuen fuͤrſtlichen Raͤthe hauptſaͤchlich dieſes 
veranſtaltet, unter dem Vorwande, ſie ſollten 
dem Könige von Daͤnnemark zum Beſten dies 
nen. Daher ſie in der Klage der preuſſiſchen 
Staͤnde wider die neuen Raͤthe, Funk, Schnell, 
Sorſt und Steinbach, die daͤniſche Reiterhuͤlfe, 
genennet werden 4). Dieſe Männer hatten dem 


mal 


a) Acta Boruſſ. T. III p. 227—23r. 

60 Acta Boruſſ. T. III p. 232. 

e) Acta Boruſſ. T. III p. 239. 

4) Horſt erklaͤrete ſich bey der Unterſuchung alfo: 
Anlangend die tauſend Reiter, die man ange⸗ 
nommen, ſo haͤtten dieſelben anfaͤnglich dem 
daͤniſchen Koͤnige ſollen zu Huͤlfe geſendet wer⸗ 
den, und davon hätten auch alle Käthe wohl 
gewußt, und darüber mit den neuen, in Ge⸗ 
genwart F. D. Rathſchlag gehalten; da nun 

die 
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; zig touſend Thaler bezablt hätte, Die polni- js 
FTC 
5 £ f ; i i n. sehe u 
Auzuf fe&ten Zeit nicht bezahlt würde, Macht haben Kriegevolk auseinander 45 tribus 15 fug 
AR ch follte, es von ben Unterthanen mit Gewalt ein en gf . n 1 dee Er $ 
e ue ad Ne esie d saesgpde td DADA Dn Die preuſſiſchen Ober: GotbaM 
Gothart der Sekretar Solikowski, den die Kommiſſion nit ſtunden, vergleichen. p 


an den Koͤnig geſchickt hatte, zuruͤck, mit einem 
koͤniglichen Befehle an Wobeſer, er ſollte die 
Reiter abſchaffen, und die erſchlichene Beftals 
lung zuruͤckgeben oder erwarten, daß man wi⸗ 
der ihn Gewalt brauchen wuͤrde 7). Den 
sten Weinmonates kam dieſe Sache auf dem 
preuſſiſchen Landtage wieder vor, weil ſich die 
wobeſeriſchen Reiter mit einem Eide verbun⸗ 
den hatten, weder zu weichen, noch auseinans 
der zu gehen, bis man ihnen ſechs und zwan⸗ 
zig 
die Stimmen damals gleich geweſen, ſo haͤtte 
F. D. den Ausſchlag gegeben, mit dieſen Wor⸗ 
ten: Sie liegt in der Erde, um derer wil⸗ 
len ich gut Daͤniſch bin und erſterben will. 
Womit er ſeine erſte Gemahlinn verſtanden. 
Wie ehrlich nun aber diejenigen gehandelt haͤt⸗ 
ten, die an Königl. Maj. von Daͤnnemark und 
die Stadt Luͤbeck geſchrieben, und ſie vor die⸗ 
ſen Reitern gewarnet, mit Vermeldung, daß 
F. D. und der Herzog von Mechelnburg mit 
den Schweden ein heimliches Verſtaͤndniß 
hätten, das laffe man dieſelben verantworten. 
Der König von Daͤnnemark habe ſolche Huͤlfs⸗ 
voͤlker nachmals nicht verlanget, daher man 
dieſelbe Königl. Majeſtaͤt von Polen uͤberlaſſen 
wollen, fie in Livland zu gebrauchen. Acta 
Boruſſ. T. III p. 306 feq. 


€) Zartknoch A. und N. Preuſſen S. 331 b. 
Acta Boruſſ. T. III p. 354. 355. 357. E 


P) Acta Boruſſ. T. ll p. 365. 


ſten Kreyz und Packmohr, welche man zu 
Mittlern in dieſer Sache erwaͤhlete, hatten viele 
Muͤhe, ſie aus Preuſſen zu bringen 20. f Am 
"ten Weinmonates ging zu Königsberg die Zei⸗ 
tung ein, Wobeſer hätte (id) davon gemachet /). 
Als er abet zu Windau ankam, um zu Waſſer 
nach Oeſel zu gehen, ließ der Herzog von Kur⸗ 
land ihn beym Kopfe nehmen, und dem livlän: 
diſchen Adminiſtratoren in Riga uͤberantwor⸗ 
ten ). Seine Gefangenſchaft muß nicht lange 
gedauert haben. Denn im Anfange des 
Jahres 1568 hatte er fon den Herzog von 
Preuſſen vor das Reichskammergericht laden 
laffen k). Er iſt hernach Hauptmann oder 
Landvogt auf der Inſel Rügen geworden 7). 
Joachim von Wedel hat aufgezeichnet, daß 
dieſer wohlhabende und gelehrte Mann durch 
dieſe preuſſiſche Haͤndel all das Seinige einge⸗ 
buͤßt, und ſein Leben in Armut und Verachtung 
geendigt habe n). Ich babe dieſe Umſtaͤnde 
ausführlich beruͤhret, weil die Livloͤnder ſich, 

F 4 dem 


2) Aca Boruſſ. T. III p. 476. 484 feq. 

2) Acta Boruſſ. T. III p. 486. 

i) Senning Bl. 45 a. 

E) Lengnich Th. II S. 356 f. 

I) Gauhe Th. 1 S. 2158. 

m) Dähnerts pommer. Bibliothek B. II S. 84. 
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1566 dem Könige von Polen und den litthauiſchen bierbey nicht gleichgiltig geweſen ſeyn, indem 

EH Ständen in den Kopf gefeGt hatten, bie wobe⸗ er die preuſſeſchen Rärbe peinlich hierüber befra⸗ en 
Iwan ſeriſchen Reiter ſollten dienen, Livland dem gen laſſen 7). Kelch 7) hat aus dem Sen: Auguf 
€ 1,9 Könige zu entziehen, und einer anderen Macht 85 ning 3 4 


Y . 
zu unterwerfen. Sie beſchuldägten den Herzog . 5 à NI 
Gothart Khulddg Herzog worn in Ordenszeiten geſchehen, daß dieſelben (gorpart 


von Kurland, als wenn er mit darum wuͤſte, 
ja wohl gar dieſen Anſchlag befoͤrderte; zu einer 
Zeit, da Wobeſer mit ſeinen Reitern noch 
nicht die preuſſiſchen Graͤnzen erreicht hatte. 
Waͤre dieſes wahr: ſo haͤtte Gotthart ihn wohl 
nicht greifen, und noch weniger dem Koͤnige 
uͤberliefern laſſen; ſo haͤtte Wobeſer ſeine Frey⸗ 
beit wohl nicht wieder erlanget 2). Auf der 
anderen Seite iſt es bedenklich zu glauben, was 
nach Hennings Erzaͤhlung zwiſchen den preuſſi⸗ 
ſchen Geſandten und den kurlaͤndiſchen Raͤthen 
bey der Heimfuͤhrung am Ende des Maͤrz oder 
im Anfange des Aprils vorgefallen ſeyn ſoll: 
welches ich lieber mit ſeinen eigenen Worten 
anführen will ). Siegmund Auguſt ſoll 

bier⸗ 

n) Senning Bl. 43 b. Bl. 44 b. Bl. 45 a. 

o) Henning Bl. 44 b. Ohne daß es mit dem 
Paul Wobbeſer, vnnd den angezogenen tau⸗ 
ſend Pferden, viel ein andern Grund vnnd Ge: 
legenheit gehabt, welches nicht ſo ſehre vom 

| c. an als feinen Leuten vnnd Raͤhten auff 
die u bracht vnnd gefordert worden, indes 

me dieſelben, mit den preuſſiſchen Abgeſanten, 
welche, wie obgedacht, zu der Churlendiſche, 
Fuͤrſtlichen heimfart deputiret vnnd verordnet, 
in folcher meinung vnterredung gepflogen, weiln 
Lyffland leider, wegen der beyden Feinde Kö⸗ 
nig Erichs in Schweden, vnnd des Großfuͤr⸗ 
ſten zur Moſcow in großen nöhten: die tauſent 
Pferde aber, ſo in Preuſſen beſtellet, nichts 
zu thun, obs nicht ein meinung, wiewol zu: 

uot 


Hoffleute, den Landen zum beſten, mochten 
herein geſchicket, gebrauchet, vnnd von den 
Preuſſen ein zeitlang beſoldet, vnnd butet 
halten werden. Vnnd daß ſich die Preuſſen, 
kuͤnfftiger zeit, wenn die Lande zu Friede ge 
langet, refpiriret, unnd zu krefften wieder 
komen, auff ein nothfal, gleichergeſtalt, ſolcher 
gegenhuͤlffe, ſolten zugetroͤſten vnnd zuerfrewen 
haben. Welches die Geſanten auff ſich ge⸗ 
nommen, mit allem fleiß an gebuͤrenden oͤrtern 
zugedencken. Were auch wol was im werck 
barauff erfolget, vnnd den Landen darmit 
mercklich gedienet worden, wenn nicht die Erz⸗ 
ſtifftiſchen Geſanten, als obſtehet, der Kon. 
May. vnnd den Littiſchen Stenden, viel ein 
anders eingebildet, vnnd den Hertzogen zu 
Churland, deſſentwegen nicht in geringen ver⸗ 
dacht geſetzet. 

p) In den Ad. Boruſſ. T. III p. 217—261. 311—375. 
471—539 ſteht die Hiſtorie von Funk, Schnell, 
Horſt und Steinbach, welche aus gerichtlichen 
Handlungen gezogen worden. Von dem Her⸗ 
zoge von Kurland, oder von einer wider ihn 
SD NUN: heimlichen Befragung, finde ich 
nichts. 

4) S. 278. 279. „Wie aber dieſe (die gefol: 
„ terten preuſſiſchen Raͤthe) nichts als alles 
„Gutes von hochermeldetem Hertzog zu ſagen 
„wuſten, minderte fid) zwar des Koͤniges Args 
„wohn, doch wurde gleichwohl das Guverna⸗ 
„ment dem Hertzoge abgenommen.“ Die 
Regierung ward dem Herzöge ſchon am aten 
Auguſt genommen, wie oben erwieſen. Die 
preuſſiſchen Räthe find erſt am gten Weinmo⸗ 
nates dem kneiphöſiſchen Gerichte übergeben 
worden. Act. Boruff, T. III p. 486 feq. 
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1 5 6 hing geſchoͤpft, uͤberdieß aber einen Irrthum 

eite binjugefüget. Denn die Regierung in Livland 

mund war dem Herzoge eher genommen, als die preuſ⸗ 
an bs ſiſchen Raͤthe peinlich befraget worden. 

Sa S. 40. 

Ba Herzog Gotthart hatte noch als Ordens 
meiſter dem Herzoge in Preuſſen die Vogtey 
Grobin 1560 auf funfzehen Jahre um funfzig 
tauſend preuſſiſche Gulden verpfaͤndet x). Da 
Gotthart zu Koͤnigsberg Beylager hielt, ſuchte 
er die Vogtey zuruͤckzubekommen. Der Her⸗ 
zog Albrecht verſprach ihm dieſes, ſobald er 
den Pfandſchilling erlegen würde ). Aber 
Grobin iſt nicht eher, als zwiſchen 1603 und 
1608 eingeloͤſet worden t). In dieſem 1566ſten 
Jahre verordnete Gotthart, daß Stephan 
Buͤlau, der erſte lutheriſche Superintendent 
in Kurland, eine Kirchenviſitation in Kurland 
und Semgallen haften muſte. Damals was 
ren im ganzen Lande keine Kirchen mehr, als 
zu Mitau, Bauske und Dobblen, und kleine 
hoͤlzerne Kapellen zu Goldingen, Windau, 


Talſen und Zabeln v). §. 41. 


5) Der Pfandbrief, welchen Erzbiſchof Wilhelm 
gleichfalls unterſchrieben und beſiegelt hat, 
ſteht in Tetſchens Kirchengeſchichte, Th. II 
S. 273 290. 

5) Senning Bl. 44 f. 

2) Die preuſſiſche Regierung befahl noch 1603. 
Aber 1608 ließ Herzog Wilhelm ſchon eine 
Kirchenviſitation dort halten. Tetſch Th. 1M 

S. 291. 315. 

v) Kelch S. 277. 278. Tetſch Th. 1 S. 205. 

Einhorn ſetzt noch Komdau hinzu. 792 


Th. II. Abſchn. I. §. 41. 42. or 


$. 41. 1566 

Am 9ten Brachmonates hielten bie Han: &iram. 
ſeſtaͤdte eine Tagfahrt zu Luͤbeck, welche neun duguf 
Wochen waͤhrete. Es ward verordnet, daß Erich 
die Bothen der Städte von den Hanſeetagen d, h 
nicht abgeruffen werden ſollten, es waͤren denn Gotdar 
andere in ihre Stelle ernannt. Der Kaiſer 
foderte von den Städten dreymal hundert tat 
ſend Gulden Tuͤrkenſteuer. Hierauf wollte 
man (id) am kuͤnftigen ıften May erklaren x). 
Die Nie derlaͤnder, welche von dem Koͤnige in 
Spanien und ſeinem Miniſter Anton Perrenot, 
Kardinal von Granville, ſehr gedruͤckt, und 
mit der Inquiſition und anderen nachtheiligen 
Verordnungen aufgebracht worden, ſchloſſen 
ihr erſtes Vertheidigungsbuͤndniß zu St. Truyen, 
am 15ten Heumonates ). 


$. 42. 
Um Pfingſten 1567 belagerte der Admi⸗ 
niſtrator Riga und verlangete, die Stadt ſollte 


ſich 


Th. II S. gr. Dieſer redet S. 84 auch von einer 
libauiſchen Kirche, welche aber baufällig gewe⸗ 
ſen. Grobin hatte nicht weniger eine Kirche und 
einen Prediger, war aber an Preuſſen verpfaͤn⸗ 
det. Tetſch Th. II S. 317- 321. Noch war eine 
Kirche zu Nieder und Oberparthau. S. Tetſch 
Th. UI S. 204 ff. Dieſes ſtand gleichfalls als 
ein Pfand unter Preuſſen. Unter eben dieſem 
Herren befand fid) die Kirche zu Heiligena. 
Tetſch Th. I S. 308 ff. 
x) Köhler beym Willebrandt S. 260 f. 


p Hug. Groii Annales et Hiftoria de rebus belgi- 
cis, Amſtel. 1658 in 8. p, 19. Strad, Dec. I 
p. 231. Biafec, p. m. 20. 
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i 67 ſic ohne alle Bedingung unterwerfen. Er 
Siegm. bauete Blockhaͤuſer, hemmete die Schiffahrt, 
Auguſt und machte viele arme Leute. Allein die Rigi⸗ 
qun g (den thaten Ausfaͤlle, fügeten ben Belagerern 

xıy allerley Schaden zu, und wehreten fid) tapfer. 


Goibart Endlich trat der Herzog von Kurland ins Mit- 


tel, legete die Sache bey, und bewog den Ads 
miniſtratoren abzuziehen 2). 


$- 43. 0 
Der Zar ließ den Gefangenen Ordensmei⸗ 
ſter, Wilhelm von Fuͤrſtenberg, in Gegen⸗ 
wart des geweſenen rigiſchen Mannrichters Jo⸗ 
hann Tauben und des ehemaligen doͤrpatiſchen 
Stiftsvogtes Elert Kruſen, vor ſich bringen, 
und erboch ſich, ihn, wenn er im Namen aller 
livlaͤndiſchen Ständen und Städte ihm, dem 
Zaren, und feinen Erben huldigen wollte, wies 
der nach Livland zu laſſen, und ihm ſeine vo⸗ 
rige Wuͤrde auf leidliche Bedingungen wieder 
zu verleihen. Der gefangene Fuͤrſt weigerte 
ſich deſſen, und wurde alſo, auf des faſt erzoͤr⸗ 
neten Zaren Befehl, wieder nach Lubin gefühs 
ret, wo er hernach geſtorben iſt. Aber Taube 
und Kruſe danketen dem Zaren fuͤr dieſe Gnade, 
welche er ben Livlaͤndern anboͤthe, und bathen, 
daß fie deswegen an den Herzog von Kurland, 
den Koadjutoren, und den Herzog Magnus 
von Holſtein ſchreiben duͤrften, in der Hoffnung, 
es würde gewiß einer von ihnen ſich hierzu erfläs 
ren, dem hernach die uͤbrigen Staͤnde und Staͤdte 
ſchon folgen muͤſten. Solches gefiel dem Zaren 
ſowohl, daß er ſie mit vielen Landguͤtern und 
Bauren begabete, und ihnen das zariſche Regal, 
Met 
2) Ruſſow Bl. 60 b. Henning Bl. 46 b. ? 


Th. II. Abſchn. I. L. 43. 44. 93 


Mebt und Branntwein zu ſchaͤnken verſtattete. 6 
Diefer Freyheit wegen wurden fie von den Ruſſen PER 
Freyberen genannt. Der Zar verſprach ihnen Auguſt 
alle Mittel zu Bewerkſtelligung ihres Vorha⸗ UM á 
bens: fie abet fegeten ihm und feinen Nachkom: xıy 
men den Huldigungseid ab. Nun hielten fie, Gortort, 
damit ſie das Geſchaͤfft in der Naͤhe treiben 


koͤnnten, um die Erlaubniß an, nach Livland 


zu reiſen. Nicht nur dieſe erhielten ſie von dem 
Zaren, ſondern auch zugleich vieles Geld zur 
Ausführung ihres Anſchlages. Sie begaben 
ſich hierauf nach Doͤrpat, wo man ihnen auf 
zariſchen Befehl die beſten Haͤuſer eingeben 
muſte. Hier hielten ſie ihren praͤchtigen Einzug, 
und ſchrieben zuerſt, des Handels wegen, an 
den Herzog in Kurland, und an einige vor⸗ 
nehme Leute, die dieſen Fürften dazu bewegen 


ſollten. Als Gotthart dieſes verabſcheuete, 


wandten ſie ſich an Magnus, und brachten es 
dahin, daß der Zar ihn zum Koͤnige uͤber ganz 
Livland machen, und ihm ſeine Blutsfreundinn, 
eine Tochter des Fuͤrſten Wolodimer Andre⸗ 
jewitſch, mit Namen Maria, vermaͤhlen 
wollte a). 

§. 44 · 

Herzog Magnus, der ſich ſonſt im Stifte 
Pilten aufgehalten hatte, befand fid) dieſes Jahe 
in Litthauen, und zwar zuerſt zu Grodno, wo 
ipu der König hoͤrete. Von dannen begab er 

ſich 


€) Nyenſtedt S. 67. 68. Senning Bl. 48 b. 
Bl. 52 b. Belch S. 284. 288. Belch hat 
Th. UU S. 252 eine Stammtafel, welche die 
Verwandſchaft der Prinzeſſinn zeiget, abdrucken 
laſſen. : Alles aber, was darinnen ſtehet, wird 
beym Huͤbner Th. I Tab. 113 angetroffen. 


99 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


6 ſich nach Wilda, wo er ſo lange verblieb, bis 

: j T der König von Rodiſchow (vermuthlich Roha⸗ 
Auguſt tſchow) oder vielmehr Rodoßkowiez in Weiß⸗ 
wan rußland 1568 zuruͤckkam: wo er ein Heer von 
xıy 60 tauſend Mann zu Pferde, ohne das Fuß⸗ 
Gotbart volk, wider die Ruſſen zuſammengezogen hatte. 


Th. l. Abschn. J. as 93 


den uͤbrigen Gefangenen und eroberten Fahnen Se, 
nach Polen gebracht worden. Die Polacken e... 
verloren auch nicht wenig, ſtreiften aber doch Auguſt 
bis Reval und thaten nicht allein in der Wick, 197 g 
ſondern auch in Harrien Schaden 4). Im fof: "xiv 

genden Sommer behaupteten Michael Genn Boibart, 


Magnus hatte die Abſicht, ſich mit der Prin⸗ 
acum Anna zu vermaͤhlen, und das Herzog: 
bum Livland zum Brautſchatz zu erhalten. 
Das erſtere moͤgte wohl geſchehen ſeyn, wenn 
er fid) beſcheidener betragen hätte 2), 


§. 4$ : 
Klaes Rurfel marſchirete im Jaͤnner nach 


Lemſal, uͤberrumpelte die dortliegende Polacken, 


ſchlug viele todt, ſteckte den Ort in Brand und 
machte Beute. Des Adminiſtratoren rechte 
Hand, Nikolaus Talwoſch c) wollte dieſes 
rächen, und zog etliche tauſend Mann ſtark mit⸗ 
ten im Winter wider die Schweden zu Felde. 
Heinrich Zorn und Klaes JAurfel begegneten 
ihnen bey Runafer, einer Muͤhle in der Wick. 
Hier geriethen beyde Theile den zten Hornung 
an einguder. Die Schweden zogen den kuͤrze⸗ 
ren und buͤßten bey 2000 Mann ein, welche 
theils erſchlagen, theils des tiefen Schnees we⸗ 
gen, welcher die Flucht erſchwerete, gefangen 
wurden. Unter den letzteren war Rittmeiſter 


Johann Wiaydel von Wohlluſt, der nebſt 


den 


b) Senning Bl. 46 b. Siaͤrne B. VI S. 56g. 
Lengn, Hiü, pol. Geſchichte der preuſſ. Land. 
Th. U S. 375. 

c) Livl. Bibliothek Th. III S. 241. Von einigen 
wird er unrichtig Tolwoſch, oder gar Tal⸗ 
wenzki genennt. 


und "Jon Deödgerfon, bie ſchwediſche Herrſchaft 
in dem narviſchen Fahrwaſſer nicht allein, ſon⸗ 
dern auch an den liv⸗ und kurlaͤndiſchen Kuͤſten e). 
Da bie ſchwediſche Hauptflotte auslief, fand fie 
in der Oſtſee nicht einmal einen Kaper, geſchweige 
einen Feind. Auf dem Hanſetage zu Luͤbeck 
begehrten die Danziger, daß man eine Both⸗ 
ſchaft an den Koͤnig in Polen ſchicken moͤgte, 
damit er allen Fremden die Handlung nach 
Narva und mit den Ruſſen verbiethen und ab⸗ 
ſchneiden moͤgte. Hierauf ward bewilliget, daß 
man biervon auf der naͤchſten Tageleiſtung aus; 
fuͤhrlich handeln wollte, wenn zwiſchen Daͤnne⸗ 
mark und Schweden Frieden würde J). Der 
Koͤnig von Polen ließ den Landtag im polniſchen 
Preuſſen durch einen Geſchickten der litthauiſchen 
Stände beſuchen, welcher den preuſſiſchen Raͤthen 
und Staͤnden die Urſachen vorſtellete, welche den 
König bewogen, Livland in feinen Schutz zu 
nehmen, imgleichen die Vortheile, welche Mos⸗ 
Tom bisher wider Livland und Litthauen erhalten, 
ferner den Schaden, den Preuſſen von dem fer: 

neren 


4) Ruſſow Bl. 60 a. b. Senning Bl. 46 a. 
Ziarne B. VI S. 562 f. Velch S. 279 f. 
Dalin Th. IB, 1 S. 505. Celſius S. 265. 

e) Dalin am a. O. S. 508. Celſius S. 269. 
Willebrandt Abth. II S. 179. 


£) willebrandt Abth. U S. 261. 
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neren Glück der moskowiſchen Waffen zu bes 
. fürchten und endlich die Nothwendigkeit (id) den; 
August ſelben gemeinſchaftlich zu widerſetzen. Er bath 
qan, alſo dem Großfuͤrſtenthume Litthauen mit einer 
xiv Summe Geldes zu helfen. Dieſesmal nahm 
Gothart man Bedenkzeit bis auf den naͤchſten Landtag. 
Dieſer ward auf Quaſimodogeniti gehalten. 

Die preuſſiſchen Staͤnde aber wollten zu Lit⸗ 


thauens Behuf nichts bewilligen g). 


§. 46. 

Im Hornung dieſes Jahres ift zu Riga 
ein Landtag gehalten worden. Menus fuͤhret 
davon den Receß, aber nicht den Inhalt an 7). 
Am letzten erwähnten Monates beftätigte der 
Herzog Gotthart der Stadt Goldingen ihre 
Privilegien ). Auf dem Hofe zum Berge vers 
ſprach der Herzog dem kurlaͤndiſchen Adel am 
ıften Herbſtmonates, ihm binfuͤhro alle koͤni⸗ 
gliche Privilegien von Stuͤck zu Stuͤck, wenn 
er von der Reiſe zum Koͤnige wiedergekommen 
ſeyn würde, nebſt allem, was er auf bemelder 
ter Reife noch ferner dem Adel zum Beſten ers 
balten moͤgte, unter ſeinem fuͤrſtlichen Inſiegel 
zu bekraͤftigen, mit dieſem Vorbehalt, da (id) 
etliche Artikel in den vorigen koͤniglichen Privi⸗ 
legien befunden, die zwiſchen dem Herzoge und 
dem Adel ſtrittig waͤren, und dem Adel ſelbſt und 
dem gemeinen Beſten zuwider ſeyn moͤgten, daß 
er ſich daruͤber mit den fuͤrſtlichen Verordneten 

nach 


p) £enanid) Geſchichte der preuſſ. Lande Th. UI 
S. 341—351- f 

5) Menius S. 30 $. XLII. 

i) Ziegenhorn in den Beylagen Nr. 55 S. 78, 


Th. II. Abſchn. 1. §. 46. 47. 97 


nach der Billigkeit vergliche (). Er fof auch 5 6 
in dieſem Jahre dem Adel ein Privilegium über Siegm. 
die geſammte Hand gegeben haben, welches Ausuft 
mir aber bloß nach des Menius Bericht ber Tr ó 
fauntift/). Im Hornung hielt Herzog Gott xiv 
hart zu Riga einen Landtag, und ließ am 28ſten Gorbart 
gedachten Monates eine Verordnung von Ver⸗ 
beſſerung des Kirchenweſens ergehen 77); die 

aber nicht gleich erfuͤllet werden konnte. 


$. 47. 

Der Winter im Jahre 1568, war fo ger 1568 
linde, daß auf Lichtmeſſe ein Schiff aus Deutſch⸗ 
land zu Reval ankam 2). Im Fruͤhlinge fan⸗ 
den ſich zwoͤlf wohlgeruͤſtete danziger oder viel⸗ 
mehr koͤnigliche polniſche Kaperſchiffe ein, und 
legeten ſich hinter Narg vor Anker, in der 
Abſicht, auf koͤniglichen polniſchen Befehl die 
Fahrt nach Reval und Narva zu hemmen. Sie 
unterſtunden ſich auch, von der erſteren Stadt 
eine Brandſchatzung zu fodern, die ihnen ab⸗ 
geſchlagen ward. Sie brachten den halben 
Sommer mit Wohlleben zu, bis ſie merketen, 
daß die ſchwediſche Flotte unter Pehr Larſſon 
Sioͤblad in der Naͤhe waͤre. Nun lichteten 
ſie die Anker und fuhren wieder nach Danzig. 
Die aus achtzehen Schiffen beſtehende Flotte 

a verfol⸗ 


&) Ziegenhorn in den Beylagen Nr. 66 S. 78 f. 
I) Prodrom. S. 30 $. XLI. 


m) Dieſe Verordnung hat Tetſch 20.1 S. 161 — 
169. 


n) Ruſſow Bl. 6r a. 
Eivl. Jahrb. 2. Th. r. Abſch · G 


Qo 640. 6? & v 
98. Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Th. II. Abſchn. I. §. 47. 


verfolgete fie bis auf die Rhede vor Danzig, etos : 99 
138 Iberte etliche Kaperſchiffe, kehrete nach Reval der harriſchen Adelsfahne, nach der Wick mar⸗ 


iuquit zuruͤck, und ward von dieſer Stadt mit verſchie⸗ ſchiret, um den pernauiſchen Hofleuten Ein: e 68 
man „Denen Lebensmitteln bewillkommet o). Im Ans balt zu thun; die unauffórlid) in Harrien Mau 
xıv fange dieſes Jahres hatte Rurfel an den König und in der Wick, zum Verderben des Landman⸗ Jwan 

Goibattoon Schweden geſchrieben, und ihn verfihert, '| nes ſtreifeten. Die Schweden wurden über: h 


daß er, woferne er einige Huͤlfe an Volk und fallen und in die Flucht geſchlagen; der Ritts Gorbart 


Geld aus Schweden bekaͤme, etwas wichtiges 
ausrichten, oder wenigſtens Pernau in ſchwe⸗ 
diſche Gewalt bringen wollte. Erich ſchickte 
ihm nebſt Hanns Boye acht tauſend gemuͤnzte 
Thaler. Wie Sioͤblad von Danzig nach Re⸗ 
val zuruͤckgekommen war, ging Kurſel mit die⸗ 
ſer Flotte vor Soneburg auf der Inſel Oeſel, 
um Jakobi oder in den letzten Tagen des Brach⸗ 
monates. Der daͤniſche Statthalter Chriſtoph 
Walkendorf, hatte nicht lange vorher dieſes fefte 
Haus niederreißen und verbrennen laſſen. Doch 
die Arensburger, welche es gereuete, hatten 
es wieder aufgebauet, einigermaßen befeſtiget 
und mit Kriegsvolk beſetzet. Reinhold Soͤge, 
ein ehemaliger Domherr zu Habſal, war von 
dem Statthalter zum Schloßhauptmann dort 
verordnet worden. Dieſer ward von dem Ober⸗ 
ſten Kurſel zu Waſſer und zu Lande belagert, 
und ſo geaͤngſtiget, daß er, ohne ſich zu weh⸗ 
ren, das Schloß den Schweden uͤbergab, die 
es hernach beſſer befeſtigten y). Um Bartho⸗ 
lomaͤi ſind die ſchwediſchen Kriegesleute, nebſt 

der 


o) Ruſſow Bl. 61 a. Siaͤrne B. VI C. 569. 
Kelch S. 282. Dalin Th. III S. 544. 


p) Buffow Bl. 61a. Siátne B. VI S. 569 f. 


Dalin Th. III B. 1 S. 543 f. Henning 


Bl. 48 a. elch S. 282. Pufendorf S. 305. 


meiſter Hanns Boye ward gefangen; a is 
ſten litt der harriſche Adel: jos enen bie 
Feinde auch viele Todte, unter andern Seins 
rich Duͤcker. Im Herbſte machten beyde Par⸗ 
theyen einen Stillſtand, wozu die Schweden 
durch die traurigen Begebenheiten in ihrem Va⸗ 
terlande veranlaßt wurden. Die Hofleute 
welche ſich einmal geruͤſtet hatten, zogen nach 
Wirland, welches die Ruſſen inne hatten, ſtreif⸗ 
ten im Lande herum, verbrannten den Flecken 
Weſenberg, und wandten ſich mit großem Raube 
wieder nach Pernau. Die Ruſſen brachten 
etliche Bauren um, vermuthlich weil ſie Ver⸗ 
dacht hatten, daß ſie mit den Hofleuten unter 
einer Decke lägen 7). Inzwiſchen naͤherte ſich 
Erich XIV feiner Entthronung. Er hatte ſich 
zwar mit ſeinem Halbbruder, dem Herzoge 
Johann von Finnland, wieder ausgeſoͤhnet 
und ihn aus dem Gefaͤngniß entlaſſen: allein 
der Verdacht blieb auf beyden Seiten, und das 
Feuer, welches lange unter der Aſche ge⸗ 
glommen batte, brach dieſes Jahr in volle 
Flammen aus. Er batte beſchloſſen, ben Hers 
dog Johann vom Leben zum Tode bringen, 
uud die Herzoginn Katharina dem Zaren auss 
liefern zu laſſen, weil er ſonſt kein Mittel ſah, 

G 2 den 


70 Ruſſow Bl. 62 a. 
Th. III B. 1 S. 543 n S. 283. Dalin 
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28 den Zaren zu befriedigen, und fein ihm gegebe⸗ 
LS. m. nes Wort zu halten. Am 1 sten Hornung d. J. 
Augult ward hieruͤber heimlich mit den zu Stockholm 
Iwan befindlichen ruſſiſchen Geſandten gehandelt. 
. Der Koͤnig beleidigte ſeinen Bruder aufs neue, 
Gothart indem er vorgab, er waͤre zur Zeit des Verglei⸗ 
ches wanſinnig geweſen, und dieſen Vergleich 
zuruͤckfoderte. Die ruſſiſchen Geſandten drun⸗ 
gen auf das Verſprechen des Koͤniges: aber 
dieſer wollte es nicht wagen, den Herzog weiter 
anzugreifen. Johann und Karl wurden durch 
die Heurath des Koͤniges noch mehr aufgebracht. 
Erich, welcher ſonſt auf regierende Koͤniginnen 
Anſpruch machete, vermaͤhltete fid) am Aten 
Heumonates mit einer geringen Perſon, as 
tharina, Maͤns Tochter, nachdem ſie ihm am 
28ſten Hornung einen Sohn, den bekannten 
Herzog Guſtav, geboren hatte. Gerade um 
die Zeit des Beylagers machte Johann den 
Entwurf; feinen Bruder vom Throne zu ſtoßen. 
Unter den Beweggruͤnden, welche er dem Volke 
zu Wadſtena vortrug, ward das feiner Gemah⸗ 
linn zugedachte Schickſal nicht verſchwiegen. 
Am 29ſten Herbſtmonates ward Erich XIV 
gefangen und genoͤthiget der Regierung zu ent: 
ſagen. Den folgenden Tag ließ ſich Herzog 
Johann als Koͤnig ausruffen „). Erichs 
vertrauteſter Rath Joͤran Pehrſon hatte vor 
ſeiner entſetzlichen Hinrichtung ausgeſaget, daß 
Heinrich Horn, Statthalter zu Reval, die 
groͤßte Urſache an der Uneinigkeit zwiſchen Erich 
und Johann ſey, indem er dem Koͤnige in ſeinen 
N Briefen 


») Celſius S. 283—359. Dalin Th. II B. 1 
S. 525 542. Kuſſow Bl. 6x a f. 
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Briefen zu erkennen gegeben hätte, der Herzog . 58 

bätte mit den Königenvon Polen und Daͤnnemark Siegm 

Abrede genommen, den Koͤnig vom Regiment und August 

Schweden ins Verderben zu bringen s). Jo- Ina 

hann II, der ſchon lange ein Mistrauen gegen” ! 

dieſen würdigen: Mann gebeget hatte, ward Gothart 

darinn, ohne Grund, beſtaͤrket. Aber iſtes denn 

ſtraͤflich, oder nur tadelhaft, wenn man ſeinem 

Koͤnige getreu iſt? Johann III, welcher ſich 

einbildete, Horn wuͤrde ihm nimmermehr Reval 

und Eſthland bewahren, ſchickte einen dreiſten 

und ſchlauen Kriegsmann, Nils Dobler, oder 

Doblare, nach Reval, ſich des Statthalters 

nebſt dem Schloſſe zu demeiſtern. Horn war 

nicht ſo leicht zu belauſchen. Er ließ Doblern 

in Verwahrung ſetzen und verlangete daruͤber 

weiteren koͤniglichen Befehl. Johann verord⸗ 

nete hierauf den Reichsrath Gabriel Oxen⸗ 

ftjerna zum Statthalter: welchem Horn fein 

wichtiges Amt willig abtrat, und dadurch ſeine 

Treue gegen das Reich unwiderſprechlich bewies. 

Nebſt dem neuen Statthalter wurden Klaes 

Kurſel, Olof Stenbock, Hanns Waidel 

und Johann Bernds bevollmaͤchtiget, ſowohl 

mit dem Adel in Livland, als mit dem Krieges 

volke und der Stadt Reval, wegen ihrer unwan⸗ 

delbaren Treue gegen die Krone Schweden, 

Handlung zu pflegen 2). 
G 3 $48 


) Celſius S. 325. 


€) Ruſſow Bl. 62. Dieſer meldet, daß die 
Veraͤnderung zu Reval auf Martini vorgegan⸗ 
gen iff. Siarne B. VI S. 577. Senning 
Bl. 48 b. Velch S. 283. Dalin Th. li 
$5.1 S. 544 f. 
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ſchaft erboth 27); und fein Hof, der Livlands⸗ 568 
Abſonderung von Polen allezeit mit ungünftigen eam. 
Augen anfab, erblickte in Johann III einen August 
deſto beſchwerlicherern Mitwerber, da er der Johann 
Pfandgerechtigkeit halben viel für fid) hatte )). m 

Ich habe oben §. 47 erzaͤhlt, wie es den polni⸗Gothart 


1568 §. 48. : 
Siegm. Sobald Johann III den Thron beſtiegen 
Auguſt hatte, gab er unter andern dem Könige in Pos 
Jobaun len und dem Herzoge von Kurland davon Nach⸗ 
m richt. Von jenem erwartete er Huͤlfstruppen 


Gorpart wider Daͤnnemark und Rußland. Er ſchrieb 


an den Zaren, welcher ſo lange ſich nichts mer⸗ 
ken ließ, bis er ſeine Bothſchafter aus Schwe⸗ 
den zuruͤck hatte. Seine Geſandten ſchloſſen 


auch einen Frieden mit Daͤnnemark, worinn ſie 


verſprachen, daß alles, was Schweden in fio: 
land inne hätte, nebſt- Oeſel an den Herzog 
Magnus von Holſtein fallen ſollte. Weil ſie 
bierinn ihre. Vorſchrift uͤberſchritten hatten, 
wollte Johann den Frieden nicht gut beißen v). 
Seine große Zuneigung zu dem polniſchen Hofe 
nahm der großen Foderungen wegen, die er an 
ihn hatte, ziemlich ab; und dieſe brachten bey 
Siegmund Auguſt gleiche Wirkungen hervor. 
Arvid Stenbock und Hanns Bioͤrnſſon Leſon 
wurden dahin geſchickt, um ſowohl die Bezah⸗ 
lung der geliehenen Geldſummen, als auch den 
noch nicht ausgezahlten Brautſchatz und die Erb⸗ 
ſchaft feiner Gemahlinn zu ſodern, oder wenig⸗ 
ſtens darauf zu dringen, daß ihm die verpfaͤn⸗ 
deten livlaͤndiſchen Schloͤſſer ohne alle Weige⸗ 
rung eingeraͤumet wuͤrden. Allein Siegmund 
Auguſt, ob er gleich den Domherren zu Kra⸗ 
foto, Erasmus Dembinski und feinen Sekre⸗ 


taren, Joſt Clodt den älteren, nach Schwer 


den ſchickte, beydes dem Könige und der $6: 
niginn Gluͤck wuͤnſchete, und fid) zu aller Freund⸗ 
* ſchaft 


v) Dalin Th. III B. 1 S. 542 f, Eod 
Pufendorf S. 402, 542 f. Celſius S. 340 


ſchen Kapern ergangen. Sie wurden, weil ſie 
zu Danzig aus: und einliefen, obſchon das vers 
bothen war, gemeiniglich die Danziger Frey beu⸗ 
ter genennet. Aus Daͤnnemark, Holſtein, 
Frankreich, England, Niederland, Luͤbeck und 
anderen Oertern liefen mit eingemiſchten Draͤu⸗ 
ungen haͤufigen Klage ein. Die Schweden 


brauchten an den danziger Schiffen gar Repreſ⸗ 


ſalien. Der Freybeuter Muthwille ging end⸗ 
lich ſo weit, daß ſie gar zu Lande auf den großen 
Wegen anfingen zu rauben. Die Stadt Dan⸗ 
zig ſtrafete nicht nur eilf von dieſen Buben am 
Leben, ſondern wiederholeten auch auf dem preu⸗ 
ſiſchen Staniſlawslandtage ihre ehemalige Klage 
wider die koͤniglichen Kaper, weil, indem dieſe 
nicht aufhoͤreten, Schiffe ohne Unterſchied weg⸗ 
zunehmen, die Stadt mehr und mehr in den 
Verdacht und die uͤbele Nachrede geriethe, als 
wenn ſie an ſolchen Gewaltthaͤtigkeiten Theil 
bátte, und daher befürchten muͤſte, daß man 
ihr und ihren Schiffen gleiches mit gleichem 
vergelte. Ihre Geſchickten bathen die Raͤthe, 
ſolches an den Koͤnig gelangen zu laſſen, mit 
der Bitte, die Freybeuterey gaͤnzlich aufzuheben, 
und durch ein gutes Verſtaͤndniß mit Daͤnne⸗ 
mark und Schweden die Fahrt auf Narva, 
welches in ruſſiſchen Händen wäre, zu hindern 2). 

G 4 8.49 · 

x) Henning Bl. 48 b. Celſius S. 339. 
2 fona iH Gat MES 
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§. 49. ten daſelbſt geſchehen ſollte. Dieſer Einladung, 69 
In dieſem Jahre wurden in Kurland zwee⸗ zufolge hielten die livländiſchen Stände, Rit⸗Siegm. 
Iwan ne Landtagsabſchiede, einer zu Bauskenburg terſchaft und Staͤdte, zu Wenden einen Land uat 
T der andere zu Golbingen gemachet a). In dem tag 7 auf welchem ſie am Iten May die Ka⸗ Jobann 
Gothart Abſchiede von dem 1Iten Chriſtmonates aͤußert 


ftelläne von Riga und Traiden, Jacob Mer” u 
der Herzog, anzuſuchen, daß er mit der Apella⸗ 


tion verſchonet werden koͤnnte. In Anſehung 
des Kanzleramtes wird verordnet, daß man, 
daferne man keine hierzu tuͤchtige und gelehrte 
Perſon innerhalb Landes finden moͤgte, ſolche 
außerhalb Landes ſuchen und beſtellen ſollte. 
Dieſes geſchah zu Goldingen 2). An eben 
dem Tage und an eben dem Orte, wiederholte 
der Adel ſeine im vorigen Jahre dem Herzoge 
ſchon ertheilte Vollmacht, die Vereinigung mit 
dem Großfuͤrſtenthum zitthauen und der Krone 
Polen zu bewirken c). 


§. Fo. 
Der Koͤnig von Polen war darauf bedacht, 


1569 wie das Großfuͤrſtenthum Litihauen, nebſt dem 


neuen Herzogthum Livland, mit dem Königs 
reiche Polen vereiniget werden moͤgte. Die 
livlaͤndiſchen Staͤnde hatten verlanget, nicht 
allein, ſondern zugleich mit den Littbauern, dieſe 
Vereinigung mit der Krone einzugeben. Ein 
ſo großes Werk zu vollenden, ſchrieb Siegmund 
Auguſt im Jahre 1569 einen Reichstag nach 
zublin aus, auf welchen er die Livlaͤnder eins 
laden ließ: weil dieſe Einverleibung auf Pfing⸗ 
ſten 

a) Menius S. 30 F. XLIII f. 
3) Ziegenhorn in den Beylagen Nr. 67 S. 79. 


€) Ziegenhorn Nr. 68 S. 79. 80 und in der 
Staatsgeſchichte $. 89 S. 40. 


und Otto von Uingern, Freyberren von Puͤrkel; Gore 


nebſt den Landraͤthen und Landrichtern. Johann 
von Muͤnſter, den Doktoren beyder Rechte 
Bembert Gildesheim, Dieterich Aderkas 
und Lorenz Offenbergen bevollmaͤchtigten, 
mit der Anweiſung, ſich dahin zu bemuͤhen, daß 
die ehriſtliche Religion nach dem augsburgiſchen 
Bekenntniß, die Privilegien, Freyheiten, Ger 
wohnheiten, Vertraͤge, und bruͤderliche Vereini⸗ 
gungen mit dem Großfuͤrſtenthum Litthauen, die 
der König gebilliget und befeſtiget haͤtte, ohne 


Verletzung, ohne Schmaͤlerung, und ohne 


Neuerung beybehalten wuͤrden. Als dieſe Bo⸗ 
then nach Lublin kamen, machte man ihnen 
Schwierigkeiten, und verlangete einen unbe⸗ 
dingten Gib. Die livlaͤndiſchen Geſandten 
traten, dieſer Hinderniſſe wegen, mit den Bi⸗ 
ſchoͤfen in eine muͤndliche Unterredung, und 
weil ſich der Reichstag ſeinem Ende nahete, 


übergaben fie dieſen Biſchoͤfen ihre Meynung 


ſchriftlich, und dathen, ſolche dem Koͤnige und 
den anweſenden Reichsraͤthen zu hinterbringen, 
und dermaßen zu empfehlen, daß ſie mit einer 
erwuͤnſchten Antwort, und guter Verrichtung, 
deſto eher nach Hauſe reiſen koͤnnten. Man 
batte wie geſaget, von den Livlaͤndern einen bes 
ſonderen unbedingten Eid gefodert. Dawider 
wandten ſie ein, ſie waͤren von dem Koͤnige zu 
dem Reichstage, als Glieder des Großfürftens 
thums Litthauen, beruffen worden, um die vors 

5 G 5 babens 
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1569 babende Vereinigung zwiſchen Polen und Lit⸗ 
Siegm. bauen zum Stande zu bringen; aus dieſer eins 
Auguſt zigen Urſache waͤren ſie von den livlaͤndiſchen 
Jobann Ständen nach dieſem Reichstage abgeordnet 
UI worden: hernach hätten fie von den livlaͤndiſchen 
Ooibart Ständen den ausdrücklichen Auftrag, daß fie 
keine neue Vertraͤge eingehen ſollten: ferner 
enthalte der Vertrag vom 26ſten Chriſtmonates 

1566 ausdrücklich, daß Livland nebſt Litthauen 
zugleich, nicht beſonders, und unter einerley 
Bedingungen mit dem Reiche vereiniget wer⸗ 

den ſollte; endlich waͤre das, was man von 

ihnen verlangete, denen Eiden zuwider, welche 
Litthauen und Livland einander geleiſtet hätten, 
wovon ſie mit gutem Gewiſſen, und ohne Ver⸗ 

luſt ihrer Ehre nicht abgehen koͤnnten. Dero⸗ 


wegen erklaͤreten ſie ſich am Schluſſe: „Sie 


„wollten zwar im Namen aller Staͤnde des 
» uͤberduͤniſchen kivlandes, in die Vereinigung 
» mit der Krone willigen, und den gewöhnlichen 
„Eid ablegen, doch mit der Bedingung, wenn 
„der König, mit Einwilligung aller Stände 
„des Reichs, vorher alle Vertraͤge, welche fie 
„ bisher mit dem Könige und Großfuͤrſtenthum 
»tittbauen eingegangen wären, gut heißen und 
» befeſtigen; und wenn alle Reichsſtaͤnde, nach 
„abgelegten gegenſeitigen Eiden, ihnen alles 
» Diefes zureichend verſichern werden, nämlich, 
» daß fie von dem Großfuͤrſtenthum Litthauen 
„nicht abgeſondert, ſondern ohne Kraͤnkung ih⸗ 
„rer Religion und Privilegien, Vorzuͤge, Frey⸗ 
> beiten, Geſetze und Gewohnheiten, insgemein 
» unb insbeſondere, welche fie Durch koͤnigliche 
„Briefe bekommen und beftätiger erhalten, das 
» bey gehandhabet werden ſollten; endlich, wenn 

v Alles 
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nalles das, was bey dieſer Vereinigung dem $69 
„Großfuͤrſtenthum Litthauen verheißen, nad: Siegm. 
„gegeben und vergoͤnnet worden, und was ib: Auguft 
„ren Privilegien und Freyheiten nicht zuwider S LIÉ 
»feyn, fondern folche vermehren koͤnnte, auch ui 
„dem überdünifchen Herzogthum Livland, als Gothart 
„einem Gliede des Großfuͤrſtenthums Litthauen, 
„ den Vertraͤgen mit dem Herzogthume Livland 
„gemäß, von dem Reiche nachgegeben und be: 
»flátiget würde 4). Hierauf erfolgete die 
Einverleibung am sten Auguſt, nachdem der 
Koͤnig den Livlaͤndern verſprochen hatte, daß ih⸗ 
nen die beſondere Eidesleiſtung, da die kitthauer 
ihren Eid ſchon abgeleget haͤtten, nicht ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn ſollte, und er ihre Privilegien auf dem 
kuͤnftigen Reichstage beſtaͤtigen wollte e). Die 
Abgeordneten muſten hierauf an demſelben Tage 
einen vierfachen Eid ſchweren, und dadurch 
nicht allein für ſich, ſondern auch für alle uͤbri⸗ 
gen adelichen und unadelichen Einwohner des 
uͤberduͤniſchen Herzogthums Livland, dieſe Ver⸗ 
einigung auf ewig /) beſtaͤtigen g). 155 

„ SI. 


d) Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXIII p. 284 feq. 
€) Cod. dipl. Pol. T. V n; CLXVI p. 288. 
F) Cod. dipl. Pol. T. V n, CLXVI p. 289. feq. 


8) Von dieſer wichtigen Begebenheit findet man 
in den livlaͤndiſchen Geſchichtſchreibern febr 
wenig. Ruſſow und Nyenſtedt haben ber: 
ſelben gar nicht erwaͤhnet. Siaͤrne gedenket 
B. M S. 603-605 des lubliniſchen Reichs⸗ 
tages, ſtellet aber das, was Livlandg wegen, 
darauf vorgegangen, ſehr unrichtig vor. elch 
ſaget S. 289 ganz kurz: „Um eben dieſe Zeit 


wurde zu Lublin in Polen ein Reichstag ge⸗ 
e ? halten, 
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zu Riga gehalten werden ſollte, kund thun; 566 
und den danziger Bürger, Thomas Cardi⸗ Siem. 
nal, befriedigen, auf daß er dem Herzog weiter Augun 
nicht beſchwere ). Der Einverleibungsbrief Joan 
ift am zten Auguſt zu Lublin ausgefertiget wor: 

den. Der König verſpricht darinn, den Fuͤr⸗ Gothart 


1566 $. sl. 
Siegm. Faſt um eben die Zeit ward das Herzog⸗ 
Zuguf thum Kurland der Krone Polen einverleibet. 
Johann Am 29ſten April bevollmaͤchtigte der Herzog 
> m Friederich Kanitz und feinen Kanzler Michael 
othart Brunno auf feinem Schloſſe zu Goldingen. 
Ibre Vorſchrift enthielt unter andern: der 


Koͤnig moͤgte nach beſchloſſener Einverleibung, 
die Unterwerfung genehmigen, und Livland, 
welches ſo ſehr gelitten, thaͤtige Huͤlfe leiſten; 
oder wenn ſolches nicht geſchehen koͤnnte, einen 
Stillſtand mit dem Zaren treffen; den Herzog 
in der Perſon ſeiner Geſandten mit dem Fuͤr⸗ 
ſtenthum feyerlich belehnen: die Einloͤſung der 
Vogtey Grubin, die Einraͤumung des Schloſ⸗ 
ſes Soneburg, oder des Stiftes Kurland be⸗ 
foͤrdern, und die verſprochenen hundert und 
funfzig Bauergeſinder im uͤberduͤniſchen tio: 
lande, zur Belohnung wohlverdienter Maͤn⸗ 
ner, wirklich abtreten; die Graͤnze zwiſchen Lit⸗ 
thauen und Livland berichtigen laſſen; verfuͤgen, 
daß der ehemalige Komthur zu Doblen, Mat⸗ 
thias von der Beck, an ſeinen unmittelba⸗ 
ren Fuͤrſten zuruͤck geſchickt wuͤrde; dem Her⸗ 
zoge, wie es mit dem ihm anvertraueten Schloſſe 

zu 


„halten, wobey die Vereinigung des Große 
„ fuͤrſtenthums Litthauen mit dem Königreich 
A ues geſchloſſen, und der Herzog von Cuhr⸗ 
„land als ein Membrum Regni aufgenommen 
„wurde.“ Das iſt alles, was er davon mel⸗ 
det. Ceumern hat hiervon nichts, Beym 
Menius ſucht man darnach vergeblich. Je⸗ 
doch wird der koͤniglichen Verſicherung gedacht 
in Collectan. Liuon. p. 44. S. Henning Bl. 
49 b. und 50. Lengnich Th. I1 S. 376.395. 
396. Piafcius p. 55. 


ſten und das Land bey allen ihren Privilegien 
zu ſchuͤtzen, wenn fie den Freyheiten des Reiches 
nicht zuwider waͤren, und daruͤber, bey der 
kuͤnftigen Belehnung, eine ausfuͤhrliche Ur⸗ 
kunde auszuſtellen 2). An eben dem Tage bes 
antwortete der Koͤnig die oben angefuͤhrten Fo⸗ 
derungen des Herzoges alſo: Er nehme die 
Unterwerfung an; er wolle Livland ſchuͤtzen 
und wider ſeine Feinde vertheidigen; oder ei⸗ 
nen anftändigen und ertraͤglichen Frieden ſchlieſ⸗ 
ſen; die Belehnung muͤſte er ſo lange verſchie⸗ 
ben, bis der Herzog in Perſon dazu werde bes 
ruffen werden; er ſaͤhe (id) genoͤthiget, die Ein⸗ 
loͤſung der Vogtey Grubin auszuſetzen, weil 
der Schatz erſchoͤpfet waͤre; Soneburgs wegen 
koͤnne er nichts verfuͤgen, bis es in ſeine Ge⸗ 
walt kaͤme, indem die an feinem Hofe befind⸗ 
lichen ſchwediſchen Geſandten, dazu keine Ge» 
walt haͤtten; die Graͤnze ſollte berichtiget wer⸗ 
den, doch muͤſte man vorher mit dem Herzoge 
Magnus von Holſtein Abrede nehmen; die 
hundert und funfzig Geſinder im uͤberduͤniſchen 
Y Lvlan⸗ 
b) Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXII p. 283 feq. 
5 in den Beylagen, Nr. 69 und 70. 


3) Cod. dipl. Polon, T. V n. CLXV p. 287 feq. 
Chwalkowski p. sux feq. Ziegenhorn Bepl. 
Nr. 71. S. 82 f. 
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v die gnaͤdige Fuͤrſehung Gottes, dem wir es 43809 
s allein zuſchreiben und dafiir danken, wir von SACR 
„ unſerm allergnaͤdigſten Kaiſer und Herren mit 3lugut 
» gar großen unausſprechlichen Gnaden uͤber⸗ Sodann 
s ſchuͤttet, indem wir nicht allein für unſere 11 
5 Perſon in die alte deutſche Freyheit und Liber; Gubart 
„tät. geſetzet, auch mit vielen Landen und Leu⸗ 
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6 tivlande, und weit mehr, wären ſchon, ſeit⸗ 
p 15 dem Chodkiewicz das Regiment in Livland 
August führete, denen wohlverdienten Leuten, die der 
Iwan Herzog dazu empfohlen, verliehen worden; die 
s 11 Sache wegen des dobleniſchen Komthurs ward 
Gothart ausgeſetzt; das Schloß zu Riga würde dem 


Herzoge noch ferner, bis auf weitere Verfuͤ⸗ 
gung, zur Fuͤrſorge und Verteidigung anvers 
trauet; der Schatzmeiſter haͤtte berichtet, daß 
Cardinal, wo nicht gaͤnzlich, doch meiſtens 
ſchon befriediget worden. Zugleich erhielten die 
Geſandten von dem Könige ein Rekreditiv v). 


§. 52. 

In dieſem Jahre verlangeten Johann 
Taube und Elert Kruſe ſchriftlich von dem 
Rathe zu Reval, etliche Männer nach Wer 
ſenberg zu ſchicken, denen ſie etwas vortragen 


wollten, woran Stadt und Land gelegen waͤre. 
Der Rath entdeckte ſolches der ſchwediſchen Re⸗ 
gierung, welche Diederich Rawern und Sein⸗ 
rich Rute, nebſt den Abgeordneten des Ras 
thes, dem Syndikus Konrad Dellinghau⸗ 
fen und dem Rathmann, Friederich Sands 
ſtede, nach Weſenberg abgehen lieſſen. Taube 
und Kruſe, welche nicht anders wuſten, als 
daß dieſe vier Maͤnner aus den Mitteln des 
Ratbes wären, thaten am sten. April einen 
weitlaͤuftigen Vortrag, welchen Buſſow auf: 
gezeichnet hat, um die Stadt zu bewegen, ſich 
der ruſſiſchen Bothmaͤßigkeit zu unterwerfen. 
Sie bedienten ſich unter andern dieſer Worte: 
„Wir wollen euch nicht verhalten, daß durch 

» die 


k) Cod. dipl. Polon, T. V. n. CLXIV p. 286 feq. 


„ten begabet, und über alle ruſſiſche Befehls⸗ 
„ haber dieſer Oerter in Livland zu herrſchen 
o und zu regieren verordnet, ſondern daß auch, 
o durch unſere Fuͤrbitte, die hinweggefuͤhrten 


D. »Dörpatifchen erlófet unb der Gefangenſchaft 


„entlediget worden. Ueber dies alles Da: 
„ben wir aud) die Macht, unſers eige⸗ 
„nen Gutduͤnkens und Gefallens, in das Stift 
„Dorpat einen deutſchen Fuͤrſten einzuſetzen, 
„ dadurch alfo die Doͤrpatiſchen zu ihrer alten 
„Freyheit und Nahrung wieder voͤllig kommen, 
„und dabey flet bleiben mögen, u. f. w.“ 
Dabey ſtelleten ſie vor, wie ſchlecht diejenigen 
behandelt wuͤrden, welche itzt unter daͤniſcher, 
polniſcher oder ſchwediſcher Bothmaͤßigkeit ſtuͤn⸗ 
den; wie gut es aber diejenige haͤtten, welche 
den Zaren zum Herren haͤtten, deſſen gute Ges 
ſinnungen ſie uͤberaus ruͤhmeten, zugleich aber 
eröffneten, daß er geſonnen wäre, das uͤbrige 


Livland, ſein Erbtheil, zu erobern, und alle 


diejenigen, welche ihm widerſtehen wuͤrden, es 
empfinden zu laſſen. Noch waͤre es Zeit dies 
ſem Uebel zu entgehen. Sie erwarteten, die 
Reoaliſchen ſelbſt moͤgten Mittel dazu an die 
Hand geben. Die Geſandten verſprachen, 
weil ſie keine andere Vollmacht haͤtten, den 
Ibrigen Bericht abzuſtatten, und bathen, man 
moͤgte ihnen deutlichere Vorſchlaͤge thun. 

Taube 
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155 gCanbe und Kruſe ſetzten ſolches bis auf den 
ie, andern Tag aus, und behielten die Geſchickten 
Augüſt zum Eſſen. Bey der Tafel waren nicht allein 
Iwan deutſche Rathmaͤuner und Bürger aus Doͤr⸗ 
pat, ſondern auch vornehme ruſſiſehe Herren 
Gothartund Bojaren. Und ob es gleich mitten in der 
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Errbifchofe, Lorenz Petri zu Upfal, kroͤnen. 6% 
Die livlaͤndiſchen Stände wohneten, auf Bes Sin 
fehl, dieſer Feyerlichkeit bey, legten den Eid August“ 
der Treue ab, und erhielten in dieſem und im Iwan 
folgenden Jahre die Beſtaͤtigung ihrer Privi⸗ Jon 
legien. Am 13ten Auguſt gab der König dem Gothart 


Faſten war, batte man doch den Tiſch mit 
Fleiſehſpeiſen beſetzt. Am folgenden Tage that 
Taube einen abermaligen weitlaͤuftigen Vor⸗ 
trag, welcher da hinaus lief, die Revaliſchen 
moͤgten ſich dem Zaren unterwerfen. Hierzu 
bothen ſie vortheilhafte Bedingungen an, und 
erlaubeten alles, im Vertrauen, den Rigiſchen 
zu eroͤffnen. Die Geſandten beantworteten 
den Vortrag mit aller Beſcheidenheit, bathen 
Tauben und Kruſen um ihre fernere Freund⸗ 
ſchaft, und verſieherten, alles dem Rathe zu 
Reval zu hinterbringen; worauf Taube und 
Kruſe, die dieſes fuͤr baares Geld annahmen, 
alles mit einander ſchriftlich an die Herren zu 
Reval gelangen ließen 1). 


$. 53. 

In der Verſammlung der ſchwediſchen 
Reichsſtaͤnde zu Stockholm ward Erich XIV, 
am 25 (ten Jaͤnner, des Reichs völlig entſetzet, 
und nebſt ſeinen Kindern deſſelben, auf ewige Zei⸗ 
ten, verluſtig erklaͤret up). Johann III ſuchte 
mit allen ſeinen Nachbaren Friede zu machen. 
Am loten Heumonates ließ er fid) von dem 

Erzbi⸗ 


) Ruffow Bl. 6367 Senning Bl. 48 f. 

n) Von den Schickſalen dieſes unglücklichen Ru 
niges ſiehe Dalin Th. Ul S. 545 — 552. 
Celſius S. 343 ff. à 


Johann Robert von Geldern eine Vollmacht 
auf das biſchoͤfliehe Amt in Livland 2). Der 
Koͤnig von Daͤnnemark, dem Johann III das 
ſchwediſehe Livland nicht abtreten wollte, ſetzte 
den Krieg fort. Am 9ten Heumonates erſehie⸗ 
nen uͤber dreyßig daͤniſche und luͤbeckiſche Krie⸗ 
gesſchiffe auf der Rhede vor Reval. Der daͤ⸗ 
niſehe Admiral, Peter Munk, drang mit ſei⸗ 
nem Schiffe in den Hafen, beſchoß die Olai⸗ 
kirche und fuͤhrete viele, theils ganz, theils halb 
beladene Schiffe und ſchwediſche Schuiten bin⸗ 
weg, deren Anzahl ſich uͤber dreyßig belief, 
weiche auf der Rhede geplündert und verbrannt 
wurden: obſchon luͤbeckiſche Schiffe darunter 
waren. An demſelben Tage ſchickte der Rath 
an den daͤniſchen Admiral, und bath um einen 
Stillſtand bis an den folgenden Mittag, wel⸗ 
cher bewilliget ward. Als die feindliche Flotte 
ankam, war es nebelicht Wetter; ſie haͤtte ſich 
daher mit leichter Mühe, im erſten Schrecken, 


der Stadt bemächtigen koͤnnen, weil die Reva⸗ 


liſchen ſicher, ſich keines feindlichen Ueberfalls 
vermuthen, und alle Thore offen waren. Am 
Xoten Heumonates, einem Sonntage, eben da 
die Kroͤnung in Schweden geſchah, brachten 
die Revaliſchen grobes Geſchuͤtz in die Schanze, 
auf den Roſengarten. Die feindliche Flotte 

ruͤckte 


^) Dalin Th. II B. 1 S. 7. 
Eivl. Jahrb. a2. Th. 1. Abſch. H 
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1569 tuͤckte näher. Man beſchoß ſich einander. Es 
Kim scheint aber, daß dadurch kein erheblicher Schade 
dmn geſchehen iſt: wenigſtens ift von denen Revali⸗ 

obum ſchen, die insgeſammt auf dem Roſengarten 

Goibart ſtunden, keiner beſchaͤdiget worden. Nach ei⸗ 

nem Aufenthalt von dreyzehen Tagen, den der 

widrige Wind verurſachte, ſegelten die Feinde 

mit dem Raube davon. In dieſer Zeit kamen 

viele ſchwediſche mit Kupfer beladene Schiffe, 

inſonderheit von Gefle, an. Alle dieſe Schiffe 

ſielen gedachten Feinden in die Haͤnde. Die 

darauf befindlichen Kaufleute muſten (i ran⸗ 
zioniren und bie Ranzion aus Reval holen 0). 


§. $4 
Von ſeinem Schwager, dem Koͤnige von 
Polen, verſprach ſich der neue Koͤnig von 
Schweden viel Gutes. Allein die Schwaͤger⸗ 


ſchaft wird ſelten in Betrachtung gezogen, wenn 
es auf Land und Leute ankoͤmmt. Dieſer hatte 


mit jenem in dem erſten Viertheil dieſes Jah 
res Briefe gewechſelt, den Krieg zwiſchen 
Schweden und Polen beyzulegen und Huͤlfe 
wider Daͤnnemark zu erlangen. Im April ber 
vollmaͤchtigte er Arvid Stenbock, Hanns Le 
jon und den Sekretar Sven Zloffon, fid) an 
den polniſchen Hof zu begeben. Sie trafen 
den Koͤnig am 29ſten Heumonates zu Lublin 
an, und wurden am rften Auguft vor ihn ge 


laſſen. Sie foderten unter andern das vorge | 
ſtreckte Geld, oder die in Livland dafuͤr verpfaͤnde⸗ 


ten Schloͤſſer. Die Unterhandlungen er 
en 


„ Xuffow Bl. 67 f. Dalin Th. II B. U S. 8. 


Willebrandt Abth. II S. 179. 
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hen mit einem damals wichtigen Manne 
Marſchall Firley. Aber ſte Tucker N 1569 
ten abgeſpeiſet, und den raten Auguſt mit gleiſ⸗ DS 
ſenden Verſicherungen verabſcheidet. Zu der Iwan 
auf den 29ſten Heumonates an der Gränze n 
zwiſchen Ulfsbaͤck und Knaͤred in Halland mit Bothart 
den Dänen angeſetzten Tagefahrt hatte Johann 
von Siegmund Auguſt Gevollmaͤchtigte vers 
langet; aber vergebens. Der Kaiſer, der 
Koͤnig von Frankreich und verſchiedene deutſche 
Fuͤrſten hatten zu Dämpfung der Kriegs flamme 
im Norden, eine Tageleiſtung zu Stettin vorge⸗ 
ſchlagen. Johann bequemte fid) dazu, ſchrieb 
an feinen Schwager unterm 9ten Weinmona⸗ 
e. s 105 e m feines guten Beyſtan 

ey. Die Folge zeigete, iefeg 
fruchtlos war p). 3r Monge ies 


$. 5$ 
Dem Zaren gefiel Erichs XIV Schi 

gar nicht; weil er aber noch ſeine Se 
in Stockholm hatte: ſo ſchrieb er an Johann III 
im Hornung d. J. einen ſchmaͤuchelbaften Brief 
und entſchuldigte fid) der verlangten Koͤniginn 
wegen, er haͤtte geglaubet, ſie waͤre eine kin⸗ 
derloſe Wittwe. Dieſes hatte Erich alſo vor⸗ 
gegeben. Zugleich verſicherte er alle Freund⸗ 
ſchaft, : foderte ſeine angehaltenen Geſand⸗ 
ten zuruͤck, und ſchickte Geleit fur die, welche 
ohann an ihn zur Erneurung des Friedens 
abgehen laſſen würde, Der König, welcher 
H 2 dieſem 


7) Dalin Th. II B. U S. 6. 7. 1o. Lengni 
6. 7. 10. igni 
en 1,397. Die von ihm euere 
| j einem ehei Fri 
ſcheint keinen Grund zu en en 
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gemeinſchaftliche Sache geworden. Alſo ber , 55 
ſtand die Geſandtſchaft, welche dem Zaren Frie ein 
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TY 9 dieſem Briefe s Fe 5 5 vie kalt 
I 57 (dieti Geſandten abreifen und durch feine eigene, 

Ft nämlich den Biſchof Paul Juſten von Abo, „ thun ſollte, aus Polacken und EN 
wan Peter Bagge und Anton Wildmann, im⸗ itthauern H. 

au gleichen den Sekretar Matthias Schubert §. 57. N 

Golhart und den Dolmetſcher Engelbrecht Nilſon be: Taube und Kruſe, welche die Nevali; 


Johann 
IH 
Gotbart 


gleiten. Da Taube unb Kruſe in ihren Un: 
terredungen mit den Revaliſchen am sten April 
erklaͤret hatten, der Zar würde mit dem Koͤnige 
von Schweden keinen Frieden ſchließen, eher als 
dieſer von Livland abſtehen würde: fo ſieht man, 
daß Johann ſich mehr auf das oberwaͤhnte 
Schreiben des Zaren, als auf den Antrag feis 
ner Emiſſarien oerfaffen habe. Doch die ſchwe⸗ 
diſchen Geſandten litten in Rußland eine harte 
Begegnung und Gefangenſchaft, bis fie im 
Jaͤnner 1572 die Freyheit erhielten nach Hauſe 


zu reiſen, aber mit der Bedingung, ihren Kö: | 


nig unter andern zu vermoͤgen, daß er Livland 
abtraͤte 7). f 
$.. 56. 2 


In Lioland war es zwiſchen Iwan und 
Siegmund Auguſt ziemlich rubig, aber nicht 
in Lütthauen, nachdem der Stillſtand geendiget 
war. Im vorigen Sabre fam es, nachdem 
die Litthauer gluͤcklich gefochten, wieder zum 
Stillſtande 7). Wie nun Litthauen und Polen 
ſich am 1ften Heumonates zu Lublin vereiniget 
batten, erachteten die Stände für dienlich, einen 
anftändigen Frieden zu ſuchen. Denn es war 
nun der Krieg eine den Polen unb Litthauern 

gemein? 


40 Dalin Th. III B. IL S. 5 f. II. Ruſſow 
Bl. 70 g. 
7) Lengnich Th. U S. 375. 


ches ſchriftlich und muͤndlich an. 


ſchen nicht überreden koͤnnen, ſich der ſchwedi⸗ 
ſchen Bothmaͤſſigkeit zu entziehen, wendeten ſich 
mit ihrem neuen livlaͤndiſchen Koͤnigreiche an 
den Herzog von Kurland, und bothen ihm ſol⸗ 
Gotthart, 
welcher dieſen Männern alle Höflichkeit bewies, 
und ſie an ſeine Tafel zog, wuͤrdigte ſie in der 
Hauptſache keiner Antwort, ſondern ſchickte ihre 
Vorſchlaͤge dem Könige, feinem dehns herren 7). 


$. $8. 
Am 7ten Jaͤnner 1 470 überfiel der ſchwe / 


diſche Oberſter Klaes Rurfel, nebft feinen 1579 


Rittmeiſtern, George Uexkuͤll von Padenurm, 
Johann Maydel von Wohlluſt, Seinrich 
Boußmann, und anderen, das Schloß zu 
Reval, bemaͤchtigte ſich deſſelben, und nahm 
den Statthalter Gabriel Oxenſtjerna, nebſt 
feiner Gemahlinn und feinen Kindern, gefangen. 
Reval und das ganze ſchwediſche Livland er⸗ 
ſchracken uͤber die dreiſte und unbeſonnene That. 
Am folgenden Tage erkundigte ſich der Stadt⸗ 
rath bey JAurfeln, warum er dieſes vorgenom⸗ 
men haͤtte; und erhielt zur Antwort: Er und 

H 3 ſeine 


5) Kojalwiez P. poft. lib. vlll p. 490 feq. Ceng⸗ 
nich Th. II S. 395. 396. ? 
) Senning Bl. 48 f. 
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und Buͤrgerſchaft wollten ihnen nicht verſtatten 5 70 
in die Stadt zu kommen. Der Herzog nahm Siegm. 
mit Kurſeln die Abrede, er wollte ihm von Sogut 

Arensburg 200 deutſche Knechte ſenden. Ehe Joan 
dieſe aber das Schloß zu Reval erreichen konn⸗ in 
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1570 feine Helfer hätten lange um ihren ruͤckſtaͤndigen 
Siegm. Sold angehalten, aber bisher immer eine Fehl⸗ 
August bitte gethan; fie wären anderen Leuten ſchuldig, 
enin und würden von ihren Gläubigern gebrenget ; 


Hl es waͤre ihnen nichts anders übrig geblieben, Gotbalt 


Gothart als das Schloß einzunehmen, und zum Unter⸗ 


Meilen von Reval, begleiten laſſen. po 


pfande zu behalten; würden ſie aber ipte Bes 
zahlung bekommen, wollten ſie das Schloß 
weder dem Koͤnige vorenthalten, noch einem 
anderen auftragen oder uͤbergeben. Der 
Statthalter wußte in der Eile kein Geld aufzu⸗ 
bringen, ſondern ſchloß mit Kur ſeln und ſei⸗ 
nen Freunden einen verbrieften und verfiegelten 
Vertrag, dieſes Inhalts: Kurſel ſollte, mit ſei⸗ 


nen Anhaͤngern, das Schloß und die dazu ger | 


hoͤrigen Laͤndereyen bis Pfingſten verwalten, da 
der Koͤnig ſeine Meynung eroͤffnen wuͤrde; der 


Statthalter ſollte ſich dagegen mit den Seini⸗ 


gen in die Stadt oder auf den Dom begeben; 
beyde Theile ſollen ſo lange ruhig ſeyn, und 
einander weder mündlich noch thaͤtlich beleidigen, 

Dieſer Vergleich ward auf Vermittelung des 


Rathes getroffen. Herzog Magnus von Hol: 
ſtein, welcher dieſe Gelegenheit benuͤtzen wollte, 
ſchrieb am 4ten Hornung an den Rath und an 
Aurfeln Geleit für eine Geſandtſchaft begeh⸗ 
rend. Der Rath ſchlug es ab, weil Magnus 
des halben an den Gouverneur nichts gelangen 
laſſen, ohne welchen der Rath ſich in nichts 
einlaſſen wollte. Dahingegen bat Burſel 
nicht allein den Geſandten einen Paß geſchickt, 
ſondern auch uͤber hundert Pferde bis Leal, 
welches er zu Lehen hatte, entgegen geſandt, 
praͤchtig empfangen und bis Uksnorme, drey 


un 


ten, gewann die Sache ein ganz anderes Anfe: 

ben. Zwar wollten Taube und Kruſe dieſe 

Zeit zum Beſten des Zaren und des Herzoges 

von Holſtein anwenden, und ſchrieben im Na: 

men der Deutſchen zu Doͤrpat an die Revalis 

ſchen, ſie moͤgten das ſchwediſche Joch abwer⸗ 

fen: allein dieſe dachten anders. Kurſel und 

feine Gehuͤlfen (id) auf den Vertrag mit Örenfts 

jerna verlaſſend, ergaben (id) der Ueppigkeit 

und der Wohlluſt und verlegten Maydel und 
Boußmann mit ihren Fahnen auf dem Lande. 

Nils Dobler, ein ſchwediſcher Hauptmann, 
deſſen ich oben gedacht habe, gewann zweene 
Todſchlaͤger, Kerſten von Anklam und Laß 
Siggeſon, welche Kurſel in Schutz und ins 

Schloß genommen hatte, daß ſie mit dem, ihnen 
gegebenen Gelde, einige im Schloß auf ihre 

Seite bringen ſollten, beſonders diejenigen, 

welche ihr Quartier nahe bey dem Loche batten, 

wodurch die Schweden das Schloß erſteigen 

wollten. Wie ſie nun trunken und eingeſchlafen 

waren, ließen ſich die Schweden durch den Bi⸗ 

ſchofshof mit einer Strickleiter längs den Slip: 

pen gegen das Feld hinab, und gingen auf tools 

lenen Struͤmpfen neben den Klippen bis an das 

Loch, wo ſie einzuſteigen vorhatten. Hier er⸗ 

wartete ſie Laß Siggeſon, der mit einem lan⸗ 

gen hinabgelaſſenen Stricke die Leiter herauf zog, 

und oben befeſtigte. Rerften von Anklam 

ging im Schloſſe herum, und gab acht, ob alles 

$4 fülle 
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und Ernſt Vietinghof find gefänglich nach, 57 0 
Schweden gefuͤhret, jedoch auf Fuͤrbitte des Siegm. 
Herzogs von Suͤdermannland mit der Todesſtrafe Nuguſt 
verſchonet worden. Die Schweden nabmen Johann 
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157 oſtille wäre. Auf dem Dom machten bie Schwe⸗ 
Siegm. ben allerley Bewegungen, um die Aufmerkſam⸗ 
Auguft keit der Schloßwache dorthin zu ziehen, und 

obann ihren Kameraden, die an der Feldſeite beſchaͤff⸗ 


d tigt waren, Muffe zu ſchaffen. Solchergeſtalt 
ſtiegen 300 Mann, einer nach dem anderen in 
das Schloß, bemaͤchtigten (id) aller Mund⸗ und 
Kriegesbeduͤrfniß, und ſchoſſen von Thurme 
bie ſchwediſche koſung, um den Einwohnern 
der Stadt und des Doms den gluͤcklichen Erfolg 
ihres kuͤhnen Unternehmens zu vermelden. 
Klaes Kurſel ward nebſt feinem Anhange ges 
fangen, ohne diejenigen, welche durch heimliche 
Gemaͤcher entkamen. Viele wurden indeſſen 
gegen Buͤrgſchaft losgelaſſen, welche in ruſſiſche 
Dienſte traten. Das wunderbareſte hierbey 
iſt, daß Kurſel dieſes Loch, wodurch er Be: 
ſuch von Misvergnuͤgten erhielt, nicht beſſer 
bewachen, oder gar zumauren laſſen. Die 
beyden Fahnen, welche auf dem Lande verleget 
waren, und wider alle ihre Erwartung bie Ber; 
aͤnderung mit dem Schloſſe erfahren hatten, 
ſchlugen ſich an den Herzog Magnus und an 
Tauben und Kruſen, welche ſie in Wirland 
in die Quartiere verlegeten, wo ſie von den 
Bauren eine zeitlang unterhalten worden. Am 
zıften May ward Kurfel auf dem Schloffe zu 
Reval zur Verantwortung gezogen, und da ſolche 
nicht binfánglid) befunden worden, am zten 
Brachmonates mit dem Schwerte enthauptet. 
Drey andere, nämlich fein Schreiber Baltha⸗ 
far Seller, Frommhold Duͤcker und Seins 
rich Hacke, wurden gleichfalls vom Leben zum 
Tode gebracht. Noch drey, mit Namen Sein: 
rich Kurſel, Georg Ulexkuͤll oon Padenurm 

und 


hierauf deal nach einer Belagerung von etlichen III 
Wochen wiederum ein, verloren aber den Gothart 


Hauptmann Nils Dobler in derſelben. Die 
Ruſſen wollten dieſes Schloß entſetzen. Zu 
dem Ende fanden ſie ſich, etliche tauſend Mann 
ſtark, nebſt denen beyden Fahnen Hofleute, 
die zu ihnen uͤbergegangen waren, in der Wick 
ein. Sie kamen freylich zu ſpaͤth, durchſtreife— 
ten aber dieſes $anb, erſchlugen einige Schwe⸗ 
den und Edelleute auf den Hoͤfen, und begaben 
ſich alsdenn nach Wirland und dem Stifte Doͤr⸗ 
pat zuruͤck v). 
$. 59. 

Um dieſe Zeit kam der Zar auf die Ge⸗ 
danken, als wenn ſeine Unterthanen es mit dem 
Könige von Polen hielten. Er ließ des halben 
uͤber vierzig tauſend Menſchen umbringen, theils 
zu Moskow, theils zu Neugard, theils zu 
Pleskow; worunter ſich auch ſein Vaterbruder 
Wolodimer Jwanowitſch befand. Er ber 
diente ſich hierbey gewiſſer Trabanten, die 
Apryſtna hießen. Etliche tauſend Mann der: 
ſelben ſchickte er nach Narva, wo ſie den Deut⸗ 
ſchen zwar nichts zu Leide thaten, hingegen alle 
ruſſiſche Einwohner toͤdteten und ihre Waaren 
und Vermoͤgen verbrannten, oder ins Waſſer 


wurfen x). 
H 5 §. 60. 


v) Ruſſow Bl. 68 f. Bl. 70 b 72. Dalin 
Th. III B. 11 S. 12 Senning Bl. 50. 51. 


x) Ruſſow Bl. 69. 70. 
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60. fer, oder Schrepfer 2). Das erſte was 5 


i570 S 

En Wie der Herjog von Kurland fid) Tau⸗ Magnus vornahm, war die Belagerung der Siegm. 

Auguſt bens und Kruſens Vorſchlaͤgen nicht Deque: Stadt Reval, die am 21ſten Auguſt ihren Anz Aua 
fang nahm. Bald hernach ſchrieb er in einem im 


Iwan 

Jobann men wollte, machten fie ſich an Herzog Ma⸗ 

Johann Briefe an dieſe Stadt, daß der Zar ihn zum III 
Könige in kivland geſetzt habe. Er both ihr Gordars 
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nt. gnus von Holſtein, welcher fid) ſolche recht 
Gotbart ſehr gefallen ließ; obgleich Gotthart feine 


Bothen nach Oeſel ſchickte, und ihm ſolches 
ernſtlich und freundlich widerrathen ließ, welche 
mit harten und ungeſtuͤmen Worten zuruͤckge⸗ 
ſchickt worden. Magnus ſandte Anton Wran⸗ 
geln von Royel und Klaus Aderkas nach 
Moskow, welche ihm eine erwuͤnſchte Antwort 
brachten. Magnus trat ſelbſt in der Faſten⸗ 
zeit ſeine Reiſe nach Moskow an, kam am gruͤ⸗ 
nen Donnerſtage nach Doͤrpat, lag hier acht 
Wochen ſtille, und ſetzte ſeine Reiſe nicht eher 
als am Donnerſtage nach Pfingſten fort. Er 
ward nicht nur in Doͤrpat wohl empfangen, ſon⸗ 
dern auch in Moskow wohl gehalten, von dem 
Zaren zum Könige in Livland erklaͤret, koͤniglich 
begabet, nach Livland zuruͤckgeſandt, und ihm 
das Schloß Oberpalen zu ſeiner Reſidenz ein⸗ 
geraͤumet. Das beſte bey dieſem neuen König: 
reiche, deſſen kurze Dauer man leicht voraus 
ſehen konnte, war, daß viele tiolánber ihrer 
Gefangenſchaft entlaſſen wurden, und die hin⸗ 
weggefuͤhrten Buͤrger und Einwohner der Stadt 
Doͤrpat Erlaubniß erhielten, dahin zuruͤckzu⸗ 
kehren )). Viele tiolánber verſprachen fid) von 
dem neuen Koͤnige goldene Zeiten. Andere 
aher wunderten ſich, daß Magnus ſich in dieſe 
gefährlichen Händel eingelaſſen hätte, und ſcho⸗ 
ben die Schuld davon auf feine livlaͤndiſchen Raͤ⸗ 
the und ſeinen Hofprediger Chriſtian Schraf⸗ 


fer, 
Mypenſtedt S. vo f. 


zugleich alle Vortheile an, wenn fie fi) ihm 
ergeben wollte. Wuͤrde ſie aber dieſes nicht 
thun: ſo draͤuete er ihr alles Ungluͤck a). In 
ſeinem Lager befanden ſich auch Taube und 
Kruſe, worunter der letztere am sten März 
1571 bey einem Aus falle einen Sohn verlor. 
Den zoſten Maͤrz wurde die Belagerung auf: 
gehoben, nachdem fie faſt dreyßig Wochen ger 
waͤhret hatte. Dieſer Tag wurde hernach lange 
Zeit jahrlich in Reval gefeyert. Es ſcheint 
beynahe, als wenn der Geldmangel die Auf⸗ 
hebung dieſer Belagerung verurſachet habe. 
Magnus ſchickte Schraffern und Peter 
Njeyern nach Moskow und verlangete vierzig 
tauſend Thaler, bekam aber nur zwoͤlf tau⸗ 
feb 2), Die Ruſſen zogen von dannen nad) 
Narva und die Deutſchen nach Wittenſten. 
Magnus begab ſich nach Oberpalen und ver⸗ 
legete zwo Fahnen livlaͤndiſcher Hofleute, x on 

"i en 


2) Ruſſow Bl. 70. Belch S. 290—293. 


a) Man findet dieſes Schreiben in deutſcher 
Sprache beym Ruſſow Bl. 75 und beym 
Hiarne B. VI S. 620. In lateiniſcher aber 
im Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXVII p. 290. 
Siehe Senning Bl. 5o ff. 


D) Die Urkunde ſteht im Protokoll des dörpati⸗ 
ſchen Raths 1589, S. 396. 
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1570 den Rittmeiſtern Hanns von Zeiz und Rein 


Sieg; hold von Roſen c), im Stifte Dorpat 4), 


S. 61. 


1 In dieſem Jahre ftellete der Herzog von Kur: 
bart“ land dem Könige vor, wie nothwendig es wäre, 
einige Kommiſſaͤre nach Riga zu ſenden und zwar 
ſolche, die der Stadt zugleich angenehm und 
achtbar, unverdaͤchtig, zu Berichtigung der 
Geſchaͤffte tuͤchtig, und der deutſchen Sprache 
kundig waͤren; um alſo dem faſt vor Augen 
ſchwebenden Uebel abzubelfen. Er legete auch 
die Hauptartikel der Mishaͤlligkeiten bey, und 
verlangete, daß der König fid) darüber Deut: 
lich erklaͤren moͤgte. Sie betrafen die evange⸗ 
liſche Religion, die Thorſchluͤſſel, den Bis 
ſchofshof und die in und um der Stadt gelege⸗ 
nen Güter der ehemaligen Geiſtlichen, die Herr: 
ſchaft uͤber den Hafen, das burggraͤfliche Amt, 
das Blockhaus, die Gebaͤude in der Vorburg, 
die Stadtprivilegien, die Rechte bes Admini⸗ 
ſtratoren, das Muͤnzhaus und das Muͤnzrecht e). 
Auf dem Reichstage zu Warſchau ernannte der 
König am 27ften Brachmonates zu feinen Kom: 
miſſaͤren Georg Pietkowicz, Biſchof von 
Miedni⸗ 


Johann 
H 


e) Sein Vater war Rarfien von Sochroſen 
E n gem 23% Ungern, As 
emahlinn Agnete, ei ^ 
Döbnhofs. gnete, eine Tochter Johann 
4) Ruſſow Bl. 72—76. Nyenſtedt S. 70. 71. 
Belch S. 294—301. Dalin Th. III B. II 
S. 16$. 10. 


e) Cod. dipl. Polon, T. V n. CLXVIII p. 291 feq. . 
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Miedniki ^), Michael Dzialinski, feinen , ue 
Rath, Unterfämmerer zu Kulm unb Staroſten zu Siegm. 
Bobrowniki, Jacob Meck, Kaſtellan zu Riga, Auguſt 
und Simon Krzymanski, feinen Sekretar, mit Joan 
dem Befehle, die Sache fo weit zu bringen, 11 
daß der König die Rechte, welche die vorigen Coto 
Herren in und uͤber Riga gehabt haͤtten, er⸗ 
bielte, die Stadt ſich voͤllig unterwuͤrfe, und 

ihren Klagen abgeholfen wuͤrde g). Die Fo⸗ 
derungen, welche die Stadt dieſen Kommiſſaͤ⸗ 

ren uͤberreichte, beſtunden in zwoͤlf Punkten, 

und betrafen 1) die Gerichtsbarkeit auf dem 
Fluſſe Duͤna; 2) die Niederreißung des Block; 
bauſes, nebſt der Schanze, an der Duͤna; und 

3) der Haͤuſer in der Vorburg; 4) das Recht, 

bey Duͤnamuͤnde zum Behuf der Seefahrer 
Pfaͤhle zu ſetzen; 5) die Abſchaffung des Strand; 
rechtes; 6) die Aufhebung der neuen Zoͤlle zu 
Kirchholm, Neuermuͤhlen und Kockenhuſen; 

7) die Vernichtung aller ungewoͤhnlichen Jahr⸗ 
maͤrkte und Gebaͤude in Kurland und zu Neuer⸗ 
muͤhlen; 8) die Freyheit der Bauren ihre uͤbri⸗ 

gen Fruͤchte, nachdem ſie ihren Herren 

die Gerechtigkeit abgetragen haͤtten, den 
Privilegien zufolge, nach der Stadt zu bringen; 

9) das der Stadt gebührende Recht, den Reis 
ſenden zu Waſſer und zu Lande Päffe zu erthei⸗ 

len; 10) die Abſtellung der Beſchwerden und 
Erfüllung aller Verheiſſungen, welche ihr in 
\ : der 


f) Rzepnicki T. II p. 32. Dieſer unter den Bis 
ſchoͤfen von Schamaiten genannte Georg 4/4 
ſtarb 1574. Von dieſem Geſchaͤffte aber ge⸗ 
denket angezogener Verfaſſer nicht ein Wort. 


g) Cod, dipl. Polon. T. V n. CLXX p. 293. 
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gewechſelt. Andreas Spill, nicht Spril, wie , PA 
ihn Dalin nenuet) hatte ſich im Namen des $54 
letzten zu Stockholm eingefunden, unb auf bie Auguſt 
Einräumung der Stadt Reval gedrungen. Jogan 
Johann III antwortete darauf etwas ernſtlich, III 
und verlangete feine und feiner Gemahlinn Be⸗Gothart 
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1570 der (radziviliſchen) Verſicherung gethan wor⸗ 
Siegm. den; 11) die Zueignung der geiſtlichen Guͤter 
Auguſt zum Behuf der Kirchen, Schulen und Gaſte 
ae: haͤuſer; und 12) das Recht bie Thorſchluſſel zu 
um verwahren [n 

othar 


S. 62. 


Die ſchon im vorigen Jahre ernannten 
polniſchen und litthauiſchen Geſandten, kamen 
erſt in dieſem Jahre nach Moskow. Sie trach⸗ 
teten Rußland mit Polen und Schweden aus⸗ 
zuſoͤhnen. Die ruſſiſchen Miniſter fageten, ihr 
Zar hätte bisher mit Schweden keinen Krieg, 
mit dem Koͤnige Siegmund Auguſt aber waͤre 
er bloß Livlands halben uneinig. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ſpanneten die Miniſter, nebſt dem Sas 
ven, die Seyten fo hoch, daß es nicht zum 
Frieden, ſondern bloß zu einem dreyjaͤhrigen 
Stillſtande fam ). : 


$. 63. 

: Schon am rften Jaͤnner dieſes Jahres, 
hatte Johann III feinen Geſandten eine Vor⸗ 
ſchrift ertheilt, wie fie fid) bey den ſtettiniſchen 
Friedenshandlungen, wozu der iſte des Heu⸗ 
monates beſtimmet war, verhalten ſollten. Am 
18ten Hornung ließ er ein Manifeſt drucken, 
und darinn ſeine Bereitwilligkeit zum Frieden 
erklaͤren. Er hatte daruͤber verfchiedene Briefe 
mit dem fronzoͤſiſchen Bothſchafter Karl Dance, 
mit dem Kaiſer und mit dem Koͤnige von Polen 


gewech⸗ 


5) Cod. dipl. Polon. T. Vom. CLXIX P. 292. 
Samml. ruſſ. Geſchichte B. IX S. 285 287. 


P) KeJalowica P. poft, lib, VIII p. 499—492. 


friedigung. Man ſchickte zweene andere Ges 
ſandten nach Schweden; aber es kam nicht 
weiter, als daß man von Seiten beyder Hoͤfe 
an dem Friedenswerke in Stettin arbeiten wollte. 
Dahin verſammleten ſich nach und nach die Mi⸗ 
niſter aller theilnehmenden Mächte, Der Kai⸗ 
ſer Maximilian II, deſſen vornehmſter Be⸗ 
vollmaͤchtigter, Herzog Johann Friederich von 
Pommern war, der Koͤnig Karl IX von Frank⸗ 
reich £) und der Kurfürft Auguſt von Sachſen, 
waren Mittler. Vor Eroͤffnung dieſer Tages 
fahrt hatte der Kaiſer Minkrvitzen an ben ſchwe⸗ 
diſchen Hof abgefertiget, um ſich deſſen Geſin⸗ 
nungen in Anſehung des Friedens zu verfichern, 
Dieſer ward ſehr wohl empfangen und verab⸗ 
ſchiedet: denn der Koͤnig trug der livlaͤndiſchen 
und ruſſiſchen Unruhen wegen, nach dieſem Frie⸗ 
den ein aufrichtiges Verlangen. Er beſtimmte 
acht tauſend Reichsthaler, womit die Bevoll⸗ 
maͤchtigten der Mittler bey der Unterſchrift bes 
ſchenkt werden ſollten. Die polniſchen Miniſter 
legten im Anfange die größten Hinderniſſe in den 
Weg, und beſtunden darauf, daß Daͤnnemark 
ſich ohne ihre Einwilligung nicht vergleichen 
koͤnnte: wurden aber, wie es ſcheint, von den 
daͤniſchen zurecht gewieſen. Die Kaiſerlichen 
beſchwereten fid) aͤußerſt, daß Magnus fid) 
Liv ⸗ 

4 Köhler nennt ihn beym Willebrandt S. 262 
Barl den Großen; ich weiß wohl nicht, warum. 
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TT o tiefanbes angemaßet, und mit Bewilligung des 
Siegm. Zaren, dem roͤmiſchen Reiche zur Verkleine⸗ 
Auguſt rung, den koͤniglichen Titel angenommen hätte, 
Jen Die daͤniſchen behaupteten, ſolches waͤre wider 
in ihres Koͤniges Wiſſen und Willen geſchehen. 
Gothart Der Herzog von Pommern drang darauf, die 
Ruſſen muͤſten mit vereinter Macht der nordi⸗ 

ſchen Reiche aus Livland verjaget werden. Man 

nahm endlich die Hauptſache zwiſchen Schwe⸗ 

den und Daͤnnemark vor; allein da keines von 
beyden dem anderen nachgeben wollte: ſo ſchien 

es um den Ausgang der Tageleiſtung ſchon ſehr 
mißlich zu ſtehen. Endlich brauchten die Mitt⸗ 

ler Ernſt, und erklaͤreten, daß fie fid) genöthi⸗ 

get ſaͤhen, dem beyzuſtehen, der die aufrich⸗ 

tigſte Neigung zum Frieden an den Tag legete. 

Bey Schweden machte uͤberdieß der ruſſiſche 

Hof und deſſen neuer König in Livland, wel⸗ 

cher Reval belagert hatte, vielen Eindruck. 

Alſo ward der Friede am Lueientage oder dem 
dreyzehenten Chriſtmonates gezeichnet, wozu 

der pommeriſche Kanzler, D. Lorenz Otto, 

durch ſeine ausnehmende Beredſamkeit ſehr viel 
beygetragen hat. Er beſtand aus zwey und 
zwanzig Artikeln, wovon ich folgendes bemerke: 

die narviſche Fahrt ſollte beyderſeits Untertha⸗ 

nen und den Hanſeſtaͤdten erlaubet ſeyn. Jo⸗ 

hann II tritt dem Kaiſer und dem Reiche als 
Oberherren in Livland, alles ab, was er in Liv⸗ 

land beſeſſen hat. Der Kaiſer traͤget dem Koͤ⸗ 

nige von Daͤnnemark die Schutzgerechtigkeit 

über die Biſchofthuͤmer Reval und Oeſel, Pas 

dis, Soneburg und Habſal auf. Reval und 
Wittenſten blieben ſo lange in ſchwediſchen Haͤn⸗ 

den, bis der Kaiſer fid) mit dem Könige über 

die 
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die Koſten verglichen hat, welche von Schwe⸗ . 
den auf Revals Vertheidigung verwendet toot: Sem 
den. Der König von Daͤnnemark hoffet, er August 
werde den Zaren und ſeinen Bruder ſo lange John 
von der revaliſchen Belagerung abhalten, bis ^n 
der Kaiſer und die Kurfürften, mit Rath und Gothart 
Huͤlfe der Koͤnige von Daͤnnemark, Polen und 
Schweden, in Anſehung einer anſehnlichen Ge: 
ſandtſchaft an den Zaren einig werden, um ent⸗ 
weder Friede mit ihm zu errichten oder ihn mit 
einem lebhaften Kriege und vereinter Macht zu 
zaͤhmen. Die Landguͤter, welche man in Daͤn⸗ 
nemark, Norwegen, Schweden und Livland 
genommen, werden ihren Eigenthuͤmern zuruͤck⸗ 
gegeben. Zu gleicher Zeit ward zwiſchen dem 
Könige von Schweden und den Luͤbeckern ein 
Friede geſchloſſen, Kraft deſſen ſie fuͤr alte und 
neue Foderungen 75000 Thaler Species in ſie⸗ 
ben Jahren, und die Freyheit nach Narva und 
mit den Ruſſen zu handeln, wie vor Zeiten, 
bekamen. Auch wurden ihnen ihre Privilegien 
beſtaͤtiget, daß ich alſo nicht weis, was Dalin 
bewogen hat, zu verſichern, die Lübecker ſollten 
zu keinen Zeiten an ihre alten Privilegien in 
Schweden weitere Anſprache machen. Von 
Seiten des Koͤniges von Daͤnnemark wurden 
der Kaiſer, die Koͤnige von Frankreich, Spa⸗ 
nien, England, Polen und Schottland, die Kur⸗ 
fuͤrſten von Sachſen und Brandenburg, nebſt 
vielen Reichsfuͤrſten, der Herzog von Kurland 
und die Luͤbecker; und von Seiten des Koͤniges 
in Schweden, der Kaiſer, der Koͤnig von Po⸗ 
len, der Kurfuͤrſt von Brandenburg, die Her⸗ 
zoge von Pommern, Markgraf Chriſtoph von 
Baden und Graf Edzard von Oſtfriesland, 

Eivl. Jahrb. 2. Th. 1. Abſch. e in 
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1 5 ein dieſen Frieden mit eingeſchloſſen 2). Die 
A Danziger hatten mit den Dänen Händel befoms 
Auguſt men, welche ihnen mancherley Schaden juge 
Iwan fuͤget, und zuletzt vier wider die ruſſiſchen Ka⸗ 
11 per ausgeruͤſteten Schiffe auf der Oſtſee genom⸗ 
Gothart men hatten. Die Danziger meldeten ſich des⸗ 
halben zu Stettin; der Kaiſer und der Koͤnig 
von Polen nahmen ſich auch ihrer an: aber ſo 
wichtig ward die Sache nicht geachtet, daß 
man darum den Frieden hätte verzögern ſollen zz)» 
Sonſt waren in dieſem Sommer etliche Schiffe 
der danziger Freybeuter in dem narviſchen Fahr⸗ 
waſſer von den Englaͤndern erobert und nach 
Narva gebracht worden. Asmus Jendrich 
bieß ihr Hauptmann. Die ruſſiſche Regierung 
zu Narva ließ über ſiebenzig dieſer Freybeuter 

aufknuͤpfen 1). 

S. 64 

In dieſem Jahre hat der König Johann TIT 


ſeinen livlaͤndiſchen Unterthanen zweymal am 
Iiten 


2) Cod. dipl. Polon. T. 1 n. IX p. 372 Senning 
Bl. 51 b. Chytraeus p. 658—660. Thuanus 
lib. XLVII p. m. 884 feq. Loccen. Hift. fuecan, 

m. 386. Micraͤlius ©. 367 f. der neueren 
Ausgabe. Dalin Th. III B. II S. 12—16. 
»Willebrandt Abth. II S. 179—181 und 262. 
Die Luͤbecker waren mit dem Frieden ſo zufrie⸗ 
den, daß ſie ihre abgeordneten Bothen, bey 
ihrer Wiederkunft am zweyten Weihnachts⸗ 
tage, von mehr als 300 Buͤrgern zu Pferde, 
mit Trompeten und Paucken und unter dem 
Geláut der Glocken auf dem Jakobsthurme, 
in die Stadt einholen ließen. ; 


m) Lengnich Geſchichte der preuſſ. Lande Th. U 
S. 404 f. 407 f. f 
n) Ruſſow Bl. 7a a. 
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1iten Hornung und am Hten Weinmonates 


ihre Privilegien beſtaͤtiget o). Masi 


Siegm. 
$. 65. joan. 
Im Hornung ward zu Mitau ein Receß Jann 
aufgerichtet p). Der Adel in dem goldingi⸗Gotbart 
ſchen Gebiethe hatte ſeine Kruͤger, welche in 
der Stadt Goldingen wohneten, von allen ge⸗ 
meinen Auflagen und Unpflichten der Stadt 
zu befreyen geſucht. Dieſes bewog die Stadt 
zu klagen, weil es ihren Privilegien, und der 
natuͤrlichen Billigkeit zuwider war, auch end⸗ 
lich der Buͤrgerſchaft zu ihrem Untergange ges 
rathen wollte. Auf dem Landtage ſprach Her⸗ 
zog Gotthart zu Mitau am 22ſten Brachmos 
nates hierinn ein Urtheil, daß binführo alle und 
jede, welche nicht privilegirte Perſonen waͤren, 
in gedachter Stadt wohneten, und buͤrgerliche 
Nahrung mit Kruͤgen und anderen Handel und 
Wandel treiben wollten, nicht allein den gemei⸗ 
nen Auflagen, ſondern auch der Gerichts bar⸗ 
keit der Stadt unterworfen ſeyn ſollten 7). In 
dem an eben dem Tage errichteten Landtagsab⸗ 
ſchiede, wird verordnet, daß diejenigen, welche 
auf dem Lande wohnen, und nicht privilegiret 
ſind, ſich aller Gerichtsbarkeit uͤber ihr Geſinde 
enthalten ſollen 7), Zu dieſem Landtage hatte 
der Herzog alle und jede Staͤnde des Herzog⸗ 
chums Kurland und Semgallen, geiſtliche und 
J 2 welt⸗ 


0) Menius S. 31 $. XL VII. 
B. II S. 7. 


p) Menius S. 31 F. XLV. 
4) Ziegenhorn in den Beylagen Nr. 74 S. 84. 
) Ziegenhorn in den Beylagen Nr. 75 S. 84. 


Dalin Th. III 
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om weltliche, von Raͤthen, Ritterſchaft ; Städten 
Steam. Und Mannſchaften, verfchrieben. Einige fuͤrſt⸗ 
Alguſt liche Räthe, und ein Ausſchuß von der fand: 
Ru ſchaft muften aus dem der ganzen Provinz mit: 
D getheilten Privilegium, ſo viel dieſer Landſchaft 
Gotbart gehörig, ausziehen. Worauf ber Herzog hieruͤ⸗ 
ber eine beſondere Urkunde, das Privilegium 
des Serzogs Gotthart genannt, am 25ſten 
Brachmonates aus fertigen ließ. In demſelben 
ſind nicht nur alle Stuͤcke, welche der Herzog 
am 7ten März 1562 ausdrücklich verſprochen, 
nebſt der Verſicherung der völligen Religions; 
freyheit nach dem augsburgiſchen Bekenntniß, 
ſondern auch andere mehr enthalten. Das vor⸗ 
nehmſte, was der Adel vor der Unterwerfung 
nicht gehabt, ſondern ihm hiermit gegeben wor⸗ 
den, iſt, daß der Erbgang in den Landguͤtern 
nach Lehnrecht aufgehoben, und jedem mit ſei⸗ 
nen Gütern, als mit ſeinem Eigenthum zu 
ſchalten und zu walten, ſolche auch auf das 
weibliche Geſchlecht zu vererben, und die ge⸗ 
ſammte Hand aufzurichten, nachgegeben wor⸗ 
den; außer denen Guͤtern, die der Herzog in 
feiner Regierungszeit verlehnet hätte, oder noch 
verlehnen moͤgte 5): ferner die peinliche Ger 
richtsbarkeit über feine Unterthanen, die Zoll⸗ 
freyheit zu Waſſer und zu Lande, die Befreyung 
von allen neuen Plagen, Foderungen, Schatzun⸗ 


f gen 


5) Alle die Lehnguͤter, welche das kettleriſche 
Haus in Kurland vergeben hat, ſind 1776 in 
Erbguͤter verwandelt worden. S. Diarium 
des Landtages von 1776 S. 134 f. und die 
daruͤber ergangene königliche Verordnung und 
Beſtaͤtigung, Warſchau vom 14ten Winter 
monates 1776. 
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gen und Acciſen, nebſt freyer Kruͤgerey und en 
Kaufmannſchaft mit und in bem Seinigen: die en 
Appellation foll an kein koͤnigliches Tribunal ers Aut 
geben; welches in den folgenden Landtagsab⸗ un 
ſchieden bey einer Strafe von tauſend Thalern ^ an 
verbotben worden 7). In dieſem Jahre ward Gothart 
auch die kurlaͤndiſche Kirchenreformation und 
Kirchenordnung fertig. Jene hat der Kanzler 
Michael Brunno, und dieſe der Superinten⸗ 

dent Alexander Einhorn aufgeſetzt. Sonſt 

baben Wilhelm von Effern, Rafpar Sy⸗ 

berg und Salomon Henning, das Ihrige 

bierzu ruͤhmlichſt beygetragen. Beyde ſind erſt 

1572 gedruckt worden v), i 


9. 66. 


Nachdem Ruſſow bie revaliſche Belage⸗ 1 57 1 

rung erzaͤhlet hat, macht er eine Anmerkung von 
dem geſegneten Zuſtande des Landes. Obwohl, 
ſagt er, Harrien kaum das zwanzigſte Theil 
Livlandes iſt, und ſchon vorher mehr als ein⸗ 
mal von den Ruſſen verheeret worden, fo hat 
doch dieſes einzige Laͤndchen über 30000 Deut⸗ 
ſche und Ruſſen, welche nicht ſparſam gezehret 

1 baben, 


) Menius S. 31 f. XLVI. Ziegenhorn Staats⸗ 
geſchichte F. 92 S. 40 f. und in den Beylagen 
Nr. 76 S. 85. v de) 

9) 3iegenborn. Staatsgeſchichte S. 41 f. 93. 
Landtags abſch. vom Zoſten Jul. 1648 $. 2 in 
den Beyl. Nr. 164 S. 209. Sal. Hennings 
warhafftiger Bericht, wie es bishero — in 
Religionsſachen im Fuͤrſtenthum Churland — 
iſt gehalten worden, Roſtock 1589 in Fol. S. 
10-36. Tetſch Kirchengeſchichte Th. 1 S. 
158—182. Th. I S. 272284. 
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1571 haben, dreyßig Wochen lang mit Futter und 
Siegm. Mabl ganz reichlich unterhalten. Eben das 
Auguſt hat auch Jaͤrwen gethan, worinn viele tauſend 
Jogan Ruſſen eben ſo lange gelegen hatten. Ueberdiß 
HI hatten die Feinde etliche tauſend mit Korn und 
Gothart allerley Raubgut beladene Schlitten, nebſt etli⸗ 
chen tauſend Haͤuptern an Vieh und Pferden 
hinweggefuͤhret. Dennoch iſt genug übrig ges 
blieben, daß Edelleute und Bauren ſich verlau⸗ 

ten laſſen, ſie wollten den Schaden nicht achten, 

wenn es nur dabey bleiben moͤgte x). ft dies 


fes auch von Harrien und Jaͤrwen wahr: fo hat 
das uͤbrige Livland, Kurland und Littbhauen 
deſtomehr Hunger erlitten. Henning bezeuget, 


daß etliche tauſend Menſchen vor Hunger ges 


ſtorben, und Aeltern in dieſer entſetzlichen Noth 
ihre eigene Kinder, um fid) des Hungers zu ers | 
In Litthauen 


wehren, geſchlachtet haben. 
wurden die Todten nicht verſchonet, ſondern 
ausgegraben, und verzebrt. Der Herzog von 


Kurland und die Stadt Riga haben viele, auch 


ſogar Fremde beym Leben erhalten y). 


S. 67. 

Auf dem Reichstage zu Stockholm Beftá/ 
tigte Johann III am 18ten Hornung die Pri⸗ 
vilegien der Stadt Reval 2). Bald darauf 
bekraͤftigte er am 24ften Hornung, auf gewiſſe 


Art, die Privilegien der Lübecker, welche da“ 


gegen die ihnen im ſtettiniſchen Frieden ver’ 
ſprochene Geldſumme fahren laſſen. Aber die 


Fahrt 
*) Ruſſow Bl. 76 b. 


) Senning Bl. 54. Kojalomicz P. poft. lib, VIII 
p. 491. | 


2) Dalin Th. UI B. U S. 18. 
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Fahrt nach Narva, die den 9tuffen fo viele RE 
fuhr ſchaffete, war ſchwer zu hemmen. Dan, Sign. 
nemark wollte fid) nicht dazu entſchließen, ſon⸗Auguſt 
dern ließ dieſe Sorge Schweden allein auf dem Juha 
Halſe. Johann HI wendete fid) deshalben an Ul 
den Kaiſer, als Livlands erkannten Oberher, Gotbart 
ren. Dalin vermeynet, dieſer Monarch habe 

des halben den Jonas Offenburger nach Re: 

val geſchickt, den Zuſammenhang der Sache 

von dem dortigen Rathe einzuholen, und beruft 

fi auf den Auffow. Dieſer hingegen ſaget 

nur 2), es waͤre dieſer kaiſerliche Geſandte am 

1 4ten Brachmonates von Riga zu Waſſer nach 
Reval gekommen, am róten auf dem Nath⸗ 

bauſe geweſen, um dem Nathe die kaiſerlichen 
Gewerbe zu entdecken, Aus dem Chytraͤus >) 
vernimmt man, daß der Kaiſer damals der 
Stadt bekannt machen laſſen, daß der König 

don Schweden im ſtettiniſchen Frieden, ihm 
Reval und die umliegende Gegend abgetreten, 

und der Rath geantwortet haͤtte: der Koͤnig 

babe ihm davon nichts bekannt gemacht; er 

wolle die kaiſerlichen Anträge Sr. koͤniglichen 


Majeſtaͤt zu Schweden vorlegen, und hernach 


Sr. kaiſerlichen Mojeftät ehrfuͤrchtig antwor⸗ 
ten. Der narviſchen Fahrt wegen ſchickte Jo⸗ 
hann III eine anſehnliche Geſandtſchaft an ver: 
ſchiedene Maͤchte, richtete aber nichts aus c). 
3 4 8. 68, 

a) Ruſſow Bl. 77.0. 

E) Chytraeus p. m. 661. 

e) Diefe Geſandtſchaft beſchreibet Grnhielm im 
Leben des Pones de la Gardie S. 23 u. ſ. w. 
Siehe Dalin Th. MB. S. 18 -l. In 
fo weit kamen die Könige von Schweden und 

Daͤnne⸗ 
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1571 §. 68. Hauptſtadt e). Der Zar aber ging mit einer 571 
Siegm. Bisher war der Adminiſtrator Johann wichtigen Unternehmung in tivlond und Finnland Siegm. 
SR Chodkiewicz abwefend geweſen. In diefem um: welche dadurch verhindert wurde, daß Juan 
Johann Jahre kam er wieder und brachte den Kaſtellan die von Polen und Tuͤrken aufgewiegelten Ta: J 


Fee e : ohann 
1 Selip Auetus und den Schaͤnken, Johann tarn in Rußland einfielen, Moskow eroberten III 
Ließnowski, mit. 


und verbrannten, ja dreyßig tauſend Menſchen Cotta 


Dieſe drey koͤniglichen 
Kommiſſaͤre pflogen mit der Stadt Riga Unter⸗ 
handlungen, und brachten es fo weit, daß fie 
beſchloß, ſich der Krone Polen verwandt zu 
machen; und einen Bothen an den Kaiſer 
ſchickte, um ihm den Gehorſam aufzukuͤndi⸗ 
gen 4). Daraus iſt abzunehmen, daß Offen⸗ 
burger ihr keine annehmliche Vorſchlaͤge ger 
than hat. 
$. 69. 


Wittenſten hatte eine eben fo lange und 
eben ſo vergebliche Belagerung, im vorigen und 
dieſem Jahre ausgeſtanden, als Reval. Hier 


batte fid Hermann Flemming eben fo berühmt 
gemacht, als Karl Sorn in der eſthlaͤndiſchen 
Haupt 


Daͤnnemark zu Knaͤred in Halland nicht zu 
Brömſebro) überein, daß fie die Oſtſee von 
Kapern, beſonders den Niederlaͤndern, die 
ihre narviſche Schiffahrt zu unterſtuͤtzen trach⸗ 
teten, rein halten wollten. Weil die Stadt 
Danzig durch die polniſche Kaperey ſehr litt, 
befahl endlich der König in dieſem Jahre, ſeine 
Kaper ſollten ſich zu Pernau aufhalten: dem 
ſie aber nicht nachkamen. 
©. 40% 

d) Henning Bl. 33 b. Siaͤrne B. VI S. 638. 
Belch S. 301. Dennoch verliefen beynahe 
zehen Jahre, ehe die völlige Unterwerfung zu 
Stande kam. 


Lengnich Th. 1 


am Himmelfahrtstage, bos ift den 24ſten May, 
niederhieben 7). Als Herzog Magnus, wie 
gedacht, nach Oberpalen zuruͤck gekommen war, 
verſegete er Johann Maydeln von Woblluſt 
und Heinrich Boußmannen ins Oberpaliſche, 
und Georg Tieſenhauſen von Randen in das 
Dorf Ubbakal. Der letzte pluͤnderte mit ſei⸗ 
nen Reitern Jaͤrwen und Harrien ohne Unters 
laß. Endlich aber griff ihn der Oberſte Horn g) 
an, ſteckte das Dorf Ubbakal in Brand, und 
ſchlug Tieſenhauſen mit allen feinen Leuten 
todt. Dieſer harte Mann hatte ſeine leibliche 
Schweſter, weil ſie einen Schreiber lieb ge⸗ 
wonnen, fid) von ihm ſchwaͤugern laſſen, und 
ihn heurathen wollen, in einem Sacke erſaͤufen 
laſſen ). Taube und Kruſe, welche, nach 
mislungener revaliſchen und wittenſteniſchen Be⸗ 
lagerung, des Zaren Ungnade befuͤrchteten, 
ſchickten einen Edelmann, Dieterich Kalb, 

J 5 mit 


e) Siaͤrne B. VI S. 632. 

5 Auflow Bl. 77 a. Henning Bl. 52 a. Nyen⸗ 
ſtedt S. 1. Kojalomicz P. poft. lib. VIII p. 493. 
elch S. 300. Dalin Th. III B. 11 S. 26. 
Der erſte und der letzte ſchreiben gar, daß 
dreymal hundert tauſend Mann niedergeme⸗ 
tzelt ſind. 

g) Karl Seinrichſohn Zorn von Kankas in 
Finnland. 


Y) Ruſſow Bl. 77 b. 
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8 „mit Briefen an den König von Polen, und 
Siegm. mit der Verſicherung, daß fie, wenn fie gleiche 
2iuguft Würde und Güter , als fie von dem Zaren ges, 
Johann noſſen, von dem Könige erhielten, alles anzu⸗ 

Ul wenden verſpraͤchen, um Doͤrpat zu uͤberrum⸗ 
Gothart peln und zu uͤberwaͤltigen. Zu dem Ende ſollte 
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Kruſe den Roſen an ſich, und brachten ihn „n; 
voͤllig auf ihre Seite. Sie beſchloſſen mit ihm, Siegm. 
einen Anfall auf die Stadt zu wagen, gaben Auguſt 
ihm insgeheim Geld, Kraut und Loth, um die Bogan 
Hofleute oder Reiter zu gewinnen, und machten! 1m 

die Vornehmſten unter der Fahne willig, den Gothart 


der Koͤnig einen Haufen Krieges leute im Erz⸗ 
ſtifte Riga fertig halten. Siegmund Au⸗ 

uſt bewilligte alles, und befahl dem Feld⸗ 
nin Chodkiewicz, dieſen Anſchlag zu uns 
terfiißen, Darauf ſchickten Taube und Kruſe 
ihre Sachen und Baarſchaften nach ihren Guͤ⸗ 
tern hinweg, und ſtifteten die Bauren an, daß 
ſie haufenweiſe bey dem Statthalter zu Doͤrpat 
uͤber die ſchwere Einquartirung klagen, und 
bitten muſten, die Soldaten auf andere Weiſe 
zu verlegen. Der Statthalter ließ beyde zu 


fid) fodern, und eröffnete ihnen die Beſchwer⸗ | 


ben der Bauerſchaft. Sie riethen, man follte 
die Fahne des Roſen, welche etwa dreybuns 
dert Pferde ſtark war, und die Fahne des Zei⸗ 
zen, jenſeits des Embachs einquartiren. Der 
Statthalter bewilligte dieſen Vorſchlag, mey⸗ 
nete aber, man muͤſte nicht beyde Fahnen zu⸗ 
gleich, ſoudern erſt nur eine hinuͤberfuͤhren: 
denn ſie muͤſten uͤber die Bruͤcke, die gerade 
vor der deutſchen Pforte über den Bach ging ). 
Wie dieſes beſchloſſen war, zogen Taube und 

ö Rufe 


j) Das iff alſo der aͤlteſte Stand diefer Brücke. 
In ben ſchwediſchen Zeiten ward fie in die Ge: 
gend der ruſſiſchen Pforte verleget. Als die 
Stadt 1708 zerſtöret ward, iff auch dieſe 
Bruͤcke vom Feuer verzehret worden. Man 
behalf ſich lange mit einem Prahm. r 


meiſter Roſen losgebrannt haͤtte. 


pflegen, ausgefuͤhret werden ſollte. 


Anſchlag auszufuͤhren. Man befahl ihnen, 
fie ſollten ihre Roͤhre und Patronen fertig Dat 
ten, und ihre Sachen in guter Acht haben; 
man wollte, wenn ſie uͤber die Bruͤcke der Stadt 
ruͤckten, den wachhabenden Offieier erſchieſſen; es 
ſollte aber keiner ein Rohr zuͤcken, bis der Ritt⸗ 
Die Ver⸗ 
ſchworenen hatten ihre Seiger gerichtet, und 
verabredet, daß der Anſchlag am Sonntage 
den 12ten Weinmonates um 12 Uhr, weil als 
denn die Ruſſen nach der Meſſe und nach geen⸗ 
digter Mahlzeit ihren Mittags ſchlaf zu halten 
Taube 
wollte eben um die Zeit aus feinem Hofe &) 
mit ſeinen Dienern in die Dompforte am Schloſſe 

kommen, 


ward die Brucke wieder vor der deutſchen 
Pforte von Holz erbauet. Dieſe ward 1775 


ein Raub der Flammen. Durch die Gnade 
der Kaiſerinn Katharina der Großen, welche 
Doͤrpat bis an das Ende der Zeiten verehren 
wird, bauet man itzt, mit einer kleinen Vers 
änderung, die Brücke vor der deutſcheu Pforte 
von gehauenen Steinen: wozu Rußlands Gra⸗ 
zie 70000 Rubel beſtimmt hat. 


k) Ich vermuthe, daß hier Ropkoy verſtanden 
werden muͤſſe, welches Taubenhof heißt und 
nur zwo Werſte von Dörpat lieget. Er war 
Buͤrger zu Dorpat und beſaß die Guͤter Fyre 
und Unnikuͤll. Seine Gemahlinn war 1555 

tina 
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zwiſchen den Verraͤthern verabredete Zeichen: 
druͤckte los, und erſchoß den Bojaren, oder = FR 
wachhabenden Officier auf der Stelle, Dar; singu 
auf drungen die andern ein, und ſchoſſen auf Inn 
die übrige Wache. Als Taube und Kruſe tn 
den verabredeten Schuß böreten, ſaͤumeten fie Borhart 
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15 1 kommen, mit dem Bojaren in der Pforte reden, 
Siegm. und ihn fo lange aufhalten, bis er von Roſen 
Zunft die Loſung geben hoͤrete; alsdenn wollte er auch 
Johann Feuer geben, die Pforte beſetzen, und auf den 
Nothfall offen halten. Kruſe hatte ein großes 
Haus in der breiten Straſſe inne, das vormals 


dem vornehmſten Buͤrgemeiſter, Eberhart 
Meuſtaͤdt, gehoͤret hatte. Dieſes Haus war 
mit einer weiten Pforte, dicht an der ruſſiſchen 
Stadipforte, verſehen. In daſſelbe hatte er 
nach und nach etliche Reiter heimlich eingenom⸗ 
men, welche zu Ausfuͤbrung der Verraͤtherey 
fertig waren. Denn Kruſe war ein trefflich 
beherzter Mann, der ſeine Unerſchrockenheit oft 
bewieſen hatte. Taube war ihm hierinn nicht 
gleich. Kruſe hatte fid) vorgeſetzet, die Wache in 
der ruſſiſchen Pforte, ſobald Roſen in der deut⸗ 
ſchen die Loſung ſchoͤſſe, niederzumachen, die Pfor⸗ 
te zu beſetzen, fid) ſodann zu Roſen auf ben Mʒarkt 
zu begeben, und die Stadt ſo lange zu be⸗ 
baupten, bis der Rittmeiſter eis, zu dem fie 
geſandt hatten, fie verſtaͤrkete. Auf den bes 
ſtimmten Tag kam Rofen über die Brücke, 
ritt an die Wache bey der Pforte, gab dem Of⸗ 
ficiete, der die Wache hatte, die Hand, redete 
freundlich mit ihm, und hatte, gleich wie die 
uͤbrigen, die um den Anſchlag wußten und ſtraks 
hinter ihm ritten, eine geladene Buͤchſe im 
Stiefel. Er fab fid) um: dieſes war das 

ö zwiſchen 


ſtina Farensbach, mit welcher er den Hof 
Lude, nach einem Rechtsgange mit Johann 
Uexkuͤll, 1545 bekam. In eben dieſem Jahre 
am ux May legete er zu Dorpat den Bürgers 
eid ab. 


nicht, und ſchoſſen die anderen Waͤchter in bey⸗ 
den Pforten auch nieder. Inſonderheit hat 
Kruſe fid) wohl verhalten, die ruſſiſche Pforte 
verſchloſſen und beſetzet, nach dem Markte zu 
Boſen eilend in bie Ruſſen gedrungen, unb zu 
gleicher Zeit die Gefaͤngniſſe eroͤffnet: worauf 
die erledigten Gefangenen, die Wehren der 
Erſchlagenen ergriffen, und aus allen Kraͤften 
den Verraͤthern geholfen. Er both auch die 
Bürger auf, und ließ ausruffen: fie follten (ib 
hervorthun, und behuͤlflich ſeyn, ihre Freyheit 
zu vertreten; aber die Buͤrger, welche nicht 
einmal mit Waffen verſehen, und uͤber den Auf⸗ 
lauf erſchrocken waren, verſchloſſen ihre Haͤuſer. 
Zwo Stunden ſpieleten die Verraͤther den Mei⸗ 
ſter, und ſchoſſen alles, was ſich auf den Gaſſen 
finden ließ, danieder. Aber die ruſſiſchen Kriegs⸗ 
beamte und ihre Schuͤtzen, welche die Beſa⸗ 
tzung ausmacheten, verſchloſſen im Anfange 
ihre Haͤuſer, um fid) deſto beſſer zu ruͤſten. Die 
Weiber warfen mit Ziegeln von den Haͤuſern 
und aus den Fenſtern, und verwundeten viele. 
Zuletzt kamen viele Schuͤtzen, die in der Vor⸗ 
ſtadt lagen, nebſt den Vorſtaͤdtern und ruſſi⸗ 
ſchen Kaufleuten, die ſich mit Spießen, Beilen 
und Kaͤulen verſehen hatten, drungen auf die 
Pforten, die nicht genugſam beſetzt worden, 
erbrachen ſie, und kamen Haufenweiſe in die 


Stadt. Darauf gerieth es bey der deutſchen 


Pforte 
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forte zu einem hartnaͤckichten Gefechte, toot 8 gebracht hatten, begaben ſich zu dem, 
57 inn Mofen eine große Tapferkeit bewies, und vönige in Polen, wo fie fcr gut aufgenom- eios. 
Augaſt viele Ruſſen erlegete. Dieſe thaten aber auch men, und mit Ehren und Gütern beſchenket au 
Iwan das Ihrige, wurden von denen, die fid) Ans wurden. Der neue livlaͤndiſche Koͤnig, der an Joßann 
sr fan; in ihren Haͤuſern verſchloſſen, und (id dieſer Meuteren keine Schuld hatte, aber Vip. P Es 
Borhart gerüͤſtet hatten, ectftürfet, und toͤdteten endlich — fete, bey beu Ruſſen in Verdacht zu fallen, begab 


ofen, nebſt vielen der Seinigen. Die uͤbri⸗ 
rel weil en Zeizen keine Huͤlfe erhielten, 
flohen zur Dompforte hinaus, die Taube be⸗ 
(est hielt. Dieſe boͤſe That muſten die unſchul⸗ 
digen Bürger entgelten. Die Ruſſen fielen 
in ihre Haͤuſer, und hieben diejenigen, welche 
fie antrafen, Männer, Weiber und Kinder, 
nieder, pluͤnderten und nahmen, was ſie fuu 
den, Kleider und Geſchmeide. Jakob &cbtós 
der war vor dieſem Aufruhr 7) aus der Stadt 
gewichen, ward aber dennoch, mit Weib und 
Kind, nebſt allem Geſinde, gar jámmetlid) 
und unſchuldig ermordet, niedergehauen und 
aller feiner Haabe beraubet. Alſo ging es, lens 
der! allen armen Bürgern, die man in den er⸗ 
ſten zweenen oder dreyen Tagen fand: die 
uͤbrigen wurden wieder, nackt und bloß, nach 
Rußland geſchleppet. In dieſem doͤrpatiſchen 
Blutbade wurden Schuͤler und Schülerinnen, 
welche in ihrer Ordnung und Reihe aus der 
Schule nach der Kirche gingen, alle auf einen 
Haufen . m); : roe RE 

i amilien und ihr Vermögen 

welche ihre S Ea 


D) Henning und Nyenſtedt nennen ihn eine 
Poſſe. 


m) Nyenſtedt S. 72—76. Gderborn S. 211. 
ga Bl. 52 f. Hiärne B. VI S. 635. 
Belch S. 303. 


fid) auf eine zeitlang von Oberpalen nach Arens⸗ 
burg, und ſchrieb an den Zaren, um den etwa ge⸗ 
ſchoͤpften Argwohn abzulehnen. Auch Hanns von 
Seiz entfernte fid), und Joh. Maydel trat, nebſt 
Heinrich Boußmann, in polniſche Dienſte v). 
Ruſſow merket an, daß bie Doͤrpatiſchen, die 
kaum aus dem ſchweren Drucke und ruſſiſchen 
Elende in ihre Stadt zuruͤckgekommen wären, 
ihres vorigen Jammers bald vergeſſen, und 
ein wildes uͤbermuͤthiges geben und Weſen nach 
dem alten wieder angefangen hätten, obſchon 
ſie noch nicht der Feinde enthoben, und der 
Friede im Lande noch nicht hergeſtellet worden. 


Darum, faͤhret er fort, haͤtte Gottes gerechte 


Strafe nicht aufpören koͤnnen. Die Wege 
Gottes ſind immer gerecht, und es kann ſeyn, 
daß die Buͤrger zu Doͤrpat ſich auch dieſes 
Strafgericht durch ihre Ueppigkeit zugezogen 
haben: dennoch aber kann ich nicht billigen, daß 
dieſer ſchwarzbluͤtige Mann bey dem ſchaͤndli⸗ 
chen Verbrechen dreyer Edelleute, den doͤrpa⸗ 
tiſchen Buͤrgern, welche wenigſtens an dieſer 
Meuterey keine Schuld hatten, eine ungegruͤn⸗ 
dete Strafpredigt hält, 


$ 70. 


% 


) Ruffow Bl. 78 a. Nyenſtedt S. 76, Belch 
S. 303 f. 
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Reiſe fortzuſetzen. Es ward ſogar bie Freunde, 57 K 
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| 


1571 $. 70. 

Siegm. Nach aufaebobener Belagerung vor Re⸗ 
Zwan val, fielen bie Bauren aus Herrien und Zar: 
Johann wen etlichemal in das ruſſiſche Wirland ein, 
Gabat und holeten aus demſelben einen Raub nach 


ſchaft zwiſchen Tauben und Kruſen unterbro⸗ Seam. 
chen, alfo, daß ihre Söhne deshalben in einen August 
Zweykampf geriethen, worinn einer den andern Johann 
erſtach. Taube ſelbſt trat, wie ſchon geſaget, ui 


in polniſche Dienſte und bemuͤhete fid) den Ruſ⸗ Gothart 


dem anderen; bis ſie endlich einmal der Schanze 
verſahen. Denn wie die Ruſſen zu Weſenberg 
und Narva vernommen hatten, daß fie wieders 
kommen wollten, zogen ſie ſich zuſammen, be⸗ 
ſchnelleten bie Bauren, die mehr des Raubes, 
als des Feindes wahrnahmen, und ſchlugen ihrer 
uͤber ſechs hundert bey dem Bache zu Muddes 
todt o). 


§. 71. 


Nach dem doͤrpatiſchen Blutbade ſchrie⸗ 
ben Taube und Kruſe an den Rath zu Reval. 
Sie hätten, ſageten fie, alle Unter handlungen 
mit den Revaliſchen in der beſten Abſicht gepflos 
gen, waͤren aber von den Ruſſen hintergangen 
worden; ihre Meynung gegen Reval und ganz 
Livland, ihr liebes Vaterland, wäre allezeit ſeht 
gut geweſen. Darauf fand ſich Taube zu Pa⸗ 
dis ein, und verlangete Erlaubniß nach Reval 
zu kommen, indem er der Stadt wichtige Ange⸗ 
legenheiten zu eroͤffnen haͤtte. Allein die Re⸗ 
valiſchen wollten nichts von ihm wiſſen. Nach 
dieſem ſandten die litthauiſchen Staͤnde Kru⸗ 
ſen an den Koͤnig von Schweden. Er kam 
auf dieſer Reiſe zur Winterzeit vor Reval an; 
man ließ ibn aber nicht in die Stadt; er faf 
fib alfo genótbiget, nach dem Brigittenkloſter 
zu geben, und von dannen ſeine ſchwediſche 

Reiſe 


e) Kuſſow Bl. 76. b. 


ſen, ſo viel als moͤglich, Abbruch zu thun ). 
Se Fe 


Georg Farensbach von Nelfi, ein Mann, 1 5 72 


der in biefer und folgenden Zeit durch Klugheit 
und Tapferkeit in und außer Livland beruͤhmet 
worden, dienete Anfangs unter Schweden zu 
Pferde. Er war in die kurſeliſchen Haͤndel 
verwickelt, entkam aber und trat 1570 in ruſſis 
ſche Dienſte, wo er wider die Tatarn fochte. 
Am Ende des vorigen oder im Anfange dieſes 
Jahres, kam er wieder nach Livland, mit dem 
Auftrage, zum Behuf des Zaren deutſche Hof⸗ 


leute anzuwerben. Er brachte eine Fahne ein⸗ 
und ausländifcher Reiter jufammen, welche ſich 
verpflichteten, nicht allein wider die Tatarn ſon⸗ 
dern auch wider einen jeglichen Feind des Zaren 


zu dienen. Er muſte hernach etwa in May 
mit einem Trupp von tauſend Mann, theils 
Ruſſen, theils Deutſche, nach dem wickiſchen 
Sunde marſchiren, um den Herzog Magnus 
auf ſeiner zweyten Reiſe nach Moskow zu be⸗ 
decken. Dieſer Prinz war damals in Unter⸗ 
bandlung mit den Revaliſchen, welche durch 
dieſe Reiſe abgebrochen worden ). Im ſtetti⸗ 


niſchen 
p Ruſſow Bl. 78 b. 79. 


) Suffow Bl. 79 a. Senning Bl. 53. 54. 
d Anm B. VI ©. 638. Belch S. 304. 


Eiwl. Jahrb. a. Th. l. Abſch. K 
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1972 niſchen Frieden war die narviſche Fahrt frey ge⸗ 
Siegm. geben worden, weswegen Luͤbeck acht Jahre 
Juguſt mit Schweden Krieg gefuͤhret hatte. Kaum 
Jobaun war dieſer Friede von Johann III genehmiget 
m worden, als er ſchon wiederum auf die Abſtel⸗ 
Gotharr lung der naroviſchen Schiffahrt ſehr ernſtlich 
drang, vermuthlich weil et ſah, er würde über 
kurz oder lang mit dem Zaren in Krieg gerathen. 
Den kuͤbeckern behagete ſolches nicht. Die 
übrigen meiſten Städte wollten von dieſer Gin: 
ſchraͤnkung nichts wiſſen. Es ward demnach 
ein wichtiger Hanſetag angeſetzt, der im Anfange 
des Brachmonates dieſes Jahres zu Luͤbeck ge⸗ 
halten ward. Unter andern kam daſelbſt vor, 
die Erneurung des Bundes, die Fortſetzung 
des Handels mit den Ruſſen in einer gewiſſen 
Stapelſtadt, das neuliche Verboth der narvi⸗ 
ſchen Schiffahrt, und die Misbraͤuche der Hand⸗ 
werker und Schiffleute 7). Die meiſten Städte 
wollten, man ſollte ſich, vermoͤge kaiſerlicher 
Erlaubniß, der narviſchen Schiffahrt gebrau⸗ 
chen. Die preuſſiſchen und livlaͤndiſchen Städte; 
welchen man Eigennutz vorwarf, vermeyneten, 
daß man ſolche, den Polen, Schweden und 
Kvlaͤndern zu gut, einſtellen ſollte. Durch die 
meiſten Stimmen aber ward beſchloſſen, der 
kaiſerlichen Verguͤnſtigung nachzuleben. Die 
Stadt Reval that, weil die Ruſſen in ihrem 
Lande die Hanſiſchen nicht leiden wollten, der 
Hanſe den Vorſchlag, das Komptoir zu Re⸗ 
val 5) wieder anzulegen, zu dem Ende mit dem 
hu Kaiſer 
9) Mer aeut p. 672. 682. Willebr. Abth. II S. 182. 
3) Das Komptoir der Hanſe war zu Reval etwa 
flunfzig Jahr geweſen, nach der Zeuſten 

é 


Th. II. Abſchn. I. §. 72. 147 


Kaiſer zu handeln, daß er dem ſtettiniſchen 57 2 

Frieden gemaͤß die Stadt wieder einloͤſete; wie Siegm⸗ 

K 2 auch Auguſt 

wan 

des Komptoirs zu Neugard und vor dem Kriege 2g " 

zwiſchen Schweden und Luͤbeck. Damals ſtand Gothart 
es den ruſſiſchen Kaufleuten zu Reval frey, 
ihre Waaren mit den deutſchen oder uͤberſeei⸗ 
ſchen Kaufleuten zu vertauſchen. Allein die 
Revaliſchen machten eine Verfuͤgung, daß die 
Ruſſen nur mit ihren Buͤrgern handeln, und 
die uͤberſeeiſchen nach Reval gebrachten Waa⸗ 
ren keinem Ruſſen unmittelbar, ſondern bloß 
den Buͤrgern zu Reval, verkaufet werden ſoll⸗ 
ten. Darinn hatten ſie wohl nicht Unrecht, 
indem die Hanſe ſelbſt eine Verordnung ge⸗ 
macht, daß Gaſt mit Gaſt nicht handeln duͤrfte. 
Die Ruſſen klageten hieruͤber bey dem Zaren, 
welcher es unter den Urſachen zum Kriege wie 
der Livland anfuͤhrete; und brachten, nach 
dem Narva in ruſſiſche Hände gekommen war, 
ihre Waaren dahin. Die Lübecker fuhren 
gleichfalls Reval vorbey, und machten Narva 
zum Stapel ihrer ruſſiſchen Handlung. Da⸗ 
durch kam der Handel zu Narva empor, indem 
ihr Hafen nun von Englaͤndern, Franzoſen 
und Niederlaͤndern beſuchet ward, welches 
vorher nicht gewoͤhnlich war. Die uͤbrigen 
Livlaͤnder waren damit nicht zufrieden und 
klageten bey dem Kaiſer, beſonders uͤber die 
Luͤbecker, daß ſie den Ruſſen, als Livlands 
Feinden, Lebens- und Kriegsmittel zufuͤhreten. 
Der Kaiſer verboth wirklich dieſe Zufuhre. 
Die fübecfer ſtelleten, wie fie fi) gegen die 
revaliſchen und rigiſchen Sendebothen ſchon 
vorher erbothen hatten, dem Kaiſer vor, ſie 
wollten, wenn Ausländer und Livlaͤnder, in 
waͤhrendem Kriege, von bem ruſſiſchen Hans 
del abließen, ſich auch ihres Privilegiums, wel⸗ 
ches ihnen dieſen Handel, auch wenn zwiſchen 
Rußland und Livland Krieg waͤre, aus druͤcklich 
erlaubte, 
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ſchlug Friedensbedingungen vor, welche, wie er gar 
leicht vorher fab, Schweden nicht annehmen wuͤr⸗ Siam.) 
de. Denn am 7ten Jaͤnner d. J. ſchrieb er an Auguft 
den Koͤnig, er wollte etwas nachlaſſen, daferne Johann 
Johann Eſthland gleich abſtehen wollte; und” II 
hieß ihm bieruͤber bis Pfingſten Bedenkzeit. Gothart 
Die Antwort fiel nicht nach des Zaren Wunſcch 
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ara auch zu mehrerer Beförderung einen Pfundzoll 
Siegm. zu Reval auf etliche Jahre zu errichten. Es | 
Auguf ließ auch die Hanſe biefe Sache an den Kaifee | 
: 1 55 gelangen. Nach dem Schluß der Hanſe ſollte 

un kein Amt oder Gewerk in hanſiſchen Städten 
Goihart feine Geſellen in Geldſtrafen nehmen, noch ohne 


Wiſſen der Oberkeit, ſeine Amtsrollen oder 
Schragen vermehren und veraͤndern. Wenn 
die Meiſter eines Amtes ſich aus etlichen Staͤd⸗ 
ten zuſammen beſchieden, um eine Ordnung zu 
machen: ſo ſollte ſolche allemal unter dem In⸗ 
ſiegel derjenigen Stadt, worinn ſie zuſammen⸗ 
kommen, verfertiget, und nicht eher giltig wer⸗ 
den, bis ſie von jeder Stadtoberkeit gut geheiſ⸗ 
ſen worden t). 
S. 73. - 

Der Zar hatte zwar die ſchwediſchen Ge: 

ſandten nach Hauſe reiſen laſſen, dennoch aber 


im Anfange des Hornungs einen Einfall in Finn: 
land gethan, und ein großes Theil beffelben 
verwuͤſtet. Der Winter verhinderte, daß das 
in Livland befindliche ſchwediſche Kriegsvolf je; 
nem lande nicht zu Huͤlfe kommen konnte. Jwan 


ſchlng 


erlaubte, begeben, und ihren Buͤrgern den 
Handel mit den Ruſſen, fo lange der Krieg 
waͤhrete, unterſagen. Sobald aber der Kai⸗ 
fer belehret wurde, daß nicht nur Ausländer, 
ſondern auch Schweden und Lüplaͤnder, Ge: 
werbe mit den Ruſſen trieben, welche doch 
vermuthlich keine ſchaͤdliche Waaren ihnen 
brachten; fo hob er zum Beſten der fübecfer 
und anderer Unterthanen des deutſchen Reichs, 
das Verboth wiederum auf. Chyrraeus p. 677. 


7) Böhler beym Willebrandt Abth. U S. 263 f. 


aus. Alſo kam es zwiſchen beyden Monarchen 
zu einem bitteren Briefwechſel. In einem dieſer 
Briefe nannte Johann III den vermeynten liv⸗ 
laͤndiſchen König, einen Apfelkoͤnig. Am ı ıten 
Auguſt kuͤndigte der Zar dem Koͤnige Johann den 
Krieg an. Vergeblich bemuͤhete ſich dieſer um 
Huͤlfe, vornehmlich in Polen. Sein Gefand: 
ter Lorenz Bitſkin konnte weiter nichts aus⸗ 
richten, als eine Verſchreibung oder Einwei⸗ 


fang für die ſchwediſche Krone auf die livlaͤndi⸗ 


ſchen Pfandhaͤuſer. Die Polen und krimmi⸗ 
ſchen Tatarn hatten mit dem Zaren einen Still⸗ 
ſtand getroffen, daß er mit ſeiner ganzen Macht 
Schweden angreifen konnte. Johann ſtren⸗ 
gete alſo ſeine eigene Kraͤfte an, und ließ durch 
Karl Mornay in England und Schottland 
Truppen werben, welche er nach Livland ſchickte. 
Er verlangete von ſeinem Bruder, dem Herzoge 
Karl, daß er den Oberbefehl über das Kriegs⸗ 
beer in Livland annehmen moͤgte: wozu der 
Prinz anfänglich geneigt war. Denn am ıflen 


Auguſt waren Geſandten des Koͤniges und des 


Herzoges auf dem Rathbauſe zu Reval, und 
meldeten zu großer Freude der Buͤrgerſchaft, 
daß Karl in eigener Perſon, mit vielen Tau⸗ 
ſenden kommen, und den Ruſſen widerſtehen 
wuͤrde. Aber daraus ward, zu Eſthlands Be⸗ 
truͤbniß nichts, theils weil Karl ſich nicht auf 
5 K 3 den 
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157 den Weg begeben wollte, ehe alles dazu bereit 
Sieg waͤre; theils weil ein Mistrauen zwiſchen dem 
mund Könige unb ihm entftanden war. Klaes Aeke⸗ 
gu (on Cort ward demnach nebſt Pont de la Gar⸗ 
Johann die zum Feldherren in Livland ernennet. Am ten 
Hot, Herbſtmonates kamen ſchwediſche und deutsche 
bart Truppen zu Pferde und zu Fuß in Reval an, wo⸗ 
mit Tott nach Weſenberg und Oberpalen Streif⸗ 
zuͤge that, und aus dieſen Gegenden etwas 
Hornoieb einbrachte. Inzwiſchen zog Georg 
Uexkuͤll von Padenurm mit einiger ſchwediſchen 
Mannſchaft nach Arensburg, brauchte aber 
nicht Ernſt genug, ſolches zu bezwingen. Zwar 
nahm er das größte Kirchſpiel Kiilefonde ein, 
überließ es aber durch einem Vergleich bem bà 
niſchen Statthalter wieder. Am 16ten Chriſt⸗ 
monates zog Tott mit sooo Mann aus, um 
Oberpalen zu belagern 2). 


$. 74 
Wie die polniſchen und litthauiſchen Ges 
ſandten aus Moskow nach geſchloſſenem drey⸗ 
jaͤhrigem Stillſtande zuruͤckgekommen waren, 
folgete ihnen eine ruſſiſche Geſandtſchaft, um 
den getroffenen Stillſtand zu beſtaͤtigen. Der 
König fertigte, fie ab, und begab (id) auf ben 
Reichstag nach Warſchau, welcher kein erwuͤnſch⸗ 
tes Ende nahm. Denn die Polen, welche ihm 
zu Lublin verſprochen hatten, Maſuren zu sit: 
thauen zu ſchlagen, hielten nicht Wort. Die⸗ 
ſes verdroß den Koͤnig, weil geſchehene Dinge 
nicht zu aͤndern waren, dergeſtalt, daß er, wi⸗ 
der 
y) Buffow Bl. 79 b. Pufendorf Einleitung 
in die ſchwediſche Hiſtorie S. 414 f. Siaͤrne 
B. VI S. 639. Dalin Th. III B. iL S. 28.32. 
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der die Urheber der Vereinigung hoͤchſt entrüſtet, 15 
bedacht war, wie die Vereinigung zwiſchen Polen Siegm. 
und Litthauen zu beben wäre, Darüber aber in Jun 
eine Gemuͤthskrankheit verfiel, welche bald den Jotann 
Koͤrper auch angriff und ihm ein ſchleichendes s 
Fieber zuwege brachte. Um ſich zu erholen Nec 
reiſete er nach Tikotſchin in Podlachien, wo er 


(i) gerne aufhielt; ward aber von Tag zu Tag 


ſchwaͤcher, und ließ ſich nach Kniſchin bringen, 


daſelbſt ſtarb er am ten Heumonates &). Ein 


Koͤnig, der ſo ſehr gelobet, als getadelt wor⸗ 
den. % Man lobet ſeine gute Geſtalt, ſeinen 
durchdringenden Verſtand a E N 

| untniß verſchiedener auslaͤndi⸗ 
ten )), ſeine Ke = MENT 


x) Diefen Tag haben Senning Bl. 54 a. ein 
ne am Hofe dieſes Königes gar 
zu bekannter Schriftſteller. Siaͤrne B. 
S. 639.  Heidenft, rer. polon. lib. I p. 3 b. und 
Lengnich Geſchichte der preuſſ. Lande Th. II 
S. 419 und -Hift. pol. p. 60. Bey andern 
wird der Todestag anders angegeben: beym 
Lohmeier und Hübner der ıffe Brachmona⸗ 
tes; beym Sarnicki der gte Heumonates 
S. 1222. Beym Rojalowicz P. poft; J. VIII 
P. 495, und Belchen S. 304. der 18te. Dew 
monates. Seine Grabſchrift, welche feine 
Schweſter ihm ſetzen laſſen, enthält hiervon 
nichts; denn fie lautet alſo: Sigismundo. Au- 
guſto Poloniae regi et magno Lituaniae et reli- 
quae Sarmatiae duci ac domino. Principi con- 
filiis promtiſſimo, factis lentiffimo, moribus, pi- 
entilimo, vitae beniguiſſimae. Auna infans 
Regina Poloniae fratri bene merenti ſuo ſumtu 
pofuit et fuis ipfa lachrymis eonſperſit. Sarnic. 
lib, VII p. 1223 feq. edit. lipfienf. 2 
3) Frnocki in Propagatoribus litterarum in Polo- 
nia g. XXX p. 24. Sigismundus Auguſtus, uem 
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1572 ſchen Sprachen 2), feine‘ Freygebigkeit, Lang: 
Siegm. muth und Leutſaͤligkeit 2). Dahingegen hat 
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fien c), ſeinen Wankelmuth 4) und feine gat 5 7 2 
zu große Liebe zur Bequemlichkeit. Das Da! Siegm. 


Auguſt man feine Kaltſinnigkeit in der vaͤterlichen Re⸗ 


Sin, fiot 2, feine Unmäigtei.im den Wofür 
111 


Gothart 


2 


a) Joann. Demetrii Soliconii Oratio in funere Si. 


ſten 


pb diuinam prope euncta regendi fcientiam, prac- 
eipuo quodam iure, SAPIEN TIS cognomine, 
ornaueris. Laudatiffimus ille princeps, cum, 
elegantiae veteris ac doctrinae, ^ mirandum in 
modum, delectaretur ftudiis ; ; libros ab aetate 
fua remotiores, Ingenti. ftudio , nee minori pre- 
tio, paffim conquiſiuit, et viros, clara quapiam 
humanitatis laude, florentes immenfis opibus 
honoribusque ad fe pertraxit, et quicquid vi. 
rium in eo fuit, in id maximo intendit opere, vt 
Polonam gentem armorum fulgore non magis 
quam lavtitia litteris prodita colluftraret ^ Hinc 
celfam, quam rex optimus ex auctis artium ac 
difciplinarum ftudiis. famam, conſecutus cft, 
ſplendidiſlimis celebrauit verbis ‚Stanislaus Sar- 
nicius in Annalibus polonicis. Dieſer Sarnicki 
ſaget: Cum togata prudentia maxime excelleret, 
fapientiffime, quoad vixit, regnum: adminiſtra- 
vit p. 1212 ed. Lipf. - Kogalemicz P. poft. J. VIII 
p. 493. Fuit princeps eruditus, . nifi eruditi. 
onem ſuperſtitioſa curiofitate vitiaffet, —. In re- 
gia eruditos, ac inprimis facetos, libenter vi. 
debat. 


Er foll der lateiniſchen, deutſchen, waͤlſchen 
und franzöfifchen Sprache kundig geweſen ſeyn. 


gismundi Auguft 1573 in Fol. 


5) Kajalomica P. poſt. lib. VIII p. 495. Circa re- 


ligionem negligentior, quae potiſlima fuit ianua 
ſectis in vifcera huius reipublicae, ^ Sarnic. 
Ann. lib. VII p. 1214. Cum totus fere orbis 
chriftianus furenter nomine religionis quatere- 
tur, Sigismundus Anguflus tamen poloniam et 
Lituaniam fanguine ciuium foedari non eft paf- 

us 


ö 


wan 


mals polnifche Preuſſen hat unter feiner Regie: W 


$ rung Johann 
III. 


fus. * ” — 
Radzivil machte ihn ohne Zweifel dieſem Hauſe 
und der evangeliſchen Religion geneigt. Er 


wollte deshalben ein Nationglkoncilium zum 


Vortheil der Diſſidenten anſtellen, welches der 
Papſt verhinderte. Janocki von raren Bü: 
chern, Th. 11 S. 74 f. Auf Anfuchen des 
Primas, Wikolaus Dziergowski, erlau⸗ 
bete er den Biſchoͤfen, mit den Diſſidenten 
willkuͤhrlich zu verfahren. Ebend, Th. 1 S. 7 
Anmerk. dd. Th. III S. 22, Nikolaus Roſ⸗ 
ſobucki ſchrieb am rffen. Chriſtmonates 1572 
einen weitlaͤuftigen Brief an den Bifchof von 
Leslow, Stenzel Karnkowsks welcher in der 
leips. Ausgabe S. 1836 - 1343 ſteht. Er dan 
delt zwar eigentlich von den Mitteln, die Sif 
ſidenten zu befiegen, nämlich dem Worte Got: 
tes, den guten Werken, und dem Gebeth; 
zieht aber bey der Gelegenheit auf den Konig 
p. 1841 ziemlich los. Conf. Orich. An. L 


€) Der eben erwähnte Biſchof Narnkowski ber 


König nicht nur in ei⸗ 


deshalben den 2 ; 
ſtrafte desha ſondern auch öffentlich 


nem Briefe S. 1792, 
im Senate. 


**g) Orichou. Ann. I. lllud non praetereundum vi- 


detur — me, duas in hoc rege virtutes vulgo 
laudari et duo itidem vitia reprehendi, animad- 
vertiſſe. — Virtutes enim illae duae diuinae et 
egregiae in hoc rege ferebantur effe: primo pa- 
tientía incredibilis, deinde clementia ita facilis, 


2 € Y al í 
Seine Vermaͤhlung mit Barbara von GM 


vt et contumelias et iniurias obtre&atorum , ac fi 


rex non effet, pateretur ac ferret et eos, quos 
pro poteftate vlcifci laefus "poffet, beneticiis 
afficeret. Sed illa etiam duo ex contrario oppo- 
nebantur his virtutibus vitia, quorum vnum fuit 


perpe- 


Th. II. Abſchn. I. §. 75. 155 


stt haben 7). In dieſem Jahre war alfo fi: , 572 
land in einem traurigen Zuſtande. Die Ruf o 
fen durchſtreifeten das Land und uͤbeten harte iocur. 
Gewaltthaten aus. Die Polacken nahmen (ib Johann 
des Landes nicht an, welches doch ihrer Krone ı1 
einverleibet worden: ſondern verführen biswei viuit 
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1572 rung einen gewaltigen Stoß der ehemaligen 
Zwi⸗ Gluͤckſaͤligkeit empfunden e). Und wenn man 
Rar: die Wahrheit geſtehen ſoll: ſo hat Livland nicht 


Johann immer den Schutz genoffen, den es fic) bey der 


nm Unterwerfun ( 
UA fung verſprochen hatte. 


$. 77. 


Nach Siegmund Auguſts Tode ſchickte 

der Senat den Theodor Zienkiwicz mit ei 

nem Schreiben an den Zaren, und meldete ihm, 

daß der Koͤnig die Schuld der Natur bezahlt 

hätte‘, dennoch aber der Stillſtand mit der Res 

publik beſtuͤnde; ſie wuͤrden die von dem Koͤnige 
verſprochenen Geſandten eheſtens ſchicken, um 
eines beſtaͤndigen Friedens wegen mit ihm zu 
bandeln. Der Zar antwortete unter andern, 
er erwarte die Geſandtſchaft mit Verlangen. In 
zitthauen würde er nichts feindliches anfangen: 
aber Livland koͤnne er nicht in Ruhe laſſen. 
Waͤre es tittbauen aufrichtig um den Frieden 
zu thun: ſo muͤſte es ſich um Livland weiter 
nicht bekuͤmmern: er wolle dagegen Polock ab⸗ 
treten. In dieſem Schreiben hat (id) Iwan 
zuerſt einen Autokrator von ganz Rußland ge⸗ 
nennet: welches die Litthauer damals verſchmer⸗ 


zet 


perpetua in eadem fententia permanſio, alterum 
vero priuati confilii quam publici maior ratio. 
Ad fummum tamen bono ac miti ingenio hic 
xex (fuit) Kojalowicz P. poft. lib. VIII p. 495. 
In rebus gerendis tardus, atque ideo CR AST 1- 
NVS REX perfcomna appellatus. 


e) Zengnich Geſchichte der preuff. Lande, Th. U 
S. 419. > 


len mit den Landeseinwohnern eben fo hart, als 
öffentliche Landesfeinde, Gegen das Ende des 
Jahres ſtand Riga eine Belagerung von den 
Ruſſen aus, welche aber nur drey Tage waͤh⸗ 
rete g). Nach Siegmund Auguſts Tode 
wendeten fid) die ſaͤmmtlichen, adelichen und 
unadelichen Einwohner des Herzogthums Liv⸗ 
land, an die litthauiſchen Raͤthe, und ſtelleten 
ihre Noth vor. Ob mir gleich dieſe Urkunde 
nicht zu Geſicht gekommen: ſo kann man doch 
aus erwaͤhnter Raͤthe Antwort ſchließen, was 
ſie etwa verlanget haben. Man ſieht naͤmlich 
daraus, daß durch die Einfaͤlle der Ruſſen, die 
Landleute im Rigiſchen, inſonderheit Johann 
von Bredenbach, Bernhart von Wefferen 
und Gotthart Sering ſehr gelitten haben. 
Die Raͤlhe verſprachen ihnen in dieſer Abſicht 
allen Schutz, und meldeten, daß ſie an den 
Woiwoden zu Doͤrpat geſchrieben haͤtten, und 
an den Zaren Jemanden abſchicken wollten, da⸗ 

mit der Stillſtand gehalten, der zugefuͤgte Scha⸗ 
den aber erſetzet würde, Die Livlaͤnder hatten über 
die Ausſchweifung der Beſatzungengeklaget, mel 
che in Abweſenheit des Adminiſtratoren Chodkie⸗ 
wicz viel Unrecht ausgeuͤbet hatten. Die Räche 
befunden fuͤr gut, daß die Unterſuchung jai 
% 

f) Kojalowicz P. poft, lib. VIII p. 495 feq. 
g) Kurze Beſchreibung S. 8 meiner Handſchrift 
Samml. ruſſ. Geſchichte B. IX S. 287. 
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Privilegien, welche von Nikolaus Kad zivil, 572 
berrühreten, imgleichen die wendiſchen Ders a. 
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157% 2 Beſchwerden bis zur Wiederkunft des Admini⸗ 
Zwi⸗ ſtratoren verſchoben, woferne aber einige Kla⸗ 
ſchenr. gen keinen Aufſchub litten, von den Kaftellär traͤge in einem beſonderen Briefe beſtaͤtiget ſchenr. 
Jobann nen vorgenommen werden ſollte. Inſonderheit 


„, Iwan 
obann ; und ihnen ausgeantwortet werden folften, Hier Typann 
Hl war es, ober wenigſtens ſchien es eine Grau⸗ auf antworteten die litthauiſchen Raͤthe, Sie, „Mn 
Gothart ſamkeit zu ſeyn, daß man bie armen Einwoh⸗ alle und jeder, ſageten gut, und verſpraͤchen, e 


ner, wenn ſie vor den Verfolgungen des Fein⸗ 
des flohen, und in den Schloͤſſern ihre Sicher⸗ 
heit ſuchten, nicht aufnehmen wollte. Die Raͤ⸗ 
the misbilligten dieſes Verfahren, und gleich⸗ 
wie ſie die Einwohner zur Eintracht ermahne⸗ 
ten, alſo befahlen fie den Kriegsleuten nach⸗ 
druͤcklich, daß ſie keine Gelegenheit zu einhei⸗ 
miſchen Mishaͤlligkeiten geben, ſondern einmüs 
tig für das gemeine Beſte fechten, den Kaſtel⸗ 
laͤnen in allen billigen Dingen gehorchen, keine 
Gewalt brauchen, fondern an Se. Magnificenz 
den Herren Adminiſtratoren Bericht erſtatten, 
und ſeine Meynung erwarten ſollten. Der Ad⸗ 
miniſtrator hatte das Schloß Traiden der Rit⸗ 
terſchaft eingeráumet, damit die Landgerichte 
davon unterhalten wuͤrden. Der Senat hatte es 
dem bekannten Elerd Rrufen zugewandt, unb die 
livlaͤndiſchen Kaſtellaͤne hatten es ihm auf ein 
Schreiben des Senates uͤbergeben. Die Gerichte 
waren alſo ohne Beſoldung, und die Gerech⸗ 
tigkeit wurde nicht hurtig genug verwaltet. Der 
darüber entſtandenen Klage abzuhelfen, verſpra⸗ 
chen die litthauiſchen Raͤthe, daß der Admini⸗ 
ſtrator, welcher eheſtens nach tiolanb kommen 
wuͤrde, an ſtatt des Schloſſes Traiden ein bes 
quemeręs und beſſeres der uͤberduͤniſchen Land⸗ 
ſchaft einraͤumen ſollte. Das wichtigſte aber 
war, daß der Adel, die Staͤdte und Einwohner 
verlangeten und bathen, alle alten und neuen 


Privi⸗ 


daß ſie alle Privilegien, welche der verſtorbene 
Eds UM unb Chodkiewicz ertheilt 
hätten, genehmigen und balten wollten, ſie 

laubeten, und wollten ſich bemuͤhen, daß die 
polniſchen Reichs raͤthe eben dieſes thun ſollten; 
endlich verſicherten ſie, daß die wendiſchen 
Vertrage nicht nur von beyden Senaten, fone 
dern auch von dem kuͤnftigen Könige mit Hand 
und Siegel beſtaͤtiget, und den Livlaͤndern eins 
gebändiger werden ſollten. Dieſe Urkunde h) 
ift zu Wilda am 31ften Chriſtmonates d. J. 
von Biſchof Valerian von Wilda 7), Nikos 
laus Pac, Biſchofe von Kiow Y), bdo wee 
: ollo⸗ 


5) Sie ſteht in Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXXI 
p.295. Die Coll. linonica erwähnen dieſer Urs 
kunde S. 41. Menius und andere livländis 
ſche Geſchichtſchreiber wiſſen nichts davon. 

i) Sein, völliger Name iff Valerian Protaße⸗ 
wicz. Er ſtiftete das Jeſuiterkollegium zu 
Wilda, und legete damit 1570 den Grund zu 
der hohen Schule, auf welcher nur die Theo⸗ 
logie, das geiſtliche Recht, die Philoſophie und 
Philologie gelehret wird. Heute zu Tage hat 
der Biſchof Ignaz Fuͤrſt Maſſalski fic um 
dieſe hohe Schule febr verdient gemacht. Ko- 
jalowicz P. poſt. lib. VIII p. 491. Azepnicki 
T. II p. 182. 

à) Nikolaus Faus dem Haufe Pac, ſtarb 1580. 


Sein Vater war Nikolaus, Woiwod von 
Podla 
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1572 Wollowicz, Nikolaus Rad zivil und Jo⸗ 


8m» hann Gotkowicz (wahrſcheinlich Chodkie⸗ 
Lon wicz) unterſchrieben. 8 


& 
$. 76. 
Menius giebt zwar Nachricht von einem 
am loten März zu Mitau aufgerichtetem Res 
effe, aber nicht von deſſen Inhalt J). 


$. 77. 

4573 Ich habe im 73 S. geſaget, daß Tore im 
Chriſtmonate Oberpalen belagern wollen. Er 
nahm einen Umweg uͤber Marjama und Vellin, 
vermuthlich um ſich mit Proviant zu verſorgen. 
Zweene Karthaunen ließ er den geraden Weg 
über Wittenſten gehen, aus welchem Schloſſe 
der Zug des groben Geſchuͤtzes verſtaͤrket wer⸗ 
den ſollte. Doch jene kamen nicht weiter als 
bis Neuhof, fünf Meilen von Reval, in Weih⸗ 
nachten. Ehe man ſichs verſah, brach der Zar 
mit achtzig tauſend Mann zz) in, Livland ein, 
nahm feinen Marſch über Narva und Weſen⸗ 
berg, und ſtand am 27ſten Chriſtmonates vor 
Wittenſten. Niemand ſtellte ſich den Feind 
ſo nahe vor. Tott wußte von nichts. Hanns 
Boye, Statthalter zu Wittenſten hatte zwar 
; etwas 


Podlachien, und feine Mutter Alexandra 
Prinzeſſinn von Holſtein. Repnick 2 Mi 
p. 143. Obgleich Kiow ſchon 1569 zu Polen ges 
ſchlagen worden, findet man ihn doch noch itzt 
unter den litthauiſchen Raͤthen. 


I) Prodr. p. 31 F. XLIIX. 


m) Siaͤrne ſpricht gar von zweymal hundert tau⸗ 
ſend Mann. e 


Gothart 
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etwas davon vernommen, glaubete aber, es $7 

wäre eine ſtreifende Partey, welche auf das Zwi⸗ 3 

Geſchuͤtz in Neuhof lauren ſollte. In dieſen ſchenr. 

Gedanken ſchickte Boye faſt alle ſeine Kriegs, Johann 

knechte den Karthaunen entgegen, ſechs Meilen” 111 

weit; daß er alfo nur so bewehrte Kriegsleute Gothart 

übrig behielt, nebſt oo ſchlechten Bauren, welche 

ihre Zuflucht nach dem Schloſſe genommen hat⸗ 

ten. Indem die Hauptarmee vor erwaͤhntem 

Schloſſe ſtand, ſchickte ſie ſtreifende Parteyen 

in Harrien und Jaͤrwen aus, welche tödteten, 

pluͤnderten, und gefangen nahmen, was ſie fun⸗ 

den. Es war eben die Zeit zwiſchen Weihnach⸗ 

ten und Neujahr, worinn gute Freunde ein⸗ 

ander beſuchten, die Damen die beſten Kleider 

und den koͤſtlichſten Schmuck mit ſich hatten, und 

ſicher, fröhlich und guter Dinge waren. Ohne 

die Erſchlagenen wurde eine große Menge jun⸗ 

ger und alter Leute von Ruſſen und Tatarn in 

die Gefangenſchaft hinweggefuͤhret. Am ıften 

Jaͤnner 1573 um Glock zwey nach Mittage, er⸗ 

oberten die Ruſſen das Schloß mit Sturm. 

Darzu trug des Statthalters Mistrauen vieles 

bey, welcher ſich an Kurſeln erinnerte, und des 

halben, weil er ſchwach an ſchwediſchen Knech⸗ 

ten war, und uͤberdieß gewarnet worden, $00 

deutſche Reiter, welche Tott nach Neuhof ge⸗ 

ſchickt hatte, nicht in das Schloß aufnehmen 

wollte. In Wittenſten muſte alles uͤber die 

Klinge ſpringen. Kein Stand, kein Alter 

kein Geſchlecht ward verſchonet. Einige Bau⸗ 

ren retteten ihr Leben dadurch, daß (ie. in bie (See 

faͤngniſſe krochen und vorgaben, fie wären Herz 

zog Magnus Unterthanen und von den Schwe- 

den gefangen. Sanns Boye und viele andere 
wnrden 
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1453 wurden an einem Spieße gebraten, Schweden, 
Zu, Deutſche und Eſthen. Von hier aus ſchrieb der 
iom. Zar den bittern Brief an den Koͤnig von Schwe⸗ 
Johann den, welcher nunmehr gedruckt und in aller Men⸗ 
Wt ſchen Händen iſt n). Er theilte hierauf fein Heer 
Gothart in drey Haufen. Den einen ſchickte er nach 
Karkus, welches erobert, und dem Herzoge 
Magnus eingegeben ward. Den anderen 
ſchickte er nach der Wick, um dieſelbe zu ver⸗ 
beeren, und die Haͤuſer Habſal, Lode und Leal 

zu uͤberrumpeln. Allein Tott ſuchte die Ruſſen 

auf, und erreichte fie am 23 ſten Jaͤnner nicht 

weit von tode. Er ſchickte feinen Vortrab vor 

aus, welcher aus Livlaͤndern beſtand, und ſich 

zwar durch den Feind durchſchlug, hernach aber 

die Flucht ergriff, und nach Reval, Pernau, 
Vickel, Lode entkam, allenthalben aber aus⸗ 
ſprengete, die Schweden haͤtten eine Niederlage 
erlitten. Tott hatte nicht mehr uͤbrig, denn 

600 Pferde und tauſend Knechte. Mit dieſen 

griff er den 16000 Mann ſtarken Feind an, be⸗ 
ſiegete ihn, toͤdtete 7000, zwang den Reſt, 

die Flucht zu ergreifen und jagete ihm tauſend 

mit tebensmittel und Raub beladene Schlitten 

ab. Tore hatte zwar manchen braven Mann 
eingebuͤßt, kam aber triumphirend nach Reval 
zuruck, indem er viele Fahnen und Geſchuͤtz ers 
beutet hatte. Mit dem dritten Haufen und 

dem anſehulichſten Theile des groben Geſchuͤtzes 

ging der Zar nach Rußland zuruͤck, und ſtand 
damit 


n) St. Petersb. Journal B. IV S. 336—346. 
414 427. Darinn meldet er, er wolle wider 
Livland ſeine Angriffe ſo lange fortſetzen, bis 
es Gott in ſeine Haͤnde geben wuͤrde. d 
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damit eine zeitlang bey Neugord. Im Auguſt, 3 


kamen zoo Schotten, die Mornay geworben as, 
batte, aus Schweden zu Reval au. So lange ient. 


das Geld, welches fie in Schweden empfangen Johann 


hatten, waͤhrete, beobachteten fie eine ſtrenge UI 
Mannszucht: als fie aber ſolches verzehret hat, Gothart 
ten, und Mangel litten, fuͤhreten ſie ſich aͤrger 

auf, als Feinde, hielten Reval gleichſam eins 
geſperret, und pluͤnderten, jen und wo ſie 


konnten. Tott fab fid) am Sten Weinmonates 


genoͤthiget, mit den Hofleuten ein Geding ein⸗ 
zugehen, und ihnen die Schloͤſſer Habſal, Leal 
und Lode, nebſt ihren Zubehoͤrungen einzuraͤu⸗ 
men, mit dem Bedinge, wenn ſie ihren ver⸗ 
dienten Sold auf Johannis 1574 nicht bekaͤ⸗ 
men, daß fie berechtiget ſeyn ſollten, dieſe Pfaͤn⸗ 
der einem ehriſtlichen Herren zu uͤberlaſſen, nur 
nicht dem Zaren, oder dem Herzog Magnus o). 


§. 78 
Der Winter dieſes Jahres war außerors 
dentlich ſtrenge. Am Donnerſtage vor Pfingſten, 


das war den zten May, kamen Leute uͤber Eis 
aus 


) Chytraeus p. m. 684. Ruſſow Bl. 79—83. 
Henning Bl. 54 f. Siaͤrne B. VI S. 640m 
648. Loccenius Hift. fuec. lib. VII p. m. 389. 
Pufendorf S. 415 ff. Sebefferi Memorab. 
p. 103. elch S. 309 f. Dalin Th. 1I B. ll 
S. 32. 33. 37. 39. Es waren eigentlich 3000 
Schotten und 2000 Engländer, wurden aber 
in Livland Schotten genennet. Dem guten 
Ruſſow haben ihre Feldprediger viele Sorge 
gemacht, daß fie nicht einige von feiner Heerde 
auf fremde Weide fuͤhren moͤgten. 


Biol. Jahrb. a. Th. x. Abſch. H 
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dus das ift den loten May, war bie Nhede ſoweit 
hene. mit Eis bedeckt, daß man es von Thuͤrmen 
"bann und Waͤllen nicht uͤberſehen konnte. Die Schiffe 
l aus Deutſchland liefen zu Rog ein; bie Cif: 
Gorhart fer gingen zu £anbe nach Reval und ihre Schiffe 
konnten nicht eher, als nach Pfingſten gen Re⸗ 


val kommen p). 


$. 79. 

Am Sonntage Jubilate, das ift den r2ten 
April, bielt der vermeynte Koͤnig Magnus, 
welcher den Zaren auf ſeinem livlaͤndiſchen Zuge 
begleitet hatte, mit der ruſſiſchen Prinzeſſinn 
Maria, zu Neugard Beylager 7). 


§. 80. 
Hein⸗ Heinrich von Valois, des Koͤniges von 
BT Frankreich, Karls IX Bruder, ward den 


13ten May zum Koͤnige von Polen erwaͤhlt, 
und 
p Ruflow Bl. 82 b. 


4) Ruſſow Bl. 82 b. Chymaeus p. m. 684. ej: 
ſen Genealogie dieſer Prinzeſſinn von der huͤb⸗ 
neriſchen ganz abgeht. Henning Bl. 55. 
Yiyenfteot S. 77 inſonderheit aber Daniel, 
Prinz von Bucchau, in feinem Buche, Mofco- 
uiae Ortus et Progreflus, Guben 1681. 12 p. 222— 
225. Da dieſer Mann, als kaiſerlicher Abge⸗ 
ſandter nicht lange hernach, naͤmlich 1576 in 
Rußland geweſen, ſo kann man ihm wohl am 
beſten trauen. Dieſer bezeuget, daß Wolo⸗ 
dimer, der Vater der Prinzeſſinn, ein Vetter, 
patruelis, des Zaren geweſen, und daß ein 
deutſcher Prediger das Brautpaar eingeſegnet 
habe. Er ſaget aber nicht, ob es Schraffer 
oder Boccorn geweſen ſey. 


aus Schweden zu Reval an. Am pfingſttage, ; 
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und am 21ſten Hornung 1574. zu Krakow ges 157 3 
kroͤnet. Er muſte verſprechen, eine Flotte zu rich 
bauen, und damit entweder die narviſche Schif⸗ Iman 
fahrt zu verhindern, oder dieſen Hafen, zum Sn 
Beſten des polniſchen Reiches, einzunehmen 7), Gothart 
Eben dieſer Fahrt, und der übrigen livlaͤndi⸗ 

ſchen Sachen wegen, traten die ſchwediſchen 

mit den kaiſerlichen Miniſtern in Polen zuſam⸗ 

men. Auch brauchte Johann III den Biſchof 

von Osnabruͤck in dieſer Sache. Es war aber 


alles vergebens ). 


§. 81. 

Nachdem die Schweden Weſenberg und 1574 
Tolsburg im Jahre 1574 vergeblich belagert 
hatten, macheten ſie Wirland, Jaͤrwen und 
das Stift Doͤrpat mit brennen und pluͤndern 
ſo kahl, daß Kelchen zufolge, weder Hund nod) 
Katze übrig blieb t). Am 18ten Brachmona⸗ 
tes marſchireten, die in ſchwediſchen Dienſten 
ſtehenden livlaͤndiſchen Hofleute nach Vellin und 
Oberpalen, um eine Reiterzehrung zu holen. 
Sie verbrannten etliche Doͤrfer, ſchlugen viele 
Bauren todt, zuͤndeten den Flecken Oberpalen 
au, und nahmen Dieterich Sarensbach von 
Heimern, des vermeynten Koͤniges Magnus 
Hofrath, und andere mehr von dieſes Prinzen 

L2 2 Hof⸗ 


„) Zenning Bl. 55 f. Andr. Maximil, Freilro 
Geſta populi Poloni fub Henrico Vakfio, Polo« 
norum, poftea vero Galliae rege.  Dantifci 1652 
in 4. p. 58. 103. 

) Dalin Th. III B. II. S. 33. f. 

2) Ruſſow Bl. 83-85. Senning Bl. 56. 
Pufendorf S. 47. Dalin Th. III S. 39 f. 
Belch S. 315. 


164 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


Hofgeſinde, gefangen v). Mit ihrer gemach⸗ 
ten Beute gingen ſie nach ihren Quartieren in 
der Wick, wo fie aber von Ruſſen und Tatarn 
einen unangenehmen Beſuch erhielten, die ihnen 
den groͤßten Theil des Raubes wieder abnahmen. 


Gothart Die Feinde feyerten auch ſonſt nicht, thaten in 


Harrien großen Schaden, und fuͤhreten den 
Landrath Bartholomaͤus Taube aus ſeinem 
Hofe Sage nach Moskow, wo er am Spieße 
gebraten worden x). 


§. 82. 

Im Sommer d. J. ſegelte eine ganze luͤ⸗ 
Bilde Kauffahrteyflotte Reval vorbey nach 
Narva. In Reval bildete man ſich ein, es 
wäre eine Kriegsflotte, welche Marva erobern 
ſollte )). Als dieſe Kauffahrer aus Narva 
mit allerley Waaren, inſonderheit theuren Pel: 
tereyen, zuruͤck kamen, eroberten die ſchwedi⸗ 
ſchen Schiffe ſechzehen luͤbiſche, und noͤthigten 
die uͤbrigen, nach Narva umzukehren 2). Aber 
die ſchwediſche Flotte litt auf der narviſchen 
Rhede großen Schaden. Sie wollte den Ruſ⸗ 
ſen die Zufuhr zur See abſchneiden, ward aber 
durch einen graͤulichen Sturm zerſtreuet, wel⸗ 
cher das Admiralſchiff ſelbſt an die feindlichen 
Kuͤſten warf. Die narviſche Schiffahrt bekuͤm⸗ 
merte den Koͤnig von Schweden. Er wollte 
ſie durch Verſenkungen unbrauchbar machen. 

Dieſer 


v) Ruſſow Bl. 86 a. Senning Bl. 56 a. Belch 
S. 315. 


&) Ruſſow Bl. 85 b. 
» Ruffow Bl. 86 a. 
2) Ruſſow Bl. 86 b. 
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Dieſer Anſchlag ward nicht ausgefuͤhret, weil 5 4 
die Koſten den Vortheil uͤberſtiegen. Er lag dem Hein⸗ 
Kaiſer, dem Koͤnig von Spanien, und dem ds " 
Statthalter in den Niederlanden an, ihre Unter⸗ Johann 
thauen von dieſem Handel, ſo lange der een 
mit Rußland dauerte, abzuhalten. Den Koͤ e 
nig von Daͤnnemark erſuchte er, nur dieſen 
Sommer über, ſich ſolches gefallen zu laſſen. 
Jedoch alle ſeine Muͤhe in dieſer Sache war 
vergeblich aD» 
$. 85 

Im Herbſte diefes Jahres ſchickte der ofer 
liſche Statthalter Klaus von Ungern, einige 
Kommiſſaͤre nad) Padis, um mit der ſchwedi⸗ 
ſchen Regierung in Unterredung uͤber Dinge, 
welche die Wohlfahrt des Landes und der Stadt 
Reval betraͤfen, zu treten. Es begaben ſich 
alfo Karl Horn und Hanns Berendſen von 
wegen der Regierung und zweene revaliſche 
Rarhmänner, Deter Möller und Heinrich 
Luhr, dabin. Dieſen eroͤffnete Johann Ver: 
kuͤll von Menzen: er wäre in Daͤanemark ges 
weſen, und dort mit einem ſchwediſchen Ge 
ſandten in Unterredung geweſen; der Koͤnig 
haͤtte den Geſandten befraget, wie es mit dem 
Kriege in Livland ſtehe, man haͤtte vernommen, 
daß die Schweden ein Haus nach dem anderen 
verloͤren, wenn dem Koͤnige von Schweden da⸗ 
mit gedienet wäre, wollte er auf ſeine eigene 
Koſten eine Bothſchaft un Zaren abfertigen, 

3 un 


a) Dalin Th. III B. II €. 46. Auffo:w Bl. 87 b. 
Siärne B. VI S. 654. Anton Plug, ein 
meißniſcher Edelmann, ward von den Ruſſen 
gefangen und zu Narva gehenkt. 
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unruhig. Am 25ſten Weinmonates kamen bit PRG: 
Waaren, welche man, wie gedacht, den £d. Ne 
beckern genommen batte, zu Reval an. Man " La 
wollte bie Hofleute biermit befriedigen, und Johann 
die ihnen verpfaͤndeten Schloͤſſer retten. Doch III 
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157 4 und einen Frieden bewirken; der ſchwediſche 
. Minifter hätte dem Könige nicht gedanket, ja 
nicht einmal geantwortet, woruͤber er ſehr un⸗ 

Jotann willig geworden wäre. Uexkuͤll rieth ihnen hier: 
II bey, fie moͤgten eheſtens an den König von 


Gothart Dännemark ſchreiben, auf daß er Frieden oder 


Stillſtand mit dem Zaren vermittelte; denn der 
daͤniſche Monarch haͤtte mit dem Zaren einen ewi⸗ 
gen Frieden geſchloſſen, und darinn dieſes erhals 
ten, daß er nicht nur das, was er in Livland inne 
haͤtte, ſondern auch das, was er noch in ſeine Ge⸗ 
walt bekommen wuͤrde, behalten ſollte )). So 
wobl der König von Daͤnnemark, als auch der roͤr 
miſche Kaiſer, beneideten es, daß Schweden ſich 
in Livland ausbreitete. Es gingen daher geheime 
Briefe von ihnen an den Zaren, daß ſie ohne 
Vergeltung den Schweden ihre Beſitzthuͤmer 
in Livland entreißen wollten. Die Abſchriften 
dieſer Briefe fielen dem Pont de la Gardie 
in die Haͤnde; dem der Koͤnig, nachdem Tott 
am Ende des Aprils, weil er alt und ungluͤck⸗ 
lich wider die Ruſſen war, ſeinen Abſchied er⸗ 
halten, die Regierung und das Kriegsweſen in 
Livland anvertrauet hatte c). Aus dieſen Brie⸗ 
fen, welche der Feldherr dem Könige zuſchickte, 


erſah man die Quelle des Verfahrens der livs 


laͤndiſchen Hofleute, daß fie ſich, wie oben ge 
dacht, Habſal, Leal und Lode verpfänden [af 
fen. Dieſe Leute blieben groͤßtentheils eben fo 

unruhig. 


20 28 Horb Bl. 87 f. Siaͤrne B. VI S. 654 — 
656. 


e) Oernhielm Vita P, de la Gardie p. 112. 113. 
Tott blieb aber Reichsrath. Daͤlin Th. III 
B. II S. 59. 


die meiſten wollten, weil ſie nicht zureicheten, 
die Waaren ſtatt baarer Bezahlung nicht am 
nehmen, ſondern dachten darauf ‚ wie ſie die 
Schloͤſſer einem anderen Herren in die Haͤnde 
ſpielen mögten. Mur ſechs Rittmeister und 
wenige Hofleute ließen fi) befriedigen und blie⸗ 
ben den Schweden getreu: wodurch eine große 
Zwiſtigkeit und Trennung unter den Hofleuten 
entſtand. Hans Wachtmeiſter richtete nun 
eine eigene Fahne von dieſen Hofleuten auf, wo⸗ 
bey Hartwich Ledebur Lieutenant, und Mo⸗ 
ritz Wrangel von Ittefer, 5 Faͤhnrich ward: 
welche ſich den ganzen Krieg über wohl verhals 
ten, unb nebſt den ſchwediſchen Hofleuten um 
Koland verdient gemacht haben dy 


$e 84. 


Gothart 


Bey allen ſolchen Umſtaͤnden bemerkete 


uͤrfte. 
N Rußland zu treffen. i Er hatte am 
29ſten Maͤrz d. J. an den Koͤnig on Polen, 
um eine Verbindung wider dieſen Feind, und 
am folgenden Tage an Radzivil und Chodkie⸗ 
wicz in gleicher Abſicht geſchrieben. Es kam 
gar eine polniſche Geſandtſchaft nach a 
welche (id) ziemlich geneigt dic ns 


d) Ruſſow Bl. 88 a. Siaͤrne B. VI. S. 657. 
Reis) S. 317 319. 


5 jemanden ver⸗ 
obann III, daß er fib auf Nieman ver⸗ 
Ü Um ſo mehr wuͤnſchete er, einen 
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4 5 erklaͤrete: Allein Heinrich von Valois entfernte 
Zwi- ſich, auf die erſte Nachricht von feines Bruders 
[ber." Tode, am Sten Brachmonates aus Polen, 
Vn um fid) der franzoͤſiſchen Krone zu verſichern e). 
Gothart $. 85. 

In dieſem Jahre ließ ſich ein Seeraͤuber, 
Munkenbeck, in der Duͤna ſehen, welchen die 
Rigiſchen am ten Herbſtmonates angriffen, 
und nach erobertem Schiffe uͤber Bord wurfen. 
Am 1 ß ten ebendeſſelben Monates, uͤbergab die 
litthauiſche Beſatzung das Blockhaus den Ri: 
giſchen, welche es den folgenden Tag in die 
Aſche legeten 7). ö 


„88. 

1575 Man hatte lange bemerket, daß der daͤni⸗ 
ſche Statthalter auf Oeſel die mißvergnuͤgeten 
livlaͤndiſchen Hofleute in ihrem Unwillen wider 
Schweden ſtaͤrkete. Am 12ten Jaͤnner 1575 
ſchloß jener mit dieſen zu Habſal einen Vertrag, 
worinn er ihnen verſprach, auf Johannis acht⸗ 
zig tauſend Goldgulden zu bezahlen, und einen 
Stillſtand mit den Ruſſen zu verſchaffen: wo⸗ 
gegen fie ihm die drey verpfaͤndeten Schloͤſſer 
übergaben, und in daͤniſche Dienſte traten g). 

Do 


e) Senning Bl. 56 a. Tbuan. lib, L. VIII p. m. I. 
Fredro p.143 ſeg. Dalin Th. III B. II S. 47. 

5) Henning Bl. 56 b. Siaͤrne B. VI S. 656. 
Reinoldi Heidenſieinii Res polonicae, Francof.ad 
M. 1672 in Fol. p. 7o b. Die Rigiſchen naf: 
men das Blockhaus mit Gewalt ein: womit 
die litthauiſchen Staͤnde gar nicht zufrieden 
waren. 

g) Ruſſow Bl. 88 b. Senning B. 56 b. 
Siaͤrne B. VI S. 659 f. Belch S. 3181. 
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Doch dieſe Verrarher wurden wider ihre Ab: , = 
ſicht belohnet. Als der Zahltag vorhanden war, Zwi⸗ 
ſchrieb der Statthalter, ſie moͤgten ſich zu ſchenr. 
Areusburg einfinden und das verſprochene Geld Dang 
empfangen: welches ſie ſich ungerne gefallen III 
laſſen muſten. Zu gleicher Zeit meldete er den Golbart 
Mevaliſchen, wenn Jemand von den Hofleuten 

etwas zu fodern hätte, moͤgte er ſich gegen das 

Ziel zu Arensburg zeigen. Alſo rechnete der 
Statthalter den Hofleuten nicht nur das, was 

ſie im Burglager an Futter und Mahl empfan⸗ 

gen, oder erzwungen hatten, welches ſie doch 

bey den ſchwediſchen Dienſten ohne Entgeld ge⸗ 
noſſen, ſondern auch was fie den Bürgern zu 
Reval ſchuldig waren, ab. Mancher, der 

viele hundert Thaler zu bekommen vermeynte, 
reichte kaum mit der Beſoldung zu. Viele, 
welche in ſchwediſchen Dienſten etliche Pferde 
gehalten batten, muſten nun zu Fuß gehen. 

Die Reue kam zu ſpaͤth. Uberdieß hatten ſie 

ihren guten Namen verloren 7). Mit dieſen 
dreyen Schloͤſſern buͤßten die Schweden die 
ganze Wick ein, bloß eines verſeſſenen Ziels 
halben. Johann III ließ bey Friederich II 

mehr denn einmal anhalten, daß er, weil dieſe 
Unternehmung dem ſtettiniſchen Frieden zuwider 

liefe, entweder die Haͤuſer ihm wieder einraͤu⸗ 

men, oder eine Wiederlage geben follte. Aber 

man war am daͤniſchen Hofe Dierben taub und 
ſtumm. Wenigſtens wollte Friederich keinen 
Laͤndertauſch eingehen, 1 5 — hoͤchſtens gegen 

$ a 


5 Ruſſow Bl. 90 a. Siaͤrne B. V 16.660 f. 
elch S. 321. 
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Ks das ganze ſchwediſche Livland eine Anfoderung 

gni von 45000 Thalern fahren laſſen ). 

ſchenr. 

Som Die Kaſt = i 

: ie Kaſtellaͤne im polniſchen Liol 

Gotbatt ſchickten einen Schreiber dn — a 
und ſuchten fie zu bewegen, (i der Krone Pos 
len zu unterwerfen, mit der Verheißung, ſie 
wollten es dahin bringen, daß ſie, nebſt Polen 
und Litthauen, in den mit Rußland getroffenen 
Stillſtand mit begriffen wuͤrden. Ehe man ſich 
in Reval einer Antwort halben vereinigen konnte, 
naͤherten fid) die Ruſſen, welche fid bey Weſen⸗ 
berg verſammlet hatten, und von dannen Reval 
vorben durch die Wick nach Oeſel, und alsdann zu⸗ 
ruͤck, nach Pernau, Salis, Puͤrkel, Burtnick 
Ruyen, Ermes und Helmet zogen, alles mit 
Raub, Mord und Brand erfuͤlleten, über: 


dieß aber viele tauſend f i üh⸗ 
ee ſend Menſchen hinwegfuͤh⸗ 


S. 88. 

In dieſem Jahre vefibitete Koͤnig Ma⸗ 
gnus zu Oberpalen, und verſuchte, theils in 
der Guͤte theils mit Gewalt, ſein neues Reich 
zu befeſtigen J). Er eroberte Salis zweymal 
nacheinander 2). Am oten des Heumonates 
muſte ſich Pernau, welches damals den Polen 

gehoͤ⸗ 

7) Siaͤrne B. VI S. 661. Dalin Th. TIL B. I 

S. 39. 54. Oernb. V. P. de la Gardie, D. 113. 

k) 5 8 2 BB f. Senning Bl. 56 b. Hei- 

es E x Siaͤrne B. VI S. 661 ff. 
D Xuffow Bl. 89 b. Velch S. 321. 
m) Ruſſow Bl. 99 b. Belch 321. 
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gehoͤrete, den Ruſſen ergeben 7). Aus Furcht. $ 


gingen bie Schlöffer Helmet, Ermes, Purkel Zwi⸗ 
und Stupen an den König Magnus über. bent. 
Das letzte nahm Chodkiewicz im Herbſte wie⸗ Jobann 
der ein. Mit den uͤbrigen wollte es ihnen In 
ot 


nicht gelingen ). hart 


$. 89. 
Der Koͤnig in Schweden belehnete am 
zoten Brachmonates den Herzog Magnus 
von Sachſen mit der Vogtey Soneburg auf 
Oeſel. Bald darauf nahm er ſolche in Beſitz. 
Er fuhr alsdenn nach der Inſel Mone, welche 
von Alters her zu Soneburg gehoͤret hatte. 
Er fand daſelbſt den daͤniſchen Statthalter, 
welcher behaupten wollte, fie gehörete nach dem 
Schloſſe Arensburg, nahm ihn gefangen, ließ 
ihn aber wieder los. Dieſes alles empfand der 
Koͤnig von Daͤnnemark, der einen alten Groll 
wider den ungezogenen Prinzen hatte, febr übel, 
und verlangte ſeine Auslieferung. Kaum hatte 
Magnus den Rücken gekehret: fo uͤberrum⸗ 
pelte der Statthalter Soneburg, und verſuchte 
zugleich, ſich mehrerer Oerter zu bemeiſtern. 
Unter andern verlangte er auf der Tagefahrt 
zu Padis, dieſe Abtey. Solches nahm Jos 
bann III an feiner Seite wieder übel auf, und 
fuͤhrete beym daͤniſchen Hofe große Beſchwer⸗ 
den. Man ernannte von beyden Seiten Kom⸗ 
. miſſaͤre, 


s) Ruſſow Bl. 90 b. Senning Bl. 56 b. 
Nyenſtedt S. 77. Seidenſtein p. 70 b. 
p.712. p. 73 a. p. 24 b. p. 76 . b. Belch 

S. 322. Dalin Th. Il B. 11 S. 53. 


0) 1 3. or. 92. Senning Bl. 57 a. 
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1575 miffäre, welche zwiſchen Ulfsbeck und Knaͤred 
gei, zuſammentraten. Aber dieſe Tageleiſtung hatte 
fter. keine andere Wirkung, als eine Berichtigung 
Jvbann der Graͤnze. Im uͤbrigen blieb es beym Frie⸗ 
un! den; denn beyde Herren waren des Krieges 
Goibatt uͤberdruͤßig, unb mit Rußlands Aufführung 
misvergnuͤgt x). 


$. 90. 

Die Tageleiſtung, welche am 1ſten Herbſt⸗ 
monates zu Padis, zwiſchen daͤniſchen und 
ſchwediſchen Kommiſſaͤren vorging, ward den 
Revaliſchen zu einem Fallſtrick. Klaus von 
Ungern ruͤhmte die Gnade feines Herren fo 
ſehr, daß die Stadt, welche den Kriegsunru⸗ 
hen gerne entnommen ſeyn wollte, und ſah, daß 
Johann III mehr um Einführung der katho⸗ 
liſchen Religion, als um Vertheidigung ſeiner 
Unterthanen bekuͤmmert, ſich verleiten ließ, 
nicht nur an den Koͤnig von Daͤnnemark, ſon⸗ 
dern auch an den roͤmiſchen Kaiſer und andere 
Potentaten zu ſchreiben; welches ihr die Un⸗ 
gnade des Koͤniges von Schweden zuzog 7), 
Am 20ften. Weinmonates ſchrieb Kaiſer Ma⸗ 
ximilian II an Johann III, er mögte ſich der 
Stadt Riga annehmen 7). §. 91. 


p) Die Händel zwiſchen dem Herzoge Magn 
und dem Statthalter Wabern, dag bleſer, fet 
nem Verſprechen nach, Pernau entſetzen konnte. 
Ruſſow Bl. 91 a. Henning Bl. 57 a. Reld) 
S. 322—324. Oernb. in Vita P, de la Gardie 
p. 114 erzählt dieſes ein Jahr zu ſpaͤth. 

4) Ruſſow Bl. 9r a. 

7) Liuonica Fafc. III p. 131 Beyl. N. Dieſes 
Schreiben nebſt dem verbrannten Blockhauſe 
beweiſen, daß die Stadt nach manches Beden⸗ 
ken wider Polen und Litthauen gehabt. 
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$. 91. 1576 
Der letzte Monat des Jahres 1575 hatte e 
Polen zweene Koͤnige gegeben. Der Kaiſer, Phan 
Mapimilian II, ward am ı2ten, und dern, 
Fuͤrſt von Siebenbürgen am x4ten Chriſtmo⸗ m 
nates erwaͤhlet. Vermuthlich bewog dieſe Gothart 
wichtige Sache den Kaiſer, eine Geſandtſchaft 
an den Zaren zu ſchicken: wobey aber auch die 
Livlaͤnder in Betrachtung gekommen ſeyn mögen, 
Denn ich habe vorher erwähnt, daß man 
ſchon 1570 zu Stettin beſchloſſen, eine Geſandt⸗ 
ſchaft nach Moskow abgehen zu laſſen. Sie 
beſtand aus dem deutſchen Ordensritter, Jo⸗ 
hann Kobenzl von Proſſeg und Moſſa, wel⸗ 
cher am kaiſerlichen Hofe die wichtigſten Ehren⸗ 
ſtellen bekleidet bat s); und Daniel Prinzen, 
Freyherren von Bucchau, auf Falkenau und 
Kroſſen, kaiſerlichem Kammerrathe, Pfalzgra⸗ 
fen und Beyſitzer des Appellationsgerichtes zu 
Prag. Dieſe Herren langeten im November 
1575 zu Wilda an, und gingen über Orsha, 
Smolensk und Drogobusk nach Moſaisk, 
zwey bis drey Meilen von Moskow; auf 


welcher Reiſe ſie in Rußland wie Gefangene 


gehalten wurden, und an den Kaifer weder 
Briefe noch Bothen ſchicken durften. An dem 
letzten Orte hatten ſie Vortritt bey dem Zaren, 
und ihr Gewerbe daurete nicht lange, indem 
ſie am achten Tage nack ihrer Ankunft, ſchon 
die Ruͤckreiſe antraten. Robenzl reiſete durch 
Litthauen und Prinz durch Livland, wo dieſen 
zu Doͤrpat bis in den May 1576 auf die zari⸗ 
ſchen Geſandten, Sachar Jwanowitſch Sus 
horski, und den Legationsſekretar, . 

ret⸗ 

) Gauhens Adelslericon Th. 1 S. 783. 
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„ten. Wie einige dem hochſaͤligen Herren fol: RT 
„ches vergolten haben, welche dermaleinſt ihre Sie⸗ 
» eigene Auffuͤhrung beſtrafen wird, ift itzt nicht phan 
„noͤthig zu ſagen.“ Ich habe ſchon angefuͤh⸗ Johann 
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15 76 Arcihaſow, warten muſte. Mit denſelben 
gc ging er durch Liv und Kurland, wo Suhorski 
phan eine ſchwere Krankheit ausſtand, Preuſſen, 
Iwan Pommern, Brandenburg, Lanſitz und Boͤh⸗ 


& * 
Sam men nad) Regensburg, wo der Kaifer damals 


Goßbart einen Reichstag hielt. Prinz hat dieſe feine 


Reiſe ſelbſt beſchrieben ty). Von dem, Gegen: 
ſtande der Geſandtſchaft redet er alſo: „ Es 
„waren wichtige Urſachen, warum ber hochfäs 
„lige Kaiſer Maximilian ſich vornahm, eine 
„Geſandtſchaft an den Großfuͤrſten von Mos⸗ 
„kow abgehen zu laſſen; welche alle auf den 
„Nutzen der ganzen Chriſtenheit abzieleten. 
„Der Stillſtand, welchen der Zar mit den 
„ Litthauern auf etliche Jahre gemacht hatte, 
„ging damals zum Ende. Weil ſie ſich nun 
„ fuͤrchteten, daß er, wenn ſolcher Stillſtand 
Habgelaufen wäre, vornehmlich im zweyten 
„Zwiſchenreiche, nach dem Tode des Koͤniges 
„Siegmund Auguſts von Polen und der Ab⸗ 
„reife des franzoͤſiſchen Prinzen, etwas Feind⸗ 
„ ſaͤliges wider fie unternehmen würde, und 


„gar wohl wußten, wie hoch er den allerdurch⸗ 


„ lauchtigſten Kaiſer ſchaͤtzte: fo bathen fie durch 
„ihre Abgeſandten oft, er moͤgte, nach ſeiner 
„ Geſinnung gegen die ganze Chriſtenheit, ſich 
„ dieſes in den größten Gefahren ſchwebenden 
„bandes annehmen, und einen längeren Fries 
„den vermitteln. Auch bekriegete der Zar das 
„mals Livland, deſſen Einwohner den tómis 
„ſchen Kaiſer, weil ſie keine andere Zuflucht 
„ batten, in vielen Briefen um Huͤlfe anflehe⸗ 

ten. 


2) In einem Buͤchlein: Mofcouiae Ortus et Pro- 
gteſſus. Gubenae 1681 in 12. 


ret, daß dieſer Prinz ſich in dieſem Jahre zu js 


Doͤrpat aufgehalten hat. Nachdem er vorher, 


nach der damals gemeinen Meynung, geſaget 
hatte, daß Doͤrpat ſich aus Furcht und auf Zure⸗ 
den der biſchoͤflichen Raͤthe, den Ruſſen zu frübe 
ergeben haͤtte; faͤhrt er alfo fort: „Dieſe 


„Stadt, bie am Fluſſe Emmbeck lieget, und 


„zwar nicht fo ſehr befeſtiget, aber in einer ſehr 
„angenehmen Gegend befindlich, auch mit vies 
» len prächtigen Gebäuden verſehen iſt, bewoh⸗ 
„net, weil die alten Einwohner entweder ver⸗ 
„jaget, oder anderswohin gefuͤhret worden, 
„itzt, ich weis nicht was für ein gemeiner ruſſi⸗ 
„ ſcher und ſeythiſcher Poͤbel, da unterdeſſen fo 
„ wohl die gemeinen als Privatgebaͤude nach 
„und nach zerfallen.“ Dieſes ift diejenige Ger 
ſandtſchaft, deren Kelch 2) aber etwas zu fruͤh 
erwähnet, und davon meldet, daß die ruſſiſchen 
Geſandten, wovon Suhorski zu Tuckum, von 
einer ſchweren Krankheit überfallen, und daher 
lange aufgehalten worden &), bem roͤmiſchen 
Kaiſer zur polniſchen Krone Gluͤck gewuͤnſchet, 
und 
v) S. 324 f. 

x) Dalin giebt vor, die ruſſiſchen Geſandten 
wären von Schweden aufgehalten worden. 
Th. III B. 11 S. 56. Siaͤrne trifft es beſſer, 
wenn er B. Vi ©. 672 alfo ſchreibet: „Den 
„zolten May 1576 ſchrieben zweene des Kai⸗ 
„ſers Maximilianibegaten (es war aber nur ei 
„ner), die aus der Moskow kommen waren, aus 
„Riga an die Revaliſchen, daß fie mit gen 

53 
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und ihm gemeldet haͤtten, der Zar waͤre willig, 
mit dem Kaiſer in Friede und Freundſchaft zu 


Th. II. Abſchn. I. §. 92. 93. 177 


angefangen. Womit Mikita ohne Zweifel auf 

den Entſatz zielte, welchen Ungern den Pers "3 76 
nauern verheißen hatte. Um eben die Zeit ward PPAR 
Oeſel von diefen Feinden verheeret. Es blie⸗ Iwan 
ben aber etliche Edelleute bey den Ruſſen in der Johann 
Wick, andere begaben fid) nach Moskow, und Gotgárt 


15 76 


tes 


Juan leben, und ihm ein Theil divlandes abzutreten. 

Iwan 

Johann 
111 

Gothart 


§. 92. 
Am 27ften Jaͤnner fielen 6000 Ruſſen 


und Tatarn in die Wick ein, und bemüchtigten 
fi, der treuloſen Beſatzung wegen der Schloͤſ⸗ 
fer tode, Leal und Vickel. Am gten Hornung 
kamen fie vor Habſal, welches (i am roten 
ohne Noth ergab, indem es an nichts Mangel 
hatte. Keiner wollte Schuld haben, und einer 
ſchob fie auf den andern Der daͤniſche Starts 
halter foderte die Schloͤſſer von den Ruſſen 
wieder, weil ſie ſeinem Herren gehoͤreten, er⸗ 
bielt aber von dem Feldherren Mikita Roma⸗ 
nowitſch, dieſe Antwort: er hätte nicht ges 
wußt, daß die Schloͤſſer, welche dem Könige 
von Schweden, feines Zaren Feinde, gehörer haͤt⸗ 
ten, unter daͤniſcher Bothmaͤſſigkeit wären ; übers 
dieß hätte der Statthalter die Feindfäligfeiten 

5 angefan⸗ 


„Fleiß in der Moskow um einen Stillſtand 
„für die Stadt Reval gehandelt hätten, aber 
„ (ihn) nicht erhalten konnen. Doch hätte ſich 
„ der Großfuͤrſt endlich fo weit ausgelaſſen, fo 
» ferne die Revaliſchen ſtill hielten, wollte er 
„auch ſtill halten; wie lange aber, wurde nicht 
„erwaͤhnet. S. Siárne B. VI S. 668. ens 
ning Bl. 57 b., welcher fie auch zu fruͤh mel⸗ 
det. Ganz richtig aber redet hiervon Kuſſow, 
wiewohl mit wenig Worten Bl. 93 a. Auf der 
Ruͤckreiſe hätte man dieſe Geſandten von ſchwe⸗ 
diſcher Seite gerne aufgefangen; aber ehe die⸗ 
ſer Auſchlag ausgefuͤhret werden konnte, fa» 
men ſie bey gelindem Wetter gluͤcklich zu Pers 
nau an. Qerub. Vita P. de la Gardie p. 117. 


Kuͤhe bedienen muſte. 


ſchadeten Livland mit Rath unb That: weil fie 
ihrer leichtſinnigen Treuloſigkeit wegen, weder 
bey den Dänen, noch bey den Schweden, ge⸗ 
duldet wurden. Klaus von Ungern ganz ers 
grimmet, verfolgete dieſe Verraͤther, fo viel er 
nur konnte. Etwa im April oder May trach⸗ 
tete er Habſal zu uͤberrumpeln, welches er zwar 
nicht eroberte, aber doch einige fing und nach 
Daͤnnemark ſchickte. Um Martini, oder ei: 
gentlich am 2ten Weinmonates, nahm der .ós 
nig Magnus Lemſal gaͤnzlich ein ). 


$. 93. 

Da die Ruſſen mit der Wick fertig waren, 
kamen ſie nach Harrien und belagerten am 18ten 
Hornung, das Haus Padis. Kaum hatten 
ſie es einen Tag beſchoſſen, als der ſchwediſche 
Befehlshaber, Hanns von Oldenborch, es 
am 2often uͤbergab. Harrien ward dermaſſen 
von Pferden und Ochſen entbloͤßt, daß der 
Bauer ſich, ſtatt derſelben, der etwa übrigen: 
Am 29ften April bela⸗ 

gerten 


Ruſſow Bl. 92. 93. 94 b. Henning Bl. 58 b. 

2: Ls I. e. n D Th. III B. II S 55. 
Man findet in den Gel. Beytr. zu den rigiſchen 
Anzeigen 1767, S. 46—48, zweene Briefe, 
welche das Misvergnuͤgen des Koͤniges in Daͤn⸗ 
nemark wider den Zaren beweiſen. 


ivl. Jahrb. 2. Th. 1. Abſch. M 
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und Stadtſoldaten, Bürger und Hausknechte, fef: , ri 
ten ihnen über vier Meilen nad) und holeten es Se 
zuruͤck. Am raten Heumonates nótCigte der yhan 
König von Schweden durch einige Schiffe die Rogan 
Stadt Riga, wegen einer alten Foderung, daß ra 
fie hundert aft Roggen nach Reval ſchicken Gothart 
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1576 gerten die Schweden Padis bis Himmelfahrt; 
Ste, da fie die Belagerung aufheben muſten. Die 
oban Belagerer hatten bisher vom Raube gelebet; 
Jobann weil aber in der umliegenden Gegend nichts 
Hl mehr zu rauben war, und die Feldkoͤche ohne 
Goihart Bezahlung nichts mehr bringen wollten, muſten 


ſie das Haus in ruſſiſchen Haͤnden laſſen. Um 
dieſe Zeit rief Johann III den Pont de la 
Gardie aus Eſthland ab, um ihn an den Kai⸗ 
fer und verſchiedene andere Fuͤrſten zu ſchicken 2). 
Indem aber die Schweden vor Padis lagen, 
ſtreifete ein Haufen der ruſſiſchen Beſatzung 
aus Wittenſten bis unter die revaliſchen Waͤlle, 
und trieb das Stadtvieb von der Weide weg, 
welches ihnen, Buͤrger, Geſellen, Knechte und 
Jungen wieder abnahmen. Nachdem der 
Statthalter de la Gardie aus Reval abgerei⸗ 
(et war, bedieneten (id) die Ruſſen des Heinrich 
Gellinckhuſens, um ſich der Stadt Reval zu 
verſichern. Dieſer Sohn eines revaliſchen 


Rathsherren, hatte eines Todſchlages wegen 


ſeine Zuflucht zu den Ruſſen genommen. Er 
ſchrieb am roten Brachmonates aus Witten⸗ 


(ien. an den Rath, und brachte fein Gewerbe 


im Namen des ruſſiſchen Kanzlers, Andreas 
Solkal, an, welcher ihn mit etlichen hundert 
Pferden nach Wittenſten geſchickt hatte. Er 


verlangete ſicheres Geleit, unter Verheiſſungen 


und Draͤuungen. Allein Rath und Buͤrger⸗ 
ſchaft trugen Bedenken, ſich mit ihm einzu⸗ 
laſſen. Am gaſten ebendeſſelben Monates, vet: 
ſucheten 500 Ruſſen und Tatarn aus Witten⸗ 
ſten zum andernmal, den Revaliſchen ihr Vieh 
vor ihren Augen wegzutreiben: allein Br 
un 
2) Oernhielm p. 115 feq. 


muſte. In dieſem Monate waren bie feindli⸗ 
chen Streifereyen der Stadt Reval hoͤchſtbe⸗ 
ſchwerlich. Die Noth ward endlich ſehr groß, 
dergeſtalt, daß die ſchwediſche Regierung denen 
Bauren, welche bey Padis eine ſehr gute Probe 
abgeleget batten, erlauben muſte, in den ruſſi⸗ 
ſchen Landen zu freifen und von dannen gllerley 
Raub zu holen. Ihr Hauptmann war Ivo 
Schenkenberg, ein Muͤnzergeſell, welcher als 
Parteygaͤnger in dieſem Kriege viele Ehre ein⸗ 
geleget und unter dem Namen des livlaͤndi⸗ 
ſchen Hannibals großen Ruhm erworben hat a). 


$. 94 

Etwa im Sommer nahmen einige Furifche 
Edelleute, Korf genannt, das dem Herzoge 
Magnus gehoͤrige Haus Amboten an der lits 
thauiſchen Graͤnze, unverſehens ein. Der 
Stiftsvogt Karl Zoͤge (Soige) eroberte es 
bald wieder ). Hanns Buͤring, von Helms 
ſtaͤdt aus Braunſchweig, des Adminiſtratoren 
Chodkiewicz Sekretar, bemaͤchtigte fid) am Sten 
Wintermonates des Schloſſes Traiden, welches 
damals dem Elerd Kruſen gehoͤrete, folgen⸗ 
dergeſtalt: Er ſchickete etliche Schlitten mit 
M' 2 Holz 


A Xuffow Bl. 92 b. 92 a. b. 94. Velch neis 
e den Sellinckhuſen, Dellinghuſen, S. 329. 


b) Henning Bl. 16 a. 
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1576 Holz an das Haus; der Pfoͤrtner oͤffnete aus 
Ste- Unvorſichtigkeit die Pforte; dieſe Schlitten 
Phan hielten die Pforte fo lange offen, bis Buͤrings 
bann verſteckten Leuten anruͤckten, den Pförtner er: 
Mn ſchoſſen und das Schloß einnahmen. Henning 
Gothart wunderte ſich ſelbſt darüber, weil beyde, Kruſe 
und Buͤring, einem Herren dieneten. Doch 
meynet er, es waͤre gut geweſen, um der fol⸗ 
genden Begebenheit der Stadt Wenden willen. 
Man kann daraus abnehmen daß der Beweg⸗ 
grund, den Buͤring gehabt, ein Geheimniß 
geblieben iſt. Belch hat ſich gewiß in ſeiner 
Muthmaßung geirret, als wenn Traiden bey 
dieſer Ueberraſchung mit Ruſſen beſetzt geweſen 

waͤre c). 

$. 95. 

Am ıften May ward der neue König von 
Polen, Stephan Bathory, zu Krakow ger 
kroͤnt. Es waren zwar einige, die es eine zeit⸗ 
lang mit dem Kaiſer hielten. Allein ſein Tod 
machte allem Zwieſpalt ein Ende 4). Unter 
des Kaiſers Anhaͤngern befand ſich die Stadt 
Riga. Dieſer Monarch ertheilte ihr nicht al⸗ 
lein die Beſtaͤtigung ihrer Privilegien, ſondern 
auch die Freyheit, ihre Urkunden mit rothem 
Wachſe 


c) Senning Bl. 60 a. Siaͤrne B. VI S. 680f. 
Kelch S. 330. 

d) Heidenſtein p. 94—102. Fredro p. 302—304. 
Solikou. Comm. rer. polonic. p. 65. Lengnich 
Geſchichte ber preuff. Lande Th. III S. 171. 
Daher es vermuthlich ein Gedaͤchtnißfehler ift, 
wenn Senning Bl. 58 b. meldet, die Krönung 
waͤre am aten May geſchehen: wie denn auch 
diejenigen irren, welche ſagen, er habe vor 
der Kroͤnung Beplager gehalten. 


| 
I 


| 
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Wachſe ſiegeln zu dürfen. Weiter war von „ug 
ihm keine Huͤlfe, noch Unterſtuͤtzung zu erlan⸗Ste⸗ 
gen e). Die Herzoge Hanns von Mecheln⸗ Phan 
burg, Magnus von Holſtein, und Barnim Johan 
von Pommern verſprachen, fid) der Stadt anz ^ II 
zunehmen: die Stadt aber fand bey keinem Gothart 
Sicherheit genug. Sie ſuchte alſo ſelbſt, ſich 

ſo gut als moͤglich bey ihrer Freyheit und Un⸗ 
abhaͤngigkeit zu ſchuͤtzen. Sie erhielt fid) auch 

durch das, nach uralter Einrichtung, unter die 

drey Staͤnde, naͤmlich den Rath, die große 

und kleine Gilde, vertheilte Stadtregiment. 

Die innere Wohlfahrt des gemeinen Weſens 
befoͤrderte fie durch verſchiedene nuͤtzliche Vers: 
ordnungen und Einrichtungen in geiſtlichen und 
weltlichen Sachen. Sie ſuchte ſich, ſo viel 

als moͤglich, in Vertheidigungsſtand zu ſetzen: 
wobey ſie vermoͤgend genug war, dem Admini⸗ 
ſtratoren Chodkiewicz wider die Landesfeinde 
Beyſtand zu leiſten. Zum Zeichen ihrer voͤlli⸗ 

gen Freyheit ließ ſie ihre Muͤnzen, in allen die⸗ 

fen zwanzig Jahren, bis zur wirklichen Unter⸗ 
werfung unter Polen, auf beyden Seiten mit 

ihrem Wapen dergeſtalt praͤgen, daß auf der 
Hauptſeite das große vollſtaͤndige Wapen, auf 

der Kehrſeite, die in der Geſtalt eines Andreas⸗ 
kreuzes gelegten Schluͤſſel mit einem Kreuze 
daruͤber, zu ſehen waren 7). ö 


§. 96. 

Es verdroß den Koͤnig von Daͤnnemark, 
daß der Zar ihm die Schloͤſſer in der Wick ab⸗ 
genommen hatte. Er that daher dem Könige, 

M 3 von 


€) Samml. ruſſ. Geſchichte B. IX S. 287. 
f£) Samml. vif. Geſchichte B. IX S. 287. 
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ober ſtellen; das grobe Geſchuͤtz ſollte beym, 576 
Frieden zuruͤckgegeben werden und der Gewinn Ste⸗ 
dieſes ganzen Krieges an Schweden fallen: pban 
alles Land aber, was erobert wuͤrde, von Neu⸗ Joh 
gard bis an das weiſſe Meer, ſollte den Polen” nut 
zu Theil werden: und jetzt ſollte Schweden Gbatt 
Reval mit allem dort befindlichen Kriegsvor⸗ 
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15 6 von Schweden die Gefaͤlligkeit und verboth in 
ere dieſem Jahre feinen Unterſaſſen die Handlung 
Fban auf dem narviſchen Fahrwaſſer. Jedoch als 
Johann ber Zar ſich bey ihm entſchuldigte, wie er nicht 

nr gewußt hätte, daß bemeldete Schloͤſſer ihm zu: 
VGothart gehoͤreten, und Friederich II überdieß vernom⸗ 


men hatte, daß auch bisweilen Schweden mit 
ihres Koͤniges Eclaubniß dieſen Handel trieben, 
ließ er nach wie vor die Dänen nach Narva ſegeln. 
Vergeblich ſtellete ihm Koͤnig Johann vor, 
daß keine andere Schweden je mit ſeinen Paͤſſen 
da geweſen, als die er gebrauchet, von des Fein⸗ 
des Bewegungen, Kundſchaft einzuziehen, oder 
Schwedens Herrſchaft uͤber dieſes Waſſer zu 
beweiſen; vergeblich bath er ihn, das erwaͤhnte 
Verboth nur noch ein Jahr in ſeiner Kraft zu 
laſſen: Friederich H antwortete bloß, er ſtuͤnde 
mit dem Zaren in Unterhandlungen, deren Aus⸗ 
ſchlag er abwarten wollte g). Johann III, 
der ſich um die polniſche Krone durch ſeinen Ge⸗ 
ſandten Andreas Lorich bemuͤhet hatte, wuͤn⸗ 
ſchete dem Könige Stephan dazu Gluͤck, eri; 
nerte ihn aber auch unterm 22ften Brachmona⸗ 
tes an ſeine und ſeiner Gemahlinn anſehnliche 
Foderungen. Stephan ſchickte nach ſeiner 
Krönung einen Both ſchafter Johann Ser bort 
von Fulßtin, nach Schweden. Dieſer brachte 
ein naͤheres Buͤndniß wider Rußland in Vor⸗ 
ſchlag, Kraft deſſen die eine Macht ohne der 
anderen Einwilligung weder Frieden noch Still⸗ 
ſtand ſchließen ſollte. Johann III ſollte zu 
Polens Behuf eine Flotte, 3000 Hakenſchuͤtzen 
und s Feldſtuͤcke, mit noͤthigem Pulver, und 
500 Kugeln zu jedem in Bereitſchaft halten, 


N oder 
g) Dalin Th. III B. II S. 55 f. 


rath dem Koͤnige in Polen abtreten. Man 
moͤgte hierbey fragen, was Stephan unter 
dem Gewinn verftanden habe, den Johann III 
bekommen ſollte, da er ſich nebſt Reval alles zu 
erobernde fand ausbedung? demnach wird man 
die Antwort Johanns III ſehr gemaͤßigt finden: 


Er wolle in einem ſo rechtmaͤßigen Kriege gerne 


das Buͤndniß ſeines Schwagers annehmen, 
aber der Freyheit beyder Theile unbenommen, 
Frieden oder Stillſtand zu ſchließen, wenn es 
die Nothwendigkeit erfoderte; ein jeder koͤnnte 
feines Theils feine Kräfte anwenden, wo es 
ihm am bequemſten fiele, und was er eroberte, 
behalten; Schweden haͤtte in Finn⸗ und Livland 
zu fechten; es koͤnnte derowegen weder Schiffe, 
noch Truppen, noch Geſchuͤtz, am wenigſten aber 
Reval, ſeinen Waffenplatz und Hafen, entbaͤren, 
das ſchon ſo vieles Blut gekoſtet haͤtte. Mit 
dieſer Antwort ging Herbort zuruͤck, und es 
ſcheint, daß Stephan ſich eine zeitlang dar⸗ 
nach gerichtet habe 3). Der narviſchen Schif⸗ 
fahrt wegen hatte Johann in dieſem Jahre auch 
mit der Koͤniginn von England und dem Koͤnige 
in Frankreich zu thun, deren Unterthanen Waa⸗ 

ren dabey eingebuͤßt hatten 2). 
M 4 $, 97. 
b) Siaͤrne B. VI S. 681 f. Dalin Th. III B. II 

©. 56 58. Loccen. lib. VII p. m. 393 feq. 
7) Dalin Th. III B. II S. 58. 
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1576 S. 97. BS Wochen lang, vom 23flen Jänner bis zum 7 
Ste Dieſes Jahr zeichnet (id) aus durch den 13ten Maͤrz. Zweene ſchwediſche Reiter, gie. 
Ese tiefen Schnee, welcher am Donnerstage vor | Dieterich Munzard, eines Schmides Sohn d dam 
. Sjotann Martinifiel, wie auch durch erſchreckliche Sturm: aus Dorpat, und Hanns Rock aus Oberpa⸗ Johann 
Gothart winde, welche den ganzen Herbſt hindurch bis len, gingen kurz vorher zu den Ruſſen uͤber und £i : 
zum neuen Jahre wütfeten, den Untergang vie: entdeckten ihnen alles, was fie von der Befchaf, 9otbar 
ler beladenen Schiffe und Schuiten auf der re⸗ ſenheit der Stadt wußten. Dennoch aber war 


valiſchen Rhede wirketen, und des brauſenden 
Meeres halben mit einem Erdbeben verglichen 
wurden ). 

$. 98. 


Im Brachmonate dieſes Jahres ward zu 
Luͤbeck eine hanſiſche Tagefahrt gehalten. Man 
ließ der Livlaͤnder, und inſonderheit der Stadt 
Riga wegen, eine ſchriftliche Fürbitte an den 
Kaiſer, im Namen der ſaͤmmtlichen Staͤdte ab⸗ 
gehen. Der Rath zu Bremen ſchickte den Re⸗ 
valiſchen, außer der gemeinen hanſiſchen Huͤlfe, 


Schießpulver und Krummhaken (vielleicht Dop⸗ 
pelhaken) zu /). 


§. 99. 


1577 Im Jahre 1577 belagerten funfzig tatis 
ſend Ruſſen und Tatarn die Stadt Reval ſieben 
Wochen 


) Ruſſow Bl. 94 b. genning Bl. 60 a. Die 
ſer meldet, daß die Sturmwinde im ganzen 
Lande an Gebaͤuden, Waͤldern und Feldfruͤch⸗ 
ten großen Schaden gethan haben. iaárpe 
B. VI S. 681. Velch ©. 330 f. 


I) Willebrandt Abth. H S. 264 f. Auf dieſer 
Tagefahrt hatten die Danziger verſprochen, 
den Revaliſchen mit Geld, Korn und Kriegs⸗ 

leuten zu helfen, konnten aber ſolches nicht er⸗ 

füllen, weil fie mit dem Könige Stephan jer: 
fielen und ſelbſt eine Belagerung befuͤrchteten. 

Rufow Bl. 95 a. 


ihre Muͤhe vergeblich und der Schaden, den 
die Belagerer der Stadt zufuͤgeten, unerheblich. 
Heinrich Horn, welcher den de la Gardie 
abgeloͤſet hatte, und fein Sohn Karl wehreten 
ſich aufs beſte, und die Stadt ſelbſt hatte vor⸗ 
trefliche Anſtalten gemachet n). 

S, 109. 

Dieſe Belagerung, die Feindſchaft des 3a: 
ren wider Johann III, und ſeine Freundſchaft 
gegen Erich XIV beſchleunigte das Ende dieſes 
ungluͤcklichen Koͤniges. Schon am 9teu März 
1575 hatte Johann III ihm das Leben abſpre⸗ 
chen laſſen. Am zien May machte er einen 
gedruckten Bericht von den Urſachen ſeiner Ab⸗ 
ſetzung und Gefangenſchaft bekannt, und ließ 
ihn im ganzen Reiche ausſtreuen. Sein letzter 
Aufenthalt war zu Oerby, einem Schloſſe etwa 
vier Meilen von Upſal. Hier ließ ihm der Kö: 
nig Gift in einer Erbſenſuppe beybringen, 
woran er den 25ften Hornung dieſes Jahres 


verſchied 7). 
Ms $ ror. 


m) Ruſſow Bl. 95—102. . Henning Bl. 61 a. 
Nyenſtedt S. 77 f. Siaͤrne B. VI S. 683 
720. Dieſer hat bloß den Ruſſow abgeſchrie⸗ 
ben. Belch S. 331-338. Dalin Th. III 
B. II S. 70. 71. 

9») Dalin Th. III B. II S. 51 f. 66-68. | Cel: 
fius S. 358—376. Johann gab vor, Erich 

waͤre 
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S. Ion 


8 Weil die Ruſſen bey ihrem Abzuge von 
man Reval gedrohet hatten, fie wollten im Com: 
Johann mer wiederkommen: ſo ließen die Schweden 
Gorpar von Reval aus Wirland, Jaͤrwen, und das 

Stift Doͤrpat auf alle Art und Weiſe verhees 
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neburg, Trikaten und Smilten. Riga feldft, $11 
getrauete er (i nicht anzugreifen. Herzog Sre⸗ 
Magnus von Holſtein, welcher bisher mit den pban 
ſchmaͤuchelhaften Gedanken umgegangen war, John 
König in Livland zu werden, fing an daran zu inn 


ren, und alles Vieh daraus wegtreiben, da⸗ 
mit ihre Feinde dort keinen Unterhalt finden 
moͤgten o). Bey dieſen Streifereyen wurde das 
Hakelwerk vor Lais verbrannt, und ſowohl in 
dieſem, als in dem pernauiſchen, lealiſchen und 
wittenſteniſchen toͤdtete man viele Ruſſen p). 
Um dieſe Zeit hatte der Koͤnig Stephan in 
Polen mit der Stadt Danzig zu thun, welche 
er belagerte )). Iwan Waſiliewitſch hielt 
dieſe Umſtaͤnde für ſehr bequem, in Livland et⸗ 
was auszurichten. Er brach alſo, nebſt ſeinem 
Sohne Feodor, im Brachmonate mit einem 


ſtarken Heere in daſſelbe ein. Er eroberte 
Marienhauſen, tuigen, Roſitten, Duͤneburg, 
Kreuzburg, Laudon, Seßwegen, Berſon, 
Katzenau, Kockenhauſen, Schwanenburg, Tyer⸗ 
fen, Pebalge, Erla, Wenden, Wolmar, Rons 

neburg, 


wäre eine zeitlang ſehr kraͤnklich geweſen, und 
un gefforben. Das wollte Niemand glau⸗ 
en. 

o) Ruſſow Bl. 102. 

p Nyenſtedt S. 78. Velch S. 338. 

4) Clades Dantiſeanorum anno Domini 1577.17 April 
a Joh. Laſicio defcripta, et emendatius edita, 
Acceflit Satyra Joachimi Bielfcii; Francof. apud 
And, Wechelum 1578 in 8. Lengnich Geſch. 
der preuſſ. Lande, Th. II S. 243—246. 


zweifeln, und fuchte, fid) mit dem Könige von 19 


Polen zu verbinden. Der Zar merkte es und 
ließ, ehe er in Livland einruͤckte, ihn nach Ples⸗ 
kow kommen. Damals kam Magnus mit ei⸗ 
nem Verweiſe davon. Der Zar ſchloß gar eis 
nen neuen Vertrag mit ihm. Da aber Alex⸗ 
ander Polubinski ihn verrieth, und dem Sas 
ren die bevorſtehende Verbindung mit Polen 
entdeckte, ward er gefangen genommen, und 
muſte den Zaren bis Doͤrpat begleiten. In 
dieſer Stadt ließ der Zar ihn los und ſich von 
ihm eine eidliche Verſicherung ſchriftlich ausſtel⸗ 
len, daß er Rußlands treuer dehnsmann blei⸗ 
ben, dem gegenwaͤrtigen Zaren aber mit dem 
erſten, vierzig tauſend ungariſche Gulden bezah: 
len wollte. Worauf ſich Magnus nach Kar⸗ 
kus und Jwan Waſiliewitſch, deſſen Armee 
in Livland nichts mehr zu ihrem Unterhalte 
fand, im Herbſtmonate über Pleskow nach 


Rußland begab 7). 
§. 102, 


7) Ruffow Bl. 103—165. Senning Bl. 61 ff. 
Nyenſtedt S. 90—82. Seidenſtein p. 115. 
x17. Belch S. 339-348. In dieſer Zeit 
ward das Schloß Wenden von einigen, welche 
fid darinn aufhielten, mit Pulver geſprenget, 
damit fie den Ruſſen nicht lebendig in die 
Hände fielen. Ruſſow Bl. 105 a. Dalin 
Th. III B. II S. 72. Die Livlaͤnder ſchickten 
den bekannten Johann Taube und den Land⸗ 
marſchall Frommhold von Tieſenhauſen be 

en 
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zu Ende. Nichts deſtoweniger ließ er ihm, a 
eine Unterhandlung, des Friedens wegen, auf Ste⸗ 
der Graͤnze anbiethen. Wie hieraus nichts 3 ban 
ward, kam der ſchwediſche Admiral, Heinrich en 
Gyllenanker, mit der Flotte vor Narva, und 1 


verbrannte ben 27ften Auguſt drey große Block- Gothart 
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1577 §. X102, 

Ste In diefem Jahre waren die Ruſſen auch 
San in Finnland eingefallen, welches der König 
Johann Johann III am roten Hornung dem Zaren 


mit harten Worten vorwarf: denn die Zeit 


des Stillſtandes, welcher in Anſehung dieſes 
Landes aufgerichtet worden, war noch nicht 
zu 


den Koͤnig Stephan, wie er Danzig belagerte, 
um Huͤlfe wider Rußland zu erbitten. Wie 
Stephan ſich mit den Danziger Unruhen ent⸗ 
ſchuldigte, erbothen ſich die Abgeordneten die 
Stadt auf friedliche Gedanken zu leiten: wel⸗ 
ches der Koͤnig ihnen erlaubete. In ſolcher 
Abſicht kamen ſie, nach erhaltenem Paſſe, den 
Ilten Herbſtmonates zu Danzig an, und brach⸗ 
ten eine gewiſſe koͤnigliche Verſicherung, die 
Beſtaͤtigung der danziger Privilegien betrefz 
fend, mit ſich. Ihre Bemuͤhungen waren in 
ſo weit fruchtlos, weil alles in dem vorigen 
Stande blieb, und ſie nichts mehr erhielten, 
als daß die Stadt ihnen auftrug, ſich bey dem 
Könige dahin zu verwenden, daß fie vorläufig 
von der Acht entbunden, in den Genuß ihrer 
Vorrechte geſetzet, eine gaͤnzliche Vergeſſen⸗ 
heit des Geſchehenen ihr zugeſtanden, und 
ihre Geſchickten, welche der Koͤnig vor ber Ber 
lagerung gefangen genommen, auf freyen Fuß 
geſtellet würden. Die Ordnungen der Stadt 
ſahen es als ein zum Frieden dienliches Mittel 
an, daß aus dem koͤniglichen Rathe gewiſſe, nicht 

verdaͤchtige und zur gemeinen Ruhe geneigte 

Herren, in die Stadt geſchickt werden mögten, 

mit denen man die uͤbrigen Materien in Rich⸗ 

tigkeit brachte. Weil aber die Livlänver bald 

darauf nach Hauſe reiſen muſten, konnten ſie 

das angefangene Werk nicht fortſetzen. Leng⸗ 

nich Th. I S. 251, 


haͤuſer, wobey 75 Ruſſen im Feuer umkamen, 
und 5 gefangen wurden 5). 
§. 103. 
Es war freylich mehr als gar zu wahr, 
daß Herzog Magnus, welcher ſich nun einen 
erwaͤhlten Koͤnig in Livland nennete, in dieſem 
Jahre den Vorſatz gefaßt hatte, mit Polen in 
Unterbandlungen zu treten. Zu welchem Ende 
er nicht nur ſeinen Rath, Chriſtian Schraffer, 
an den Herzog von Kurland ſandte, ſondern auch 
ſelbſt von Helmet unterm roten April an gedach⸗ 
ten Herzog ſchrieb, und ihn die Bedingungen ſei⸗ 
ner Unterwerfung unter Polen anzeigete t). Der 
Herzog Gotthart ließ dieſe Vorſchlaͤge an den 
Koͤnig Stephan gelangen, welcher von Ma⸗ 
rienburg in Preuſſen am 29ſten May antwor⸗ 
tete, daß die von Magnus vorgeſchlagenen 
Bedingungen ihm nicht annebmlich ſchienen; 
und ben Anſchlag gab, Magnus moͤgte fur 
chen, Doͤrpat, oder ein anderes großes Schloß, 
oder Stadt zu erobern: ſo wolle der Koͤnig ihm 
ſolches verleihen, und ihn ſchuͤtzen v). Jedoch 


nicht allein die Vorſtellungen des Kaftellans 
von 


5) Ruffow Bl. 106 a. Dalin Th. III B. II 


S. 71—75* 
) Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXXII p. 295. 


v) Cod. dipl. Polon. T, V n, CLXXIII p. 297. 
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von Wilde, welche er dem Könige that x); richt nach Riga kam, wurden auch dieſe An⸗ 
Ste, ſondern auch die Ankunft des Zaren in lin ſchlaͤge 5 Woſſer 2) 8 vi 
»ban und die erfolgte Gefangenſchaft des vermeyns | pban 
Jobenn ten Koͤniges, unterbrachen diefe Unterhandluns $. 105. iun 
HL gen. Als aber dieſer im Herbſtmonate feine Da der Krieg bas übrige Livland vers: MM 
Goihart Freybeit wieder erhielt, und wohl fae, daß dete, war Gotthart ſo gluͤcklich, daß fein Fuͤr⸗Gothart 


die Verbindung mit dem Zaren am Ende nicht 
gut gehen, und er, nach bezwungenem Livlande, 
in die Gefahr gerathen wuͤrde, nebſt allen deut⸗ 
ſchen Einwohnern dieſes Landes, hinweggefuͤh⸗ 
ret, und an die tatariſchen Graͤnzen verſetzet zu 
werden, der Zar auch auf die Bezahlung, der 
zu Doͤrpat verheiſſenen 40 tauſend Dukaten, 
ernſtlich drang: ſo faßte er den Vorſatz, nun⸗ 
mehr die ruſſiſche Partey voͤllig zu verlaſſen, 
und ſich mit ſeiner Gemahlinn nach Pilten, in 
Kurland zu begeben. Welches er im Anfange 
des 157 8ſten Jahres bewerkſtelligte y). 


§. 104. 
Sonſt ging eben dieſer Magnus 1577. 
damit um, wie er die Stadt Riga unter ſeine 
Bothmwaͤßigkeit bringen moͤgte. Er hatte zu 


dem Ende ſeine Gevollmaͤchtigten dort, und 


einige Anhaͤnger, ob es gleich der Herzog von 
Kurland, welcher ſich damals mit ſeiner Ge⸗ 
mahlinn auf dem Schloſſe zu Riga aufbielt, 
febr ernſtlich, und aus wichtigen Gründen, wis 
derrieth. Dieſer Meynung waren auch die Ver⸗ 
nuͤnftigſten. Wie aber der Zar ſchon bis Ko⸗ 
kenhuſen vorgedrungen war, und dieſe Nach⸗ 
richt 

&) Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXXIV p. 297. 
„ Ruſſow Bl. 113 b. Heidenflein Rer. polonic; 


lib. ili p. 121 b. Belch S. 350, Senning 
Bl. 47 · ; 


ſtenthum unberuͤhret blieb. Der Zar erklaͤrete 
ſich auf ein Schreiben, welches der Herzog an 
ihn, in der großen Noth, ergehen ließ: Er 
wollte feines Gotteslaͤndchens dieſesmal 
verſchonen, und demſelben keinen Nach⸗ 
theil oder Schaden zufuͤgen laſſen. Der 
Fuͤrſt uͤber dieſen Titel erfreuet, ſprang auf, 
und brach in die Worte aus: „Iſt denn mein 
„armes Fuͤrſtenthum, wie ich nicht anders 
„weiß und glaube, Gottes Laͤndchen: fo bin 
„ich nun ſicher und gewiß, daß Gott uͤber 
„den Seinigen werde halten, dem Feinde ein 
„Gebiß ins Maul legen, und ihm nicht ver⸗ 
„hängen, daß er mich und die Meinigen mei: 
ter betruͤbe 4)“ Von dieſem Jahre iſt die 
goldingiſche Baurenſprache 2). 


§. 106, 


Als die Raͤthe des livlaͤndiſchen Koͤniges 15 7 s 


und andere Edelleute zu Oberpalen ihres Herz 
ren Flucht vernahmen, und die Gefahr, wor⸗ 
inn ſie der Ruſſen wegen ſteckten, bedachten, 
wandten ſie ſich an die ſchwediſche Regierung 
zu Reval, und bathen um Huͤlfe wider die 
Ruſſen, mit dem Erbiethen, das Haus Ober: 
palen dem Könige zu uͤbergeben. Die Regie⸗ 
run 

2) Senning Bl. 63 b. und Bl. 45 g. : 

4) Henning Bl. 63 b. 

b) Ziegenhorn in den Beplagen Nr. 77 S. 88. 
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wollten, nebſt der Regierung gute Gegenanſtal⸗ TIS. 
ten und befahl, daß bie Bürger, bey Vermei⸗ 5. 
dung großer Strafe, Holz, Heu, Stroh und pan 
alle feuerfangende Sachen von den Boͤden in wan 
Keller und Gewoͤlber bringen, und Tag und N 


Nacht auf den Böden eine flete Wache halten Gothart 
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15 77 kung nahm ſolches, ohne des Koͤniges Wiſſen 


Ste⸗ und Willen, an, brachte viele derſelben nach 
pban Reval, beſetzte das Schloß mit ſchwediſchen 
Jozann Kriegsleuten und Geſchuͤtze, und verordnete 

Johann Wetberg von Angern zum Haupt⸗ 
Gothart manne auf demſelden. Jedoch blieben etliche 


Adeliche und Unadeliche, die gute Nahrung 
batten, in dem Flecken, und wohneten daſelbſt c). 
Im folgenden Sommer zuͤndete der livlaͤndiſche 
Hannibal die Vorſtadt zu Doͤrpat an. Er 
bieß eigentlich vo Schenkenberg und war 
nicht nur des revaliſchen Muͤnzmeiſters Sohn, 
ſondern auch ſelbſt ein Muͤnzergeſell. Als die 
Ruſſen 1576 ohne Unterlaß in Jaͤrwen und 
Harrien bis vor Reval ſtreifeten, und viele 
Leute gefangen hinwegfuͤhreten, dergeſtalt, daß 
viele Bauren aus der ganzen Gegend, mit ihrem 
Geſinde nackt und bloß nach der Stadt entwi⸗ 
chen, welche alle Gaͤrten, Scheunen und Win⸗ 
kel erfülleten, und Hunger und Kummer Qus; 
ftunden: both die ſchwediſche Regierung zu Re; 
val die Bauren auf, erlaubete ihnen, auf Beute 
in die unter ruſſiſcher Bothmaͤßigkeit ſtehenden 
Länder auszugeben, und gab ihnen dieſen 
Schenkenberg zum Hauptmanne. Der erſte 
Streif gelang, und Schenkenberg brachte ei⸗ 
nen großen Raub mit vielen gefangenen Ruſſen 
nach Reval. Den Bauren wuchs der Muth 
durch den gluͤcklichen Erfolg, und Schenken⸗ 
berg ſetzte nebſt ihnen biefen kleinen Krieg fort 4), 
In der folgenden ruſſiſchen Belagerung machte 
der Rath, da man erfahren, batte, daß die 
Ruſſen die Stadt Reval in Brand ſchießen 
wollten 
e) Ruſſow Bl. 114. Belch S. 350, iod 
8) Buflow Bl. 94. 


ſollten. Ueberdieß nahm der Rath eine Fahne 
barriſcher unverzagter Bauren, über 400 Mann 
ſtark, an, und ſetzte daruͤber dieſen Schenken⸗ 
berg zum Hauptmanne: welcher dieſe ſeine Leute 
nach deutſcher Art abrichtete. Die Bauren voll 
Muth und eifrigen Verlangens mit den Ruſſen 
zu fechten, waren oſt ſehr gluͤcklich wider die 
Feinde. Daber ihr Hauptmann von feinen 
Neidern Hannibal, und feine Kriegsleute 
Hannibals Volk genennet wurden. Dieſes er⸗ 
hielt Befehl, auf die Feuerkugeln, welche die 
Belagerer in die Stadt werfen wuͤrden, gute 
Acht zu geben, mit dem Verſprechen, daß es 
für jede Kugel, die es dem Kriegsoberſten der 
Stadt bringen wuͤrde, drey Mark oder einen 
Ort Goldes bekommen ſollte: wenn es aber eine 
Feuerkugel antreffen wuͤrde auf dem Hauſe ei⸗ 
nes Buͤrgers, der keine Wache halten ließe, 
ſollte es in das Haus hineingehen, die Kugel 
leſchen, oder durchs Fenſter auf die Straſſe 
ſchmeiſſen, und dafuͤr von dem nachlaͤſſigen 
Bürger einen halben Thaler bekommen. Wel— 
che Verordnung die Bauren ſehr ermunterte 
und allen Fleiß anzuwenden bewog e). Am 
sten Hornung ſchlugen die Belagerer eine 
Schanze unter der hoben Paſtey vor der Schmi⸗ 
depforte am Toͤnniesberge mit Heufudern und 

Schanz. 

e) Ruſſow Bl. 97. 
Rio), Jahrb. 2. Th. I. Abſch. N 
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157 8 Schanzkörben. Den folgenden Tag thaten die 
Ste. reopaliſchen Knechte und die Bauerfahne einen 


Ausfall, verbrannten das Heu mit Pechkraͤnzen, 


Jobann und erſchlugen in dieſer Schanze viele Ruſſen, 


mit einem ſolchen Gluͤcke, daß nur zweene von 
Schenkenbergs Fahne blieben 7). Inſon⸗ 
derbeit aber that ſich Schenkenberg bey dem 
Ausfalle am oten März hervor, und würde 
noch mehr ausgerichtet haben, wenn ihn nicht 
die anderen, die ſich wieder nach der Stadt 
begaben, verlaſſen hatten g). Nach gedachter 
Belagerung hat dieſer Partengänger den Ruſſen 
unſaͤglichen Abbruch gethan ). Seine Leute 
wußten im Lande beſſer Beſcheid, als die Deuts 
ſchen Reiter und Knechte, welche daher Sanni 
bale Volk ſehr beneideten, weil dieſes im Beu⸗ 
temachen glücklicher) als jene war 2). Am 


iflen Brach monates trat die ſchwediſche Beſa⸗ 


Kung zu Oberpalen, nebſt den deutſchen Hof 
leuten und Knechten von Reval, und dem Volke 
des Hannibals, den Marſch nach Doͤr pat an, 
ſteckte die große Vorſtadt jenſeit des Baches in 
Brand, welche damals von adelichen und ruſ⸗ 
ſiſchen Haͤuſern, Kirchen, Kloͤſtern, Speichern 
und Böden voll geweſen &), legete fie in die 
Aſche, und machte darinn eine ſehr große Beute. 
Als nun dieſe Leute nach Oberpalen zuruͤckge! 


kommen waren, und die meiſten ſich mit der 
Beute 


f) Ruſſow Bl. 98 b. 

g) Ruffow Bl. 10% 

5) Ruffow Bl. 102 b. 

) Ruffow Bl. 103. 

) Ruſſow nennet dieſe Vorſtadt eine unmaͤſſig 
große Buͤſe. 
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Beute nach Neval begeben hatten, verheereten 
die Ruſſen und Tatarn wiederum das Oberpalis 


ſche. Die Beſatzung des Schloſſes erſchien pdan 


zwar im Felde, war aber viel zu ſchwach und I 
wurde daber von denen Feinden in die Flucht 


geſchlagen, welche von den Schweden Hanns 9otbort 


Wrangel von Ittefer oder Elliſtfer, Heinrich 
ulf von Derten, Adam Belhold, eines 
revaliſchen Rathsberren Sohn, und andere 
Adeliche und Unadeliche gefangen nahmen, und 
zuerſt nach Doͤrpat, hierauf aber nach Mos⸗ 
kow fuͤhreten. Die Beſatzung zu Oberpalen 
unterließ dennoch nicht, die Ruſſen zu Doͤrpat 
zu beunrubigen, und ihnen allen möglichen 
Schaden zuzufuͤgen. Die letzteren zogen ein 
ziemliches Heer zuſammen, womit ſie Oberpa⸗ 
len, welches nicht ſehr feſte, und daher einer 
großen Macht nicht gewachſen war, am r5ten 
eumonates belagerten. Die ſchwediſchen 


Kriegsleute, welche unter Georg Boye von 


Gynes zur Beſatzung oder Verſtaͤrkung derſel⸗ 
en auf Oberpalen beſtimmt waren, wurden in 
innland von dem widrigen Winde aufgehalten. 

Endlich gingen gedachter Boye und Hanns 

achtmeiſter mit 1200 Mann, welche aus 

Schweden und Deutſchen, Hofleuten und 

Knechten, ſammt etlichen Bouren, beſtunden, 

nach Oberpalen, in der Abſicht, dieſes Schloß 

zu entſetzen. Jedoch ſechs Meilen davon erfuhs 
ren fie, daß es am 25ften Heumonates kapitu⸗ 
tet hatte. Den Belagerten war ein freyer 
Özug verſprochen, aber nicht gehalten worden. 

Denn ſobald fie auszogen, wurde das Frauen⸗ 

Ammer insgeſammt den Ruſſen und Tatarn 
reis gegeben, und theils nach Rußland, theils 

N 2 nach 
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nach der Tatarey gebracht. Man erfnufete 


eie etliche von den ſchwediſchen Knechten zu Doͤr⸗ 
phan pat im Emmbache, und henkete die uͤbrigen. 
— Der Schloßhauptmann Wetberg ift, nebſt 
Hm. den anderen ſchwediſchen Kriegsbeamten, nach 
Goibart Moskow geführen, und daſelbſt unter jámmet | 
lichen Martern vom Leben zum Tode gebracht 
worden H. 


$. 107. 

Sobald der Zar im vorigen Herbſte Liv’ 
land verlaſſen hatte, dachte man darauf, wie 
man ſich der von ihm eroberten Schloͤſſer wie⸗ 
derum bemaͤchtigen koͤnnte. 
pelten Deutſche und Litthauer das Schloß Di: 
naburg. Matthias Dobinski nahm Sunzel, 
Erla und andere ein 77), — Im Chriſtmonate 
erſtieg Buͤring, welcher nun Verwalter des 


Schloſſes Traiden war, zur Nachtzeit das 


Schloß Wenden mit etwa vier hundert Mann. 
Bald darauf nahm er den MWagniſten die 
Schloͤſſer Burtnick, femfal, Roye und Ni— 
toto mit großer Behendigkeit ab ). Wen 
den ward zwar um Lichtmeſſe 1578 von den 
Ruſſen wieder belagert und bombardiret, bra 

ma 


) Ruſſow Bl. 114 f. Siaͤrne B. VI S. 756. 
Reh S. 352. Am 7ten Brachmonates erk 
hielt Oberpalen die Beſtaͤtigung ſeiner alten 
Freyheiten, Dalin S. 83. 
Atteſtat, welches Johann Eilof am zten 
Heumonates d. J. zu Moskow ausgeſtellet hat: 

worinn er fid) Medicinae Doctorem, Reuſſiſcher 
Keiſerlicher Majeſtaͤt Leibarzt und Philoſophum 
nennet. Erot. Senat. Dorpat. 1587 S. 279281. 

1) Ruſſow Bl. 113. Henning Bl. 67 b. 


) Ruſſow Bl. 113 f. Senning Bl. 67 b. 


Zuerſt uͤberrum⸗ 


Es findet ſich ein 
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mal beſtuͤrmet, endlich aber verlaſſen ). Vor, 572 
fennetoarbeh muſten die Rigiſchen kurz nach Ste⸗ 
Oſtern die Belagerung aufheben 2). Um Neu: pb an 
jahr fiel Heinrich Horn von der narviſchen Jobe 
Seite in Ingermannland mit gutem Erfolge III 
ein. Die Ehre aber, die er davon hatte, ward Gordart 
durch Grauſamkeit gegen ein wehrloſes Volk 
befleckt; welches feinem Könige febr misfaͤllig 
war ): Dieſer Prinz ſprach am Aten Brach⸗ 
monates den Herzog von Kurland um Huͤlfe 
an; er ſchickte am oten den Dieterich Farens⸗ 
becke mit einem Briefe an den Herzog Ma⸗ 
gnus von Holſtein; und Dieterich Anrep, nebſt 
Johann Roßkuͤll, an den Markgraf Georg 
Friederich Adminiſtratoren in Preuſſen, an 
welchen er unterm 1 sten Brachmonates und Sten 
Heumonates zwey Schreiben ergehen ließ; 
aber ſchon am aten Brachmonates ermahnte er 
alle Livlaͤnder ſchriftlich zum Beyſtande. Mitt⸗ 
lerweile hatte ſich der König von Polen bedacht, 
und die ihm von dem ſchwediſchen Monarchen 
vorgeſchlagenen Bedingungen angenommen. 
Der ſchwediſche Miniſter, Andreas Lorich, 
war kaum nach Warſchau gekommen: ſo ward 
das Buͤndniß wider Rußland unterſchrieben, 
und gleich darauf der Koͤnig Stephan erinnert, 
beyde Armeen zuſammenſtoßen zu laſſen, und 
für Proviant zu ihrem Unterhalt zu ſorgen: wo⸗ 
von ein Brief des Koͤniges Johann HI unterm 
2.3ften April vorhanden ift )). Obgemeldeter 

N 3 Georg 


e) Ruſſow Bl. 113 f. Senning Bl. 67 b. 
p Ruſſow Bl. 114 a. 

q) Dalin Th. II B. 1 S. 82. 

7) Dalin Th. III B. II S. 83. 
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ten eroberten 14 Karthaunen, 6 Moͤrſer und, 37 8 
4 Feldſtuͤcke. Die Ruſſen verloren 6022 Mann. Ste- 
Von den Schweden und Polacken wurden nicht pba LE 
über hundert Mann vermißt, worunter Hart Sodann 
wich Ledebur, £eutenant bey ber wachtmeiſte⸗ iu 
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1578 Georg Boye, welcher den Sekretar Jakob 
Sie. Typot bey (id hatte, und denſelben bey der 
EE Verhandlung mit ben Polacken über die Art 
* 


Joan den Keleg zu führen brauchte, ſchickte, ſobald 


u er von dem Buͤndniſſe Nachricht erhalten, Klaus 
Gothart Meer an Andreas Sapieha, der mit polni⸗ 


ſchen Truppen ſchon in das Erzſtift Riga ge⸗ 
ruͤcket war, damit er ſich mit ihm vereinigen 
moͤgte. Dieſes ward flugs bewilliget. Seine 
Truppen machten etwa 2000 Mann aus. Die 
Ruſſen belagerten im Weinmonate Wenden mit 
18 bis 20 tauſend Mann, und einem ziemlichen 
Zuge ſchweren Geſchuͤtzes an Karthaunen, 
Schlangen und Moͤrſern. Am 21ſten Weins 
monates ſtießen die Schweden und Polacken bey 
Moyan, drey Meilen von Wenden zuſammen. 
Am folgenden Tage marſchireten fie, nach ges 
haltenem Gottes dienſte, bis an die Aa. Ueber 
dieſen Strom ſetzten ſie, unter Beguͤnſtigung 
eines Kanonenfeuers, dergeſtalt, daß jeder 
Reiter einen Knecht binter ſich aufs Pferd nahm, 
und durchſchwamm? Wie ſie nun alle hinüber 
waren, ſtimmeten fie das Lied an: Wo Gott 
der Herr nicht bey uns haͤlt; ſungen ſolches 
auf den Knieen ab, griffen den Feind an, der 
aus ſeinem Lager ihnen entgegen geruͤcket war, 
jagten ihn in ſein Lager und noͤthigten ihn mei⸗ 
ſtentheils, die Flucht zu ergreifen. Einige blie⸗ 
ben aber im Lager bey dem groben Geſchuͤtze. 
Die Bundes verwandten ſtunden die Nacht uͤber 
in Schlachtordnung auf der Walſtatt, mit dem 
Vorſatze, den folgenden Tag das Lager anzu? 
greifen. Aber in dieſer Nacht verließen die 
Feinde ihr Lager nebſt dem Geſchuͤtze, und flo’ 
ben hauptſaͤchlich nach Wolmar. Die 1 
te 


riſchen Fahne, der vornehmſte war. 
die Polacken behielten das eroberte grobe Ger - 
ſchuͤtz, welches wider alle Abrede und Billig⸗ 
keit war. Dieſe Begebenheit bat in dem gluͤck⸗ 
lichen Laufe der ruſſiſchen Waffen Halt ge⸗ 
t 50. 
m §. 108. 

Etwa um dieſe Zeit ſchrieb der Koͤnig in 
Polen an den Adminiſtratoren in Livland, "jor 
hann Chodkiewicz, und an alle livlaͤndiſche 
Kaftelfäne, und ermahnete fie, daß fie den tioläns 
dern ein Herz einſprechen, und ſie mit allem 
Ernſte zur Standhaftigkeit ermuntern ſollten. 
Dagegen verhieß er, Kraft dieſer Briefe, er 


wolle alle Ordnung, Schenkungen und derglei⸗ 


chen, des Herrn Chodkiewicz und der Kaſtel⸗ 
läne unverbrüchlich halten und genehmigen, 
wie auch daneben die wohlverdienten Perſonen 
inſonderheit mit Gnade anſehen. Hiaͤrne bes 
hauptet, daß dieſes ſchlecht erfüllet worden t). 


$. 109. 
Die Anfoderungen des Koͤniges von Schwer 


den, des Brautſchatzes und der livlaͤndiſchen 


Pfandbaͤuſer halben, an den polniſchen Hof, 
beliefen ſich auf 367,000 777 ohne die mus 


5) Ruffow Bl. 115 f. Senning Bl. 68. Dalin 
Th. III B. II S. 83 f. 
7) Siaͤrne B. VI S. 262. Relch €: 349. 


Aber Gotbart 
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Ste Johann that deswegen mehr als einmal Anre⸗ 
Pan gung; er wollte aber bey der genauen Vers 
span, bindung wider bie Ruſſen, eben nicht ſehr dar⸗ 

5 ee > 
ll auf dringen. Indeſſen ließ er nach bem Siege 
Goihartbey Wenden durch feinen Miniſter Lorich, nicht 
nur der Foderung, ſondern auch der von den 


Polen ſich angemaßten Kanonen wegen, glimpf⸗ 


liche Vorſtellung, wiewohl ohne ſonderliche — 


Wirkung, thun. Mit Daͤnnnemark ging Jo⸗ 
bann II febr behutſam um, beſonders da neus 
lich von dannen eine Geſandtſchaft an den Za⸗ 
ren abgegangen war, eine ewige Freundſchaft 
zu ſchließen. Dieſer Geſandte nahm im May 
feinen Weg über Arendsburg und Pernau. 
Friederich ſchrieb des halben einen umſtaͤndli⸗ 
chen Brief am.ısten May an feinen Rath und 
Rentmeiſter Chriſtoph Walkendorf. Bald 

darauf ließ der Koͤnig auf Anhalten ſeines Se⸗ 
kretaren, Friederich Groß, Oeſel verprovians 
tiren und mit aller Nothdurft verſehen. Eng⸗ 
land ward, auf der Koͤniginn Eliſabeth Anſu⸗ 
chen, von dem Könige Johann die freye Fahrt 
auf dem narviſchen Fahrwaſſer jaͤhrlich für 
zwey Schiffe zugeſtanden 2). 


§. IIO, 

In dieſem Jahre nahm das eingebildete 
Königreich Livland fein voͤliges Ende. Der 
Herzog Magnus ſetzte die Unterhandlungen 
mit dem Koͤnige von Polen, durch ſeinen Rath 

Schraf⸗ 


v) Dalin Th. HT B. II S. 96 f. Ruſſow 
Bl. 114 b. Gel. Beytraͤge zu den rigiſchen 
Anzeigen 1767 S. 4850 Nr. 5 und 6. 


Th. Il. Abſchn. L . 110. 201 


Schraffern, fort, und erhielt von Stephan , 
zu Lemberg am Sten Herbſtmonates, unter dem er, 
litthauiſchen Siegel, die Frey heit, daß er ſich im pban 
jenſeitigen und dieſſeitigen Livlande ſicher auf- Jolann 
ballen koͤnnte: wenn er aber die übrigen Laͤn⸗ Tui 
der des Koͤniges betreten wollte, muͤſte ers zuvor Gothart 
dem Woiwoden von Wilda, Großkanzler und 
Großfeldherren von Litthauen, Nikolaus Rad: 
zivil, oder deſſen Verweſer, melden x Bald 
darauf hat er ſich nach Bauske zu gedachtemWoi⸗ 
woden, als koͤnigl. polniſchen Gevollmaͤchtigten, 
begeben, und fi, mit allen feinen uͤber duͤniſchen 
Haͤuſern, ſo viele er derſelben noch gehabt, und 
mit dem Stifte Kurland, dem Großfürften: 
thume Litthauen ergeben und verwandt gemas 
chet, dem Rechte des Koͤniges in Daͤnnemark, 
in Anſehung des Stiftes, ohne Abbruch: ob⸗ 
gleich Magnus, nebſt feinem Stifte, ſich vor⸗ 
ber und nachher erfláret hatte, daß Gotthart 
und ſein Sohn Friederich, nach Magnus 
Tode, Herren des Stifts werden ſollten y» 
Zu Mitau ward 2) in dieſem Jahre ein 9ecef 
aufgerichtet. Im Fruͤhjahre entſtand in Reval 
und ganz Eſthland eine ſolche Hungersnoth, daß 
viele hundert arme Leute daruͤber geſtorben ſind. 
Dieſe daurete bis Bartholomaͤi. Die Baͤcker 
konnten, aus Mangel an Korn, nicht backen. 
Einige Kaufleute, welche noch Korn hatten, 

N 5 haben 


x) Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXXV p. 298, 

3) Henning Bl. 68 a. Menius S. 32 $. XL IX. 
Ziegenhorn will, die Unterwerfung waͤre er 
1579 geſchehen S. 41, und berufft ſich auf 
de Thou. 


2) Menius S. 31 F. XLIX. 
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baben Brod zum Verkauf gebacken, aber fefe 


2 s bod) veráuffert. Die armen Leute drengeren 

Yban fid vor den Haͤuſern in großer Anzahl, nicht 

Iwan Pi 

Jobann anders, als wenn fie ſolche flürmen wollten. 
In. Wenn nun nicht fo viel Brod, als die Noth⸗ 


Gothart durft erfoderte, gar oder gebacken war, hat 


Th. II. Abſchn. I. §. xxr. 112. 203 


des Jahres 1779, brach Stephan nach tite, 
thauen auf. Bey feinem Einzuge zu Wide, . 
wurden ihm die vor Wenden erbeuteten Kano⸗phan 
nen vor Augen geſtellet 2). Etwa um dieſe Jam 
Zeit legete Johann Cboótíevoics feine dm. 1 
niſtration in Lioland nieder, welche der König Gothart 


man ihnen durchs Fenſter, Teig fuͤr Geld ge⸗ 
reichet, den ſie auf Kolen legeten, und halb 
roh verſchluckten a). Im May ſtrandete ein 
ſieben Faden langer Wallfiſch an der kurlaͤn⸗ 
diſchen Kuͤſte 2). 


S. XII, 

Die S. 1ot erwähnten livlaͤndiſchen Abs 
geordneten waren von dem Könige Stephan 
mit guten Vertroͤſtungen wieder abgefertiget 
worden. Er verſicherte ſie einer gewiſſen 
Huͤlfe, ſobald der Zwiſt mit der Stadt Dan⸗ 
zig wuͤrde beygeleget ſeyn. Dagegen verlan⸗ 
gete der Zar, in einem Schreiben an den Kös 
nig, er moͤgte die Livlaͤnder feiner Willkuͤhr 
uͤberlaſſen c). — Darauf ward in Polen auf 
einem Reichstage der Krieg wider Rußland 
beſchloſſen. Alle zu dieſem Reiche gehoͤrige 
Länder muſten eine Kriegsſteuer bezahlen, und 
zwar das polniſche Preuſſen unter bem Vor⸗ 
wande, daß es ſelbſt in Gefahr waͤre. Zwar 
kam im Chriſtmonate eine ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft, der Sage nach, mit Friedensvorſchlaͤ⸗ 
gen zu Krakau an, kehrete aber, ohne ihr Ge⸗ 
werbe anzubringen, wieder um, weil ein Caͤ⸗ 
rimonienſtreit entſtandt. Mit dem aufe e 

es 
a) Ruffow Bl. 114 a. 
5) Ruſſow Bl. 114 a. 


c) £enanid) Th. III S. 269, 


Di 


bem litthauiſchen Groß feld herren und Woiwo⸗ 
den von Wilda, Nikolaus Bad zivil, über 
gab. Dieſer Herr ſetzte feinen Sohn Chriſtoph 
uͤber die in Livland befindlichen Truppen. Mit 
benenfelben, und mit mehr als tauſend Kurs 
und Livlaͤndern, die der kuriſche Oberſt Butt⸗ 
lar anfuͤhrete, rückte er in das Stift Doͤr pat, 
eroberte das Schloß Kyrempaͤ mit Sturm, ver⸗ 
brannte es bis auf den Grund, machte bin 
und wieder gute Beute, und brachte eine An⸗ 
zahl gefangener Ruſſen dem Könige zu Wilda. 
Es folgeten ihm aber ſeine Kriegsleute nach, 
und foderten ihren ruͤckſtaͤndigen Sold e). 


§. 112. 


Der Zar, welcher die Niederlage der Sei⸗ 
nigen vor Wenden nicht verſchmerzen konnte, 
brachte eine Macht von hundert tauſend Mann 
zuſammen, nicht nur tiofanb, fondern auch 
Litthauen, und wie man fagete, das damalige 
polniſche Preuſſen zu verwüften. Im Anfange 
dieſes Jahres kam Heinrich Horn aus Sinn 
land, brach von dreyen Seiten in Rußland 
ein, verheerete und verwuͤſtete, im Hornung, 
die ganze Gegend von Noͤteborg bis Neugard 

mit 
d) Lengnich Th. IN C. 305 f. 
e) Ruffow Bl. 117. Senning Bl. 69 a. Hei. 

- e Kerum pol. Jib. III p, 127 . Belch 

355. 
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ſtunden in den Gedanken, daß er etwa im Walde. 579 
einen Hinterhalt verſteckt haͤtte. Bey dem Ste⸗ 
zweyten Gefechte nahmen fie einen von anni: phan 
bals Volke gefangen, und erfuhren zuverlaͤſſig, Joe 
daß ſie keinen Hinterhalt fuͤrchten duͤrften. Nun l 


vereinigten fie fid) mit den Tatarn, und umrin- Gorbart 
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157 „mit Feuer und Schwert. Im Pleskowiſchen 
eie machte es der revaliſche Statthalter, Hanns 
poen EKrichſon, zu Brinkala nicht viel beſſer: zum 
Jobann wenigſten pluͤnderte er es. Dadurch ward die 

nt. ruſſiſche Hauptarmee aufgehalten. Auf der 
Gothart anderen Seite hatten die krimmiſchen Tatarn 


angefangen, die ruſſiſchen Graͤnzen zu beunru⸗ 
bigen. Von dieſen erkaufte Iwan einen 
Stillſtand. Ein Haufen von etlichen tauſend 
Tatarn fiel in Harrien ein, that daſelbſt groſ⸗ 
ſen Schaden; und als er von einigen Faͤhn⸗ 
lein Schweden aufgeſuchet und verfolget ward, 
ſetzte er ſich unter Weſenberg. Die vier Faͤhn⸗ 
fein Schweden, nebſt Iwo Schenkenbergen, 
hielten nicht für rathſam, ihn dort anzugreifen, 
ſondern kehreten nach Reval zuruͤck. Aber Ivo 
Schenkenberg, den ſein bisheriges Gluͤck mu⸗ 
thig machete, legete dieſes den ſchwediſchen 
Kriegesleuten fuͤr eine Zaghaftigkeit aus, und 
trat mit ſeinen Bauren allein den Marſch von 
neuem an, um die Tatarn anzufallen. Als er 
nicht weit von Weſenberg entfernt war, bekam 
er gewiſſe Nachricht, daß ihm die Tatarn weit 
uͤberlegen waren. Er wollte ſich hierauf an 
einem vortheilhaften Orte ſetzen und den Feind 
dabin zu locken ſuchen. Sein Bruder Chri⸗ 
ſtoph Schenkenberg widerſprach ihm, ſchalt 
ihn nebſt den übrigen für verzagte deute, und 
that mit etlichen Bauren zuerſt den Angriff. 
Die uͤbrigen folgeten ihm und fochten ſo tapfer, 
daß ſie die Tatarn zmeymal bis in die Pforte 
zu Weſenberg jageten und verfolgeten. Die 
Ruſſen wunderten fid) über. die Kuͤhnheit eines 
ſo geringen Trupps, welcher bey dieſem erſte⸗ 
ren Angriffe über funfzig Feinde toͤdtete; und 

ſtunden 


geten den Schenkenberg, welcher ſich ent⸗ 
ſchloß die Flucht zu ergreifen. Sein Bruder 
Chriſtoph bielt ſich ungemein, bis er auf der 
Stelle blieb. Ivo aber wurde verwundet, und 
nebſt ſechzigen ſeines Volkes am 27ſten Heumo⸗ 
nates gefangen, welche man zu Weſenberg theils 
henkete, theils in einen Thurm warf, woraus 
ſie zu vieler Verwunderung entwiſchten, und 
nach etlichen Wochen zu Reval gluͤcklich anlan⸗ 
geten. Die Gefangenſchaft des Hannibals 
erregete bey den Ruſſen, nicht nur in Livland, 
ſondern auch in Rußland, eine ſolche Freude, 
und ein fo großes Frohlocken, als wenn fie eis 
nen Landesfuͤrſten in ihre Gewalt bekommen 
hätten. Nicht lange hernach fuͤhret man ihn 
und dreyßig andere Gefangene zu dem Zaren 
nach Pleskow. Schenkenberg erboth ſich, 
zum Loͤſegeld drey vornehme gefangene Bojaren 
auf freyen Fuß zu ſtellen. Solches nahm 
Iwan nicht an, ſondern ließ ihn, nebſt den 
übrigen, niederſaͤbeln 7). In eben dieſem 

Heu⸗ 


) Ruſſow Bl. 117, welcher Bl. 124 das Elend 
beſchreibet, worinn die gefangenen Livlaͤnder 
zu Dorpat geſchmachtet, und ihr Leben geen⸗ 
diget haben. Kelch S. 356. Dalin Th. III 
B. II S. 99 und 88. Am letzten Orte erzaͤh⸗ 
fet er den Bund, welchen Johann 4I mit den 
krimmiſchen Tatarn wider den Zaren geſchloſ⸗ 
ſen hat. 
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1579 Heumonate kam der ſchwediſche Admiral Bengt foderte von der Stadt Danzig, im Maͤrz, ein N 
Sie. Sewrinſon Gyllenlod mit einigen Kriegsſchif⸗ freywilliges Geſchenk, welches in fünf großen 579 
yu fen vor Narva „und legete die livlaͤndiſche | Kanonen, fuͤnfhundert Kugeln und dreyßig pan 
Johann Vorſtadt, nebſt Jwangorod, in die Aſche. Centnern Stückpulvers beſtand. Die litthaui⸗Jwan 
A Ruſſen wurden da niedergefäbelt, und fen Stände ſtelleten, auf eigene Koſten, zehen Sd de 
verſchiedene Kaufmannsſchiffe, einige Tonnen tauſend Mann. Nun ward der Krieg dem Gothart 


Goldes am Werth, erobert, und nach Reval 
Stockholm geſchickt g). yrs 


$. 113 

Die eigentliche Abſicht des Zaren war, 
Reval mit ſeiner großen Armee in Perſon zu 
belagern. Zu dem Ende hatte er im Winter, 
das ſchwereſte und gröbefte Geſchuͤtz von Moss 
kow nach Pleskow bringen pe In einem 
Jahre dachte er mit Livland fertig zu werden. 
Im Brachmonate fand er fich bey feiner Kriegs⸗ 
macht ein, welche ſich bey Pleskow aus Ruß⸗ 
land, Kaſan und Aſtrachan eingefunden hatte. 
Allein er ward zugleich von dem Könige in Pos 
len, und von dem ſchwediſchen Monarchen be⸗ 
krieget, und hatte alſo alle Haͤnde voll zu thun. 
Als Stephan zu Wilda angelanget war, fand 
es ſich, daß die von feinen Unterthanen bes 
willigten Gelder nicht zureicheten, den Krieg wi⸗ 
der Rußland zu führen. Er griff feine eigene 
Baarſchaft an, nahm Geld auf, und ließ un⸗ 
gariſche und deutſche Soldaten anwerben. Er 
ſuchte Hülfe bey den Kurfuͤrſten von Sachſen 
und Brandenburg, bey den Herzogen in Preuſ⸗ 
ſen und Pommern. Von der Hanſe verlangte 
er nicht nur Zuſchub, ſondern auch die Gefaͤl⸗ 
ligkeit, daß fie ſich, in waͤhrendem Kriege, des 
Handels nach Rußland enthalten moͤgte. f Er 


2) Dalin Th. III B. Uu S. 100. foderte 


Zaren angekuͤndiget. Die Livlaͤnder erhielten 
von ihrem Könige eine ſehr anábige Verſiche⸗ 
rung auf das kuͤnftige. Die Armee brach 
ſchon im May auf. Der Koͤnig reiſete am 
often Brachmonates von Wilda ab, belehnte 
den Herzog von Kurland zu Dzisna, hielt 
Kriegsrath, und beſchloß, den Feldzua mit der 
Belagerung der Stadt Polock zu eroͤff gen Y. 
Der Großfeldherr, Nikolaus Radzwil, mufte 


den Ort berennen. Die Belagerung nahm am 


zıten Auguſt ihren Anfang. Polock war nicht 
nur ſtark befeſtiget, ſondern auch mit einer 
zahlreichen Beſatzung verſehen. Das anhal⸗ 
tende Regenwetter war dem Könige bierben ſehr 
zuwider. Endlich brauchte er dieſes Mittel: 
Er ließ lange Stangen verfertigen, und dieſel⸗ 
ben an dem einem Ende mit Feuerkugeln, am 
anderen mit ſcharfen eiſernen Spitzen verſehen. 


Hierauf bewog er dreyhundert ungariſche Schuͤ⸗ 


Ken, daß fie dieſe Stangen in die hoͤlzerne Boll⸗ 
werke, welche vorher, des feuchten Wetters 
wegen, kein Feuer faſſen wollten, einſtoſſen, 
und in der Geſchwindigkeit die Feuerkugeln an⸗ 
zuͤnden muͤſſen. Unterdeſſen ſchoſſen die Bela⸗ 
gerer zu Sturm; die Stadt gerieth in Brand, 
und der Koͤnig bemeiſterte ſich derſelben am 
Zoſten Auguſt, nach einer ſcharfen gi 

: wehr. 


b) Lengnich Th. II S. 306, 
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157 9 wehr 2). Sokol, welches fuͤnf Meilen davon 
cre eget, und mit den beyden Fluͤſſen Dryſſa und 
phan Dzisna umgeben iſt, wurde von dem Kron⸗ 
1 n großfeldherrn und Woiwoden von Podolien, 
ui Nikolaus Mieleczki, belagert. Die Ruſſen 
Gothart hatten dieſen Ort ſtark beſetzet. Die vornehm⸗ 
ſten unter ihnen waren Emſtilofsko uud Bog⸗ 

dan Belski. Kurz vor angefangener Belage⸗ 

rung hatte ſich der letztere noch mit 2000 der 

beſten Fußknechte hineingeworfen. Die Bela⸗ 

gerer gingen mit dem ſchweren Geſchuͤtze über 

die Dryſſa, errichteten Schieß huͤhnen, und 
ließen von dreyen derſelben mit lauter gluͤenden 
Kugeln auf die Veſtung ſpielen. In dem 
Schloſſe entſtand dadurch an zweenen Orten ein 
Brand, und indem die Ruſſen denſelben zu le⸗ 

ſchen trachteten, ging ein Feuer am dritten Orte 

auf. Weil alle Gebäude von Holz waren, 
nahm die Brunſt ſo uͤberhand, daß ſie nicht 

mehr gedaͤmpfet werden konnte. Da nun mehr 

Leute in der Feſtung waren, als ſich bey zuneh⸗ 
mender Flamme darinn bergen konnten, kamen 
etliche hundert Mann zum Thore nach der Dzisna 
beraus, ſcharmuͤtzelten mit den Polacken, und 

zwar zuerſt nicht ohne Vortheil: endlich aber 
muſten ſie wieder nach der Stadt entfliehen, als 
einige Truppen deutſcher Schuͤtzen die Polacken 
unterſtuͤtzten; bey welcher Gelegenheit viele in 

die Haͤnde der Belagerer geriethen. Der 
Oberſte der deutſchen Knechte, Martin Bebſe, 

ein Schleſier, ſetzte den flüchtigen Ruſſen ta⸗ 
pfer nach, und drang, nebſt einer ziemlichen 
Anzahl 


) Ruſſow Bl. 118. Senning Bl. 70. Piaſic. 
p. 3. Nyenſtedt S. 83. Belch S. 355. 
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ins Thor und in die Stadt. Ehe man ſichs ver⸗Ste⸗ 


fab, ließen die Belagerten das Fallgitter im phan 

Thore nieder, und verurſacheten dadurch, daß Jobe 

die Polacken nicht hinein, und die Deutſchen nicht 1m 

wieder beraus kommen konnten. Die Deutſchen Goibars 

und Ruſſen, die in der Feſtung waren, fochten 

ganz verzweifelt mit einander, ungeachtet keine 

von beyden hoffen konnten, durch den Sieg ihr 

Leben zu retten; weil ſie ringsum von der Flam⸗ 

me umgeben waren, und bereits vor ihren Augen 

ſahen, daß Ueberwinder und Ueberwundene 

von derſelden verzehret wurden. Bebſe ſelbſt 

muſte fein heldenmuͤthiges Leben endigen. "Zus 

letzt drungen die Polacken durch, erretteten die 

noch uͤbrigen wenigen Deutſchen, machten die 

noch lebenden Ruſſen faſt alle nieder, und nah⸗ 

men den geringen Reſt gefangen. Die Anzahl 

der Erſchlagenen erſtreckte fid) auf 4000, wor⸗ 

unter vier Woiwoden und etliche hundert vom 

ruſſiſchen Adel waren c). Nachdem die Pos 

Lacken noch einige geringere Oerter mit weniger 

Mühe eingenommen, an Proviant und Geld 

Mangel, Menſchen und Pferde eingebuͤßt bats 

ten, verlegete der König die geſchwaͤchte Ar mee 

am Ende des Herbſtmonates, längs der Graͤnze 

in die Winterquartiere, und ging ſelbſt nach 

Warſchau, um einen Reichstag zu ir D. 
114. 


uſſow Bl. 118. Nyenſtedt S. 94. Kelch 
ER 9955 Lengn. Mift, P. p. 80 Gel. Beytr. 


zu den rigiſchen Anzeigen 1767, S. 50. 
D) Heidenſtein Rer. pol. Hb. III p.128 feq." Hopp. 
Sched. litt, p. m. 42 not. (4). . 


Eivl. Jahrb. 2. Th. I. Abſch. O 
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1579 $. 114 welche in der ruſſiſchen Gefangenſchaft wären, 5 
Ste Im Herbſtmonate ward Narva von der koͤnnte er itzt nicht befreyen, weil er mit dem Ste⸗ 
Ace Landſeite unter dem Befehle Heinrich Horns O 2 Zaren phan 
Johann eingeſperret, aber ohne Erfolg. Ein unge⸗ Jobann 
Sorbart wöhnliches fünf Wochen langes Regenwetter, „ Sigismundus "Tertius Dei gratis Rex Polo- Ill 
ein Mangel an Lebensmitteln, und endlich eine niae, Magnus Dux Littuaniae, Ruſſiae, Pruffiae, Gothart 


tate i Maſouiae, Samogitiae, Liuóniaeque etc. Nee 
anfledeube Seuche nöspigte ihn am agiteu ger non cadem gratia defignatus Rex Sueciae, Duca- 


dachten Monates, jene Stadt zu verlaſſen. tus Finlandiae haeres etc, Significamus quo- 
Beym Abzuge verſchmachteten manche Soldaten rum intereſt hifce literis nris, cum Sereniſſimus 
vor Hunger auf dem Wege. Die Ruſſen fol: Rex Szephanus Anteceſſor nofter, Generofo Hen- 


d weden auf den Fuß, lagerten fi vico a Tiefenhaufenin Berſon propter ipfius egre» 
ien den wee auf ben. UR, Mun b giem fidem et merita fpecialibus literis cauiffer, 


ben Neubof, und verheereten 825 W „ poſt recuperatam Liuoniam, fe ipfius bonorum 
ſowohl Harrien, als auch die Wick m). haereditariorum in Diſtrictu Derpaten. confiften, 
benignam rátionem habiturum, cumque itidem 
$. 115 | bona eadem, vtpote Kawelecht, Vlcen, Randen, 


Der fielánbi(cbe Adel, welcher die Laſt des et Congtal cum curiis pertinentiisque ad ca ex 


: Vi : , antiquo ſpectan. reflituturos nos efle, quondam 
Krieges unt die damit verknüpfte Noch fühlere, praefato Tiefenhaufen ipfiusque haeredibus ac 


ließ durch ſeine Abgeordnete ſolche nach der Lange familiae ſuae iuxta tenorem Authenticorum Di- 


dem Koͤnige Stephan vortragen. Dieſer | plomatum ipforum recepiſſemus, nunc autem 
Monarch antwortete in den gnaͤdigſten Aus⸗ poft aflignatum Derpatenf. Diſtrictum omniaque 
drücken. Er verſprach, wenn er Livland von ad Oeconomiam nram. Derpatenf. bona pertinen- 


i efrene ie i üter tia Illuſtri et Magno Joañni de Zamofeie Can- 
dem Feinde i f oet, allen denen Die ihre Guter cellario Regni tiri. fupremo Exercituumque 


verloren haͤtten; ſolche wiederzugeben, und nach : s : 
À 4 | nrorum. Generali Belzenti Marieburgenfi, Kni- 
Verdienſten zu vermehren 2). Die tiolánber, | finen. Derpatenque nro. Capitaneo id iam nobis 
welche | facere non fit integrum. W180 deinceps cum 

Derpaten. Capitaneatus et bona ad eum pertinen- 
) Pufendorf S. 440 meiner Ausgabe. Dalin tia, iterum ad diſpoſitionem nram. aliquanda 
Th. 111 B. 11 S. 100. peruenerit, omnia bona , quae ipfius Tigſenhau- 


i XE Jii aut ipfius Maiorum fuifle liquido conftiterit 
v) Stepban wolte nach geſchloſſenem Frieden ipſimet vel ipfius haeredibus legitimis reflitu- 


Ted t 70 Diner T Fand das eu turos et ipfius benignam rationem habituros effe 
Si pat, UE ober ders an. och quod nos facturos effe hifce Iris, promittimus, 

ne dachte anders, wie man aus atque in eius euidentius teftimonium haſce ma- 
folgender Urkunde erſiehet, woraus zugleich nu propria ſubſeriptas, figillo, quo ad praefens 
erhellet, daß einige Livlaͤnder fid beſondere vtimur, communiri iuſſimus Nipolomiciis die 
Verſicherungen in waͤhrendem Kriege ausftels I menfis Septembr. Ao. Dni. MDLXXXVIII, 


len laſſen. - Regni vero nofiri primo, 
Sigis- Sigis- 
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1579 Zaren Krieg fuͤhrete; ſobald aber als es geſche⸗ §. 116. 1573 
t e⸗ 


Ste. ben koͤnnte, wollte er für ihre Erloͤſung ſorgen. Es hatte ſchon Herzog Adolph von Hol: S 
gban Den verarmeten Livländern „ welche das ſtein, auf Kadzivils Anrathen, bey dem $6; At an 
gran, Ihrige in dieſem Kriege eingebuͤßt hätten, koͤnnte nige Stephan angehalten, ihm Livland zu Le⸗ BOUE 


III 
Gothark 


Johann ^) *, z : 
"un erit bey dem ſchweren Kriege, wozu er alles hen zu geben; und verfprochen, den Krieg wir 


Golbart aus Polen und Litthauen zuſammengekratzet 
hätte, nicht unter die Arme greifen. Wenn 
aber Jemand von ihnen in Kriegsdienſte treten 
wollte, wuͤrde es ihm ebendenſelben Sold rei⸗ 
chen, den ſeine andere Unterthanen bekommen, 
die unter dem Kriegsbeere dienen mehr aber 
nicht, weil die Ungleichheit des Soldes nur 
Neid, Mishaͤlligkeit und Verwirrung unter 
den Krigsvoͤlkern erwecken wuͤrde. In Anſe⸗ 
hung der Landesregierung, haͤtte der Koͤnig die 
Weiſe, welche er bey dem Antritt ſeiner Re⸗ 
gierung gefunden, nicht geaͤndert. Sollte ja 
etwas dawider einzuwenden ſeyn, muͤſte ſolches 
in waͤhrendem Kriege bis auf eine andere be⸗ 
quemere Zeit ausgeſetzet werden: zu welcher er 
alles ſo verbeſſern und einrichten wollte, daß 
alle livlaͤndiſchen Stände abnehmen koͤnnten, wie 
er alles nach der Wohlfahrt, Sicherheit und 
Nutzen des Landes abgemeſſen haͤtte. Die Be⸗ 
leidigungen der Befehlshaber und der Beſatzun⸗ 
gen, woruͤber der Adel klagete, wollte der Koͤ⸗ 
nig durch Kommiſſaͤre unterſuchen und abthun 
laſſen, oder ſelbſt auf den Bericht der Kom⸗ 
miſſaͤre entſcheiden, wenn es die Wichtigkeit der 
Sache erfodere o). §. 116. 

Sigismundus Rex Concordare copiam cum 
fuo tranfumpto, quod reperitur in Archiuo Eque- 
flri Nobilitatis Liuoniae, teftor, Caſp. v. Ceu- 
mern, flatus. equeſtris per Liuonlam olim Seers. 

9) Diefer Brief, welchen der König am zıten 
Brachmonates 1579 zu Wilde Wee ie 
ide 


der die Ruſſen auszufuͤhren. Eben dieſe An⸗ 
leitung gab der Kaſtellan Johann Chodkie⸗ 
wicz von Wilda, dem Adminiſtratoren und 
Deutſchmeiſter Heinrich von Bobenhauſen, 
und ſchickte in dieſer Abſicht einen livlaͤndiſchen 
Edelmann Johann Taube, an denſelben. 
Dieſer beredete den deutſchen Orden, daß er, 
wenn er ſolches bey dem Koͤnige ſuchen, und 
die vornehmſten Reichsraͤthe mit Geſchenken 
einnehmen wuͤrde, die koͤnigliche Bewilligung 
leicht erhalten koͤnnte. Der Deutſchmeiſter ſchickte 
wirklich eine Bothſchaft deshalben an ben Koͤ⸗ 
nig, welchen ſie im Lager vor Polock 1579 an⸗ 
traf. Der Koͤnig beſchied dieſe Abgeordneten 
nach Wilda, und ſagete zwar, daß hiervon bey 
der Reichsverſammlung gehandelt werden muͤſte, 
ſetzte aber auch hinzu, daß außer den andern 
Vorſchlaͤgen, ihr Herr auch eine Summe Gel⸗ 
des zu dieſem Kriege wuͤrde geben muͤſſen. Die 
Geſandten antworteten, daß ſie dazu keinen Be⸗ 
fehl hätten, ſondern es ihrem Herren berichten 
wollten. Sie folgeten zwar dem Koͤnige nach 
bis Warſchau, bathen aber daſelbſt um ihren 
Abſchied, und traten alſo unverrichteter Sache 
die Ruͤckreiſe an p). 

O 3 §. 117. 
findet man im Cod. dipl. Polon, T. Vn. CLXXVE 

p. 209; und ſonſt nirgends. 
p) Heiden[lein Rer. polonic, lib. III p. 139 a. Ihuan. 
b. LXIX p. m. 225 b. Duellius bemerkt, daß 
der 
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den Städten, durch ein Edikt erlaubet haͤtte, 57$ 
mit unverbothenen Waaren gen Narva zu fab Ste⸗ 
ren, fie dennoch fij, dem Könige zu Ehren, han 
dieſer Fahrt enthalten wollten, wenn Se. Ma⸗ Johann 
jeſtaͤt es dahin bringen koͤnnten, daß feine 0 N 
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1579 §. 117. 

Ste⸗ Die banfifche Tagefahrt, welche in dies 

wan ſem Jabre auf Trinitatis zu Lübeck gehalten 

Johann worden, ift febr merkwuͤrdig. Man hatte lange 
über eine neue Vereinigung der Städte, bey fo 


Gothart 


vielen Tageleiſtungen, Rath gehalten. Der 
luͤbeckiſche Buͤrgemeiſter, D. Hermann von 
Vechtelde, hatte das Formular dazu entwor⸗ 
fen. Dieſes wurde jetzt von allen Anweſenden 
genehmiget, außer den koͤlniſchen Abgeordne⸗ 
ten; denen angezeiget worden, daß es ihrer 
Einrede ungeachtet, bey dem verbleiben ſollte, 


was durch die meiſten Stimmen befchloffen wor⸗ 


den. Die Bremiſchen erinnerten, daß fie (i 
durch den Artikel vom Religionsſrieden, zu 
keiner ſonderlichen Form in Kirchencaͤrimonien, 
verbunden haben wollten, und daß der Artikel 
von Austrag des Rechtens, mit Religions⸗ 
ſachen nichts zu ſchaffen haben ſollte. Dieſer 
Meynung pflichteten die andern bey Y). Im 
S. 113 iſt gemeldet worden, daß der König von 
Polen von der Hanſe verlanget, ſie moͤgte ihm 
helfen und den Handel nach Rußland, in waͤh⸗ 
rendem Kriege, einſtellen. Die Danziger un⸗ 
terſtuͤtzten mündlich des Koͤniges Schreiben. 
Die ſchriftliche Antwort der Hanſe beſtand dar⸗ 


inn, daß ungeachtet der Kaiſer und das Reich 


den 


der Hochmeiſter Georg und von Wenkheim, 
welcher 1572 den Weg alles Fleiſches gegan⸗ 
gen iſt, immer darauf bedacht geweſen ſey, 
wie er Preuſſen und Livland wieder erlangen 
mogte. — Hift. Ord. Equit. Teutonic. Viennae 
1727 in Fol p. 47. 


2 Willebrandt Abth. ll S. 193. 268. 


Fremde, Engländer, Franzoſen, Schottlaͤnder, Gothart 


und andere, durch den Sund und anderswo 
nach Narva fuͤhren: wenn aber ſolches nicht 
geſchehe, waͤre dem Koͤnige ſehr wenig damit 
gedienet, daß Fremde allein den Vortheil von 
der ruſſiſchen Handlung genoͤſſen 7). In Eng⸗ 
land verſtand man unter dem Worte Oſtland 
die Haͤfen an der Oſtſee, beſonders aber die 
Haͤfen in Preuſſen und Livland. In dieſem 
Jahre ertheilte die Koͤniginn Eliſabeth der 
neuen Geſellſchaft der oſtlaͤndiſchen Kauf⸗ 
leute ein Patent, dadurch alle, die nicht in 
dieſe Geſellſchaft aufgenommen waren, von 
dieſem Handel ausgeſchloſſen wurden. Ihre 
Privilegien beſtanden darinn: daß ſie den all⸗ 
einigen Handel haben ſollten, durch den Sund 
nach Norwegen, Schweden, Polen, Litthauen, 
(Narva ausgenommen, das in dem Patent 
der ruſſiſchen Geſellſchaft begriffen war) Preuſ⸗ 
ſen und auch Pommern, von dem Oderfluſſe 
oſtwaͤrts, Danzig, Elbing und Koͤnigsberg, 
imgleichen Kopenhagen und Helſingoͤr, und 
nach Finnland, Gothland, Bornholm und 
Oeland. Nach dem Jahre 1689 hat dieſe 
Geſellſchaft faſt gänzlich aufgehoͤret ). In 

O 4 die⸗ 


7) Köhler beym willebrandt Abth. T1 &. 270, 
9 Anderſon Geſchichte des Handels Th. IV 


Ich habe die Worte des Pas 


S. 172—174. 
tentes 
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579 dieſem 157oſten Jahre hat fid) der Kaiſer, fo | mund Auguſt, am 18ten 1 1579 
Ste viel ich weis, zum letztenmal der Stadt Riga erhalten hatte, den berzogli die Erhfeige fi PAS 
ban angenommen, in einem Briefe, welchen er un | wie dem Herzoge in Preuſſen, die Erbfolge für Iwan 
1 f den Koͤni feine maͤnnliche Nachkommen, Kurland und Jobann 
Jobann term Zoſten Weinmonates an den König von t deren Genen; ech ben ters” RE 
Ht. Schweden, zu ihrem Beſten, abgehen laſſen 2), uganen s 06 re 15 
ee ee ee e den, namentlich aber das duͤnaburger Gebieth Gorbart 


§. 118. an der linken Seite der Duͤna, Schloß und 


In Anſehung Kurlandes, fief eine wich⸗ 
tige Begebenheit vor. Der Herzog Gotthart 
batte verſchiedenemal um die Belehnung mit ſei⸗ 
nen beyden Herzogthuͤmern angeſuchet. End⸗ 
lich ertheilte ihm der Koͤnig Stephan dieſelbe 
in feinem Lager bey Dzisna, an der Dina, 
am 4ten Auguſt. Es mogte der gegenwaͤrtige 
Krieg, zur Beſchleunigung dieſer Handlung, 
wohl etwas beygetragen haben. Stephan 
wollte einen Lehnsfuͤrſten, dem er fein Wort 
gegeben batte, nicht langer in Ungewisheit 


laſſen. Alle litthauiſche und polniſche Reichs⸗ 
raͤthe waren damit zufrieden; nur die kleinpol⸗ 
niſchen vermeynten, es muͤſte auf dem Reichs⸗ 
tag geſchehen v): worauf der König nicht ach⸗ 
tete. In dem Lehnbriefe beſtaͤtiget der Koͤnig 
alles, was der Herzog von dem Koͤnige Sieg⸗ 

a mund 


tentes beybehalten, welche einige geographi⸗ 
ſche Irrthuͤmer verrathen. Man rechnete 
Eſthland zu Litthauen, man hielt Finnland fuͤr 
eine Inſel, man ſuchte Norwegen an der Oſtſee. 

7) Liuonica Fafe, III p. 131 Litt. N. Dahingegen 
waren die Sendebothen dieſer Stadt zu Wilda 
nicht gar zu glücklich. Livl. Bibliothek Th. Ill 
S. 172. 

9) Heidenſtein Rer, Polon. lib III p. 129 a. b. p. 1418, 
P · 143 a. 


, 


Gebieth Selburg, das Aſcheradiſche am linken 
Geſtade der Duͤna, Schloß Bausfe, Neugut 
mit dem was zum Schloſſe Kirchholm gehoͤrete, 
die Schloͤſſer Mietau, Tuckum, Neuburg, 
Doblen, Kandau, Alswangen, Schrunden, 
Frauenburg, Zabel, die verpfaͤndeten Schloͤſ⸗ 
ſer Goldingen, Haſenpoth, Durben und Win⸗ 
dau, imgleichen das Schloß Grobin. Der 
Koͤnig behaͤlt den ganzen Strich an der rechten 
Seite der Duͤna, namentlich Schloß und Stadt 
Riga, nebſt allen in der Stadt gehabten Dr: 
densmeiſterrechten, die Schloͤſſer Kirchholm, 
Aſcherade, Duͤnaburg, Rofiten, Luitzen, Tri⸗ 
katen, Ermes, Helmet Karkus, Wittenſten, 
nebſt ganz Jaͤrwen, Schloß und Stadt Neu⸗ 
pernau, Sara, Ruyen, Burtneck, Schloß 
und Stadt Wolmar, Wenden, Wohlfahrt, 
die Schloͤſſer Segewold, Schuyen, Guͤrgens⸗ 
burg, Nitau, £emburg ,. Rodenpois, Neuer⸗ 
muͤhlen, das Herzogthum Eſthland und das 
Stift Doͤrpat. Daneben verſpricht der Koͤnig 
allen Fleiß anzuwenden, daß Gotthart gegen 
Soneburg, deal und Habſal, das Stift Kur⸗ 
land bekommen ſoll. Die Düna wird zwiſchen 
dem Koͤnige und dem Herzoge, mit allen dazu 
gehörigen Rechten, getheilet. Der Herzog er⸗ 
hält das Muͤnzrecht, und kann feine Güter 
verpfaͤnden, verkaufen und vertauſchen; jedoch 

x 95 pat 
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bat der Koͤnig das Naͤher 

= recht. en 
e ? (and an Polen gelangen folie tinte n 
phon Herzog fein Theil davon. Der Herzog bat 
hann die voͤllige Gerichtsbarkeit: nur in wichtigen 
» n Dingen kann der Adel, nach alter Gewohns 
art heit, fid) auf den livlaͤndiſchen Landtag be⸗ 
ruffen. Der Koͤnig verlanget keine andere 
Lehndienſte, als der Herzog von Preuſſen thut, 
und vertritt den Herzog wider den roͤmiſchen 
Kaiſer x). Siegmund Auguſt hatte zwar 
dem Herzoge ein fuͤrſtliches Siegel gegeben, 
wie 


*) Diefer Lebnbrief ſteht im Cod. dipl. Polon. 
T. V. n. CLXXVII p. 300 —303. und beym Zie⸗ 
genhorn Nr. 78 in den Beylagen S. 88. zwi⸗ 
ſchen dieſem und den Herren Kammerherren von 
Beyking find über dieſen Lehnbrief und einige 
andere vorhergehende kurlaͤndiſche Grundge⸗ 
ſetze, bittere Streitigkeiten entſtanden. Der 
Herr Kammerherr von Seyking hat in dieſer 
Materie folgende Schriften ans Licht geſtellet: 
x; Die in einer gruͤndlichen Yuflöfung verſchie⸗ 
dener zweifelhaften Staatsmaterien enthaltene 
Geſchichte der Grund⸗ und Hauptverfaſſung 
der Provinzen Kurland und Semgallen in Liv⸗ 
land, ſeinen Mitbruͤdern zum Beſten aufgeſetzt. 
Warſchau 1762 in 8. 2) Kurlands Grund⸗ 
verfaſſung, gereiniget von den vorgefaßten 
Mepnungen und Vorurtheilen, auf welchen 
des Geheimentribenalsrathes von Ziegen⸗ 
horn kurlaͤndiſches Staatsrecht rubet, 1774 
in 8. 3); Beantwortung und Miverlegung 
der — Zuſätze zum Staatsrecht des Geh 
Tribenalsraths von Ziegenhorn, Frankfurt 
und beipzig 1776, in 8. Der vortrefliche, 
gründliche und deutliche Herr von Ziegenhorn 
hingegen hat dieſe Materie abgehandelt in fes 
nem Staatsrechte, F. 94—116 S. 41 49. 

: uno 
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wie ich oben S. 28 gedacht habe, allein bier / 37 9 
über keinen Brief ertheilet. Dieſes that Ste a c. 
phan eben denſelben gten Auguſt. Er deſtaͤ phan 
tigte ihm nicht allein das gedachte Wapen Som 
ſondern vermehrte es auch mit dem bathori⸗ 1 
ſchen Wapen y). Noch an eben denſelben Goran 
Tage beſtaͤtigte der Koͤnig nicht allein dem Her⸗ 
zoge, ſondern auch allen ſeinen Unterthanen, 
die Religionsfreybeit, nach dem augsburgiſchen 
Bekaͤnntniß e). Am folgenden Tage ſtellete 
der Herzog eine Urkunde aus, worinn er geſte⸗ 
bet, daß er dem Könige den tebuseib abgele⸗ 
get habe a). 
§. 119. 
Am 3ten. Wintermonates d. J. ertheilte 


Herzog Magnus auf dem Schloſſe Pilten eis 
nen 


und in deſſen Zuſaͤtzen, $. 704 S. 48—63. 
Ein vornehmer livlaͤndiſcher Schriftſteller, 
deſſen Werk noch nicht gedruckt iſt, hat Gele⸗ 
genheit genommen im Anhange zu ſeiner Ab⸗ 
bildung des livlaͤndiſchen Staatsrechts einige 
Anmerkungen über des Herrn von Ziegenhorns 
Staatsrecht zu machen, darinn aber iſt er mit 
ihm einig, daß die erſten Unterwerfungsver⸗ 
träge kein unteife$, einſeitiges und ins ges 
heim abgeſchloſſenes Werk ſind. ſ. Henning 
Bl. 69 a. 

3) Cod. dipl. Polon, T. V n. CLXXVII p. 303. 
Henning Bl. 69 a. b. Er gedenkt eines feind⸗ 
lichen Einfalls in Semgallen um dieſe Zeit. 

2) Henning, Bericht, wie es in Religionsſachen 
gehalten worden, Roſtock 1589 in Fol. S. 
md Ziegenhorn Nr. 79 in den Beylagen 

01. 
4) Cod. dipl. Polon, T. V n, CLXXIX p. 305, 
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158 onen Brief, worinn er dem Otto Lode, das Gut | eumonate 1580 bey Czaſzniki, einem Gtübt: | 
Ste- Metsfüll beſtaͤtiget 5). 2 in ber 92 0 Polock zuſammen, um "E L ; 
$. 120. | pun xe ne zu En n 
= . ern. e es dazu kam, nahm Famoiski g 
Brat $ Das Gluck, der polniſchen Waffen bewog Wieuß 2 unb der litthauiſche Großfeldherr Ee 
S en Zaren, den Frieden zu ſuchen. Der Koͤnig Uswiatez, beyde in der Woiwodſchaft Witepsk, Gothar: 
111 Polen verlangete, er ſollte ganz Livland nabe an den ruſſiſchen Graͤnzen, ein. An dem 
à PAR welche Bedingung dem ruſſiſchen Mos letzteren Orte war der Koͤnig ſelbſt zugegen, und 
n nicht 1 Auf dem Reichstage kam hierauf am 26ſten Auguſt vor Welikoluki 
1 arſchau eſchloß man, sen Krieg fortzu⸗ | an; welche Stadt die Beſatzung fünf Tage vor: 
ſetzen „und dazu eine neue Steuer zu geben. | ber angezuͤndet, unb fid) in das dabey gelegene 
Se 910 ſelbſt ſtellete ſich wieder an die Spitze Schloß begeben hatte. Bey des Koͤniges An⸗ 
PE E 2m T fib, nach geen⸗ krrlunnft funden ſich in feinem Lager ruſſiſche Ge: 
and von Binnen iod "erige |. fünbten ein, welche aber febr furi viis 
trug er dem Krongroßkanzler, Johann Samo: Schloß v Pun ae Cft ber Beute 
iski, die Sorge für die Kriegsanſtalten. Nicht die meiſten Menſchen verzehrete. Die uͤbrigen 
einmal einen Stillſtand konnte der Zar erhalten; wurden von den Polen und Ungarn niedergeſaͤ⸗ 


ſondern der Koͤnig zog, nachdem er von dem belt. Solchergeſtalt ward das Schloß am sten 


Papſte mit einem geweiheten Degen und Hute ; ; 
i : | des Herbfimonates mit Sturm erobert. Man 
zu Wilda beſchenkt worden c), feine Armee im 1 „daß bey dieſer Einnahme acht tau⸗ 


Hen. ſend Ruſſen durch Feuer und de Min 
rj 
5) Das Original habe ich nicht geſehen, aber Omm e ee 5 
eine Kopey, welche von dem Rathe zu Reval che, von le 5 bach, d 
am 4ten Jaͤnner 1622 vidimiret und mit dem Weiko, ebemals mit Georg Carens e 
Stadtwapen beſiegelt worden. Magnus itzt dem Koͤnige von Polen bienete, in Moskow 
nennt ſich hier: Von Gottes Gnaden Wir Bekanntſchaft gemacht hatte. Dieſer nahm 
Magnus in Liefland der Stifte Oeſel, Wieck ſeine Zuflucht zu Farensbachen; er hätte ihn 
E roig gp ur ee des Stiff⸗ | auch gerne gerettet: aber die wuͤthenden Un⸗ 
tes Reuell, Erb zu Norwegen, Hertzog zu : dE ait 
Schleswieg, Holſtein, Stormarn/ und der Hit garn bieben ihn in Stuͤcken e). Das Schloß 
marſchen, Graue zu Oldenburg und Delmen⸗ | Newel eroberte der Ungarn General Borne⸗ 
horſt. mifja ; 
e) Heidenft. Ber. BER 55 a. PA IUe ir 4) Heidenſt. Rer. pol, lib; III p. 150. 151. 
von einem geweiheten Degen, den der koͤnigliche ER ; 
6 A ) Heidenf}, Rer. pol. lib. III p. 143 feq, 157 b. 
Mf Paul Uchanski aus Rom gebracht : Bietern zufolge ijt Weiko kein Mönch, ſondern 
- ein Beamter geweſen. 


1580 


wan 
Johann 


III 
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miſſa; Jezuriſchen (Jeſeriſcia) Radzivil 
durch einen Vertrag; und Sawolocze der 


te: 
han Krongroßkanzler Samoisfi mit Sturm. Der 


König ließ feine Truppen bis Porchow und 
Opotſchka, wovon jenes im welikolukiſchen, und 


Gott, dieſes im pleskowiſchen Kreiſe lag, ſtreifen, und 


dieſe ganze Gegend verwuͤſten: worauf die Ars 
mee in die Winterquartiere ging 7). 


§. 121. 


In Livland eroberte der polniſche General 
Meledowski das Haus Smilten. Herzog 
Magnus in Perfon, nebſt den Oberſten, Mat⸗ 
thias Dembinski und Berthold Buttlar, 
fiel mit ſeinen Hofleuten und rigiſchen Knechten 
in das Stift Doͤrpat ein, und ſtreifete bis 
Neuhauſen g). 

§. 122. 

Auf dem ſchwediſchen Herrentage zu Wad⸗ 
ſtena, im Hornung, that der Reichsrath dem Kös 
nige Vorſtellung über die Nothwendigkeit eines 
Friedens zu einer Zeit, da das Land von Krieg 
und Peſt ausgemergelt ſey, man glaube, der 
Zar wuͤrde davon nicht abgeneiget ſeyn; wo 
zwiſchen Rußland und Polen Friede ee 

muͤſſe 


AH Ruſſow Bl. 119 b. Nyenſtedt S. 84. 
Kelch S. 359. Lengnich Th. Ill S. 382. 
Hift polon. p. 80 feq. Der König kam im 
Weinmonat zu Polock und am 3ten Winters 
monates zu Wilda an. Von hier reiſete er am 
aıften Nov. nach Grodno, wo er ſo lange blieb, 
bis ihn der Reichstag nach Warſchau rief. 
Thuan. lib. LXXII p. 50. 


) Henning Bl. 70 a. Belch S. 360, Dalin 
x 20. Iii B. II S. 105. 
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damit fie nicht zur Feindſchaft gereizt würden 
aller Zwieſpalt mit Daͤnnemark muͤſſe gehobe 


werden, und das Vertrauen auf das tatariſche Gothart 


Buͤndniß nicht zu ſtark ſeyn. Am gten Hor⸗ 
nung und 24ſten Heumonates, ſchrieb Johann III 
an den Koͤnig von Polen wegen Fortſetzung des 
Krieges und des tatariſchen Beyſtandes, ver⸗ 
gaß aber nicht des vor Wenden eroberten gro; 
ben Geſchuͤtzes. Mit Frankreich und Dänner 
mark hatte er der narviſchen Fahrt wegen im⸗ 
mer Händel, welche er freundſchaftlich beyzu⸗ 
legen ſuchte. Die kuͤbecker, welche (id) gleich⸗ 
falls uͤber die Unſicherheit des narviſchen Han⸗ 
dels beſchwereten, erhielten am 14ten Maͤrz 
eine ziemlich gute Erklaͤrung. Zwiſchen Schwe⸗ 
und Daͤnnemark ward am 1ften Wintermonats 
zwiſchen Ulfsbeck und Kn ired in Halland eine 
Tageleiſtung gehalten. Die Dänen beſchwere⸗ 
ten (id) unter andern: daß die Schweden Oeſel 
und Arensburg aufgefodert hätten; daß Cone: 
burg und Moͤn dem Herzoge Magnus von 
Sachſen verliehen worden; vornehmlich aber, 
daß daͤniſche Handelsfahrer auf dem narviſchen 
Waſſer weggenommen, und gar Kriegsſchiſfe 
angetaſtet wären. Die Schweden waren unzus 
frieden: daß ihre Schiffe im Sunde Zoll be⸗ 
zahlen muͤſten; Schwedens Feinde, die ruflis 
ſchen Geſandten, hätte man auf daͤniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen über ſchwediſches Gewaͤſſer gefuͤbret; 
die Ruſſen waͤren mit allerley Kriegsmitteln 
von den Daͤnen verſehen worden; nicht allein 
deal, Habſal und Lode wären durch beimliche 

Raͤnke, 
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Ranke) ſondern auch Soneburg durch Ueberta⸗ ſuchet. In Livland dauerte fie von Martini 
2 ſchung den Schweden entriſſen, und was bet: bie AR Daran | (inb ties qui 1580 
pban gleichen mehr war. Endlich beftärigte man den ſchen geſtorben, und Stadt und Land dadurch 1 
wean ſtettiniſchen Frieden und vereinbarte ſich daß verwuͤſtet worden. Der Gottesdienſt in der Ian 
m die Dänen in ihrem Handel nad nu Stadt muſte eingeſtellet werden, und auf dem 
Gotbart nicht gebindert werden ſollten. In €! Lande wollte das Vieh verſchmachten, weil Nies Oodart 
balte Georg Boye Befehl erhalten, mit der mand vorhanden war, der es futtern uud traͤn⸗ 
finnifchen Armee Kerholm zu belagern. Wie ken konnte, indem in manchen Doͤrfern alle 


er aber dorthin kam, fand er die Sachen ganz 75 aids vonder atiis 
anders, als man es in Stockholm dachte. Dar⸗ Menſchen zugleich gen 2) 


fiber verſteich der Sommer. ut im $. 124. 
Herbſte war das Kriegesheer au die Beine ger Die Peſt, deren ich eben erwaͤhnet habe, 
Grat; ae e dee en been e Fee tub sin Ehen, vem Cine T7 
lan bin Beg Flemming und Rarl bis Mirfaften 1581, nicht anders ſchien, als 
ee Sebmerſch e A pe Win⸗ 715 die 3 a: ves n Still⸗ 

orn; " and mit einander gemacht hatten. e man 
termonates ward . ee D ha fichs aber verſah, zogen bie Schweden von Wis 
dem Schloſſe gar bald erobert. y burg über den gefrorenen finniſchen Meerbufen 


Statthalter daſelbſt. Die befeſtigte Abtey nach Weſenberg, welches fie am 2often Hor⸗ 


Padis mufte fi, nach einer ganz verzweifele nung belagerten, und mit glüenden Kugeln feit 
ten Gegenwehr, und nach einer mehr als halbe dem ıften März alfo aͤngſtigten, daß es fid) 
jährigen Belagerung, worinn die Ruſſen nicht ſchon am aten, jedoch mittelft Vertrages, ers 
nur Pferde, Hunde und Katzen, ſondern ſogar geben muſte. Dieſem zufolge ſind uͤber tau⸗ 
Menſchenfleiſch, deder, Stroh und Heu ges ſend Perſonen, an Maͤnnern, Weibern und 
freſſen haben, am 28ſten Chriſtmonates, dem Kindern, von dannen aus und nach Rußland 
revaliſchen Statthalter ergeben. Der ruſſiſche gezogen. Pont de la Gardie war der Gros 
Woiwod, Daniel Zigazow, ward da erichlas berer dieſes von den Ruſſen ungemein befeſtig⸗ 
gen, und Michael Sisky gefangen 4)» ten Schloſſes: welcher vier Tage hernach auch 

4 123, T.oolsburg den Feinden entriß, und hierauf mit 


Im vorigen und dieſem Sabre wurde | feinen 
Europa won einer erschrecken Peſt being? ) Xufforo Bl. 120 a. Heidenſt. Rer. polon. 
ſuchet. wb. IV p. 1622.b. Dalin Th. III B. 11 eee 

2 | Lengnich Th. III S. 317. 318. 383. or⸗ 

W ee d. en r 2 el x ber gedenket derſelben nicht. ©. Thuan, lib. 
UVV LXIX p. 232 a E. lib. LXXII p. m. 49 a. D. b. C 


Dalin Th. III B. 11 S. 109—105. givl. Jahrb. 2. Th. I. Abſch. P 
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ſeinen ſiegreichen Truppen und dem Geſchuͤtze, 


158 über Eis „wiederum nach Finnland ging Y). 


et £* 
phan 
Iwan. S. 125, 
Johann ACE 

n Am Sonntage Juvocavit ließ Herzog Ma⸗ 


Goihatt anus von Holſtein, feine Tochter Maria, da 
ſie über dreyßig Wochen alt war, zu Pilten 
taufen. Bey dieſer Taufhandlung waren bey 
achtzig Gevattern. Die Mutter begab ſich 
bald darauf nach Dondangen. Die Prinzeſ⸗ 
ſinn iſt hernach mit dem ruſſiſchen Kanzler, 
Albrecht Jwanowitſch, vermaͤhlt worden, 
wenn man den gemeinen Berichten glauben 
will. Allein es ift viel wahrſcheinlicher, daß 
der Zar, Boris Godunow, ſie 1588 in die 
andere Welt geſchickt hat 7), 


§. 126. ; 

Als der König von Polen ton Weliko⸗ 

luki zuruͤck kam, und von Grodno nach War⸗ 
ſchau reiſete, kamen die Abgeordneten der Stadt 
Riga bey ihm an, welche. über die völlige Uns 
terwerfung mit ihm handeln ſollten. Dieſes 
Geſchaͤfft in Ordnung zu bringen, ward dem 
koͤniglichen Sekretar Johann Demetrius So⸗ 
likowski, und dem Notar des Großfuͤrſten⸗ 
thums Litthauen, Wenzel Agrippa, aufges 
tragen, welche auf des Koͤniges und des Reichs⸗ 
raths Befehl, mit den Abgeordneten die Be⸗ 
rath⸗ 

* . N Bl. 121 f. Kelch S. 365. Zenning 


70 b. Oernbielm Vita P. de la Gardie p. 178. 
Dalin Th. III B. II S. 105. 


D Senning Bl. 70 b. Suͤbner Th. 1 Tab. 86. 
Samml. ruſſ. Geſchichte B. V S. 35. 
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rathſchlagungen eroͤffneten, und in zweenen Ta: 
gen faſt fertig wurden. Dieſe Abgeordne⸗ Sie 
ten waren der Bürgermeifter Kaſpar zum pb an 
Bergen, der Rathsherr Nikolaus Ecke, der au 
Stad iſchreiber Johann Taſt, der Altermann II 
von der großen Gilde Rudolph oder Bolof Gothart 
Schröder, und der Altermann von der kleinen 
Gilde Gorris Bauer oder Brauer. Ibre 
Vorſchrift enthielt: 1) daß die Stadt bey der 
evangeliſchen Religion, welche ſie rein und lau⸗ 
ter, frey von allem Eindrange einer andern Re⸗ 
ligion in ihre Kirchen, laut des augsburgiſchen 
Bekenntniſſes,, wie fie ſolches ſechzig Jahre ges 
habt und gebrauchet hatte, bleiben ſollte; wo⸗ 
bey den Abgeordneten eingebunden war, die Un⸗ 
terhandlung, wenn dieſer Punkt nicht bewilliget 
wuͤrde, abzubrechen, und ohne weiter etwas 
einzugeben, zuruͤckzukommen; 2) daß die Stadt 
bey denen Privilegien, wie ſie ſolche von Mei⸗ 
ſtern zu Meiſtern gehabt hätte, erhalten werden, 
der König aber fie beftätigen und mehren, aber 
nicht mindern mógte; 3) daß die Stadt ihre 
Feſtung, welche ſie wider die maͤchtigſten Feinde 
mit Gut und Blut beſchuͤtzet, ſo wie ſie itzt 
wäre, in ihrem Umkreiſe behalten, und darinn 
kein Riß geſchehen ſollte; vor dieſem konnte 
man vom Schloß in die Stadt kommen, wel⸗ 
ches des neuen Walles wegen itzt nicht möglich 
war; 4) daß man die Zölle dem Könige anheim 
ſtellen wollte m), Sie erhielten faſt alles was 
fie wuͤnſcheten, wurden aber angewieſen, ſich 
nebſt Solikowski zu dem Kanzler Zamoiski 

P 2 a nach 


m) Eines Ungenannten kurze Beſchreibung, S. 
II. 12. 
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v bariſches Volk und Erbfeind des Landes find; 5 8 7 
e, wie vielmehr will uns ſolches gebühren, die ge 
» wir nicht allein eines Herren Volk, ſondern phan 
» auch Chriſten unter einander find.“ Dieſer Jun 
Herr ſetzte ihnen ſo lange zu, bis ſie verſprachen, Ss 
die Jakobikirche mit allem Zubehör, nebſt der Goipatt 
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nach Knißin zu begeben, damit er die Prior 
fegien der Stadt aufſetzte. Solche unterſchrieb 
der König am 14ten Jaͤnner 1581 zu Drohi⸗ 
Hierauf leiſteten die Ab⸗ 


1 


Ste⸗ 
phan 


Iwan BR: > 
Zobann ezin in Podlachien. 


At geordneten im Namen der Stadt dem Könige 


Wothart den Eid der Treue zu Sokolow, einem Städt: 
chen, welches gleichsfalls in Podlachien liegt 7). 


§. 127. 


Als die Abgeordneten zu Drobiczin die 
koͤnigliche Beſtaͤtigung erhalten hatten, wur⸗ 
den ſie, ausgenommen die beyden Alterleute, 
von dem Großkanzler Zamoiski zu Gaſte ges 
Haden, und febr herrlich bewirthet. Endlich 
redete ſie der Großkanzler alſo an: „Ihr 
Herren von Riga habet nun eure Sache und 
„Werbung, nach eurem Wunſche und Willen, 
v bey ſeiner Koͤniglichen Majeſtaͤt verrichtet; nun 
„werden wir hinfuͤhro auch ein Volk werden, 
55 daß ihr zu uns, und wir zu euch kommen, und 
„Handel und Gewerbe mit einander treiben: 
„ ſo will ſich auch gebuͤhren, wenn unſere Voͤl⸗ 
„ ker zu euch kommen, daß fie auch allda eine 
„Kirche haben moͤgen, darinn ſie ihren Gottes⸗ 
„ dienſt pflegen koͤnnen, weil doch die Mosko⸗ 
„ witer allda eine Kirche gehabt, die noch ſtehet, 


unb nod) jetzt vorhanden, welche doch ein bar: 


v bari⸗ 


u) Jo. Dem. Sulicouii Comm. rer, polon. p. 126. 
feq. Heidenſt. Rer. pol. lib, IV p. 164 a. b. 
Cod. dipl: Polon T. V n. CLXXIV p. 308—313« 
Samml. riff. Geſchichte B. IX S. 288. Piaſic 
P. 51. 


Domkirche, abzutreten. Wie die Abgeordneten 
zu Hauſe kamen, ſtatteten ſie dem Rathe Be⸗ 
richt ab. Darnach begiebt ſich der Stadt⸗ 
ſchreiber Taſt mit der koͤniglichen Beſtaͤtigung, 
welche mit dem polniſchen und litthauiſchen 
Siegel verſehen war, nach der Gildeſtube, und 
berichtet der Gemeinde, daß die Werbung der 
Abgeordneten bey dem Koͤnige gluͤcklich abges 
laufen; daß alle, die itzt lebeten, und noch gebo⸗ 
ren werden duͤrften, Gott nimmermehr genugſam 
danken koͤnnten, inſonderheit was das Wort 
und den Dienſt Gottes gelangete, das ſollten 
ſie rein und lauter ohne Eindrang behalten. 
Die Buͤrgerſchaft hierüber boͤchſterfreuet, erklaͤ⸗ 
rete ſich: „Hilf Gott! haben wir das erhalten, 
„was zu unſerer Seelen Saͤligkeit vonnoͤthen, 
„ was wollen wir meh Das andere ift irdiſch.“ 
Als die Abgeordneten ſich, um den Bericht ab⸗ 
zuſtatten, vor dem Ratbbauſe verſammeleten, 
kam der Syndikus, D. Gotthart Welling, gab 
dem Burggrafen zum Bergen und dem Raths⸗ 


berren Ecke die Hand, hieß fie willkommen, 


nahm Taſten bey der Hand, fuͤhrete ihn ein 
wenig bey Seite, und ſprach: „Herr, wie iſt 
„die Reiſe gegangen? habet ihr was Gutes 
„verrichtet?“ Er antwortete: Ja. Welling, 
der durch einen Hofmann von allem Nachricht 
batte, fuhr fort: „Was hoͤre ich! Ihr habet 
„ dem Großkanzler eine Kirche zugeſaget.“ Taſt 

a os erwies 
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mals traf Solikowoki vier alte Namen zu Riga z 81 
58 1 f an, welche in vierzig Jahren nicht das Abend Ste⸗ 
quc UM babe) blieb er. Welling ſchwieg 0). mahl genommen hatten. Er ſprach ihnen Muth » van 
$. 128. ein und verhieß ihnen eine freye Kirche. SUDORE 


In Auf dem folgenden Reichstage ward dem $. 129. 
Gothart Solikowski und Agrippa aufgetragen, nach 
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erwiederte beſtuͤrzt: „Davon weis ich nichts; 


Riga zu gehen, und von der Stadt die Huldi⸗ 
gung einzunehmen. Dieſe Herren funden ſich, 
etwa vierzehen Tage, nachdem die Abgeordne⸗ 
ten ihren Bericht erftattet hatten, dort ein, und 
wurden mit großer Freude empfangen. Man 
batte zu dieſer Verrichtung auf dem Markte eine 
Bühne und auf derſelben einen Thron errichtet, 
worauf beyde Kommiſſaͤre mit großer Pracht 
unter Trompetenſchall gefuͤhret wurden. Der 
Rath, die Alterleute, die Aelteſten und die 
ganze Gemeinde leiſteten dem Koͤnige, dem Reiche 
und dem Großfuͤrſtenthum Litthauen den ul 
digungseid, welchen Agrippa vorlas. Dar 
Hingegen ſchworen bie Kommiſſaͤre im Namen 
der Polen und Litthauer dem Rathe und der 
ſaͤmmtlichen Buͤrgerſchaft. Solches geſchah 
am ten April 1581. WM. rauf bie Kommiſſaͤre, 
nachdem ſie das, was ſie anordnen konnten, 
abgemacht hatten, wiederum abreiſeten p). Das 

mals 


v) Eines Ungenannten kurze Beſchreibung u. ſ. w. 
S. 12 u. f. w. 

7) Die Urkunde über den abgelegten Huldigungs⸗ 
eid ſteht im Cod. dipl. Pol. T. Vn. CLXXX 
8 306. Damit kommen überein Henning 

l. 70 b. Heidenſt Rer. pol, p. 164a. b. Piafte: 
p. 9 Wenn alfo Solikowski, der ſelbſt die 
Huldigung eingenommen, ſolche in das Jahr 
1580 ſetzt: fo kann man es fuͤr nichts 458 


Auf der Ruͤckreiſe beſuchten die Kommiſſaͤre 
den Herzog von Kurland, welcher mit den rigi⸗ 
ſchen Privilegien nicht zufrieden war, ſondern kla⸗ 
gete, wie ſein Recht dadurch geſchwaͤchet worden. 
Die Kommiffäre ließen fid) hierüber in feine Un⸗ 
terſuchung ein, verſprachen aber, dem Koͤnige 
alles zu berichten 7). Der Herzog ſelbſt that 
dem Koͤnige durch ſeine Raͤthe, den Kanzler 
Michael Brunno und Saniuel Anfaber eine 
Vorſtellung; denen der Koͤnig am 3 lſten May 
zu Wilda antwortete: er muͤſſe die Sache noth⸗ 
wendig unterſuchen, und beyde Theile hoͤren, 
welches er acht Wochen nach ſeiner Wiederkunft 
aus dem Feldzuge thun wolle 7). 


138. 


Der ſchwediſche Feldmarſchall Rarl Horn 
eroberte Lode, deal, Fickel, und am 9ten Aus 
924 guft 


als einen Gedaͤchtnißfehler halten. Comm. 
rer. polonic, p. 127 De Thou iſt in eben die⸗ 
fen Irrthum gerathen, lib LXX p. m. 58, 
ob es gleich aus ſeinen Worten zu ſchließen 
ſeyn mögte, daß er dem Seidenſtein gefolget 
fep. In den Samml. ruſſ. Geſchichte B. 1X 
©. 289 lieſet man, dieſe Huldigung wäre erſt 
1582 geſchehen, welches aber auch ein Druck⸗ 
fehler ſeyn mag. 

q) Sulicou. p. 128. 

7) Cod. dipl. Pol. T. V n. CLXXXI p. 306. 
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1581 guſt Habſal. Alſo war nun die ganze Wick zogthum Eſthland, und deſſen vier Kreiſe, Har 58 , 
Ste- unter ſchwediſcher Bothmaͤßigkeit. Pont de la rien, Wirland, Jaͤrwen und Wick in wuͤrkli⸗Ste⸗ 
for Gardie aber ließ Pernau durch den Oberſten 
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chem Beſitze 5). Sun 
wan. Beinhold Nieroth einfperren, und er ſelbſt Jobann 
obann : 5 §. 131. III 
IL belagerte Narva, wobey ein Italiener, mit 8 Gothart 
Gothart Namen Cagnola, große Dienfte geleiſtet hat. Ebe ich aber auf die Unternehmungen der 


Man fing an den 4ten des Herbſtmonates zu 
Sturm zu ſchießen, Am sten wurde die Stadt 
mit Sturm erobert, worauf bey ſieben tauſend 
Menſchen, ruſſiſche Edelleute, Strelitzen, welche 
in Deutſchland geworben ſeyn ſollen, und Ein⸗ 
wohner erſchlagen worden. Karl Horn ward 
Statthalter in Narva und Hanns Wachtmei⸗ 
ſter Feldmarſchall. Kaum war dieſe Stadt ein⸗ 
genommen, als Pont de la Gardie, Statt⸗ 
Halter in Ingermannland und Eſthland anfing, 
Iwangorod zu beſchießen, die Beſatzung kapi⸗ 
tulirete am 17ten Herbſtmonates. Verſchiedene 
vornehme Ruſſen, welche des Zarens Zorn be⸗ 
fuͤrchteten, huldigten der ſchwediſchen Krone. 
Unter dieſen war Athanaſius oder Afanaffı 
Dielski, der im folgenden Jahre zu Stockholm 


den Vorſchlag zur Eroberung Noͤteburgs that. 


Dieſem Exempel folgete Jamburg den 28ſten 
Herbſtmonates und Koporie den loten Wein: 
monates. Wittenſten hatte ſich genoͤthiget 
geſehen, am o&ften Wintermonates dem ſchwe⸗ 
diſchen Feldmarſchall Georg Boye ſeine Thore 
zu eroͤffnen. Pont de la Gardie, welcher 
ſeine Truppen bis Neugard ſtreifen ließ, hielt 
unter dem Freudengeſchrey des Volkes, ſeinen 
triumphirenden Einzug zu Reval: wo man in 
der Nikolaikirche ein Dankfeſt für das Gluͤck 
der ſchwediſchen Waffen feyerte. Solcherge— 


Halt hatten nun die Schweden das ganze Her, 


zogthum 


Polacken und den zapolskiſchen Frieden komme, 
will ich der livlaͤndiſchen Bauren hartes Schick⸗ 
ſal, beſonders im Stifte Doͤrpat, melden. Als 
die Schweden Weſenberg und Tolsburg bezwun⸗ 
gen hatten, ging es ans Rauben und Streifen 
zwiſchen ihnen und den Ruſſen zu Narva, Dörr 
pat und Wittenſten. Diejenigen Bauren, die 
es mit ben Ruſſen hielten, wurden von den 
Schweden, und welche es mit dieſen hielten, 
von jenen unablaͤſſig verfolget, beraubet, er⸗ 
ſchlagen, oder gefangen. Es blieb ihnen faſt 
kein andrer Weg uͤbrig, als es mit beyden zu 
halten. Doch damit war ihnen nicht völlig ger 
bolfen, weil die Ruſſen ſie immer in Verdacht 
batten, daß fie beſſer ſchwediſch, als ruſſiſch ges 
finnet wären, und daher von ihren Plackereyen 
nicht abſtunden. Eben ſo wurden die Bauren 
im Stifte Doͤrpat, Marienburgiſchen, Vellini⸗ 
ſchen, und in anderen Gebiethern, die den Ruſ⸗ 
ſen unterworfen waren, von den Rigiſchen, Ku⸗ 
ren, Polacken und Litthauern oftmal geplaget. 
Ein Bauer verfolgete den andern, bald mit, 
bald ohne Einwilligung der Oberkeit. Inſon⸗ 
derheit ſtreifeten die Eher und Wiriſchen 

$ in 


5) Ruffow Bl. 125—127. Senning Bl. 70 b. 

: Müllers Sept. Hiſtor. S. 22 f. Nyenſtedt 
©. 77. Heidenſteinii Rer. pol. lib. VI p. 192 a. 
Kelch S. 366—369. Dalin Th. III B. U 
S. 106 f. 
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T in ganz Eſthland bis an den Peipus und das 
pban Schloß Marienburg, fo oft und fo lange, bis 
Iwan in vielen Gegenden weder Menſchen noch Vieh 
Sant übrig waren. Wenn man nun uͤberdieß den 
Gotbhart Schaden bedenket, den die Kriegesvoͤlker in 


Livland angerichtet haben: ſo kann man leicht 
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im Jaͤnner 1581 feinen Anfang nahm. Bey 58 1 
n glücklichen Erfolge der koͤniglichen Waf e 

fen, waren die Polen des Krieges uͤberdrußig JD 
und der Adel bath, der Koͤnig mögte in die: J 

ſem Jahre den Krieg endigen. Dieſes Ver 


ermeſſen, in was fuͤr einen erbaͤrmlichen Zu⸗ 


ſtand dieſes Land gerathen, und wie noͤthig ihm 


der Friede war, den Gott nun ſchenkete 7), 
Dembinski eroberte Lennewarden und Aſche⸗ 
rade; Johann Buͤring das Schloß Puͤrkel; 
und Thomas von Emden bie Burg Salis 2). 


§. 132, 


Da die Polacken im vorigen Jahre fo 
gluͤcklich waren, ſchmerzte es die Ruſſen, in⸗ 
ſonderheit des Zaren aͤlteſten Sohn, Iwan 
Iwanowitſch, welcher den Vater fragete: 
» Wie lange er fein Land wollte verderben lafs 
„ ſen? er ſollte Friede machen, oder ihm die 
» Armee anvertrauen, oder ſelbſt zu Felde ges 
„ben.“ Dieſer Schritt koſtete ben Prinzen 
das Leben, welches ihm der Vater auf der 
Stelle nahm x). Der König Stephan hatte 
im vorigen Winter ſeine Truppen auf den 
Graͤnzen beyder Reiche verleget, und einen 
Reichs tag nach Warſchau ausgeſchrieben, der 

a im 

7) Ruſſow Bl. 122 f. 

0) Henning Bl. 71 a. 

*) Nyenſtedt S. 84 f. Seidenſt. Gderborn 
im Leben Jwans Waſiliewitſch S. 185 —100. 
Heidenſtein, Beſchreibung des Krieges zwi⸗ 
ſchen Stephan und Iwan, S. 247. 303. 
Man ſehe aber: Respublica Mofcouiae et vrbes, 
Lugd. Bat, 1630 in 24. p. 225 feq, 


^ t 
langen vergrößerten die gegenwartigen vufliichen Oothar 
Geſandten, die immer vom Frieden daß 
Hätten (ie Livland abzutreten verſprochen, wuͤrde 
der König ihnen nicht zuwider geweſen ſeyn. 
Als ſie aber verlangeten daß der König alles, 
was er in ſeinen beyden Feldzuͤgen erobert hatte, 
räumen ſollte, und wann dieſes geſchehen, 
wollte ihr Zar, Livlandes halben, auch einen 
billigen Frieden eingehen: ſo gab ihnen der 
Koͤnig folgende Antwort: „Weil ihr Zar ſie 
„mit einem fo unbilligen Gewerbe abgefertiget 
„hatte, muͤſte es ihm noch wenig um den 
„Frieden zu thun ſeyn; fie ſollten demnach 
„ihm wieder ſagen: Wenn es ihm Ernſt 5 
„vom Frieden zu handeln, moͤchte er eine Ge⸗ 
„ſandtſchaft mit beſſerer Vollmacht ſchicken, 

„ die ihn aber nicht mehr in Polen, ſondern in 
„Rußland im Felde ſuchen ſollte, weil er ſich 
„ in kurzem dahin erheben wollte.“ Der $$ 
nig nahm ſich alfo vor, den dritten Feldzug zu 
eröffnen, und ſchrieb dazu, mit Einwilligung 
der Stände, eine neue Steuer aus. Hierauf 
reiſete er am zweyten Oſtertage von Warſchau 
nach Grodno, ließ allenthalben den Befehl ans 
ſchlagen, daß Jedermann ſich zum Kriege wi⸗ 
der Rußland ruͤſten ſollte, und ſchickte den D. 
Lorenz Muller nach Schweden und Döner 
mark, mit dem Erſuchen, daß dieſe beyden 
Koͤnige nebſt a SAP und D 
; ey St. Nikolausport, de 
Norwegen, bey 8 
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18 x Archangel, und ben Cholmgori, oder vielmehr 
S 
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Krongroßkanzleramtes, zum Krongroßfeldher⸗ TT 
ren ernannt. Bald darauf eroberte man Ste⸗ 
Oſtrowsk. Am 25ſten Auguſt kam der $6: pban 


4 [ori 
nig vor Pleskow an, welches der Woiwod, Johan 


1, Cholmgorod, zu Waſſer angreifen, und das 
phan Kloſter Bieloſero oder Solowezkoy im weißen 
Iwan Meere, wo der Zar feinen beſten Schatz hätte; 


Johan wegnehmen moͤgten. Der Koͤnig in Daͤnne⸗ 


Gothart mark entſchuldigte ſich, daß er mit den Ruſſen 


Frieden, und itzt noch ſeine Geſandten in Ruß⸗ 
land haͤtte, vor deren Wiederkunft er ſich zu 
nichts erklaͤren koͤnnte. Der Koͤnig in Schwe⸗ 
den war dem Antrage nicht zuwider, wenn er 
nur ſaͤhe, daß der Koͤnig in Polen den Krieg 
ernſtlich fortſetzen wuͤrde. Von Grodno ging 
der König nad) Drohiezin. Er eroͤffnete den 
Feldzug fpátb, weil fi abermal Hoffnung 
zum Frieden aͤußerte, und die Kriegsvoͤlker 
langſam zuſammen kamen. Als die Armee 


ſich verſammlet hatte, wurde in einem Kriegs⸗ 
rathe y) beſchloſſen, Pleskow zu belagern 2). 


$. 133. 
Auf dem Marſche dahin ward Zamoiski 
im Lager bey Woronecz, zwoͤlf ſchwediſche Meis 
len von Pleskow, mit Beybehaltung ſeines 
Kron⸗ 


3) Man war in demſelben ‚anfänglich uneinig. 
Der Konig ſelbſt wollte nach Großneugard, 
weil der dortige Adel fich emporet haben follte. 
Ernſt weiher rieth, man ſollte gen Doͤrpat 
ziehen, weil die Beſatzung dieſer Stadt mei: 
ſteus nach Pleskow aefübret, und dadurch die 
Muͤhe ſie zu erobern erleichtert worden; wenn 
fie aber eingenommen wäre, würde dadurch 
der Zugang in ganz Livland eröffnet werden. 
Heidenft. lib. V p. 170 a. b. 

2) Henning Bl. 71 u. ſ. w. Belch S. 363. 
Leuguicb Hift, Pol. p. 82. 


Waſili Schuiski, wohl befeſtiget, und mit 
oller Nothdurft verſehen batte 4). 
Farensbach batte für den König drey Fahnen 
deutſcher Knechte angeworben, womit er von 


 $übed zu Riga ankam, und längs der Duͤna 
bes ; a Nachdem der 


nach Pleskow marſchirete 2). 
rc Linien vollendet, ließ er die Stadt 
an zweenen Orten beſchieſſen, mit dem Erfolge, 
daß er noch vor der Mitte des Herbſtmonates 
fie beſtuͤrmen fónnte, Polacken, Ungarn und 
Deutſche erſtiegen die Mauren, und eroberten 
einen Thurm, muſten aber dennoch mit großem 
Verluſte abziehen, weil inwendig eine Falle 
von Gräben, Stacketen und Strauckhwerk vor⸗ 
gebauet war, woruͤber ſie nicht in die Stadt 
dringen konnten ). Die ruſſiſche Beſatzung 
zu Doͤrpat wollte die pleskowiſche verſtaͤrken: 
allein diejenigen, welche man abſandte, muſten 
wieder umkehren J). Der König, dem pub 
ver mangelte, ſchickte nach Riga, und begeb⸗ 
tete, daß man ihm etwas Pulver leihen, und 
mit etlichen Schuͤtzen eilend zuſchicken ſollte. 
Die Stadt ſandte ihm achtzig Tonnen Pulver 
und zweyhundert Schuͤtzen: welches der iis 

ehr 


Kelch S. 364 f. 


Heidenſt. lib. V p. 172 a. 
e) Bener 4 Ruflow Bl. 125. 


Ling u. Hift. pol. p. 82. 
Yiyenfiedt ©. 85. 
) Ruſſow und Nyenſtedt am angef. Ort. 
c) Nyenſtedt S. 85. 
d) Zeidenſtein S. 218 der deutſchen Ueberſ. 


Hl 


Georg Gothart 
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ihm vor, daß die Ungarn Leute wären, die, 581 
weder Treu noch glauben hielten; und daß ſie Ste⸗ 
des halben billig Bedenken tragen muͤſten, fid) ? da n 
ibm zu ergeben. Endlich zwang die Kälte die Johann 
Belagerer zum Abzuge 9). Mit der Bela⸗ ım 
gerung vor Pleskow wollte es auch nicht fort. Gothart 
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ſehr gnaͤdig aufnahm, und in verſchiedenen Brie⸗ 
et fen, wie auch durch den rigiſchen Dolmetſcher 
ban Joachim, welcher das Pulver uͤber brachte, da⸗ 
Zan, füe dankte e). Dieſer Mann wurde bey der 
Rüͤckreiſe, nicht weit von Pitſchur, gefangen, 


Gothart und nach dieſem Kloſter gebracht. Der Rös 


nig wurde daruͤber ſo entruͤſtet, daß er den 
Oberſten Farensbach mit Geſchuͤtz und Volk 
ausſchickte, um dieſes Kloſter einzunehmen. 
Es wurde vergeblich beſtuͤrmet. Wilhelm 
Kettler, des Herzoges von Kurland Bruder: 
fobn, Reinhold Tieſenhauſen von Berſon, 
und Rafpar Tieſenhauſen von Ozem, oder 
Odenſee, erſtiegen zwar einen Thurm; weil 
aber die Leiter brach, verlohr Reinhold Tie⸗ 
ſenhauſen das Leben, und die beyden anderen, 
nebſt einem deutſchen Edelmanne, Platen, wur⸗ 
den im Thurme gefangen. Aus dieſer Gefangen⸗ 
ſchaft wurden fie am zoſten Jaͤnner 1582, durch 
einen ozemiſchen Bauren errettet 7). Dieſes 
luͤck machte die Moͤnche ſo keck, daß ſie dem 
Anfuͤhrer der Ungarn, Bornemiſſa, welcher 
mit ihnen auf der Mauer ſprach, allerley ſchim⸗ 
pfliche Worte gaben, ſagende: „Es ſtuͤnde 
„ ihm und allen feinen Soldaten übel an, daß 
» fie an einem Kloſter und Gottes hauſe zu Rit⸗ 
stern werden wollten; wollten fie Krieg fühs 
„ren, follten fie nach Pleskow gehen, da wuͤr⸗ 
» den fie Widerſtand finden. Ja, fie warfen 
ihm 


€) Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXXXV p.315 a. 

f£) Senning Bl. 1a. Er faget, fie wären 
gar wunderbarlicher Weiſe, über alle menſch⸗ 
liche Vernunft, gleich bem Apoſtel Petro, aus 
dem Kerker errettet worden, 


Der Zar hatte den Belagerten heimlich einen 
Brief geſchrieben, und ſie mit Drohungen und 
Verheißungen dahin gebracht, daß fie ſich uns 
ter einander verſchworen, lieber insgeſammt ihr 
Leben zu laſſen, als den Ort zu übergeben 4). 
Zwar gelung es den Belagerern, dem Knaͤſen 
Obolinski, der einige hundert Mann in die 
Stadt bringen wollte, eine Schlappe anzuben⸗ 
ken; aber fie konnten nicht verhindern, daß der 
groͤßeſte Haufen gluͤcklich hineinkam. Der 
ſchwediſche Feldherr de la Gardie erboth fich, 
den Polacken mit etlichen Regimentern, und 
ſeiner Artillerie, zu Huͤlfe zu kommen; ſie nah⸗ 
men aber dieſen Vorſchlag nicht an, weil ſie 
hoffeten, nicht nur Pleskow zu erobern, ſondern 
auch den Schweden ganz Eſthland zu entreißen. 
Dieſe Eiferſucht war den Ruſſen ſehr vortheil⸗ 
Daft: welchen die Tatarn bey Aſtrachan ins 
Land gefallen waren, und Chriſtoph Radzi⸗ 

vil, der bis gegen Moskow ſtreifete, großen 

Schaden that 2. Indeſſen hatte der Zar, 

weil man den Krieg in fein Land gefpieler hatte, 

und er wohl fab, daß es ihm ſchwer fallen e 

einen 


Vyenſtedt S. 85. Seidenſtein S. 235 ff. 
p der deutſchen Ausgabe. Belch S. 368. 
Py elch S. 367. 
) Muller Sept. Hiſtor. S. 24 f. eld) S. 369 . 
Sulikou, Comm, p. 132 feq. 


— 
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in feinen Namen den Friedenshandlungen bey: 
wohnen ſollten, naͤmlich Stephan Sborows⸗ 
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15 8 1 feinen beyden Gegnern zu widerſtehen, Ge⸗ 
Ste- ſandten an den Papſt Gregor XIII geſchickt, 
ban und ihn erſuchet, den Frieden mit Polen zu vers 
er mitteln, wobey er fich ftellete, als wenn er. ges 
Johann / d 9 
"nt neigt waͤre, zu Der roͤmiſchen Kirche zu treten. 


Gotbart Der Papſt ſandte alfo den berühmten Jeſuiten 


1581 


ki, Albrecht Radzivil und Michael Hara, pen 


fili Jeletz, Jwan Baſſenk und des Zaren son 
Geheimſchreiber Zacharias zz). Die Berath⸗Gothart 


und geſchickten Staatsmann, Anton Poffevin, 
ſowobl an den Koͤnig in Polen, als auch an 
den Zaren, um den Frieden zwiſchen beyden 
Reichen zu befördern ). Auf dieſer Reife bez 
gleitete ihn Andreas Modeſtinus, ein boͤh⸗ 
miſcher Jeſuit aus Koͤniginngraͤtz 7). Dieſer 
Bothſchafter kam, nebſt etlichen Jeſuiten, aus 
Moskow in das Lager vor Pleskow, und fing 
ſeine Vermittelung an, wovon aber weder der 
Koͤnig, noch der Krongroßfeldherr, im An⸗ 
fange hoͤren wollten; ungeachtet Stephan an 
vielen Dingen, inſonderheit Salz und Brod, 
Mangel hatte. Dadurch riſſen Krankheiten 
ein, woran viele Kriegesleute ſturben. Der 
König welcher beſchloſſen hatte, Pleskow aus: 
zuhungern, und derohalben die Belagerung 
auch im Winter fortzuſetzen, reiſete am iſten 
Chriſtmonates mit feinem Hofſtaate nach tits 
thauen, um ſeine Armee mit aller Nothdurft 
zu verſehen, und Geld zu ihrer Loͤhnung aufs 
zubringen. 
$. 134. 

Der Krongroßfeldherr ſetzte alfo die Be⸗ 
lagerung fort. Doch ernannte der Koͤnig noch 
vor ſeiner Abreiſe diejenigen Miniſter, welche 

in 
k) elch S. 370. Sulicou. Comm. p. 132, 
7) Jöcher Th. II S. 564. Adaucti Voigt Acta 
litt, Bohem. et Mor, Vol. I p. 51. 


ſchlagungen ſollten in einem ruſſiſchen Dorfe 
Zapolsk, zwanzig Meilen von Pleskow 77) ‚ges 
halten werden; aber weil es von den Kaſaken 
angezuͤndet ward, beliebte man in einem anderen 
Dorfe, Kiwerowahorka, zuſammen zu kommen. 
Darauf nahmen die Unterredungen am 1zten 
Chriſtmonates ihren Anfang ). Zuerſt ſtelle⸗ 
ten ſich die Polacken an, als wenn ſie ohne 
Schweden keinen Frieden abhandeln noch ſchlieſ⸗ 
fen wollten; es war aber nicht ihr Exnſt. Ste⸗ 
phan war bereits uͤber das Gluͤck der ſchwedi⸗ 
ſchen Waffen neidiſch geworden. Er ſtand 
zwar mit Johann III in einem vertraulichen 
Briefwechſel, welcher die Fortſetzung des Kries 
ges bis zu einem vortheilhaften Frieden betraf, 
und bis in den Auguſt d. J. waͤhrete: aber wie 

er 


m) Gderborn S. 191. Kelch S. 371. Res- 
publ. Mofcouiae p. 370. Hier werden die ruſ⸗ 
ſiſchen Geſandten genennt. 

p) Es iff das Dorf und Poſtirung Sabolotje, 
welches 202 Werſte von Pleskow und 28 Werſte 
von Welikiluki liegt. Gderborn S. ror. 

Heidenſtein S. 228 der deutſchen Ausgabe. 

9) Heidenſtein S. 237. 244. der deutſchen Aus⸗ 
gabe. Leng n. Hift. P. p. 83 Die Verhand⸗ 
lungen dieſes Friedenſchluſſes ſtehen in dem 
ſchon angefuͤhrten Buche: Respublica Mofcouiae 
p- 365—518. 

Livl. Jahrb. 2. Th. 1. Abſch. Q 
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158 rer fab, daß Eſthland fo ſchnell in ſeines Schwa⸗ 
Ste- gers Hände fiel, erkaltete die Freundſchaft. 
dan Poſſevin hingegen wandte Fleiß an, daß Schwe; 
Sodann den in den Frieden begriffen würde, Des 
i1 Papſtes Befehle zielten dahin: denn man glau⸗ 
Qoibart pete, daß ſolches das vermeynete Bekehrungs⸗ 
werk in Schweden befoͤrdern wuͤrde. Er ſchrieb 
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fuͤhret worden, die theils in Moskow, theils. 

an anderen Orten, ein ſehr hartes Schickſal aus⸗ 2 - : 
fteben muſten. Doch dieſe zu erlöfen war man phan 
nicht bedacht, nicht nur, weil der König Wig, gran 
lens war, ganz Livland unter ſeine Landesleute, "UL 
bie Ungarn, zu vertbeilen, ſondern auch, weil Gothart 


des halben an Johann III, welcher bey allem 
freundlichen Zureden Bedenken fand, und keine 
Neigung zu einem Frieden hatte, der ihm von 
fremden Mächten vorgeſchrieben werden ſollte. 
Die Ruſſen machten allerley Winkelzuͤge, ſchick⸗ 
ten über die geringften Sachen ihre Bothen an 
den Zaren, und glaubeten, die Polacken wuͤr⸗ 
den durch die ſtrenge Kaͤlte und den Hunger 
gezwungen werden, die Belagerung aufzuheben. 
Da ſie aber die Standhaftigkeit des Krongroß⸗ 
feldherren gewahr wurden, bewilligten fie, alles, 
was fic in Livland hätten, an Polen abzutreten, 
ausgenommen Doͤrpat, weil ſie hier ihre Reli⸗ 
gion eingefuͤhret, und ein Biſchofthum errich⸗ 
tet haͤtten; endlich aber ſtunden ſie auch dieſes 
ab. Hingegen gaben die Polacken alles, was 
ſie erobert hatten, zuruͤck, ausgenommen Po⸗ 
lock und Wieliß. Die Ruſſen muſten ſich aller 
Anſprache an Wittenſten begeben. Der Gefan⸗ 
genen wegen ſetzte es die meiſte Schwierigkeit. 
Die Ruſſen thaten den Vorſchlag, man ſollte 
dieſelben ohne Unterſchied von beyden Theilen 
los und ledig laſſen. Die Polacken wollten 
dieſes nicht bewilligen, weil viele vornehme 
Leute aus Rußland in ihren Haͤnden waͤren, 
bingegen kein einziger vorneh mer Polack ſich in 
Rußland gefangen befaͤnde. Zwar waren aus 
Avland vornehme Leute genug gefangen wegge⸗ 

führer 


die gefangenen Livlaͤnder Lutheraner waren, und 
Poſſevin durchaus rieth, man ſollte ſich um 
die lutheriſchen Kaͤtzer nicht bekuͤmmern, indem 
von ihnen noch mehr als zu viel in Livland uͤbrig 
waͤren. Es wurde alſo dieſer Punkt bis auf 
eine andere Zeit ausgeſetzt, und dadurch den 
unglücklichen im Elende ſchmachtenden Livlaͤn⸗ 
dern der Weg nach ihrem Vaterlande verzaͤu⸗ 
net, worauf fie denn theils ihr Leben im Ge⸗ 
faͤngniß geendiget, theils zwar ihre Freyheit, 
jedoch dergeſtalt erhalten haben, daß ſie ſich in 
Rußland niederlaſſen muſten; da denn viele 
Hundert, auch ſehr vornehme Geſchlechter aus 
Livland fid) hin und wieder in Rußland zu woh⸗ 
nen begaben, und theils bey der evangeliſchen 
Lehre blieben, theils zur griechiſchen Kirche tra⸗ 
ten y). Der Friede erfolgete alfo am sten 
Sinner 1582 auf zehen Jahre; und wiewohl 
er zu Kiwerowahorka geſchloſſen worden, wird 
er doch bey den Geſchichtſchreibern der zapolski⸗ 
ſche genennet /). 

Q 2 8. 135. 


p) Gderborn S. 199. 200. 201. 211, Muller 


S. 27. Kobiercyrki Hiſtoria Vladislai, Dan- 
tiſei 1655, in 4. lib, VII p. 49. Dieſer giebt 
zu verſtehen, daß in dieſem Kriege ein großer 
Raub nach Moskow gekommen. Siaͤrne 
B. VI S. 797-801. 


7) Lengn. Hift, pol. p. 83. Ruſſow Bl. 127. 
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$. 135. 5 
X 5 8 2 . [4 2 1 i u de t I ; s 
Ste. Der Koͤnig von Polen erfüllete die Bes dá On Endet Eine 928 E 2 Be 2 eu 
pban dingungen alſobald. Zamoiski brach am sten i 2 2, zu Joßbann 
Johann gen 2 Pleskow auf, und gin Grodno unterzeichnet hat. Die Aufſchrift der⸗ ni 
e SL S0 BE AMD ging ſelben redet von Pernau, und der Inhalt von Gothart 


Gordart mit dem Krieges heere nach Livland, dasjenige, 
was die Ruſſen davon inne hatten, in Beſitz zu 
nehmen. Am 24ften Hornung zog er in Doͤr⸗ 
pat ein, welches die Ruſſen beynahe vier und 
zwanzig Jahre beſeſſen hatten, und itzt ungerne 
verließen. Es wurde ihm gleich nach ſeiner 
Ankunft entdeckt, daß die Ruſſen etliche Ges 
maͤcher im Schloſſe mit Pulver unterleget haͤt⸗ 
ten, welches theils nach 24, theils nach 48 
Stunden auffliegen ſollte. Jamoiski ließ ihnen 
ſolches nicht entgelten, ſondern folgete vielmehr 
dem Frieden in allen Stuͤcken. Vellin, Lais, 
Oberpalen, Wolmar, Ronneburg, Roſiten, 
Trikaten und Pernau, nachdem die Schwe⸗ 
den, die mit Polen in keinen Krieg verfallen 
wollten, die Blockade aufgehoben hatten; im⸗ 
gleichen Berſon, Seßwegen und andere Schloͤſ⸗ 
ſer wurden, nach und nach, den Polacken von 
den Ruſſen eingeraͤumet 7). Der Herzog von 
Kurland verordnete, daß dieſes Friedens we⸗ 
gen, jaͤhrlich am 1 ten Jaͤnner, ein Dankfeft 
in ſeinem Lande gehalten werde ſollte H. 


$. 136. 


LI 


7) Ruffow Bl. 127 b. Senning Bl. 71 a. 


Heidenſtein S. 284—290. ber deutſchen Aus⸗ 


gabe. Siarne B. VI S. gor. elch S. 374. 
Dalin Th. III B. II S. 110 f. Gel. Beytr. 
zu den rigiſchen Anzeigen 1767, S. 5o. 


3) Henning Chron. Bl. 71 b. und in feinem Ber 


richte S. 39 der wohlgewaͤhlte Text, den der 


Herzog hierzu vorſchrieb, ſteht Luc. XIII 2.3. 


der Stadt Doͤrpat; welcher dahin geht, daß 
die Papiſten von der Geſellſchaft des Raths 
und von oberkeitlichen Aemtern nicht ausges 


ſchloſſen werden, ſondern eben das Recht ges ' 


nießen ſollen, welches die Verwandten des augs⸗ 
burgiſchen Bekenntniſſes zu Doͤrpat und in ganz 
tioland haben 2). Weil aber damals, ſowohl 
Doͤrpat als auch Pernau, hoch unter ruſſiſcher 
Bothmaͤſſigkeit ſtunden: fo weis ich nicht, was ich 
aus dieſer Urkunde machen ſoll, welche Dogiel 
doch aus dem litthauiſchen Archive genommen 


n will. Kaum war der zapolskiſche 


riede geſchloſſen: ſo war der Koͤnig darauf 
bedacht, wie er die papiſtiſche Religion in (os 
land ausbreiten moͤgte. Er berief, in einer be⸗ 
ſondern Urkunde, auslaͤndiſche Ackers⸗Hand⸗ 
werks⸗ und Kaufleute nach Livland. Dieſe 
aber ſollten katholiſcher Religion ſeyn, und ei⸗ 
ner zehnjaͤhrigen Freyheit genießen, wie auch 
von dem Könige wuͤſte Laͤndereyen erblich ers 
halten v). Als Zamoiski zu Doͤrpat war, 
raͤumete er den vornehmſten Tempel der Evan⸗ 


Q 3 geliſchen, 


2) Cod. dipl. Pol. T. V n. CLXXXII p. 307. 


v) Die Urkunde iff am 2offen Jaͤnner 1582 in 
Poloniciis ausgeſtellet, und ſteht Cod. dipl Pol. 
T. Vn. CLXXXIII p. 307. Ich bin zwar auf 
Polaniec oder Polanitſch im Sendomiriſchen 
gefallen: allein ich finde nicht daß der König 
ſich um dieſe Zeit dort aufgehalten habe. 
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3 2 geliſchen, die Marienkirche, den Katholiſchen 
eie ein, und ſetzte Thomas Lamkowicz zum 
$ban Propſte bey derſelben. Die Johanniskirche ließ 
Jopann er den Lutheranern. Stenzel Loknicki, för 


Gothart niglicher Sekretar, ward Oekonomus, das ift, 
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Herren: Georg Radzivil, Biſchof von Wilde, z 8 2 
Melchior Gedroyc, Biſchof von Scham aten, Ste⸗ 
Euſtach Wollowicz, Kaſtellan von Wilda, dan 
und lirthauiſcher Kanzler, Chriſtoph Radzi June 
vil, Kaſtellan von Troki und litthauiſcher Un- Gothart 


Aufſeher der koͤniglichen Guͤter und Verwalter 
der Landeseinkuͤnfte. Siegmund Boſen war 
Befehlshaber über die Beſatzung im Schloſſe 
und in der Stadt. Nach ſeinem Tode ward 
Beczayski, Kaſtellan von Warſchau, Staroſt 
zu Dörpat x). 


$. 137. 

Die Stadt Riga nahm in ihrem Gewerbe 
ſehr zu. Nikolaus Ecke wurde nach Peter 
Schotlers Tode Buͤrgemeiſter, und der Stadt⸗ 
ſchreiber Johann Taſt Rathsherr. Ecke be; 
maͤchtigte ſich bald, vermoͤge ſeiner Klugheit des 
ganzen Stadtregimentes, und wurde zum Burg⸗ 
grafen erkohren. In waͤhrender Zeit ſchrieb der 
Krongroßkanzler an Taſten, und erinnerte ihn 
ſeiner Zuſage der Kirchen wegen: woruͤber 
zwiſchen ihnen viele Briefe gewechſelt wurden. 
Die Buͤrgerſchaft, welche hiervon immer mehr 
und mehr Nachricht bekam, murrete zwar; es 
blieb aber dabey, weil die ehemaligen ober⸗ 
waͤhnten Abgeordneten nichts anfangen durften, 
und Niemand die heimlich verfpröchenen Kies 
chen öffentlich foderte ). 


§. 138. 
Am roten März kam der König nach Riga. 
In ſeinem Gefolge befanden ſich viele vornehme 
ö Herren: 
x) Sulicouii Comm. rer, polon. p. 139. 
„ Eines Ungenannten kurze Beſchreibung, S. r5 f. 


terkanzler und Feldherr, Nikolaus Sirley, Ka⸗ 
ſtellan von Bietſch, Albrecht Reczayski, Kaſtel⸗ 
jan von Warſchau, Johann Burukowsoki, 
Kronkanzler, Albrecht Barandwski, Kron⸗ 
großſekretar, Johann Tarnowski, Kronrefe⸗ 
rendar, Hiacynt Mlodzieſowski, Kronſchatz⸗ 
meiſter, Johann Demetrius Solikowski und 
Matthias "Ronopad't, beyde Sekretare 2); 
wozu noch der Krongroßkanzler Johann as 
moiski aus Doͤrpat kam. Dieſer Herr nahm 
ſein Quartier bey Taſten, damit er deſto fuͤg⸗ 
licher mit ihm, der Kirchen wegen reden koͤnn⸗ 
te c. Zu dem Ende ließ er ihn des Morgens 
fruͤhe in ſein Gemach kommen, erinnerte ihn 
an die verſprochenen Kirchen, und begehrete 
eine Anleitung, wie das Werk anzugreifen 
waͤre. Ecke aber, welcher von Taſten vernom⸗ 
men hatte, daß der Syndikus Welling um 
dieſen Anſchlag wüßte, zog denſelben, nebſt dem 
Oberpaſtoren Georg Neuner, welchen ich 
auch Ninert benennet finde, auf feine Seite. 
Wie der Krongroßkanzler ohne Aufboͤren in 

2 4 Taſten 


2) Cod, dipl. Polon. T. V n. CLXXXV p. 315. 317; 
Suliconii Comm. p. 140. Affuerunt tunc regi 
conſilierli lithuani complures, e Polonia pauci. 
Dieſes wird durch die Urkunden eben nicht ber 
ſtaͤtiget. Er meldet auch der Krongroßkanzler 
habe ſich nur wenig Tage zu Riga aufgehalten. 


4) Eines Ungenannten kurze Beſchreibung, S. 16. 
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Der Kanzler erwiederte: „Eure koͤnigliche Mar 2 
Ste- zu gelangen an die Hand zu geben; Taſt aber „ jeſtaͤt haben der Krone Polen geſchworen, Ste, 
pban mit der Sprache nicht heraus wollte, weil er „ dieſelbe zu vermehren, und nicht zu termin: han 
395421 wohl wußte, wie verhaßt dieſes Vorhaben der „ dern.“ Alſo befahl der König, die Sache Jann 
Gotbart Buͤrgerſchaft wäre: rieth er endlich dem Kron⸗ fortzuſetzen, und der Krongroßkanzler ließ Gothart 
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92 Taſten drang, ihm ein Mittel zu den Kirchen 


großkanzler, er ſollte den D. Welling zu ſich 
fodern laſſen, und ſein Bedenken daruͤber ver⸗ 
nehmen. Der Kanzler ſandte zweene Junker 
zu Wellingen, und ließ ihm ruffen. Dieſer 
Mann, welcher ſich hieraus eine Ehre machete, 
freuete ſich, ſeinem nachmaligen Geſtaͤndniß 
nach, daruͤber ſo ſehr, als wenn zweene Engel 
zu ihm gekommen waͤren; er ging zum Krongroß⸗ 
kanzler, und ertheilte ihm endlich in folgenden 
Worten feinen Rath: „Gnaͤdiger Herr! ich 
„ weis feinen beſſern Rath, als daß Gute Gna⸗ 
5 den, damit es deſto beſſer vor der Gemeinde 
» ju verantworten fen, bey Sr. koͤniglichen Ma: 
»jeftät einen Befehl an den Rath unb die Ger 
„meinde auswirken, daß Ihre koͤnigliche Ma⸗ 
»jeftát kurzum eine Kirche haben wollte, und 
„ ſolches in der Guͤte; wo nicht, fo ift Ihro 
„ kloͤnigliche Majeſtaͤt jetzt der Stadt fo mächtig, 
daß er ihnen alle Kirchen nehmen kann; woll⸗ 
„ten fie dann eine behalten, fo mögen fie eine 
„ bauen; und ohne großes Bedenken (id) bats 
„ auf mit Ja oder Nein erklaͤren.“ Auf dieſen 
Vorſchlag ritt der Krongroßkanzler des Mor⸗ 
gens um acht Uhr auf das Schloß, und eroͤff⸗ 
nete dem Koͤnige das Mittel, wodurch er eine 
Kirche in der Stadt bekommen koͤnnte. Ste⸗ 
phan, den dieſes befremdete, antwortete: „Wie 
» fónnen Wir ſolches wider Unſeren Eid thun, 
„den Wir der Stadt geſchworen haben, ihre 
v Rechte zu vermehren und nicht zu en 47 

er 


Ecken melden, daß der Rath um ein Uhr auf 
dem Rathbauſe, und die Buͤrgerſchaft auf der 
Gildeſtube ſeyn wollte; denn es waͤren Briefe 
vom Koͤnige an den Rath und die Gemeinde, 
welche geleſen werden ſollten. Wie der Rath 
und die Gemeinde verſammelt waren, kamen 
zweene Bothen, und uͤberantworteten das fós 
nigliche Schreiben dem Burggrafen Ecke, mit 
dem Anbange, daß fie nicht eher wieder weg⸗ 
gehen wuͤrden, bis ſie hierauf einen gruͤndlichen 
Beſcheid erhalten haͤtten. Nachdem der Brief 
erbrochen und verleſen worden, wurden ſie alle, 
inſonderheit diejenigen, welche um den Anſchlag 
nicht wußten, beſtuͤrzt, und wußten ſich weder 
zu rathen, noch zu helfen. Von dieſer Be⸗ 
ſchaffenheit der Gemuͤther nahm Ecke Gelegen⸗ 
heit, den Vorſchlag zu thun, daß man die 
Geiſtlichkeit zu Rathe ziehen moͤgte. Wie die 
uͤbrigen Rathsglieder dieſes genehmigten, wur⸗ 
den die Prediger nach dem Rathhauſe flugs ent⸗ 
bothen. Sie erſchienen; und nachdem ſie mit 
Betruͤbniß des Koͤniges Befehl vernommen hat⸗ 
ten, gingen ſie in die Hoͤrkammer, rathſchlage⸗ 
ten mit einander, und wurden von dem Oberpa⸗ 
ſtoren dahin geſtimmet, daß ſie, wie ſie wie⸗ 
derum in die Rathsſtube kamen, ſich erklaͤreten: 
„Man muͤſte dem Könige mit einer Kirche 
» willfahren, damit man die anderen behielte. “ 
Hierauf wurden Alterleute, und Aelteſten, nebſt 
den vornehmſten Buͤrgern, gefodert; denen 

D man 


Th. Il. Abschn. I. S138. 251 


»gehorfamen.“ Brinke erwiederte: „Es Dat , 382 
„Euch nicht gebuͤbret, ſolches zu thun, ohne Sre⸗ 
„Vorwiſſen der Alterleute und Aelteſten.“ phan 
Nichts deſtoweniger frageten die Bürger, in des I 


Mathes Gegenwart, die Prieſterſchaft um ihre Goihart 
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1582 man des Koͤniges Brief vorlas. Sie erſchra⸗ 

te- cken, wollten aber, ob ihnen gleich etwas von 
ban Beſchaffenheit der Sache zu Ohren gekommen 
Johnnn war, nichts davon gedenken; denn fie hoffeten 
Goibart noch, es würde fo uͤbel nicht ablaufen. Sie 


uͤberlegeten die Sache mit bekuͤmmertem Herzen, 
und gaben dem Rath zur Antwort: „Daß das 
„ Anmuthen des Koͤniges wider ihr Gewiſſen 
, p waͤre, und wider den Eid liefe, den fie dem 
„Könige geſchworen hätten.“ Ecke meynete, 
es waͤre itzt nicht Zeit, mit dem Koͤnige zu ha⸗ 
dern. „Ihr ſehet, fuhr er fort, die Bothen 
„ des Koͤniges auf und vor dem Rathhauſe ſte⸗ 
„ben; die wollen durchaus Beſcheid haben. 
5 Wollet ihr denn lieber alle Kirchen verlieren, 
z als eine entrathen? dieſes bedenket!““ Die 
Bürger verſetzten: „Der Rath wolle die koͤnig⸗ 
„lichen Bothen mit gutem Beſcheide abtveis 
„fen; die Sache wäre hoͤchſt wichtig, und bes 
»ttáfe ihrer Seelen Heil und Saligkeit: ſie 
„ muͤſten (id) darüber bedenken, bereden und 
„ beſprechen; Se. Majeſtaͤt würde ihnen ſolches 
„nicht verdenken; uͤberdieß muͤſten fie fid) mit 
„ihren Seelſorgern vorher berathſchlagen: das 
»fónnte fo ſchleunig nicht geſcheben. Ecke 
ließ alſobald die Prediger hereinruffen. Wie 
fie kamen, entfiel den Buͤrgern das Herz; einer 
aber von den Aelteſten, mit Namen Hanns 
zum Brinke redete (ie alſo an: „Soll man die 
» Herren hier finden? Ich meyne, Euch wäre 
„ die Kanzel, und nicht zugleich das Rathhaus, 
„von einem edlen Rathe befohlen und anvers 
„trauer“ Der Oberpaſtor Neuner antwortete 
trotzig: „Sie waͤren von einem edlen Rathe 
„hierher gefodert; dem waͤren ſie ſchuldig zu 
gehor⸗ 


Meynung in dieſer wichtigen Sache, und be⸗ 
kamen von Meunern, als dem Haupte der 
Geiſtlichkeit, dieſe Antwort: „es waͤre beſſer 
„eine Kirche, denn ſie alle, zu verlieren; ſie 
„hätten doch Kirchen genug.“ Wie die Bur⸗ 
ger fid) von Oberkeit und Predigtamt verlaſſen 
ſahen, bathen fie den Rath, er moͤgte bie Sas 
che in Bedenken nehmen, und nicht ſo ſchleunig 


verfahren; ſie waͤren der gaͤnzlichen Zuverſicht, 


der Koͤnig, wenn man ihm anders berichtete, 
wuͤrde von ſeinem Anmuthen abſtehen. Allein 
Ecke drang immer mehr in ſie: worauf die Al⸗ 
terleute bathen, es wolle der Math einen Aus⸗ 
ſchuß aus ſeinem Mittel den Buͤrgern zuordnen; 


inzwiſchen wollten fie nach der Gildeſtube ge⸗ 


ben und ihren Mithuͤrgern dieſe betruͤbten Um⸗ 
ſtaͤnde hinterbringen; alſobald unter ſich einen 
Ausſchuß machen, und alſo einhaͤllig nach dem 
Schloſſe zum Koͤnige gehen, und Se. Majeſtaͤt 
fußfaͤllig bitten, fie mit dieſer Anfoderung gnaͤ⸗ 
dig zu verſchonen, und ihr Gewiſſen nicht zu 
beſchweren. Wuͤrde der Rath bierinn nicht 
willigen: ſo wollten ſie Weib und Kind bey der 
Hand nehmen und den Herzog von Kurland, 
der damals in Riga war, anſprechen, daß er 
mit ihnen ſich auf das Schloß begeben und dem 
Könige zu Fuße fallen moͤgte: fie lebeten der 
ungezweifelten Hoffnung, daß ſie dem Koͤnige 
erbitten wuͤrden. Der Rath verſprach, einen 
Ausſchuß aus ſeinem Mittel ihnen zuzuordnen, 

der 
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yes der mit ihnen nach dem Schloſſe gehen folltes 
Ste. Die Alterleute begaben ſich, nebſt den uͤbrigen 
phan Bürgern, nach der Gildeſtube, theils um ihren 
Johann Mitbürgern die traurige Nachricht zu bringen, 
Gott theils den Ausſchuß, drey Männer von jeder 
dart Gilde, zu erwaͤhlen. Wie die Wahl geſchehen 
war, und die ſechs Maͤnner nach dem Rath⸗ 
baufe gingen, um von dannen, nebſt dem Aus⸗ 
ſchuſſe des Rathes, nach dem Schloſſe zu eilen, 
koͤmmt ihnen D. Welling entgegen mit dem 
Weihbiſchofe, welcher zu Pferde war, in einem 


weißen Roͤcklein, mit Kreuz, Fahnen, und grofs 
ſen brennenden Laternen. Welling hatte dem 


Weihbiſchofe ſchon die Jacobikirche eingewieſen, 
und dieſer hatte ſie ſchon eingeweihet. Die 
Bürger muſten alſo mit Betruͤbniß und Thraͤ⸗ 
nen nach Hauſe gehen, und dieſes geſchehen 
laſſen. Auf dieſe Weiſe erhielten die Jeſuiten 
die Jakobikirche. Es blieb aber nicht dabey; 
es muſte auch die Marienmagdalenenkirche, nebſt 
dem dabey befindlichen Nonnenkloſter Ciſterzien⸗ 
ſerordens den Papiſten eingeraͤumet werden H. 
Nichts deſtoweniger ſaget der König in einer am 
Iten April b. J. zu Riga ausgeſtellten Urkunde, 
Rath und Buͤrgerſchaft haͤtten dieſe Kirchen 
freywillig abgetreten. Dagegen beſtaͤtiget er 
der Stadt alle uͤbrigen Kirchen, nebſt der Ge⸗ 
richts barkeit und dem Patronate, wenn nur keine 


andere Sekten mit eingefuͤhret werden. Jater 


raͤumet 


by Eines Ungenannten, der alles mit angeſehen 
hat, kurze Beſchreibung u. ſ. w. S. 24—35. 
Sulicou, Comm. rer, polon p. 140. Dieſer fa: 
get, es wäre am Palmenſonntage geſcheben. 

„uſſow Bl. 132 b. Siaͤrne B. VI S. 808 
$12. Belch S. 374. Unten $. 146. 
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ſchreckt werden ſoll. 

die an eben dem Tage ausgeſtellet iſt, ſchenket 
er der Stadt den erzbiſchoͤflichen Hof neben der 
Stadtmauer, die Haͤuſer der Domherren, und 
die ehemals dem Kapitel gehoͤrigen wuͤſten 
Platze, mit der Bedingung, daß die Stadt 
dafuͤr jaͤhrlich hundert polniſche Gulden der Ja⸗ 
kobikirche bezahlen ſoll. Beyde Urkunden hat 
der König wiederholet und am 16ten Winter: 
monates d. J. auf dem Reichstage zu Warſchau 
beftätiget c). Ebendaſelbſt bekraͤftigte er an 
eben dem Tage die zu Drohiezin der Stadt ers 
theilten Privilegien, welche man Corpus Priui- 
legiorum Stephaneum nennet 2), 


§. 139. 
Der Inhalt dieſer Urkunde iſt dieſer. 
Der Koͤnig nimmt die Unterwerfung der Stadt 


Riga an, und vereiniget ſie mit Polen und 
Lit⸗ 


&) Cod. dipl. Polon, T. V n. CLXXXV p. 314. 
Heidenſtein Rer. Polon. lib Vi p. 196 b. 


d) Cod dipl, Polon. T. V n. CLXXXIV p.308. In 
dieſer Urkunde wird des Altermanns der klei⸗ 
nen Gilde nicht gedacht. Die Namen der 
übrigen, ausgenommen des Buͤrgemeiſters 
Bergen, ſind ſehr verderbet, daß man ſie, 
wenn man ſie ſonſt nicht wuͤßte, ſchwerlich er⸗ 
rathen würde. 
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mann mag weiter Handel treiben, als es nach 

: 3 í 158 
voriger Ordnung erlaubet if. Die SSaurena,,, 
mögen ihre Waaren in aller Freyheit nach Rigap han 
bringen. Kein fremder oder Landſaß darf ana 
ders in Riga handeln, als in ſoweit es ihm von Gothart 
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1585 tittbauen auf ewig. Er verſpricht fie‘ zu ſchuͤ⸗ 
Ste. ben, und wider alle Anſprache innerhalb und 
pban außerhalb des roͤmiſchen Reiches zu vertreten. 
Johann Er beſtaͤtigt alle ihre alten Freyheiten und Rechte, 


^ 
- 


Gothärt ſowohl in geiſtlichen, als auch in weltlichen 
Dingen, ihre Eigenthuͤmer, Beſitzthuͤmer und 
Graͤnzen, wie auch ihre Vertraͤge mit der Hanſe, 
ihr Stadtrecht, ihre Gerichte und Proceßform, 
jedoch mit Verſtattung des Beruffs an ben fior 
laͤndiſchen Landtag. Der Rath mag die Stadt⸗ 
geſetze veraͤndern, verbeſſern und abſchaffen, 
doch mit Genehmigung des Koͤniges. Der 
Rath beſetzt den Rathſtuhl und die übrigen 
Aemter. Der König ernennet jährlich um Oſtern, 
aus den vier Buͤrgemeiſtern einen Burgrafen; 
welcher ſein Amt ſo verwaltet, wie es in den 
dreyen groͤßeren preuſſiſchen Staͤdten geſchieht. 
Geraͤth die Stadt mit den Magnaten, Edelleu⸗ 
ten, oder Landſaſſen in Streit, wird ſolcher 
auf dem Landtage eroͤrtert, und entſchieden. 
Wer aus der Stadt zeucht, um ſeine Sache 
anderswo anhaͤngig zu machen, wird nach Riga 
zuruͤckgewieſen. Die Miſſethaͤter mag der Rath 
allenthalben in Livland aufſuchen und greifen 
laſſen. Der Koͤnig giebt keinem Verſchuldeten 
einen eiſernen Brief, ehe er den Rath daruͤber 
gehoͤret hat. Der Koͤnig will Niemanden von 
den Auflagen und Aemtern der Stadt befreyen. 
Ein rigiſcher Buͤrger kann Landguͤter kaufen, 
ſoll aber die koͤnigliche Genehmigung ſuchen. 
Der Koͤnig verleihet der Stadt den Fiſchzehen⸗ 
den. Er beſtaͤtiget ihr das nutzbare Eigenthum 
der Duͤna von der Muͤnde bis zur Stadt, nebſt 
der Gerichtsbarkeit über dieſen Theil des Stro⸗ 
mes. Kein koͤnigli her Beamter oder ana 

man 


Alters her erlaubet iſt. Die Stadt erhält bie 
Stapelgerechtigkeit auch in Anſehung der Buls 
deraa und der Traideraa, nebſt der Wrake, 
jedoch dergeſtalt, daß die untauglichen Waaren 
dem Verkaͤufer zuruͤckgegeben, die Faͤſſer aber 
nicht zerſchlagen werden. Geſtrandete Güter 
mag jeder Eigenthuͤmer zuruͤck verlangen. Ein 


Bauer, welcher (i) im Stadtgebiete 2 Jahr ruhig 


aufgehalten hat, mag nicht abgefodert werden. 
Die Stadt behält das Recht, goldene und (iz 
berue Münzen ſchlagen zu laſſen, jedoch muͤſſen 
fie mit dem Wapen oder Bildniß des Koͤniges 
verſehen, und den polniſchen und litthauiſchen 
Muͤnzen an Schrot und Korn gleich gepraͤget 
werden. Den ruſſiſchen und hanſiſchen Kauf⸗ 
leuten ſoll nichts zum Nachtheil der Stadt Riga 
vergoͤnnet, jenen auch nichts in den Weg geleget 
werden, um ihre Waaren gerade nach Riga zu⸗ 
bringen. Innerhalb zwoer Meilen um die 
Stadt ſoll Niemand Bier oder Getraͤnk brauen, 
ausgenommen koͤnigliche Beamten und Adeliche, 
die aber nur berechtiget ſind zur Hausnothdurft 
zu brauen. Es wird ein beſonderes Zollamt 
Unter dem Namen Portorium angeleget, wo⸗ 
von die Stadt nach einer von dem Koͤnige be⸗ 


ſtaͤrigten Tax das dritte Theil geneußt, aber 


auch den Hafen beſſern, reinigen und aufs beſte 
unterhalten muß. Das Recht die erbloſen Guͤ⸗ 
ter zu behalten, verbleibet der Stadt. Die 
Stadt erleget jährlich auf Neujahr tauſend pol; 

niſche 
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1482 niſche Gulden zu 30 polniſchen Groſchen dem 
1e, Koͤnige und feinen Nachfolgern. Wenn der 
phan Koͤnig wider die Ruſſen oder andere nahe Feinde 
Johann einen Schutz oder Trutzkrieg fuͤhret, ftellet und, 
Gotbart unterhaͤlt die Stadt eine Fahne von drey hundert 
Knechten, wie auch einige Feldſtuͤcke, nebſt 
den dazu erfoderlichen Kugeln und Pulver. 
In dieſer Urkunde iſt ſchon der neue Kalender 
gebrauchet, wovon ich ferner unten mehr mel⸗ 
den werde e). 
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an den Koͤnig von Schweden um ihn zu bewe⸗ 

gen, Eſihland ihm abzutreten. In dieſer Abr pide 
ſicht ift auch Ernſt Weiher an Dont de la pan 
Gardie geſchickt worden. Dem Kuͤchenmei⸗ Johann 


ſter wurde feinem Stande gemäß begegnet. Gothart 
Ganz 


Varſchewicius, Varſcoicius, Darfevicius 
und Warſevicius genennt wird, war ein pol⸗ 
niſcher Staatsmann. Es iſt wohl ein Druck⸗ 
fehler, wenn er beym Muller, Warſewilius, 
oder beym Gderborn, Warſowitz heißt. Er 
war ein Domherr zu Krakow und königlicher 
Sekretar, und hatte ſich durch ſeine Beredſam⸗ 
keit, Staatskunde und Schriften, den Namen 
des polniſchen Varro erworben. Dennoch 
weis man nicht, wenn er geboren, oder gez 
ſtorben ſey. Seine Schriften ſind folgende: 
) Caefarum, Regum et Principum, vniug 
et eiusdem partim generis et nominis, partim 
etiam imperii ac dominationis Vitarum paralle- 
larum libri duo. Cracouiae 1603 in Fol. S. 
Braunii Catal. fcriptor. Pol. et Pruſſ p.53. Vogt 
p. 701. Sie ſind auch zu Frankfurt 1604 in 8. 
gedruckt. Tromlerus de Polonis lat. doGtis, p. 43. 
2) Orationes turricae XIV. Cracouiae 1595 
in Folio. 
3) L. Frid. Ceriolae, Hiſpani, liber de Con- 


cilio et Confiliariis, latine redditus. Cracouiae 


§. 140. 

Der Adel in Livland, nebſt anderen Land⸗ 
ſaſſen, welche in dem langwierigen Kriege ihre 
Guͤter verloren hatten, meldeten ſich des halben 
bey dem Koͤnige in Riga, wurden aber auf den 
fünftigen Landtag verwieſen. Wie ungnaͤdig 
der König gegen Livland gefinnet geweſen, erhel⸗ 
let aus der Geſandtſchaft, welche er in dieſem 
Jahre nach Schweden abgefertigt hat. So— 
bald Stephan in Riga angekommen war, 
ſchickte er einen waͤlſchen Kuͤchenmeiſter 7) und 
bald darauf den Chriſtoph Warzawicki g) 

an 


e) Menius fuͤhret eine rigiſche Gerichtsordnung 


an, welche aber ſchon 1581 gemachet worden. 
Prod. p. 32 F. L.. Die Zollbedienten erhielten 
am 2öften März eine foͤrmliche Inſtruktion. 
Am aten May verfuͤgete der König, daß von 


den Einwohnern des Schloßgrabens und der 


Vorburg kein Handel getrieben, noch ſonſt 
buͤrgerliche Nahrung geuͤbet werden foll, 
Samml. ruff. Geſchichte B. IX S. 290 f. 
f) Er hieß Dominicus Alamannius, oder Alemanni. 
g) Chriſtoph Warzawicki, deſſen Namen man 
ſo verſchieden ausgedruckt findet, indem er 
Varſche⸗ 


Aivl. Jahrb. a. Th. 1. Abſch. R 


1595 in Fol Braun. p. 61. Es irren diejenigen, 
welche ben Warzawickti zum Verfaſſer machen. 
4) De legato et legatione, Crac. 1595 in Fol. 
Braun p. 63. Roftoch. 1597 in 12. Lichae 1604 
in 8. Dentifci 1646 in 12. 
5) Paradoxa , Cracou. 1590 in 4. Prag 1588 
in 4. Romae 1601 in 4. Braun p. 109. 

6) Memorabilium hominum et rerum De- 
fcriptio ab orbe condito ad annum 1585. Cracou, 
1585 in.4. Braun. p. 110. 

4) De optimo libertatis ftatu, Cracou. 1598 


in 4. Braun. p. u. 
$) De 
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Ganz anders ging man mit dem Domherren um. 
Unterdeſſen richtete er nichts aus. Johann III 
fibland abs 

zutreten, 


Th. II. Abſchn. 1 6.140. 259 


zutreten, welches Schweden Muͤhe, Geld und, 8 2 
Blut gekoſtet hatte. Vielmehr erneuerte er ftis Se. 
ne Anfoderungen, der livlaͤndiſchen Pfandhaͤuſer, phan 

des Brautſchatzes und der ſiegmundiſchen Erb: Jh 
ſchaft wegen. Warzawickt ſtellete dem ſchwe⸗ Gerhart 


1582 


pban glaubete nicht verbunden zu ſeyn, 
Johann 


nt 
Wothart 


8) De origine fen deriuatione generis et no- 
minis Poloni dialogus ad Stephanum regem, 
Vilnae 1580 in 4. Braun. p. 112. 

9) De cognitione fui ipfius , libri tres, Sta- 
vouolfe. de claris Oratoribus Sarmat. Varf, 1758 
in 8. p. 34. 

10) Ad Stephanum, regem. Poloniae Ora- 
tio, qua expofito toto belli negotio, cum Jo- 
anne, Magno Mofcorum Duce XV Januar. ad 
Zapolfciam confectam pacem gratulatur, Vilnae 
4 Febr. 1582. Man findet fie in ber Samm⸗ 
lung einiger Schriften de Rufforum — religio- 
ne etc. Spirae 1582 in 4. p. 279. 

11) De morte etimmortalitate animae, Troms 
ler. p. 43. 

12) Heliodori Hiſtoria Aethiopica. Dieſe 
hat er ins Lateiniſche uͤberſetzt. Tromler. p. 43. 

13) Gderborn erwaͤhnet eines Buches, 
worinn Warzawickt vorgegeben, Mahometh 
wäre beſſer, als Luther. Eben dieſes hat 
er in den Orationibus turrieis gethan. Daher 
ich zweifele, ob dieſe nicht verſtanden werden 
muͤſſen. Leben Jwans Waſ. S. 218. 220: 

Mehr iſt mir von den unzaͤhlichen Schrif⸗ 
ten, wie Starowolski ſich ausdrückt, nicht 
bekannt geworden. Jedoch erwaͤhnet Trom⸗ 
ler noch Elogia illuſtrium Poloniae fcriptorum. 
Hieraus würde der Artikel in Jöchers Ges 
lehrtenlexikon, der von ihm handelt, wo nicht 
ergaͤnzet, doch verbeſſert werden können: wo 
ihm als Verfaſſer des Ceriola Werk de Con, 
cilio et Confiliariis zugeſchrieben wird. Dieſes 
Werk beſtehet aus acht Buͤchern, wovon un⸗ 
ſer Warzawicki nur eines uͤberſetzt hat. 
en und fein Werk find fonf wenig ber 
ann 


diſchen Monarchen vor, daß er fid von den tit: 
laͤndern nicht verführen laſſen ſollte; denn es 
waͤren leichtſinnige deute; wollte er ſeinem Kör 
nige eine Gefaͤlligkeit tbun, ſollte er fie vielmehr 
ausrotten; fein König würde es eben fo machen, 
damit man ihrer los würde. So wie der Koͤ⸗ 
nig daͤchte, eben ſo waͤren viele polniſche und 
litthauiſche Herren geſinnet. Der König in 


Schweden, dem dieſer Vorſchlag nicht gefiel, 


ließ ihn den Livlaͤndern bekannt machen; welche 
auf dieſen Geſandten einen fo bittern Haß mars 
fen: daß er nicht ohne Gefahr aus Schweden 
durch Livland nach Polen zuruͤckreiſete 4). 
R 2 $. 141. 
à) Ruſſow Bl. 132 f. Senning Bl. 71 f. 
Heidenſt. Rer. pol. p. 197 199. Menius 
S. 33. Muͤllers Sept. Hiſtor. S. 35— 38. 
Siärne B. VI ©. 801—807, welcher wohl 
den Muller nur abgefchrieben hat. Belch 
S. 378 erzählt die Gefandtichaft zu ſpaͤth. 
Loccen. Hiſt. ſuec. lib. VII p. m. 400. Oernſuelm 
V. P. de la Gardie p. 183. Dalin Th. III B. II 
€. 113 ff. Dieſer entdeckt vielleicht die wahren 
Urſachen, warum Warzawicki beſſer als der 
Kuͤchenmeiſter aufgenommen worden. Sein 
Bruder Stenzel Warzawicki war Beichtva⸗ 
ter der Königinn von Schweden. — Piaféc. p. io 
feq. Der letzte bemerket, daß nebſt Alemanni 
und Warzarwpicki, der Dompropſt zu Krakow 
und Dechant zu Plock, Lorenz Goslicki, 
ein beruͤhmter und gelehrter Staatsmann, von 
welchem Herr Janocki in der Nachr. von ra⸗ 
ren polniſchen Buͤchern, Th. III S. 91 ff. han⸗ 
delt, nach Schweden abgeſandt worden. 
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$. 141. Ausſchuß der Bauren vor ſich beſchieden. Dies 1 82 
15 8 2 . S fer babe dem Monarchen einen Fußfall gethan, e te 
ete Zu der Zeit als Stephan in Riga war, und um Gottes Willen gebethen, daß fie bey d han 
phan wie ich vermuthe im April, ernannte er den | ihren alten Frondienſten und Strafen gelaſſen Johann 
Zaun Georg Radzivil Herzog in Olika und Nies? werden moͤgten. Sie ſollen fib auch erklaͤret Gorpatt 
Goibart wiez, Biſchof von Wilda, zum Adminiſtrato: haben, fie baͤtten bemerket, daß es mit ihnen, 

ren in Livland. Der Herzog von Kurland ſo eft man etwas zu ihrem Beſten einfuͤhren 

machte feine Streitigfeiten mit der Stadt Riga wollen, immer ärger geworden. Der Koͤnig 

rege, welcher nicht zufrieden war, daß dieſe ſoll daruͤber gelachet und geſaget haben: » Sie 

Stadt in Anſebung der Bulderaa das Gtapels » bielten über ihren barbariſchen böfen Brauchen 

recht haben ſollte. Beyde Theile wurden ermah⸗ » ſteifer, als die Rigiſchen Über ihren wohlberge⸗ 

net, ſich zu vergleichen: ſonſt wolle er auf dem „ brachten Freybeiten 2). Phryx plegis emen- 

Reichstage in der Sache erkennen. Der neue datur: ergo emendetur, (Pobelmann erzähle 

Adminiſtrator bemihete fid) auch vergeblich, die Umflände etwas anders: die Herzogin Anna 

dieſe Sache zu vertragen 7). Es fand ſich bas von Kurland haͤtte bey ihrem Gemahl, dem 

mals Herzog Magnus von Holſtein zu Riga Herzog Gotthart gebethen, es moͤgten die 

ein, mit dem Erbiethen, ſeiner livlaͤndiſchen Bauren nicht mit Ruthen, ſondern mit Gefaͤng⸗ 

Guter wegen, das Lehn zu empfangen: allein — ni oder Geld beſtrafet werden. Der Herzog 

man gab ihm zu erkennen, daß dieſes nicht an⸗ Hätte dieſes nachgegeben. Allein einige Zeit 
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ders, als auf dem Reichstage, nach alter Ge: bernach hätten die Bauren dieſen Fuͤrſten um 
wohnheit, geſchehen koͤnne k). Endlich reifete die Wiedereinführung dieſer Ruthenſtrafe gebes 


am-2ten May der König von Riga über Ko: then, mit dem Zuſatze: „Sie wollten gerne 

ckenhuſen nach Wilda ab D : bey ihren A e n). Nun 

§. 142. weis man aus der Geſchichte, daß die Kappa⸗ 

EN docier gleichſam zur Knechtſchaft geboren gewe? 

Man ſaget, der König habe damals den | “fen, und daß (ie, als die Römer ihnen eine 

Zuſtand der Letthen und Eſthen verbeſſern, die ſteye Regierung angebothen, ſolche verbethen 

N Er ET a e Da6en, unter dem Vorwande, daß fie ihnen 
men, und ftatt der Rut enſtrafe © des ſoge? : , ; 

nannten Duäfteng Geld- oder andere Bußen n rk = En, edt due 

einführen wollen, Er hätte zu dem Ende einen „ Müller Sept. Hiſtor. S. 31. 
Aus- n) John Georg. Godelmanni Tr de magis, vene" 


Br i in Nerils in 9. lib. llc. 
j) Zenning Bl. 72 a. b. Heidenſteinii Rer. pol. ficis et lamiis, Norib. 1676 in 8. ! e 


L. 27 p 37. ; 

Hb. VE p.190 be o) Aug. Ludw. Schlozers Verſuch einer allg. 
2% Heidenft. Rer. pol. lib. VI p. 196 b. zeſch. der Handl. Roſtock 1761, in 8. S. 368 f. 
D) Senning und Siarne ſtimmen hierinn überein. Anmerk. 12. 
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„der Wahrheit, und pflichte lieber denen bey, war Wenden, und die vornehmſte Kirche in der, 582 
eie welche dieſes alles für Fabeln halten, weil jene | Stadt wurde die Domkirche. Damit nun dieſe eie 
dan Schriftſteller, ob fie gleich Zeitgenoſſen Ste⸗ geiſtlichen Herren reichlich leben und ihre Sorge pan 
kenn phans geweſen, dennoch alles dieſes von Hö bloß auf die Wiederherſtellung der papiſſiſchen ill 
Gotbart renſagen, und keine öffentliche Urkunden davon febre richten mögen — denn dieſes war die ein: Gothark 
geſehen, oder angeführer haben. zige Abſicht des Koͤniges bey dieſer Stiftung — 
; | fo gab er dieſer feiner Tochter zum Brautſchatz 
8. 143 die Schloͤſſer Wolmar, Trikaten, Burtnick, 
Noch in dieſem Jahre errichtete der König Wrangelsbof und Rodenpois mit allem, was 
zu Warſchau am zien Chriſtmonates das Bis jemals dazu gehoͤret hatte. Ronneburg, wel⸗ 
ſchofthum Wenden. Dieſes iſt eben nicht zu ches Solikowski auch erlefen hatte, wollte der 
verwundern, wenn man bedenket, wie ſehr dies Koͤnig durchaus nicht weggeben. Der Biſchof 
fer Herr der papiſtiſchen Lehre ergeben, und wie erhielt auch die herrſchaftlichen Haͤuſer oder 
ſebr er beſorgt geweſen, dieſe in Livland zu ver⸗ Schloͤſſer in Wenden, Pernau, Doͤrpat und 
breiten. Er hätte gerne mehr als ein Bifhofe Vellin, zu feiner Wohnung. Die Praͤlaten 
thum geſtiftet in einem Lande, worinn, wie und Domherren bekamen eine ganze Gaſſe zu 
der durchlauchtigſte Stifter ſelbſt geſteht, nicht Wenden, nebſt allen darinn befindlichen Haͤu⸗ 
die geringſte Spur des roͤmiſchkatholiſchen Glau⸗ ſern, welche der Biſchof ihnen austheilen follte» 
bens uͤbrig war. Allein theils die Armut des Aus dem Brautſchatze der Kirche ſollte der 
durch den langen und verderblichen Krieg er⸗ Propſt, Dechant und Archidiakon, jeder dreyhun⸗ 
ſchoͤpften Landes, theils die ehemaligen ſchaͤdli⸗ dert, der Saͤnger, Scholaſter und Kuͤſter, jeder 
chen Mishaͤlligkeiten der livlaͤndiſchen Biſchoͤfe, zweyhundert, und ein jeglicher der uͤbrigen ſechs 
bewogen ihn, nur ein einziges anzulegen. Wie Domherren hundert und funfzig polniſche Gul⸗ 
der Koͤnig in Riga war, ließ er durch den Ka⸗ |  benjábrlid) am Stephanstage bekommen. Der 
ſtellan Nikolaus Sirley, die kurlaͤndiſchen König gab dem Stifte eben dieſelben Rechte, 
fuͤrſtlichen Raͤthe und den Solikowski, dieje⸗ welche die Stifter im Koͤnigreiche Polen batten. 
nigen Laͤndereyen in Augenſchein nehmen und Der Biſchof erhielt die erſte Stelle und den erſten 
ausſuchen, welche er zu dem neuen Stifte ver⸗ Rang nach dem Adminiſtratoren in Livland, und 
legen wollte. Der letzte geſtehet, daß er nicht der König verſprach, wenn das übrige Livland, 
das ſchlimmſte gewählet hat y). Der Konig welches Schweden an ſich gezogen hätte, an die 
verfa dieſes einzige und hoͤchſte Biſchofthum, Krone Polen kaͤme, die Einfünfte des Stiftes 
wie er es nennet, mit einem Propſte, Debam | du vermehren. Die Ernennung des Biſchofes, 
ten, Archidiakon, Saͤnger, Scholaſter, Kuͤſter, der Praͤlaten und Domherren behielt er ſich und 
und ſechs Domherren. Der Sitz des Biſchoſes feinen Machfolgern vor; jedoch ertheilte er dem 
: war Krongroßkanzler us: unb feinen Erben, 


p) Sulicon. Comm. p. 141 feq. 4 jur 
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dieſes. Belch 7) erzaͤhlet: „Anno 1583, N 
„ wurde Johannes Patritius, ein Mann von Ste⸗ 
„ ſchlechtem Stande aus Polen, aber von groſ— » dem 
„fer Gelehrſamkeit, zum erſten Biſchofe zu y 
„Wenden, und Otto Schenking, ein lio: Gothart 
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15 8 2 zur Belohnung feiner Kriegsdienſte, das Recht, 
Ste⸗ den Dechanten und einen Domherren zu beſtel⸗ 
pban len, welches Recht er vermachen und veraͤu⸗ 
Jann ſern koͤnnte. Der neue Biſchof, und ſeine Nach⸗ 
Gothart folger, ſollten befuget ſeyn, die Stelle des 


SEE TEE 


—— 


Kuͤſters und dreyer Domherren zu beſetzen; in 
den Staͤdten Wenden, Pernau, Doͤrpat und 
Vellin ihre Vikarien und Officiale zu halten; 
und in den ihm angewieſenen Staͤdten Pfarren 
und Schulen auf ſeine Koſten zu ſtiften. Die 
Domherren ſollten nirgend anders, als zu Wen⸗ 
den, wohnen, ausgenommen die von Zamoiski 
und ſeinen Erben ernannten, die auch, wenn 
es die Noth erheiſchte, anderwaͤrts ihren Auf⸗ 
enthalt nehmen koͤnnten. Alles dieſes ſollte der 
Papſt beſtaͤtigen. Das tft der Inhalt des 
Stiftungsbriefes 7). Nun fraget ſich es, wer 
der erſte Biſchol zu Wenden geweſen ſey? 
Menius r) berichtet, daß im Jahre 1583 der 
erſte Biſchof Johannes Patritius nach Wen⸗ 
den verordnet worden. Siaͤrne 5) meldet eben 
N dieſes. 
4) Der Stiftungsbrief, welche im Cod, dipl. 
Polon. T. V n. CLXXXVI p. 317 ſteht, ift auf 
Befehl des König Stephans am zten Horn. 
1583 zu Krakow, imgleichen auf des König 
Johann Raſimirs Befehl am roten Brach⸗ 
monates 1667, ohne Anzeige des Orts, vidi⸗ 
miret. Verſuche in der livlaͤnd. Geſchichtkunde 
und Rechtsgelehrſamkeit B. 1 S. 18. Da: 
ſelbſt muß inan anſtatt: Wrangel, Moiza (Mo⸗ 
Janen): nur Wrangelshof leſen. Ich glaube 
auch nicht mehr, daß der Biſchof die Einkuͤnfte 
des Schloſſes Wenden genoſſen, ſondern bloß 

die Wohnung gehabt hat. 

y) Prodrom, p. 34. 


5) B. VI C. 808. 


„ lánbifcber Edelmann, der von der lutheriſchen 
„Religion abgefallen war, zum Dompropſte 
» daſelbſt verordnet und eingeſetzet. “ Wir wol⸗ 
len ſehen, wie dieſes zu verſtehen ſey, und in 
wie weit man dieſen Patritius den erſten Bis 
ſchof von Wenden nennen koͤnne, weil ich mich 
nicht beſinne, daß in den livlaͤndiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern davon gehandelt worden. Der erſte, 
den der Koͤnig zu dieſer biſchoͤflichen Wuͤrde ets 
fab, war Johann Demetrius Solikowski, 
ein in der polniſchen und livlaͤndiſchen Geſchichte 
beruͤhmter Staatsmann, welcher in des Koͤni⸗ 


ges Dienſten feine wahren und feine Schein: 


verdienfte hatte; die ihn beſonders dieſes neuen 
zur en der Evangeliſchen, auf Pofle: 
víns Anrathen, aufgerichteten Biſchofthums 
wuͤrdig machen konnten. Denn er hatte ein 
Buch v) geſchrieben, worüber er unter der kur⸗ 
zen Regierung Heinrichs von Valois in große 
Gefahr gerieth. Als aber Johann Sieninski 
Erzbiſchof von demberg, 1582 ſtarb, gab ihm 
der König dieſes Erzbiſchofthum x); und zu 
N R 5 dem 


2) S. 382. 
v) Livl. Bibliothek Th. III S. 161 f. und S. 180 
Nr. 2. 


x) Silicon. Comm. rer. polon. p. 239. Hier nen⸗ 
net er feinen Vorfahren zu Lemberg, Johann 
Siemowius. Imgleichen p. 141 148. Hier 
heißt er Joh. Svenienius. Beydes ſind pes 

79 


— 


— 
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1 5 82 dem wendiſchen Biſchofsſtuhle wurde Megan? — | §. 144. 

der Mielinski, Abt zu Trzemes ernannt. 
»ban Dieſer Mann war es wenigſtens ſchon am zten 
Johann Hornung 1583 y), Er muß aber nicht zum 


1582 
Am folgenden Tage, dem 4ten Chriſtmo⸗Ste⸗ 

nates ließ der König die liolaͤndiſchen Satzun⸗ Sen 

gen c) verfündigen. Es find ihrer fünf und III 


Gothart 


Beſitz gefo.imen, ſondern vor dem Antritte 
ſeines Hirtenamtes geſtorben ſeyn. Denn ich 
finde ihn nicht unter den polniſchen Biſchoͤfen 2). 
Patritius hat ſchon 1583 das Stift Wenden 
erhalten. Weil er es nun wirklich angetreten 
hat: fo ift er in dieſer Abſicht der erſte Biſchof a); 
und er hat fid) auch ſelbſt fo genannt 2). 
S. 144. 
fehler. Sein Name war Sieninski. S. 
Rrepnicki Vitae Praefulum Polon F. I p. 223 feq. 
welcher aber von ber Beſtimmung des Soli⸗ 
kowski zum wendiſchen Biſchofthum nicht ge⸗ 
denket. Joannes a Sienno in artibus liberali- 
bus non multum profécerat. So urtbeilt Tas 
fob Skrobiſſewski in Vitis Archiepifcopor. 
halicienfium et leopolienfium, Leop. 1628 in 4. 


Janocki von raren Büchern Th. 1 S. 102 h 

y) Cod. dipl, Polon. T V p. 317. 320. 

z) Heidenftein Rer. pol. lib. XII p. 386 a. irret ſehr, 
wenn er ihm zum Nachfolger des Patritius 
in Wenden macht. Sulicou. p 148. 

) Unterdeſſen ruͤhmet Solikowski feine Bemuͤ⸗ 
hungen und ſeine in Livland bewirkte Bekeh⸗ 


rungen. Toto anno (1582) illic (in Livland) 
fimul manſerunt So/ikoutus et Vejerus, — Reli. 
gio interea catholica ſumto a Venda et Volma- 
ria initio, opera Solkouii in multas Liuoniae 
partes, per aliquot facerdotes e Pruſſia a Mar. 
zino Cromero epilcopo varmienfi et Stephano rege 
fubmiffos longe lateque diffeminata eft; — — 
ita vt nonintegro anno in feptem diſtrictibus vnb- 
verfa plebs liuonica religionem catholicam arden- 
tibus et deuotis animisreceperit. Comm. rer. pol. 
p. 144 feq. Gemif eine große Aufſchneiderey. 
7) Er ließ an dem Schloſſe zu Wenden ſein 
Wapen 


zwanzig, woraus ich folgendes bemerken will. Gothart 


1) Saget der Koͤnig, er habe das Bi⸗ 
ſchofthum Wenden errichtet 4), und in den 
koͤniglichen Städten papiſtiſche Schulen ange⸗ 


leget. 
2) Verſtattet er den Livlaͤndern den freyen 


Gebrauch der lutheriſchen Religion. 
3) Theilt 


Wapen aufrichten, und dabey ſchreiben: 
Haerefis et Mofchi poftquam deuicta poteſtas: 
Liuonidum primus paftor ouile rego. 


Belch S. 389. Von biejem Biſchofe wird 
gehandelt in der livlaͤndiſchen Bibliothek Th. IE 
©. 340—347. 


c) Conſtitutiones Liuoniae. Sie find gedruckt zu 
Krakow 1583, wie Granzius in feiner Defen- 
ſione Inquiſitorum P. I p. 182 a anfuͤhret; fer⸗ 
ner zu Krakow 1589 in 4. unter dem Titel: 
Conſtitutiones Liuonicae poft ſubmotum ex Li- 
vonia Moſchum a Sereniſſimo Stephauo, Polo- 
niae Rege, fancitae; endlich im Cod. dipl. Pol. 
T. Vn. CLXXXVII p. 320—324. wo fie der 
P. Dogiel aus dem Reichsarchive geliefert hat. 


d) Das Biſchofthum Wenden ſollte von dem 
Papſte beſtaͤtiget werden. Hierzu brauchte der 
König ſeinen Bothſchafter zu Rom, Peter 
Dunin Wolski, Biſchof von Plock. Sulicou. 
Com. rer. pol. p. 143. Im Jahr 1593 erhielt 
der Biſchof von Wenden im polniſchen Senate 
ſeine Stelle nach dem Biſchofe von Kaminieck. 
And 1621 ward verordnet, daß er unterm Erz: 
biſchofe von Gneſen ſtehen ſollte. Azepnicks 
T. II p. 249. 
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3) Theilt er Livland in drey Praͤſidate, 


3$? das wendiſche, doͤrpatiſche und pernauiſche. 


Ein ſolches Praͤſidat war gerade das, was in 
Preuſſen eine Woiwodſchaft bieß. Das wen⸗ 
diſche begriff alles, was zwiſchen der Duͤna 
und der Aa und von dannen bis an die ruſſi⸗ 
ſchen Graͤnzen gegen Opoczka lag, nebſt den 
Schloͤſſern Marienhauſen, Luidzen und Roſit⸗ 
ten. Das doͤrpatiſche wurde von der Aa, der 
Würzjätwe und Rußland eingeſchloſſen. Das 


pernauiſche enthielt Vellin, Pernau und die 


uͤbrigen Schloͤſſer zwiſchen dem Meere, der 


Wuͤrzjaͤrwe und der Aa. 

4) Dieſen Praͤſidaten verleihet der Koͤnig 
die Rechte der preuſſiſchen Woiwoden, und 
will, daß ſie mit ihren Untergebenen, wenn der 
König oder deſſen Verweſer in Livland fie erfos 
dert, zu Felde gehen ſollen. e 

$) Der König ſetzt auch drey Unterkaͤm⸗ 

merer e) zu Wenden, Doͤrpat und Pernau, 
welche uͤber die Graͤnzfuͤhrungen zwiſchen dem 
Abel Macht haben ſollen. 
6) In dieſen dreyen Präfidaten verord⸗ 
nete er drey Faͤhnriche, und ertheilte ihnen Fah⸗ 
nen, unter welchen ſie, wenn es die Noth er⸗ 
beiſchte, die adelichen und andere Einwohner 
zur kandesvertheidigung anfuͤhren ſollten. 

7) In jedem Praͤſidate errichtete er ein 
Landgericht, welches jährlich zweymal gehalten 
werden ſollte. Das wendiſche ſollte am Dings⸗ 
tage nach Duafimodogeniti zum erſten, und 
zum andernmal am Dingstage nach Lamperti; 
das pernauiſche allemal vierzehen Tage hernach, 
und das doͤrpatiſche vierzehen Tage nach dem 

er⸗ 
e) Succamierarii, Landkaͤmmerer. x 
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pernauiſchen geheget werden, die Apellation 


aber von ihnen an den livlaͤndiſchen Gerichte: c, 


landtag ergehen. pb 
8) Zu den Landrichterſtellen follten vier 


Perſonen aus dem Adel vorgeſchlagen, und ei« Gotbart 


ner vom Koͤnige aus dieſen vieren ernennet wer⸗ 
den. Ein jeder Landrichter ſoll ſechs Schoͤp⸗ 
pen zu Beyſitzern haben: wozu dem Koͤnige 
zwoͤlfe aus dem Adel vorgeſchlagen werden follen. 
Zum Notariate wurden viere aus dem Adel er: 
waͤhlet, wovon der Koͤnig einen beſtimmte. 


Der tandgerichtsbothe foll auf dem livlaͤndiſchen 


Landtage erwaͤhlet werden. 

9) Wer von dem Landgerichte fid) auf den 
Landtag berufft, erleget achtzehen Mark Rigiſch, 
welche er, wenn er gewinnt, wiederbekoͤmmt; 
wenn er aber verliert, das Landgericht behaͤlt. 

10) Die Praͤſidenten follen keine Sachen, 
die vors Landgericht gehoͤren, richten, es waͤre 
denn mit Einwilligung beyder Theile, ſondern 


ſolche Sachen an das Landgericht verweiſen: 


ausgenommen geringe Sachen, die nicht über 
dreyßig Mark Rigiſch ſich erſtrecken. In Blut⸗ 
ſachen und wo die Thaͤter auf friſcher That er⸗ 
griffen worden 7), ſollen ſie ohne Verzug Ge⸗ 
rechtigkeit pflegen, die Parten zu keinem Ver⸗ 
gleiche zwingen, und keine Strafe anders fo⸗ 
dern, als die das Landgericht erkannt hat. Von 
dieſen Strafgeldern ſoll dem Langerichte ein 
Drittheil heimfallen, das uͤbrige der Praͤſident 
behalten. 
11) Unter dem Landgerichte und den Gerichts- 
landtaͤgen ſollen die Präfidenten, Staroſten 
und 
f) In caufis fangulnis et recentis facti. 
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14) Sowohl in den Landgerichten, als „g, 
auch auf dem Landtage, ſoll nach dem in Liv Sre⸗ 
land gebräuchlichen Landrecht geſprochen werden. ban 
Von dieſem Landrechte foll ein Exemplar an den Johann 
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158 2 und alle Einwohner Livlandes, ſie moͤgen Po⸗ 
Prem len, Litthauer, oder andere ſeyn, fichen, jedoch 
Zotann werden die Verbindlichkeiten ausgenommen, 


IL. welche die koͤniglichen Güter betreffen. Die 


Städte behalten ihre Gerichte, Inhalts ihrer 
Privilegien. 

12) Der Koͤnig will in Sachen, die an 
das Landgericht gehörig, oder gar daſelbſt ans 
haͤngig find, keine außerordemliche Richter 
ſetzen: Davon aber werden Graͤnzſachen 
der koͤniglichen Güter und Erbtheilungen aus⸗ 
genommen. 

13) Die gerichtlichen Landtaͤge ſollen jaͤhr⸗ 
lich zweymal zu Wenden gehalten werden, im 
Fruͤhlinge auf Stanislai, das ift den Sten 
May, und im Herbſte auf Michaelis, das iſt 
den 29 ſten Herbſtmonates. An dieſe Landtaͤge 
ſollen alle Apellationen aus ben Land: und Stadt: 
gerichten, und aus den herzoglichen Lehen gehen. 
Daruͤber ſollen auf dem Landtage erkennen der 
Biſchof, die drey Praͤſidenten, der Staroſt 
von Wenden, der Landrentmeiſter, die drey 
Unterkaͤmmerer, und aus den Staͤdten die Ab⸗ 
geordneten, naͤmlich aus Riga zweene, aus 
Doͤrpat einer, aus Pernau einer, und aus 
Wenden einer. Den Vorſitz aber ſoll haben 
der koͤnigliche Gouverneur, oder Statthalter, 
oder Kommiſſar. Von dem Spruche des Land⸗ 
tages ſoll Niemand ſich weiter beruffen koͤnnen, 
ausgenommen in Sachen, welche Erbſchichtun⸗ 
gen, oder den ehrlichen Namen betreffen. Die 
Urtheile ſoll der wendiſche Landgerichtsnotar 
ſchreiben, und unter des wendiſchen Landge⸗ 
richtsſiegel ausgeben. 

14) €v 


König innerhalb vier Monaten eingeſandt, und Goihart 


von ihm gepruͤfet, und beſtaͤtiget werden. Alle 
Beleidigungen unter Privatleuten ſoll man ver⸗ 
geſſen. Geliehener Gelder, oder abgenommes 
ner Landgüter wegen, kann man eine gericht⸗ 
liche Erörterung verlangen. Die in der Kries 
geszeit aufgelaufenen Renten ſollen ſchwinden; 
insfünftige aber nur mäßige genommen wer⸗ 
den. 

15) Wenn die gemeine Noth einen Land⸗ 
tag erfodert, will ihn der Koͤnig, wo und wenn 
es ihm beliebet, anſetzen. Vorher ſollen be⸗ 


ſondere Landtaͤge in den Praͤſidaten gehalten, 


und darauf die Landbothen erwaͤhlt werden. 
Auf einen ſolchen Landtag kann die Stadt Riga 
zweene, und die Staͤdte, Doͤrpat, Pernau und 
Wenden, jegliche einen Abgeordneten ſenden. 
Der Herzog von Kurland ſoll auch einen Both⸗ 
ſchafter dahin ſchicken, dem ein geziemender 
Platz zugeeignet werden ſoll. 

16) Die rechtskraͤftigen Urtheile ſollen von 
den Praͤſidenten ausgerichtet werden. Auf 
Erfodern muͤſſen ihm der Staroſt und der ge⸗ 
ſammte Adel Hülfe leiſten, und zwar bey ihrem 
Eide, und bey Verluſt ihrer Guͤter. Wenn 
es aber einer groͤßeren Macht bedarf, ſollen die 
Umſtaͤnde an den Koͤnig berichtet werden. Die 
Praͤſidenten ſollen, wenn fie in Vollziehung dee 
Urtheile nachlaͤſſig find, eine Strafe von funfs 
zig ungariſchen Gulden bezahlen, wovon die 
eine Hälfte dem beleidigten Theile, die ue 

er 
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Rechte, alte Privilegien, und eine verjaͤhrte 
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der Rentkammer heimfaͤllt. Wer ſich aber der i314 


20) Den Bürgern ſtehet frey, fanbgli: porn 
fet, und ben Gbellenten Stadtgüter zu faufen, Johann 
jedoch daß die Bürger, iu Anſehung ihrer Gotpart 


I5 : x Exekution widerſetzt, der foll in die Acht erfläret, Gewohnheit. 
hen und mit dem Verluſt feiner Güter ohne Gnade 
Johann beſtrafet werden, aus welchen Guͤtern zuerſt 


1 
Gotdart 


der Beleidigte befriediget werden, was aber 


übrig bleibet an die Rentkammer fallen ſoll. 

17) Wer ſich an Jemandes Perſon, 
Schloͤſſern, Haͤuſern, oder Beſitzungen, mit 
Gewalt vergreifet, oder einem anderen auf der 
Landſtraſſe auffautet, fol am Leben geſtraft 
werden. 

18) Ein Edelmann ſoll in kein Stadtge⸗ 
faͤngniß geſetzt werden, wenn es aber die Noth 
erfodert, ſoll nicht die Stadt, ſondern die Präs 
fidenten oder Landrichter Gewalt über den Ges 
fangenen haben. Ein gefangener Edelmann 
kann, wenn er Buͤrgen ſtellet, der Haft ent 
ſchlagen werden, wenn er kein Verbrechen be⸗ 
gangen bat. Die Edelleute und ihre Unter⸗ 
thanen ſollen von keiner Stadtoberkeit gefangen, 
oder angehalten werden. Kein Buͤrger ſoll ei⸗ 
nen Edelmann oder deſſen Unterthanen aus ei⸗ 
gener Macht fangen oder anhalten, ſondern 
ein jeder ſoll vor ſeinen ordentlichen Richter be⸗ 
langet werden, ausgenommen auf friſcher That, 
und in Verbrechen. Denn ein Verbrecher, 
welcher an dem Orte, wo er verbrochen, ergrif⸗ 
fen wird, und derjenige, welcher eine Ver⸗ 
bindlichkeit eingegangen, welche friſch iſt, kann 
an dem Orte des geſchloſſenen Vertrages, bes 
langet werden. 3 

19) Auf den ſchiffbaren Fluͤſſen ſoll nichts 
erbauet werden, wodurch die Fiſche, Fahr⸗ 
zeuge, oder Holjfloͤſſer verhindert werden koͤnn⸗ 
ten, ausgenommen die Königlichen Güter und 

Reechte 


Landguͤter, alle adeliche Abgaben, und die Edel⸗ 
leute, in Anſehung der Stadtguͤter, alle buͤr⸗ 
gerliche Laſten tragen ſollen. 

21) Die Präfidenten und Staroſten fol; 
len auf die Straſſenraͤuber und Strauchdiebe 
Acht geben, und ſie von den Graͤnzen abhalten. 

22) Kein Bauer ſoll ſich auf irgend eine 
Art bewaffnet ſehen laſſen, es waͤre denn, daß 
er auf Befehl ſeines Herren auf die Jagd ge⸗ 
het, der die gemeine Ruhe beſchuͤtzet. 

23) Es ſollen keine Kaufleute oder Fremde, 
zum Schaden des Adels und der Staͤdte, auf 
Hoͤfen und Doͤrfern, heimlich oder oͤffentlich, 
Waaren aufkaufen, oder Handel und Wandel 
treiben. Die Unterthanen der Edelleute ſollen 
ihre Waaren, und was ſie veraͤußern wollen, 
in die Stadt bringen, und auf dem oͤffentlichen 
Markte feil biethen. Der Koͤnig will darauf 
bedacht ſeyn, den Bedruͤckungen der Bauren 
abzuhelfen, und davon auf den gemeinen Land⸗ 
tage handeln laſſen. ; 

24) Der König befiehlet feinem Statthal⸗ 
ter, bem Präfidenten, den Staroſten und Ober: 
keiten, auf dem Lande und in den Städten, daß 
ſie alle ruſſiſche Waaren, die von Pleskow, oder 
anders woher kommen, nach Riga und Pernau, 
bis auf weiteren Befehl, ſchaffen ſollen, von 
dannen ſie zur See nirgends anders hin, als 
nach Polen und Litthauen, gehen ſollen. 
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25) Wenn inskuͤnftige etwas, Livlandes 
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Ruhm in den letzten Feldzuͤgen gedienet hatten, $82 
folgten dem Könige, auf feinen Befehl, gen gr. 
Krakow, wo fie lange lagen, das Ihrige ver: pdan ^ 
zehreten, und endlich, wie es hieß, nach Stand J^ bann 
und Verdienſt Güter bekamen, aber die Lehn⸗ Gothart 
briefe aus der Kanzeley mit ſchwerem Gelbe 


1582 


Ste, wegen, verordnet, ober in dieſen Satzungen 
han veraͤndert werden ſoll: ſo ſoll ſolches, nach rei⸗ 
Sgebann fer und guter Ueberlegung, wie es die Noth⸗ 
Gott, wendigkeit der Sache und die Zeit erfodern 
bart wird, geſchehen. 42 


$. 145. 

Auf dem Reichstage zu Warſchau, welcher 
am Aten Weinm. feinen Anfang nahm, beſchwo⸗ 
ren die ruſſiſchen Geſandten den zapolskiſchen 
Frieden g). Allein der Reichstag ward am Ende 
des Wintermonates zerriſſen, weil der Koͤnig 
verlanget hatte, daß die Staͤnde einen Nach⸗ 
folger im Reiche wählen moͤgten, un) dieſe 
ſolches fuͤr einen Eingriff in ihre Privilegien 
anſahen 7). Die Livlaͤnder, die ihre Guͤter 
verloren hatten, waren auf dieſen Reichstag 
verwieſen worden, wo man die Zeit mit Zan⸗ 
ken verbrachte. Als ſie mit vielem Eifer auf 
Wiedereinraͤumung ihrer Guͤter beſtunden, wies 
man fie von neuem an den liolaͤndiſchen Land⸗ 
tag. Damit waren die liolaͤndiſchen Abge⸗ 
ordneten nicht zufrieden. Sie meldeten ſich, 
weil der Koͤnig ſchon hinweg war, bey dem 
Krongroßkanzler, der ſie mit guten Worten 
vertroͤſtete, und verlangete, ſie ſollten in den 
König kein Mistrauen ſetzen, Se. Majeftät 
wuͤrden alle ihre Zweifel heben. Doch ſie 
nahmen dieſe Erklaͤrung nur unter einer feyer⸗ 
lichen Bewahrung an, und reiſeten traurig und 
bekuͤmmert nach Hauſe. Einige, welche mit 


Ruhm 
20 Muͤller S. 38. ; 


b) Muller S. 38-43,  Sulikou. p. 146. Heie 
denftein Rer. polonic, lib, VI p. 201 feq. 


loͤſen muſten, zu geſchweigen, was der Kron⸗ 
großkanzler, nebſt dem Krongroßſekretar, Als 
brecht Baranowski, an Verehrungen em: 
pfing. Wie dieſe Maͤnner in Livland kamen, 
ſahen ſie erſt, daß ihre Papiere nicht die Ko⸗ 
ſten werth waren. Denn ein Theil beſtand aus 
Sandhuͤgeln, die nicht zehen fof Ausſaat in fid) 
hielten. Andere hatten ſchon rechtmaͤßige Be⸗ 
ſitzer, welche der Kardinal Radzivil, als Ad: 
miniſtrator in Livland, dabey ſchuͤtzte, und jene 
neuen Lehnbriefe als irrige verwarf. Dar⸗ 
über wurden einige vornehme Livlaͤnder, Uex⸗ 
kuͤll, Doͤnhof u. ſ. w. ſo entruͤſtet, und der 
polniſchen Bothmaͤßigkeit fo müde, daß fie fid) 
zum Koͤnige von Schweden begaben, welcher 
fie wohl aufnahm und begabete ). 


$, 146. 

In der Zeit, da Koͤnig Stephan zu Riga 
war, wurden Taube und Kruſe vor ihm ans 
geklaget und beſchuldiget, daß ſie dem Herzoge 
von Kurland und anderen, ihre Siegel nachgra⸗ 
ben und an den Zaren ſchreiben laſſen, als 
wenn fie ſich ihm unterwerfen wollten. Die 
Angeklagten wandten ein: ſie haͤtten ſolches 
dem Lande zum Beſten gethan, und dadurch 
den Zaren eingeſchlaͤfert und entwaffnet. Viele 
S 2 andere 


) Müller S. 43—45. 


SUUS 


c 


Uer ne en ee 


276 Lioivlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Th. Il. Abſchn. 1. F. 148. 149. 277 


inge lche man ihnen auſſergericht⸗ ; ; 
158 2 andere Dinge, welche Seu : allein den Ruſſen Widerſtand zu thun, und auf 
Ste lich vorwarf, wuͤrdigten fie keiner Antwort. die Bewegungen der Polacken acht zu geben, e e" 
is Dabey blieb es R), ſondern auch, wo möglich, in des Feindes anb pan 
55 E §. 147 einzubrechen. Nach Beſchaffenheit der Um; Jopann 
othart * $ 


: : ſtaͤnde, möchte er auch Frieden oder Stillſtand Gothaxt 
Die Stadt Wenden war in dem letzten ſchlieſſen; aber keinen von den eingenommenen : 
Dertern zurück geben. Sollte Herzog Ma⸗ 
anus von Holftein, ober Jemand vom livlaͤn⸗ 
diſchen Adel, fid) der Krone Schweden unters 
werfen wollen, ſollte man ihnen dieſes nicht ab⸗ 
ſchlagen. Indeſſen ward in dieſem Jahre nichts 
erhebliches verrichtet: obgleich der Koͤnig ſeine 
Truppen mit Deutſchen, Franzoſen, Italiaͤ⸗ 
nern, ja gar mit Ruſſen, verſtaͤrkt hatte. 
Noͤteburg ward vergeblich belagert, und der 
gegen Neugard unternommene Streifzug mis⸗ 
lang m). 


Kriege gaͤnzlich zerſtoͤret worden. Am 7ten 
Wintermonates gab ihr der Koͤnig Stephan 
zu Warſchau ein herrliches Privilegium, um 
ihr wieder aufzuhelfen, und neue Buͤrger und 
Einwohner dahin zu ziehen; unter andern, 
eine eigene Gerichtsbarkeit, die freye Raths⸗ 
wahl, den freyen evangeliſchen Gottes dienſt, 
die Stadtwage, eine zehnjaͤhrige Befreyung 
von allen Ungeldern und Schoß u. f. w. 7). 


$. 148. 

Ich habe oben S. 140 erwaͤhnet, wie 
Koͤnig Johann III auf die Anträge der polni⸗ 
ſchen Abgeſandten, nicht das geringſte einge⸗ 
ben wollen. Hieruͤber wäre es beynahe zwis 
ſchen beyden Schwaͤgern zum Kriege gekom⸗ 
men: allein Stephan bekam in ſeinem eigenen 
Reiche ſo viel zu thun; daß ihm die Luſt ver⸗ 
ging, Schweden anzugreifen. Hingegen gab 
Johann III, am 4ten Herbſtmonates, dem 


Dont de la Gardie neue Vollmacht, nebft. 


feinen Gehuͤlfen, Georg Boye, Karl Horn, 
Karl Stenbock und Johann Sparren, nicht 
allein 


40 Senning Bl. 72 a. 

) Samml. ruſſ. Geſchichte B. IX S. 472. Gel. 
Beptraͤge zu den rigiſchen Anzeigen 1765, S. 
987 89. Ziegenhorn in den Beylagen Nr. 84 
©. 94. Unter ihre Privilegien gehöret auch 
der Gebrauch des rigiſchen Rechtes. à! 


S. 149. 

Es hatte der König Stephan noch, da 
er im Fruͤhlinge d. J. zu Riga war, den liv⸗ 
laͤndiſchen Staͤnden vortragen laſſen, daß er ſie 
bey der evangeliſchen Lehre ſchuͤtzen wolle, nur 
ſollte man Sorge tragen, daß ſich nicht derglei⸗ 
chen Rotten einſchlichen, welche aͤrgerliche tebs 
ren wider den wahren Gott und deſſen eingebo⸗ 
tenen Sohn und unſern Heiland Jeſum Chris 
ftum verbreiteten. Jedoch hatte er (id) dabey 
geaͤußert, daß er roͤmiſchkatholiſche Pfarren und 
ein Biſchofthum im uͤberduͤniſchen tiofanbe ets 
richten wollte; und von dem Herzoge von Kur⸗ 

S 3 land 


) Ruſſow Bl. 133 f. Muͤller S. 38. Siaͤrne 
B. VI S. 816. eld) S. 379 f. Dalin 
Th. III B. II S. 115 f. 
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bafero den König daß er diejenigen, welche er, 582 
der Herzog und der ehemalige Erzbiſchof Wil are 


; i erthanen, dem phan 
helm, als ihre damaligen Unterthanen, y, Joan 
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4 land und anderen verlanget, man moͤgte ihm 
582 : 

Ste, anzeigen, wo ſolches am bequeinſten geſchehen 
pban koͤnnte. Dieſes bewog den Herzog, dem Könige 


Jobann ; ide 2 Könige, der Krone, unb dem Großfuͤrſte 
an eine glimpfliche Vorſtellung zu tbun. In An⸗ ume zu gefuͤhret hätten, bey der Damals erruns Gotbart 


Gothart ſehung des erſteren dankte er dem Könige und 


bezeugete, daß er von ſeiner zarteſten Kindheit 
an in der evangeliſchen Religion erzogen, un⸗ 
terrichtet und beſtaͤtiget worden, alſo, daß er 
obne Verletzung feines guten Gewiſſens, und 
Verluſt ſeiner Saͤligkeit nicht davon abweichen 
koͤnnte. Er verſprach, ſo wie er bisher gethan, 
alſo auch hinfuͤhro, ſo viel moͤglich zu ſorgen, 
damit keine Irrgeiſter ihre irrigen Lehren in 
Tempel und Schulen bringen moͤgten, welche 
die heilſame Lehre verdunkeln oder hindern 
koͤnnten. Dabey verſicherte er, daß in feinem 
Lande und dem uͤbrigen Livlande keine Laͤſterung 
des wahren Gottes und feines eingeborenen 
Sohnes, bisher gelitten worden, hinfuͤhro auch 
nie wuͤrde geduldet werden. In Anſehung 
des zu errichtenden katholiſchen Biſchofthums 
ſagete er gerade heraus, wie er ſich der von 
beyden Theilen bey der erſten Unterwerfung ein⸗ 
gegangenen und beſchworenen Verträge erinnere, 
daß damals der Koͤnig Siegmund Auguſt 
dem ganzen Lande und allen ſeinen Einwohnern 
heilig verſichert hätte, fie bey der evangeliſchen 
Religion zu laſſen. Hierzu kaͤme, daß dieſe 
kehre nach dem auasburgiſchen Bekenntniß, 
mit allen ihren Gebraͤuchen, in den Kirchen 
und Schulen dieſes Landes, ſo tiefe Wurzeln 
geſchlagen haͤtte, und ſeit ſechzig Jahren ſo be⸗ 
feftiget wäre, daß im ganzen Lande kaum einer 
gefunden würde, welcher in einer anderen Reli⸗ 
gion unterrichtet oder erzogen worden. Er bath 

babere 


genen Sicherheit ihrer Religion nun, nach ſo 
vielen erlittenen Drangſalen, laſſen moͤgte. 
Solches wuͤrde die groͤßte Zierde und die ſtaͤrkſte 
Stuͤtze des Friedens ſeyn. Darnach haͤtte 
man ein eifrigeres Verlangen, als nach dem fes 
ben und den irdiſchen Gütern, getragen. Man 
wuͤrde Sr. Majeſtaͤt, als wahren Vater des 
Landes, Wiederherſteller des zerfallenen Staa⸗ 
tes, und Troͤſter feiner mitleidenswuͤrdigen 
Untertbanen, ewig danken, und das Andenken 
einer fo großen wohlthaͤtigen Gnade den Nach⸗ 
kommen dergeſtalt einſchaͤrfen, daß keine Zeiten 
es vertilgen würden 7). So gut der Herzog 
es mit dieſer Vorſtellung meynete, ſo wenig 
Eingang fand ſie bey dem Koͤnige, Poſſevin, 
Zamoiski und den Jeſuiten: welche ſchon die 
Evangeliſchen allhier in ihren Gedanken vers 
ſchlungen hatten. Der Herzog betruͤbte ſich 
hieruͤber ſo ſehr, als uͤber den ſchlechten Zu⸗ 
ſtand des Kirchenweſens in feinem eigenen Lande. 
Er ſchrieb des halben ſehr nachdruͤcklich an ſeinen 
fonft lieben Rath Salomon Senning. Es 
ſchmerzete den guten frommen Herzog, daß den 
Predigern zu viel Willens gelaſſen wuͤrde; daß 
fie (id) in ihrer Kleidung nicht gebörig verbiels 
ten, viele ohne einige Noth, aus Leichtfertig⸗ 

S 4 keit, 


„ Senning, Bericht von Religionsſachen, S. 
en a wo die fuͤrſtliche Vorſtellung von 
Wort zu Wort ſtehet. Tetſch Th. III S. 285. 
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1582 keit, ſich die Koͤpfe befchören, in weltliche 
Ste Händel miſcheten, fid) nicht allein mit denſelben, 
D fondern aud) mit Handel und Wandel, Advo⸗ 
ni tatur, und anderen ungeziemenden Sachen abs 
Gothart gaben, jageten, ſchoͤſſen, Kruͤgerey trieben, 
in allen uͤppigen Geſellſchaften, ſogar beym 
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und ſcharfen Kirchenbeſuch in ganz Kurland, TT 
vorzunehmen, die Beſchaffenheit der Zuhoͤrer, Ste⸗ 
beſonders der Undeutſchen, unterſuche, und da:pban 
ferne die Eingepfarrten dem Prediger feine Ge; John 
rechtigkeit nicht entrichtet, ſolche mit des Manns Gothart 
richters Huͤlfe eintreibe. Er wollte auch inſon⸗ 


Tanze, die erſten und letzten waͤren; ja, ſagete 
dieſer ernſthafte Fuͤrſt, es fónnte ſchier keine 
Geſellſchaft gehalten werden, der Paſtor muͤſte 
dabey ſeyn, und die Gaͤſte erluſtigen, ſollte er 
auch daruͤber zum Spottvogel werden; der 
Herzog war mit denen Predigern nicht zufrie⸗ 
den, welche, der Kirchenreformation und Ord⸗ 
nung zuwider, ihren Eingepfarrten vergoͤnne⸗ 
ten, gar zu viel Gevattern zu bitten o). Die⸗ 
ſer Fuͤrſt verſchweiget nicht, daß er deshalben, 
mehr als einmal, von Papiſten, Jeſuiten und 
Kalviniſten, angezapfet und verlaͤumdet wor⸗ 
den. Noch laͤßt er es dahin geſtellet ſeyn, ob 
die Schuld den nachſehenden Viſitatoren, oder 
den muth willigen Predigern beyzumeſſen ſey. 
Damit nun alles, nach Vorſchriſt St. Pauli 
und der Kirchenordnung, geziemend und gebuͤhr⸗ 
lich in der Kirche Gottes zugehe, die eingeriſ⸗ 
ſenen Aergerniſſe abgefchaffer werden, und Leh⸗ 
rer und Zuhoͤrer fid) nach der heil. Schrift und 
der Kirchenordnung richten mögen; befielt er 
obgedachtem Rathe Senning, einen ernſtlichen 

und 


e) Wie foll der Prediger dieſes verhindern, und 
mit Ernſt hemmen, wenn er oder fein Kuster 
bey der Taufe von den Gevattern Verehrungen 
empfaͤngt? Im erſten Falle handelt er wider 
lic fle = jen wider feinen Kuͤſter, der 

hm vielleicht ein anderes ferti 
Dienfe leitet. eres mal unrechtfertige 


derheit, daß das Volk mit Fleiß zum Gebeth 
und zur Anruffung des wahren Gottes ermah⸗ 
net wuͤrde, auf daß dieſer Gott nicht Urſache 
haͤtte, alle mit Weib und Kindern mit einer 
eiſernen Ruthe heimzuſuchen p). Noch in dies 
fem Jahre ward die Schloßkirche zu Mitau fers 
tig und eingeweihet, bey welchem Feſte, der 
aͤlteſte Sohn des Herzogs, Prinz Friederich, 
eine lateiniſche Rede hielt 7)» 


§. 15% 


Das Archiv der Stadt Doͤrpat ward in 
den vorigen Kriegszeiten gänzlichzerflöret. Es 
iſt aus den biſchoͤflichen Zeiten nur ein einziger 

S 5 Band 


p Dieſes dem Fuͤrſten fo ruͤhmliche Schreiben 
iſt unter ſeinem Siegel und Handzeichen am 
sten Weinmonates 1582 in feinem Hofe Me⸗ 
fothen ausgefertiget, und ſteht in Hennings 
Bericht S. 45—47. Damals war kein Su⸗ 
perintendent in Kurland. Chriſtian Schroͤ⸗ 
der ward fuͤr die ſemgalliſchen Kirchen, der 
Rath weiß fuͤr die duͤniſchen Gebiethe ver⸗ 
ordnet: Henning behielt allein die kurlaͤndi⸗ 
ſchen Kirchen zur Viſitation. Tetſch Th. IM 
S. 285. Dieſer letzte verrichtete ſie, nebſt 
dem Burggrafen Wilhelm von Effern. Tetſch 
Th. III S. 287, wo aber in dem Jahre geir⸗ 
ret wird. 

4) Dieſe Rede findet man in Hennings Bericht, 
S. 47-57. S. Tetſch Th. 1 S. 185 —190. 
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1583 Band übrig geblieben, welcher in der letzten 
Ste- großen Feuersbrunſt 1775 abermal gerettet 
phan worden. Als die Polacken 1582 die Stade 
Sehen beſetzten, fanden fie lauter ruſſiſche Einwohner, 
Gothart die hierauf nach ihrem Vaterlande hinwegzogen. 
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Dieſe Reviſoren verſicherten daher allen Dörpas, g 3 
tiſchen Bürgern dieſes, und verſprachen ihnen, Ste⸗ 
im Namen des Koͤniges, daß er alle die Privi phan 
legien, Rechte und Freybeiten der Stadt Dir; 8 
pat geben, verleihen und beſtaͤtigen wollte, wel⸗Gotwart 


Ich habe ſchon des warſchauer Kaſtellans Al⸗ 
brecht Beczaiski gedacht. Er ward am 2ten 
Auguſt 1582 von dem Koͤnige Stephan zum 
Staroſten oder Schloßhauptmann zu Doͤrpat 
ernennet, wobey er die voͤllige Gerichtsbarkeit 
uͤber die Stadt erhielt, weil damals noch kein 
Rath war 7). Ehe dieſes geſchah, hatte der 
Koͤnig Stephan ſeinen Sekretar Stenzel 
Loknickt, dem Staroſten von Marienburg, 
Stanislaw Pekoſlawski, Wilhelm Toͤd⸗ 
wen, und Johann Grelich, oder Groͤlich, 
den Befehl ertheilet, ſowohl die Stadt Doͤr⸗ 
pat, als auch den umliegenden Kreis, zu un⸗ 
terſuchen und eine Einrichtung darinn zu treffen, 
weil der Monarch am Herzen hatte, die Stadt 
wieder in ihren vorigen blühenden und glaͤnzen⸗ 
den Zuſtand zu ſetzen. In dieſer Abſicht hatte 
der Koͤnig dieſen vier Reviſoren, wie ſie ſich 
ſelbſt nennen, eingebunden, und Macht erthei⸗ 
let, neue Einwohner nach Doͤrpat einzuladen, 
ihnen alle Haͤuſer zu Wohnungen erblich aus⸗ 
zutheilen, Tempel, Gerichts haͤuſer, und alle 
gemeine und Privathaͤuſer innerhalb und außer⸗ 
halb der Stadt einzuweiſen, und den doͤrpati⸗ 
ſchen Buͤrgern die Verſicherung zu geben, daß 
der König ihnen zu feiner Zeit alle Freyheiten, 
Geſetze, Rechte und Privilegien ertheilen wollte. 

Dieſe 


7) Seine Beſtallung hat Wybers in feinen Col- 
lectaneis maioribus qufbehalten. 


che ſie entweder von Alters her gehabt, oder 
andere polniſche und litthauiſche und unter ehriſt⸗ 
lichen Fuͤrſten befindlichen Städte hätten. Sie 
verhießen ferner, daß der Koͤnig der Stadt auf 
gewiſſe Jahre die Befreyung von allen Zöllen 
und Abgiften ertheilen würde, damit die Häus 
ſer, welche faſt alle gaͤnzlich verwuͤſtet wären, 
deſto bequemer wieder erbauet werden koͤnnten. 
Inſonderheit verſprachen und verſicherten ſie, 
daß der König allen Einwohnern den Gottes; 
dienſt nach dem augsburgiſchen Bekenntniß ers 
lauben und freyſtellen; daß er hierzu die Jos 
hanniskirche durch fie einräumen laſſen und mit 
feinem Briefe beſtaͤtigen; endlich, daß er alles, 
was ſie in dieſer Urkunde, nach ihrem Verhal⸗ 
tungsbefehle, gethan, verliehen, verordnet und 
feſtgeſetzt hätten, genehmigen und gut heiſſen 
wolle. Dieſe Urkunde ift zu Doͤrpat am ıgten 
May 1582 gegeben, und von allen vier Revi⸗ 
ſoren eigenhaͤndig unterſchrieben, und mit ihren 
Wapen beſiegelt 5). Eben dieſe Reviſoren 
verliehen der Johanniskirche zweene wuͤſte Has 
ken am Emmbach, zwo Meilen von Doͤrpat, 
am ıften Brachmonates 1582, jedoch auf für 
nigliche Beſtaͤtigung ). Am 24ſten May 158 : 
erlie 


s) Sie lieget im Stadtarchive, im erſten Pack 

der Stadtprivilegien, Nr. 2. 
2) Dieſe Urkunde iff nur von Loknicki allein un: 
terſchrieben, und beſiegelt worden: . 
ier 
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erließ der Königliche Statthalter, Georg Radzis⸗ cher und Anton Gerſtenzweig, und neun 5 z 


1 a e abies a 
e k ? vif, an ben Staroſten Reczaiski und den Des Ratbhsherren, Martin Jeckel, Johann Ste⸗ 
ban konomus goknicki, ein Schreiben, daß fie der Schmoͤlting, Sermann Weidener, Georg Pb an 
Johann Stadt erlauben ſollten, die wüften Haͤuſer nach Platz, Rafpar Hermann, Johann Meyer, "ut 


Goigart Belieben auszutheilen, und im Emmbach u | Werner von Uelſen, Ewert Windmoͤller, Gothart 


fiſchen: weil die Stadt durch ihre Bothen dar⸗ 
gethan hätte, daß fie von Alters ber dazu bes 
fuget geweſen 2). 


§. 151. 

Die doͤrpatiſche Rathsprotokolle, nach 
Wiederherſtellung der Stadt, nehmen mit dem 
Hten Heumonates 1583 ihren Anfang. Es 
entſtand um dieſe Zeit ein Geruͤcht, daß ein 
doͤrpatiſcher Buͤrger in Narva ſich erbothen 
hätte, dem Könige von Schweden die Stadt 
Doͤrpat zu liefern. Man findet, daß man in 
Doͤrpat zwar gemeiniglich nach Gulden und 
Marken, aber auch nach Rubeln gerechnet 
babe &). Es erſcheinet ein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem alten und neuen Rath. Jener war 
der, den der Koͤnig geſetzet, und dieſer, den der 
Staroſt Reczaiski verordnet hatte. Jener 
beſtand aus den vier Buͤrgemeiſtern, Johann 
Groͤlich, Georg Kiel, Henning — — 

er 


cher hier Secretarius et Oeconomus Derpatenſis 
heißt. Sie lieget im erſten Pack der Stadt⸗ 
privil. Nr. 3. Ebendaſelbſt Nr. 4 iſt eine 
Urkunde faſt gleichen Inhalts vorhanden, wel⸗ 
che alle vier Reviſoren unterſchrieben und ver⸗ 
ſiegelt haben. 

e) Das Original lieget im erſten Pack der Stadt 
privilegien, Nr. 5. 

x) Rathsprot. 1583 den 25ften Sept. 


und Johann Vale Page. Zum neuen Na⸗ 
the gehoͤreten: Elias Mengershuſen, Be⸗ 
rend Meſtmann, Sdan Sowolla, Sein 
rich Schinkel, Guͤrgen Kretzmer, Lukas 
Kopf, Matthias Wibrowicz und Simon 
Ortlof, insgeſammt Rathmaͤnner. Der Se⸗ 
fretár war damals Magifter Tobias Lunz. 
Worinn der Zwiſt zwiſchen dem alten und neuen 
Rathe beſtanden, davon findet man keine zu⸗ 
reichende Nachricht; daß aber der Staroſt 
Reczaiski, der Sekretaͤr Lunz und Ernſt 
Linòhorſt, die Urheber der Uneinigkeit gewe⸗ 
ſen, das wird ausdruͤcklich gemeldet )). Es 
ſcheinet indeſſen, daß dieſer Streit die Able⸗ 
gung des Eides betroffen habe. Denn am 
ısten Weinmonates 1583 erſchien die ganze 
Gemeinde beyder Gilden vor dem Rathe, und 
begehrete, daß die neuen Rathsperſonen ſich, 
auf ihr Gewiſſen, uͤber den Eid der alten 
Rathsglieder erklaͤren ſollten, ob ſie den Eid 

laut des makulirten Zeddels, da das Wort inne 
ſtehe, geleiſtet hätten, oder nicht. Hierauf 
erklaͤreten fie fid) insgeſammt, einer nach dem 
andern, bey ſeinem Gewiſſen und ſo wahr als 
ihm Gott helfen folle, daß fie in allem der Stadt 
Heil und Wohlfahrt befoͤrdern wollten. Die 
Buͤrgerſchaft verlangete ferner, daß die alten 
Rathsperſonen, laut des Dekretes des Statt⸗ 
halter Kadzivils, ihren Eid in der Kirche ab⸗ 


legen 


D Wybers Colle&an. maior. p. 33. 
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Rathsglieder zu Rarhhaufe fodern. Man ber, 8 
fand daß der Eid der neuen Rathsglieder un⸗ Si 3 
richtig wäre, weil die Worte: die Krone Po:phan 

len, nicht darinn ſtunden. Die neuen Raths, Johann 
glieder ſchoben die Schuld auf den Schreiber, Gotbart 


1 $55 0t muͤſten. Dieſes nahmen die gegenwaͤr⸗ 

, ligen alten Rathsglieder an, dergeſtalt, daß 
phan fie es den Abweſenden binterbringen, und was 
Johann geſchloſſen würde, der Gemeinde um drey Uhr 


Gotbart melden wollten. Man ertheilte zur geſetzten 
Zeit dieſe Antwort, daß die alten Rathsglie⸗ 


der geneigt waͤren, den Eid eben ſo abzulegen, 


wie ihn die neuen gethan haͤtten, doch mit der 
Bedingung, daß die neuen Rathmaͤnner ſchwoͤ⸗ 
ren follten, die Heimlichkeit des Rathes zu 
verſchweigen; und daß die ganze Gemeinde 
dem Rathe ſchwoͤre. Am folgenden Tage wur⸗ 
den Johann Dumpens und Rafpar Satt⸗ 
ler von der Gemeinde an den Rath geſendet, 
mit der Anzeige, daß die Buͤrger ihren Eid 
ablegen wollten, und zufrieden waͤren, daß die 
alten Rarbsgfieder auf dem Rathhauſe in Ge; 
genwart des Staroſten und der ganzen Ge⸗ 
meinde, nach ehriſtlicher Form, den Eid able⸗ 
geten, wenn der Staroſt darinn willigte. Am 
17ten Weinmonates wurden folgende Herren 
aus dem alten Rathe, Buͤrgemeiſter Ladema⸗ 
cher, Ewert Windmoͤller, Martin Jeckel, 
ſammt den Sekretaͤren; aus dem neuen, Simon 
Ortlof, Sdan Zowolla und Guͤrgen Kretz⸗ 
mer zu dem Staroſten geſandt, wo man die⸗ 
ſen Vergleich traf: 1) Der Staroſt will auf 
das Rathhaus kommen, wenn man ihn begeh⸗ 
ren werde, und von dem alten Rathe den Eid 
in der Form nehmen, wie ihn die neuen ge⸗ 
than haben; 2) Alle Rathsglieder follen ſchwoͤ⸗ 
ren, die Seimlichkeit des Bathes zu ver: 
ſchweigen; 3) Die ganze Gemeinde ſoll dem 
Rathe den Eid leiſten. Der Staroft ließ als⸗ 
denn durch ſeinen Diener die alten und neuen 

Raths⸗ 


der dieſe Worte ausgelaſſen haͤtte; und um des 
Friedens Willen gaben die alten nach. Am 
18ten Weinmonates haben folgende Perſonen: 
Johann Groͤlich, Henning Lademacher, 
Werner von Uelſen, Ewert Windmoͤller, 
mum Schmoͤlting unb Johann Vale 
age, in Gegenwart des Staroſten, vor der 
ganzen Gemeinde ihren Amtseid abgeleget. Die 
Gemeinde weigerte ſich erſt, dem Rathe den Eid 
wieder zu leiſten; endlich traten die Alterleute 
beyder Gilden vor, und wuͤnſcheten dem Ra⸗ 
the, im Namen der ganzen Gemeinde, Gluͤck 
und Heil zu ſeinem Amte. Nachdem die Ge⸗ 
meinde abgetreten war, leiſteten bie Rathsglie⸗ 
der insgeſammt den Eid der Verſchwiegenheit z). 
Um eben dieſe Zeit ſind auch beyde Gilden wie⸗ 
der aufgerichtet worden. Wer der erſte Alter⸗ 
mann in der großen geweſen, weis ich nicht zu 
ſagen: aber in der kleinen war es Peter von 

Eulenberg 2). 
S. 152. 


2) Wybers Coll, maior. p. 33 feq, 


4) Wybers l. c. p. 33. In den Samml. ruf. 
Geſchichte B. IX S. 403 lieſet man, die Buͤr⸗ 
ger zu Doͤrpat waͤren in zwo Gilden getheilt, 
in die große, oder St. Marien, und in die 
kleine, oder St. Antonigilde. Aber es iſt ger 
wiß, daß die kleine Gilde in alten Zeiten Un⸗ 
ſerer lieben Frauen, oder St. Mariengilde, 
und in den neuen St. Antonigilde geheiſſen. 
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Dieſes meldet uns Wybers )). Chen, 
dieſer fleiſſige Mann berichtet c) daß, als die Ste, 
Meviforen im Fruͤhlinge dieſes Jahres gekom phan 
men ſind, und alles verbeſſert haben, die Stadt Ja 
aus des Staroſten Gerichtsbarkeit genommen Gothart 


§. 152. : 

] Als ps Streit hingeleget war, wurden 
»ban am roten Weinmonates die R a 
8 athsaͤmter c! 
John errichtet: : n 
Gothart Buͤrgemeiſter. 


Herr Johann Groͤlich. 
Herr Georg Riel. 

Herr Henning Lademacher. 
Herr Anton Gerſtenzweig. 


Gerichts voͤgte. 
Herr Werner von Uelſen. 
Herr Guͤrgen Kretzmer. 
Herr Sdan Sowolla. 


Kaͤmmerer. 
Herr Ewert Wind moͤller. 
Herr Johann Schmoͤlting. 
Herr Hermann Weidener. 
Herr Elias Mengershuſen. 


8 rg 
Herr Heinrich Schinkel. 
Herr Georg Platz. 

Herr Simon Ortlof. 

Herr Matthias Wibrowicz. 


Kirchherren. 
Herr Johann Vale De 
Herr Berend Meſtmann. 


Armenvorſteher. 
Herr Johann Meyer. " 
Herr Rafpar Hermann. 


Sekretar. 
M. Tobias Lunz. 


und wieder in ihre alte Freyheit geſetzet worden; 
daß dem Staroſten die Oekonomie abgenommen, 
und der königliche Sekretar zum Defonomus 
geſetzet worden; daß der hierüber misvergnuͤgte 
Staroſt der Stadt zugeſetzt babe, und hernach 
mit dem Oekonomus Loknickt in öffentliche Faͤde 
gerathen ſey, welche, ſo lange der König geles 
bet, gewaͤhret habe. 


S. 153. 

Unterdeſſen war der Rath auf die Beftätis 
gung der Stadtprivilegien bedacht. Eine Sa⸗ 
che, welche um fo nöthiger war, weil der Sta⸗ 
roſt feiner Interimsgerichts barkeit nicht vergeſ⸗ 


fen wollte. Allein die Bürgerfhaft legete aller 
ley Hinderniſſe in den Weg, und wollte kein 
Geld daran wenden. Endlich verlangete ſie 
Rechnung von denen Ausgaben, die der Stadt 
zum Beſten geſchehen waͤren. Wenn der Rath 
diefes-thäre, wollten die Bürger Geld zuſam⸗ 
menlegen, damit, wenn es die Noth erfoderte, 
und der Staroſt etwas unbilliges vornehmen 
würde, eine Bothſchaft abgehen koͤnnte. Man 
ermahnete die Gemeinde vergeblich zum Gehor⸗ 
fam, Am 26ſten Weinmonates trugen beyde 
Gilden, nebſt den polniſchen und undeutſchen 
Einwohnern an: Sie waͤren mit den Herren 
Johann. 
&) Coll. mai. p. 33. 
c) Wybers Coll. mai. p. 35. 


Aivl. Jahrb. 2. Th. 1. Abſch. 7 
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156 3 Johann Groͤlich und Gürgen Kretzmer, 
Ste⸗ welche der Rath an den König ſchicken wollte, 
pban zufrieden, wollten aber einen aus der Gemeinde 
SEM mitſenden; fie wollen auch innerhalb vierzehen 
Gotbart Tagen das Geld einbringen, jedoch fo lange 

bey ſich bewahren, bis die Bothſchaft abgehen 
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fie entrichten, und auf der Gildeſtube verwab⸗ 583 
ren, weil fie eine zehenjaͤhrige Freyheit haͤtte, S te⸗ 
und es unbillig wäre, die Gemeinde alfo zu phan 
beſchweren. Doch der Rath blieb bey feiner Johann 
Meynung; nur erboth er fib, die Rechnung Gothart 


wuͤrde. Darauf beſchloß der Rath: weil die 
Buͤrger und Einwohner den Rath fuͤr ihre 
Haͤupter erkennet, und eidlich angelobet haͤtten, 
dem Rathe treu zu ſeyn, ſo halte der Rath die 
Bothſchaft an den König fuͤr noͤthig; fie folle 
alfo ohne Verzug gefcheben, aus denen erheb⸗ 
lichen Urſachen, die ein ehrbarer Rath wuͤßte, 
und mit der Zeit der Buͤrgerſchaft entdecken 
wuͤrde, der Rath laſſe fid) gefallen, daß einer 
aus der Gemeinde mitginge, obgleich die Unko⸗ 
ſten nur dadurch vermebret würden; das Geld 
ſollte nach der alten Tax eingefodert werden, 
wozu der Rath zwo Perſonen auf dem Rath⸗ 
hauſe ſetzen wollte, und ſich gefallen ließe, daß 
die Gemeinde Jemanden dazu thaͤte, zur Rech⸗ 
nung waͤre der Rath auch willig; die Anwei⸗ 
ſung der Bothen ſollte der Buͤrgerſchaft vorge⸗ 
leſen werden, wenn das Geld beyſammen waͤre. 
Nachdem die Buͤrgerſchaft dieſes uͤberleget 
hatte, war fie mit Groͤlich unzufrieden und 
meynete, er wuͤrde am koͤniglichen Hofe mit 
ſeinen eigenen Geſchaͤfften genug zu thun haben, 
und daruͤber die allgemeinen verſaͤumen; zuletzt 
ließ fie (id) denſelben, nebſt Kretzmer, gefallen, 
und wollte uͤberdieß einen aus ihrem Mittel 
waͤhlen; in Anſehung der Taxe begehrte ſie 
eine Linderung, um des Armuts willen; auf die 
Rechnung beſtund ſie, um zu wiſſen, wie tief 
die Stadt in Schulden ſey; das Geld ks 

ie 


einzufodern, und davon der Gemeinde Nach⸗ 
richt zu geben. Der geſchickte und patriotiſche 
Buͤrgemeiſter Groͤlich, den das Mistrauen 
der Gemeinde nicht anders, als ſchmerzen, konnte, 
begab (id) der ihm aufgetragenen Bothſchaft. 
Am o4ften Wintermonates fandte die Gemeinde 
einen Ausſchuß an den Rath, und verlongete, 
daß in der Anweiſung fuͤr die Bothen die Worte: 
von der Buͤrgerſchaft, ausgelaſſen werden; 
Jemand von der großen und kleinen Gilde bey den 
Einkuͤnften ſitzen; eine Abſchrift von der Anwei⸗ 
ſung bey beyden Gilden in Verwahrung bleiben; 
Johann Stempel 4) ben fie erwaͤhlet, mit 
ziehen; die Anweiſung dem Ausſchuſſe nochmal 
vorgeleſen; der Punkt von den Kriegesleuten 
Aus den Privilegien ganz und gar ausgelaſſen; 
und das Geld, welches vorhanden, überauts 
wortet werden ſollte. Der Rath begab ſich 
der Einquartierungsfreyheit e). 
§. 154. 
Der Staroſt ging in feinen Bedruͤckun⸗ 
gen fo weit, daß er gar den Raths herren Schmel⸗ 
T 2 ting 


d) Sahmen muthmaßt, dieſer Mann wäre der 
erſte Altermann der großen Gilde, in polni⸗ 
ſchen Zeiten geweſen. Alt. Doͤrpat S. 626. 
Diefe Wahl kömmt jener Muthmaßung zu 
ſtatten. Er ward 1888 Rathmann. 

€) Wybers Collect. maior. p. 3638. Sonſt iſt 

D P hr 3 A a 550 
in dieſem Jahre ldie dorpatiſche Baurſprache 
erneuert, und nicht eher, als 1765 veraͤndert 
worden. 
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ting ins Gefaͤngniß werfen ließ: wodurch die 
Ste, Bürger auf die Gedanken kamen, die Stadt 
pban zu verlaſſen. Daruͤber ſtelleten Loknickt und 
Jubnnn Oſtrometzki ein Zeugniß aus F). Der Kös 
Borhars nig aber befahl unterm 22ſten Jaͤnner 1584 zu 
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die Inſel Oeſel, nebſt den Schloͤſſern Kar- 5 g 3 
fus, Ermes, Helmet und Ruyen in Livland. Ste⸗ 
Als er fid mit dem Zaren eingelaſſen hatte, pban . 
ſuchte der polniſche Adminiſtrator in Livland, Hann 
Johann Chodkiewicz, mit feinem Krieges⸗Gotbart 


Grodno dem Staroſten, daß er die Stadt in 
ihren Rechten auf keinerley Weiſe ſtoͤren ſollte g). 


§. 155. 

Am Mondtage nach Judika, oder dem 
18ten März, des Abends um J Uhr, ſtarb Her⸗ 
zog Magnus von Holſtein auf feinem Schloſſe 
Pilten in Kurland /). Dieſer Prinz beſaß 
nicht allein das Stift Kurland, ſondern auch 

die 
f) Wybers Collect. maiora p. 58. 
£g) Von dieſem Befehle iff eine vom Oekonomus 


Loknicki vidimirte Kopey im Buͤrgemeiſter⸗ 
ſchaff. Fafc. 1 n. 7. 

2) Senning Bl. 73 b. Möller Sept. Hiſtorien 
S. 58. Pontan. apud Meſiphalen T. M p. 1224. 
Siaͤrne B. vi S. 821. Oernbiehn Vita P. de 
la Gardie p. 190. elch S. 392. Von die⸗ 
ſem Sterbetage weichet ab Ruſſow Bl. 134 a. 
welcher meldet, er waͤre im Hornung geſtor⸗ 
ben; imgleichen Sübner Tab. 86, welcher 
feinen Tod auf den 17ten März ſetzet. Allein 
Müller und Senning ſind ihnen vorzuziehen, 
weil die Sache gleichſam vor ihren Augen ges 
ſchehen iſt, und der Herzog ſich ihrer in den 

olgenden Haͤndeln bedienet hat. Mit ihnen 

immet uͤberein Heidenſt. Rer. Polon. lib. VII p. 
210 ap. 234 8. b. Ziegenhorn Staatsgeſch. S. 
101. Tetſch Th. U S. 6. Lohmeier auf feiner 
XLI Tabelle macht ihn zu einem Biſchofe von 
Dorpat: welches durchaus falſch iſt. Sein 
Leichnam ward in der Schloßkirche zu Pilten 
beygeſetzt und im folgenden Jahre nach Daͤn⸗ 
nemark gebracht. 


volke, das Stift Kurland dem Koͤnige in Po⸗ 
len zu unterwerfen. Dieſes verhinderte der 
Herzog Gotthart, theils weil er eine ſehr ge⸗ 
gruͤndete Anſprache an das Stift hatte, theils 
weil die ſtiftiſchen Raͤthe ſich kurz vorher ge⸗ 
gen ſeine Abgeſandten zu Pilten erklaͤret hatten, 
daß ſie, daferne Herzog Magnus durch den 
Tod, oder einen anderen Fall aufhoͤren moͤgte, 
ihr Herr zu ſeyn, ſich alsdenn mit dem ganzen 
Stifte zu Niemanden anders, als dem Herzoge 
von Kurland und ſeinen Erben, worunter ſich 
ſchon ihre Bruͤder, Schweſtern, Kinder und 
nahe Blutsfreunde befaͤnden, ſchlagen, und 
denſelbigen Unterthan ſeyn wollten, jedoch dem 
Obereigenthum des Koͤniges in Polen ohne Ab⸗ 
bruch. Ja, Herzog Magnus ſelbſt nahm, 
in Gegenwart ſeiner Raͤthe, des Herzoges von 
Kurland aͤlteren Sohn, den Prinzen Friede⸗ 
rich, zu ſeinem Sohne und Nachfolger an ). 
Als Magnus den Weg alles Fleiſches ging, 
ward ſein Tod von ſeinen Unterthanen ſehr ge⸗ 
beim gehalten. Indeſſen erfuhr ihn doch der 
nunmehrige Kardinal und koͤnigliche Statthalter 
in Livland, Georg Radzivil. Um nun die 
Gewißheit davon zu erlangen, ſchickte er einen 
Hofjunker nach Pilten, unter dem Vorwande, 
mit dem Herzoge uͤber etliche Angelegenheiten 

$3 zu 


i) Se n Bl. 72 f. Siarne B. VE S. 822 — 
26. 
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ggg, zu bandeln. Wie dieſer nach Pilten kam, war §. 186. 8 
Ste⸗ Herzog Magnus todt; feine Räthe aber wand⸗ Unterdeſſen hatte Rad zivil die Schloͤſſer — 3 
ed ten vor, er fónne ihn Unpäßlichkeit wegen in des Herzog Magnus in kivland in Beſitz genom pban 
m Perſon nicht hören, der Hofjunker móate if: men, mit neuen Befeblsbabern verſehen, und die Jake 
Sothart nen fein Gewerbe entdecken, welches fie ihrem 


Unterthanen, dem Könige in Polen huldigen Gorpart 
Herren vortragen, und deſſen Antwort ihm Din: rim 


terbringen wollten. Sie trunken gar unter der 
Mahlzeit ihres Herren Gefundheit dem geſchick⸗ 
ten Hofjunker zu, damit dieſer des Fuͤrſten Abs 
ſterben nicht merken noch muthmaßen moͤgte. 
Jedoch wurde dieſer toͤdtliche Hintritt immer 
bekannter ). Kurz vor feinem Ableben reiſete 
Johann Behr, ein ſtiftiſcher Edelmann, mit 
dem Oberſten Georg Farensbach, nach Deutſch⸗ 
land. Wie nun das Stift keine Luſt hatte, die 
polniſche Herrſchaft zu erkennen, indem man 
vor Augen ſah, wie ihre Regierung in Livland 
beſchaffen, und wie man nur darauf bedacht 
war, die evangeliſche Religion auszurotten, und 
den Adel um feine Güter zu bringen: fo waͤhle⸗ 
ten die Einwohner obgedachten Behren zu ihrem 
Hauptmanne, ſandten ihm einige in aller Eile 
nach, meldeten ihm die Veraͤnderung, und be⸗ 
vollmaͤchtigten ihn, nach Daͤnnemark zu gehen, 
und dem Könige das ganze Stift zu unterwer⸗ 
fen 1). Dieſer Behr machte dem Könige eine 
ſo gute Beſchreibung von den Stiftseinkuͤnften, 
daß der Monarch die Unterwerfung genehmigte, 
und dem Abgeordneten grobes Geſchuͤtz, nebſt 
Kriegs: und Lebensmitteln, gab, womit er wie 
der nach Haufe kam zz). 
S. I 56. 
&) HZiarne B. VI S. 82 i 
D zr M EM 8 = A RM Bl. 74 g. 
m nec S. R id P 2 
Henning Sl. 75 & Hiaͤrne B. VI S. 826, 


laſſen. Er ſchickte auch ſeinen Marſchall, Se; 
verin Saliesfi, nebſt Thomas von Emden, 
nach Pilten, um die Einwohner dieſes Stift 
tes, welche man Magniſten nennte, zur Huldi⸗ 
gung ſeines Koͤniges zu bewegen. Sie richte⸗ 
ten aber nichts aus, ſondern bekamen zur Ant⸗ 
wort, daß fie dem Könige von Daͤnnemark Uns 
terthan und mit Eid und Pflicht verwandt waͤ⸗ 
ren. Badzivil, dem die Geſandten muͤndlich 
berichteten, ſchickte ſie zum zweytenmal, nebſt 
den kurlaͤndiſchen Raͤthen, Salomon Senning 
und Lukas Suͤbner, nach Pilten. Dieſe Ab⸗ 
geſandten muſten daſelbſt vorſtellen, daß die 
Koͤnige Siegmund Auguſt und Stephan dem 
Herzoge von Kurland das Stift Pilten, wenn 
ſolches erlediget wuͤrde, verſprochen, daß Her⸗ 


zog Magnus dieſes Stift, bey feinem Leben 


dem jungen Herzoge von Kurland vermacht 
und beſchieden; daß endlich ſelbſt die Unterthar 
nen und Einwohner des Stiftes fid) erklaͤret 
haͤtten, nach Wagnus Tode feinen anderen 
Herren, als den Herzog von Kurland, zu ers 
kennen. Dabey ermahneten ſie die Piltiſchen, 
fie moͤgten, wenn fie ſich dem Könige in Pos 
len nicht ergeben wollten, nur dem Herzoge den 
Eid der Treue leiſten, mit der Verſicherung, 
daß der Herzog ſich bemühen würde, hierüber 
eine Befeſtigung von dem Koͤnige zu erhalten. 
Alles dieſes war vergeblich, indem das Stift 
von Niemanden anders, als dem Könige in 

T 4 Daͤn⸗ 


296 Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


158 Daͤnnemark etwas wiſſen wollte ). Wie alfo 
Sie die Güte nicht helfen wollte, griff Radzivil zu 
» ban dem Waffen. Oborski, ein polniſcher Oberſter, 
Tt muſte mit einigen Voͤlkern zu Pferde und zu Fuß 
Gotbart einruͤcken, und in dem Stifte alles mit rauben, 
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dem halben Wege zwiſchen Riga und Mitau, 8 
wo er ſich nebſt ſeinem Marſchalle, Severin 85 5: 3 
Salieski und dem kulmiſchen Unterkaͤmmerer »ban 
Stenzel Roska, der Herzog von Kurland aber, Jahn 
mit etlichen Raͤthen und Hofbedienten, einfans Borhart 


morden und brennen in Schrecken ſetzen. Das 
war das beſte Mittel die Gemuͤther noch abs 
wendiger zu machen; es war einem Biſchofe und 
Kardinal hoͤchſt unanſtaͤndig, und floß vermuth⸗ 


lich aus jeſuitiſchen Gründen her, weil die Eins | 


wohner evangeliſch waren. Die Magniſten 
verſammleten ſich, überfielen ihn am 24flen 
May bey Amboten, und griffen ihn an; mus 


ſten aber das Feld raͤumen. Dennoch ſuchten 
ſie ſich ernſtlich zu vertheidigen, und ob ſie 
gleich das platte Land den Polacken Preis gas | 


ben: ſo verſahen ſie doch ihre Schloͤſſer mit 


aller Nothdurft. Alle Edelleute, Buͤrger und 
Bauren zogen hinein, thaten tapfere Ausfälle, 


toͤdteten den Oborski, und rieben ſeine Krie⸗ 
gesleute beynahe auf o). Die Jeſuiten lagen 
dem Kardinale beſtaͤndig in den Ohren, er moͤgte 
das ſchoͤne am Meer gelegene Stift mit Ges 
walt an Polen reißen, und ihnen in die Haͤnde 
ſpielen y). Radzioil konnte bey ber Nieder⸗ 
lage der Polacken nicht gleichgiltig ſeyn. Er 
veranlaßte alfo eine muͤndliche Unterredung auf 

dem 


2) Senning Bl. 74 a. Müller S. 59 f. Ziaͤrne 
B. VI S. 827. Relch S. 392 gar s 

o) Gborski wurde vor Edwalen, einem feſten 
Haufe des Johann Behren erjchoffen. Zen⸗ 
ning Bl. 74. Müller S. 60. Siaͤrne B. VÍ 
S. 828-831. elch S. 393. 

p) Möller S. 63. 


den. Badzivils Abſicht ging dahin, den 
Herzog in dieſe Unruhen miteinzuziehen. Zu 
dieſem Ende fuͤhrete er ihm zu Gemuͤthe, 
was fuͤr Gefahr ihm und ſeinen Unterthanen 
zuwachſen wuͤrde, wenn die Magniſten nicht 
zum Gehorſam gebracht werden ſollten; dieſes 
waͤre des Koͤniges Wille und Befehl; der Her⸗ 
zog waͤre des Koͤniges Lehnsfuͤrſt; er baͤthe ihn, 
feine Huͤlfe nicht zu verſagen, damit die Piltis 
ſchen, ehe fie aus Daͤnnemark verſtaͤrket würden, 
bezwungen werden moͤgten. Hierauf aͤußerte 
ſich der Herzog: man haͤtte ihn nicht zu Rathe 
gezogen, ehe man die Feindſaͤligkeiten ausgeuͤ⸗ 
bet hätte; er hätte da u keinen ausdrücklichen 
Befehl vom Koͤnige; die Piltiſchen waͤren ohne 
Karthaunen und Schlangen nicht zu uͤberwaͤl⸗ 
tigen; feine Unterthanen wären mit den Stifti⸗ 
ſchen nicht nur Religions: ſondern auch Bluts⸗ 
verwandte, und wuͤrden daher ſchwerlich zum 
Kriege zu bewegen ſeyn; der Koͤnig von Daͤn⸗ 
nemark waͤre ihm ſehr nahe, und, wenn es zum 
Kriege kaͤme, im Stande, ihm den meiſten 
Schaden zuzufuͤgen; endlich, wenn er ohne Be⸗ 
fehl den Krieg anfinge, wuͤrde vielleicht der 
Koͤnig von Polen, nebſt den Staͤnden, es ihm 
ſchlecht danken. Alſo ſchied man dießmal un⸗ 
verrichteter Sachen aus einander. Nicht lange 
hernach traf Koska mit einem koͤniglichen Bes 
glaubigungsſchreiben beym Herzoge zu Mitau 
ein, welches alſo lautete: Weil Koska zu dem 

T 5 Herzoge 


. . —— §— EE e Rp qe 
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1583 Herzoge reiſete, haͤtte der Koͤnig ihm, etwas 
Ste- mit dem Herzoge zu reden, aufgetragen, dero⸗ 
»ban halben er ihm glauben moͤgte. Koska verlan⸗ 
Johann gete, der Herzog ſollte wider die Piltiſchen ges 
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beſprach fid) hieruͤber mit ſeinen Raͤthen, welche 1583 
meyneten, er mögte nichts thun, was ihm, ſei⸗ ete 
nen Erben und dem ganzen Lande ſchaͤdlich ſeyn 8 P $5 
koͤnnte: welches dadurch geſchehen würde, wenn qm 


Gothart meine Sache machen. Ob nun gleich dieſes 


Schreiben uͤber ſechs Wochen alt und verdaͤch⸗ 
tig war, indem es von dem Handel nichts aus⸗ 
druͤckliches enthielt: ſo gab der Herzog dennoch 
zur Antwort, daß er ſeinen Oberſten Berthold 


Buttler mit 200 Pferden 7) nach Windau 


ſchicken wollte, mit dem Befehle, den Hafen 
daſelbſt zu bewahren, ſich aber in keine Feind⸗ 
fäliofeiten wider die Piltiſchen einzulaſſen, fo 
lange ſie ihn und die Seinigen zufrieden ließen 7). 
Mit dieſer Antwort war Roska zwar, aber 
nicht Radzivil, zufrieden. Indeſſen mußte 
des Oborski Stelle erſetzt werden. Der Kar⸗ 
dinal ſchickte den Hauptmann zu Marienburg, 
Stenzel Pekoſlawski, mit neuen Voͤlkern 
nach Pilten. Derſelbe muſte, auf des Kardis 
nals Begehren, abermal am mitauiſchen Hofe 
verſuchen, den Herzog mit ins Spiel zu ziehen, 
und in dieſer Abſicht ihn bitten, dem Oberſten 
Buttler Befehl zu ertheilen, daß er, wenn es 
die Noth erfoderte, ihm mit den Seinigen bey⸗ 
ſtehen ſollte: wobey er auch Proviant von dem 
Herzoge begehrete. Dieſer Fuͤrſt, der anfángs 
lich hieruͤber beſtuͤrzt und nicht geneigt war, 
dem Beſten des Koͤniges zuwider zu handeln, 


beſprach 


4) Belch redet immer nur von hundert Pferden. 

7) Muller S. 60-63. Senning Bl. 74 b. 
Ziaͤrne B. VI S. 828—831. ld S. 
393 —395* 


er fi nach dem Verlangen eines Statthalters Gothart 


richtete, und nicht einen ausdruͤcklichen und un⸗ 
mittelbaren Befebl des Königes abwartete. 
Endlich gab der Herzog dieſem Pekoſ lawski 
zur Antwort: er koͤnnte wider die Stiftiſchen 
nichts feindliches vornehmen, ſo lange der Koͤ⸗ 
nig ihm ſolches nicht deutlich befohlen, und 
weder den Koͤnig in Daͤnnemark, noch die Pil⸗ 
tiſchen für Feinde erfläret haͤtte. Proviant zus 
zufahren, waͤre ſeinen Unterthanen unmoͤglich, 
weil ſie von den umliegenden polniſchen Voͤl⸗ 
kern ihres Viehes und Korns beraubet, und 
kaum im Stande waͤren, ſich ſelbſt zu unterhal⸗ 
ten. Pekoſlawski ging demnach allein mit 
ſeinen Polacken nach dem Stifte, wurde aber, 
ob er ſchon ein vernünftiger und erfahrener Krie⸗ 
ger war, bey dem erſten Ausfalle der Piltiſchen, 
ſo bewillkommet, daß er von den Seinigen hun⸗ 
dert und funfzig Mann einbuͤßte, und in den 
folgenden Scharmuͤtzeln nicht weniger Schaden 
litte. Man dachte auf allerhand Mittel, wie 
man dieſer Unruhe abhelfen moͤgte. Der kuri⸗ 
ſche Adel, deſſen die Polacken eben fo wenig, 
als des piltiſchen ſchoneten, kam am 26(ten und 
27ſten Brachmonates vor Pilten des halben zus 
ſammen, und uͤberlegte die Sache. Der koͤ⸗ 
nigliche Statthalter auf Oeſel, Oberſter Georg 
Farensbach, ſah, daß die Piltiſchen aus Daͤn⸗ 
nemark keine Huͤlfe erhielten, und ſchickte für 
feine Perſon an Badzivil, um zwiſchen ihm 
und den Piltiſchen einen Stillſtand zu B co 
a 


— — . — 


T LUTTE 


—— H— 


—— 
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ehlete Radzivil, und brachte es durch Roska „ge; 
de bem Herzoge dahin, daß er zum Behuf ete * 
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158 Man wollte, daß das Stift ſo lange unter dem 
Ste- Herzoge von Kurland, als Mittelsmann, ſtehen 


pban ſollte, bis beyde Könige fid) des halben vergli⸗ 
Sm chen hätten, 
Gothart ungeneigt. 


Der Kardinal war hierzu nicht 
Aber zuerſt wollten einige von dem 
ſtiftiſchen Adel nicht hierinn willigen, weil ſie 
glaubeten, ſolches vor dem Koͤnige in Daͤnne⸗ 
mark nicht verantwocten zu koͤnnen. Hernach 
erhielt der Kardinal einen falſchen Bericht, als 
wenn in dem erwähnten Aus falle, der den Des 
koſlawski 150 Mann koſtete, die meiſten und 
Vornehmſten von dem ſtiftiſchen Adel geblieben 
waͤren. Dadurch verleitet, glaubete er, voͤllig 
gewonnen zu haben, brach die guͤtlichen Ver⸗ 
bandlungen ab, legete den Rittmeiſter Klaus 
Rorfen auf das Haus Amboten, welches ein 
ſtiftiſcher Edelmann, Namens Kruͤdener, ohne 
Noth uͤbergeben hatte, und befahl dem Peko⸗ 
ſlawski, die piltiſche Belagerung fortzuſetzen ). 


§. 157. 

Dieſe Unruhen griffen allmaͤlig weiter um 
ſich, und verbreiteten fid) bis in Litthauen, wel⸗ 
ches dabey ziemlich mitgenommen wurde. Sol⸗ 
ches ließen die Litthauer an den Koͤnig gelangen, 
und beſchwereten ſich uͤber den ohne Bewilli⸗ 
gung der Stände angefangenen Laͤrmen. Dar⸗ 
auf ſchrieb der König an den Kardinal, er ſollte 
alle Feindſaͤligkeiten einſtellen; das Kriegsvolk 
aus dem Stifte abfuͤhren, jedoch ſo, daß es 
nicht einer Flucht aͤhnlich ſuͤhe; und nebſt dem 
Herzoge von Kurland trachten, daß nicht groͤſ⸗ 
ſerer Schaden geſchaͤhe. Dieſes Schreiben ver: 


ehlete 
5 müller S. 68-70, bebte 


dieſes Krieges zwey tauſend Reichsthaler aus: phan 


zahlete. Jedoch die Stiftiſchen erbeuteten in” 


ohann 
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einem Ausfalle des Rittmeiſters Korf Wagen, Gothart 


und fingen dadurch das eben erwähnte koͤnig⸗ 
liche Schreiben auf, wovon ſie dem Herzoge 
eine Abſchrift ſchickten. Gotthart kam Diets 
auf in aller Stille auf dem Meiſterholm eine 
kleine Vierthelmeile von Riga, mit dem Kar⸗ 
dinale zuſammen, und hielt diefem vor, daß 
er dieſe Unruhen vor feinen Kopf angefangen 
hätte. Badzivil ſpeiſete den Herzog mit guten 
Worten ab, und antwortete, daß er dem Pe⸗ 
koſlawski befohlen haͤtte, das Kriegs volk 
aus dem Stifte zu ziehen, jedoch eine Beſatzung 
zurück zu laſſen, um den Schein einer Flucht zu 
vermeiden. Bey dieſem Abzuge wurden die 
Polacken von ihren Feinden verfolget, welche 
jene am 29ſten Heumonates in ihrem Lager 
uͤberfielen, und ihnen eine ziemliche Schlappe 
anhingen. Weil aber die Sieger ſich zu zeitig 
aufs Pluͤndern legten, wandte ſich das Blatt 
dergeſtalt, daß die Ueberwundenen die Ueber: 
winder theils niedermacheten, theils in denen 


Bauerhaͤuſern, wohin fie geflohen waren, ver⸗ 


brannten, und alſo das Feld behielten. Der 
Reſt der Stiftiſchen entkam nach Pilten. Nichts 
deſtoweniger zogen die Polacken ab, und urtheil⸗ 
ten von ihren Feinden, daß ſie, wenn ſie ſo viel 
Verſtand als Herz gehabt haͤtten, die Polacken 
insgeſammt aufgerieben haben wuͤrden 55 E 


* Müller €. 2073. Zenning Bl. 75. Siaͤrne 
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LET. 3 S. 158. ſich, daß der König ſich feiner tviberfpánftigen , 583 
pban Indem dieſes geſchah, geriethen die Koͤ | Unterthanen angenommen hätte. Er bebat eu 
> | ptete, das Stift Kurland gehoͤrete der Krone pban 


b i 5 St : 
Johann nige von Polen und Daͤnnemark, dieſes Stiftes Polen ohne Mittel, indem ganz tiofanb ſich nn 


u 3 | 
Gotbart wegen, in einen harten Briefwechſel mit einan⸗ 


der. Der letztere ſchickte einen polniſchen Edel⸗ 
mann, Matthias Budde, welcher hernach 
eine kurze Zeit Statthalter auf Oeſel war, nach 
Krakow, theils über Kadzivils Unternehmen 
zu klagen, theils ſein und ſeiner Vorfahren al⸗ 
tes Recht auf das Stift Kurland zu zeigen. 
Dieſer Mann kam im Anfange des Weinmo⸗ 
nates in Daͤnnemark zuruͤck, ohne etwas ſonder— 
liches ausgerichtet zu haben. Er hatte aber 
auch den Auftrag gehabt, von dem Herzoge von 
Kurland diejenigen zwanzig tauſend Reichstha⸗ 
ler abzufodern, welche der Koͤnig Chriſtian III 
dem livlaͤndiſchen Orden zur Zeit des ruſſiſchen 
Krieges vorgeſchoſſen hatte. Doch der Her; 
zog wandte ein, daß Wagnus dieſe Summe 
einer ſeiner Toͤchter geſchenket, und verſprochen 
hätte, dem Herzöge Gotthart feine Verſchrei— 
bung wiederzuſchaffen, und fid) des halben bey 
dem Koͤnige, ſeinen Bruder zu verwenden. 
Gotthart bewies dieſen Einwand, indem er 
den Brief des Magnus dem Budde vorlegete. 
Da aber der Koͤnig die Verſchreibung noch in 
ſeinen Haͤnden hatte, wollte Friederich Il fei; 
nen Anſpruch nicht fahren laſſen v). 
-- $. 159. 

Der König von Polen ſchickte darauf eis 

nen Geſandten nad) Daͤunemark und beſchwerete 
fid; 

v) Abſolon Juls Brief an Cbriftopb Walken: 

dorf vom roten Weinmonates 1583, in den 

gel. Beyträgen zu den rigiſchen Anzeigen 1767 

S. 52. Muͤller S. 73. Henning Bl. 74. 73. 


dieſer Krone unterworfen hätte; der Verkauf Gotbart 


des Biſchofs Moͤnnichhauſen waͤre an ſich null 

und nichtig, zwar haͤtte man dieſes bey Her⸗ 

zog Magnus Lebzeiten geduldet, man waͤre 

aber nicht geſonnen, die Erbfolge dem Koͤnige, 

ſeinem Bruder, zu verſtatten; Magnus härte 

ſich, da er die ruſſiſche Partey verlaſſen, der 

Krone Polen unterworfen; der Koͤnig in Daͤn⸗ 
nemark hätte durch feine Geſandten, Jakob 
Uhlefeld und Paul Wenike alle fünftige Ans 
foberung, auf Magnus Todesfall, dem Za⸗ 
ren abgetreten; der Zar hingegen hätte ganz £io: 
land dem Koͤnige in Polen uͤberlaſſen; gleich im 
Anfange des ruſſiſchen Krieges, haͤtte Polen Daͤn⸗ 
nemark erſuchet, ſich Livlandes mit anzunehmen, 
Daͤnnemark hätte verſprochen, eine Poſt Gel: 
des zum Kriege vorzuſchießen, mit dem Be⸗ 
dinge, daß ein Theil des Landes an Daͤnnemark 
kommen ſollte, aber das Geld waͤre ausgeblie⸗ 
ben; weil nun die Krone Polen ſowohl bey deb⸗ 
zeiten, als auch nach dem Tode des Herzogs 
Magnus, in dem Beſitze des Stiftes Pilten 
geweſen, und noch wäre, ausgenommen, daß 
etliche Unterthanen fid aufgelehnet hätten, moͤgte 
der König von Daͤnnemark fie in dieſem Beſitze 
nicht ſtoͤren, noch die Widerſpaͤnſtigen unter⸗ 
ſtuͤtzen; wenn aber der König ſeinem Bruder 
Geld vorgeſchoſſen, und desfalls noch einige 
Anfoderungen hätte, wollte der König in Polen 
in dieſer Sache fid) dem Urtheile gewiſſer Mit⸗ 
telsmaͤnner unterwerfen, nur aus dem Beſitze 

\ wolle 
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wolle er ſich vorher nicht ſetzen laſſen. Man 
eie fuͤhrete dieſen Streit noch eine Zeitlang ſchrift⸗ 
ban lich fort, bis ſich Markgraf Georg Friederich 
Johann von Brandenburg, Verweſer des Herzogihums 
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werden. Dic Gefangenen erhalten von bepden , 8 

Seiten ihre Freyheit ohne Loͤſegeld. Dieſer rs 
Vergleich iſt von dem Koͤnige Siegmund III po ax. 
auf dem Reichstage zu Warſchau am 17 ten Jo 
April 1589 beſtaͤtiget worden )). Die in die Golhart 


Gothart Preuſſen ins Mittel ſchlug, und es durch fei 


nen Geſandten Levin von Buͤlau, einen me⸗ 
chelnburgiſchen Edelmann, ſo weit brachte, daß 
ein jeder von den beyden Koͤnigen, was er in 
dieſem Stifte inne hätte, fo lange ruhig beſitzen 
ſollte, bis fie fic darüber völlig vergleichen koͤnn⸗ 
ten x). Dieſer Vergleich kam endlich am 10ten 
April 1585 auf dem Schloſſe Kronborg zum 
Stande, dem zufolge bezahlte der Koͤnig von 
Polen dem Koͤnige in Daͤnnemark 30000 Tha⸗ 
fet. Dagegen uͤbergiebet der König von Daͤn⸗ 
nemark dem Koͤnige von Polen das Schloß 
Pilten und das ganze Stift Kurland. Der 
Adel und die Staͤdte behalten ihre Rechte und 
Freyheiten: welche der Koͤnig und die Staͤnde 
ihnen in einer beſonderen Urkunde beſtaͤtigen. 
Es ſoll den Einwohnern keine andere Reli⸗ 
gion, außer der evangeliſchlutheriſchen, aufge⸗ 
drungen werden. Johann Behr, aus Deutſch⸗ 
land gebuͤrtig, Hauptmann zu Pilten, ward 
beſonders bey ſeinen anſehnlichen Guͤtern ge⸗ 
ſchuͤtzet. Saͤmmtliche Einwohner werden ihres 
etwanigen Eides entlaſſen, und angewieſen, dem 
Könige von Polen zu huldigen. Die auf dem 
Schloſſe Pilten befindlichen Waffen und Kriegs⸗ 
mittel, ſollen dem ſie gehoͤren, ausgeantwortet 

werden. 


x) Müller S. 73—75. enning Bl. 75. 
Hiaͤrne B. VI S. „ Belch 8. 
398—400, 


Tem Vergleiche beſtimmten 30000 Thaler ſchoß 
der Mittler und Schiedsmann, Markgraf 
Georg Friederich, vor, wofuͤr ihm der Koͤnig 
Stephan, das Biſchofthum Kurland verpfaͤn⸗ 
dete, ausgenommen Dondangen und Amboten, 
wovon jenes Herzog Magnus dem fiebenbürs 
giſchen Kanzler Martin Borzewicze verpfaͤn⸗ 
det, dieſes aber der Koͤnig Srephan ſelbſt dem 
Wilhelm Bettler, ſeinee Verdienste wegen, 
verliehen hatte; die Urkunde iſt gegeben zu 
Krakow am zien Brachmonates 1587.8). Die 
Kommiſſaͤre, welche im Namen des Koͤniges 
dem Markgrafen das Stift uͤbergaben, waren 
Georg Kadzivil, Kardinalprieſter, Biſchof 
von Wilda, Herzog von Olyka und Nieswiez, 
und koͤniglicher Statthalter intivland; Johann 
Lesniowolski von Oboty, Kaſtellan zu Sa⸗ 

f Je krot⸗ 


49) Man findet den Vergleich, nebſt der Beſtaͤti⸗ 


gung, im Cod. dipl. Pöl. T. In. X p 372—377. 
in lateiniſcher, und in des Freyherren von 
NMettelbla Faſe. rerum curlandicar. I. p. 129— 
144 in deutſcher Sprache. Siehe Henning 
Bl. 75. 76. Aus dieſem erſieht man, daß 
der Stillſtaud zu Durben geſchloſſen worden, 
unnd dabey von Seiten des daͤniſchen Hofes 
ohann Behr, des polniſchen aber Wilhelm 
ni Webber und Andreas Spill zugegen geweſen. 
Belch S. 415. St : 
2) Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXXXVIII p. 324. 


Biol, Jahrb. a. Th. 1. Abſch. M 
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thums Karland vorging, gar nicht zufrieden; TT 
und er hatte in der That Urſache es nicht zu Ste⸗ 
ſeyn. Er ließ daher bey dem Koͤnige Ste- phan 
phan durch feine Bothen, Wilhelm Kettler Johann 
von Meſſelroth (nicht Neſſelrab) und D. (Pott: Gothart 
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krotſchim, und Staroſt von Pernau; Prokoß 
ete Pientazeck, Ritter des Ordens S. tajitu$ | 
Phan und Moritz, Staroſt von Wenden, Nonnen 
Jöhlunburg und Ritow. Dieſe berſichern in einer 
GothartUrkunde zu Pilten, am 1 zien Auguſt 158 f. 


1583 


daß im Fall der Markgraf außer dem Pfand; 
ſchillinge, auf Einloͤſung einiger zu dem Stifte 
gehoͤrigen Guͤter mehr Geld verwenden muͤſte, 
und daferne das Stift die Renten des Haupt 
ſtuhls nicht abwerfen würde, alles dieſes dem 
Markgrafen gut gethan werden, und der $8; 
nig, weil ſie hierzu keine Vollmacht gehabt, aber 
dieſen heilſamen Vertrag nicht verzögern wollen, 
auf dem kuͤnftigen Reichstage uͤber alles, was 
zu dieſem Pfandrechte gebörere, eine weitere 
und ſtaͤrkere Verſicherung ertheilen ſollte 2); 
Am folgenden Tage empfingen dieſe Herren 
von den markgraͤflichen Kommiſaͤren Levin 
von Bülow, Kaſpar Brantner, beyder 
Rechten Doktor, und Michael Giſe, die 
30000 Thaler, welche (ie alſobald den daͤni⸗ 
ſchen Kommiſſaͤren bezahleten, und darauf das 
Stift Kurland ben brandenburgiſchen Kommiſſaͤ⸗ 
ren und Geſandten zum wirklichen Beſitze uͤber⸗ 
gaben 2). Herzog Gotthart von Kurland 
war mit dem, was in Anſehung des Biſchof⸗ 

BER thums 


4 Cod. dipl. Polon, T. V n. CLXXXIX p. 325 feq. 


P) Cod, dipl. Polon, T. V n. CXC p. 326. Unter 
biefer und ber Anmerk. g) angeführten Urkunde 
ſteht Georgius Carolus Radzivilus; aber anſtatt 
Carolus müfte es Cardmalis heiſſen. Der in 
der letzten Urkunde genannte Lennius a Bul- 
comme, iſt kein anderer, als ber oben ſchon 
angefuͤhrte Levin von Buͤlau. Ob er aber 

11 mit 


hart Welling dawider feyerlich proteſtiren, 
und ſein Recht an dieſes Stift bewahren. 
Welche Bewabrung der Koͤnig zu Grodno am 
Isten Chriſtmonates 1587 onnabm und den 


Kanzeleyhandlungen des Großfuͤrſtenthums tits 
thauen einverleiben ließ c). 


$. 160. 


In diefem Jahre, nämlich 1583, fhlofe 
fen Schweden und Rußland, welchem der za⸗ 
polskiſche Friede nicht den gebofften Vortheil 
gebracht hatte, einen Stillſtand: weswegen der 
Woiwod von Neugard einen ruſſiſchen Edel⸗ 
mann an die ſchwediſche Regierung zu Reval 
ſchickte. Nachdem der Antrag dem Könige be: 
richtet, und von dieſem unterm 28ſten Jaͤnner 
d. J. dem Pont de la Gardie feine Willens? 

u 2 mey⸗ 


mit demjenigen, den Sauhe Th. I ©. 214, 


als oberſten Miniſter am ſchwediſchen Hofe 
anführet, eine Perſon fep, weis ich noch nicht 
zu ſagen. Heidenſt. Rer. pol. lib. VII p. 234 a. b. 


€) Cod. dipl Polon. T.V n. CXCI p. 326. G. 
Henning Bl. 76.  Ponran. apud Weftphalen 
T. II p 1224íeq. Siͤrne B. VII S. 871. 
Kelch S. 415. Heidenſteinii Rer. pol. lib. VII 
p.234. Herr Wagner handelt von einer ſo 
wichtigen Begebenheit ſehr kurz. Geſch. von 
Polen Th. 1 S. 487 und Th. II S. 682 f. In 
feiner kurlaͤndiſchen Geſchichte, wohin die Be⸗ 
gebenheit eigentlich geboret, ſteht nicht ein 
Wort davon. 15 
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1 8 meynung bekannt gemachet worden, antwortete und e e 72 xp eue 1583 
die Regierung, und fertigte einen deutſchen gen ihre Zelten an bepden Selten 5 aches Ste⸗ 
* 3 „ 8 auf, und hatten, gleichwie im May, viele phan 
pan Edelmann, mit Namen Hanns Straßburg im „ und baten 9 Be Bam 
Jobann ix Cärimonielſtreitigkeiten. Endlich ſetzte man > 
Want Hornung nach Neugard ab. Man beſtimmte mitt iſchen beyden Lagern einen „ 2 
Gothart einen Tag zur Zuſammenkunft, den 9ten May, Tisch, zw i (id) bie Pa dischen Geſandien othart 
auf welchem die ſchwediſchen Kommiſſaͤre ſich . iſch, woran ſich die ſawe N 
zuerſt, hernach bie ruſſiſchen einfanden, und zu 


bey Plusmuͤnde anderthalb Meilen von Narva 
einfanden; aber weil die Ruſſen zuviel verlan⸗ 
geten, und die Schweden nicht nachgeben woll⸗ 
ten, wurde ein Stillſtand von zweenen Mona⸗ 
ten, nämlich vom ote May bis au den 9teu 
Heumonates geſchloſſen; innerhalb welcher Zeit 
Gevollmaͤchtigte von beyden Seiten ſich am ob⸗ 
gedachten Orte einfinden und Friedenshandlun⸗ 
gen pflegen ſollten 4). Dieſe kamen der Abrede 
nach, aber erſt am 3 1ften Heumonates zuſam⸗ 
"men, und zwar von ſchwediſcher Seite Klaͤs 
Aekeſon Tott zu Byeſtad, Ritter und God 
verneur in Finnland; Pont de la Gardie, 
Freyherr zu Eckholm, Ritter und Gouverneur in 
Eſthland; Erich Guſtavſon Stenbock, Frey⸗ 
“here zu Kronebeck und Oxeſteen, Herr von 
Torpa; Guͤrgen Boye zu Gynaͤs; Karl 
Heinrichſon Horn auf Kankas; Hanns 
Wachtmeiſter auf Lacket; und Hanns Be 
rendſen auf Fore: von ruſſiſcher Seite aber 
Sinás Jwan Semenowitſch Lobana Bo? 
ſtowski, Statthalter zu Gorodetz; Ignati 
Petrowitſch Tatyſſow, Hofrath; Druſing 

Penteleſow, Kanzler; Iwan Andreowitſch 
Feffilateſow, Hofjunfer, Wichaila Iwan, 
weitfd) Burtzorv, Hofjunfer; den Hiaͤrn⸗ 
picht anführet; Bogdan Ogarkow, See 

un 


d) Ruſſow Bl. 134. Siärne B. VI S. 840 f. 


den Verhandlungen ſchritten. Was ſoll ich 
aber ſagen? Es wurde abermal kein Friede, 
ſondern am sten Auguſt ein dreyjaͤhriger Still⸗ 
ſtand geſchloſſen, kraſt deſſen Schweden Kex⸗ 
boim, Koporie, Jamburg, Iwangorod und 
Narva, nebft allem dem, was es ſonſt erobert, 
oder von Alters her beſeſſen hatte, ruhig beſitzen, 
die Gefangenen, welche noch am Leben waͤren, 
von beyden Seiten ranzioniret werden, und 
der Handel, wie es vorher geweſen, frey ſeyn 
ſollte e). 
§. 161. 

Es war wohl nicht ohne Urſache geſchehen, 
daß der Koͤnig Stephan einen roͤmiſch katho⸗ 
liſchen Biſchof in Livland, das der evangeliſchen 
febre zugethan war, zum Statthalter verord⸗ 
net hatte. Doch davon werde ich hernach reden, 
wenn ich die Aufnahme der Jeſuiten in dieſem 
zande melden werde. Itzt wollen wir ſehen, 
wie das polniſche Regiment allhier in buͤrgerli⸗ 
chen Dingen beſchaffen geweſen. Man kann 
mit Grunde ſagen, daß (id) Livland freuete, als 
der Koͤnig nach Riga lam. Jedermann glau⸗ 
bete, er wuͤrde nun, da der Friede mit Ruß⸗ 

ö N u 3 land 


€) Ruſſow Bl. 134. Loccenius lib. VII p. 402. 
Dalin Th. HI B. I S. 116. 
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E EE ; i i dem Adminiſtratoren Jo⸗ 
land richtig geworden, ſeine in waͤhrendem Kriege »filanb, die von dem 1583 
gethane Verheißungen erfüllen, unb der Noth »hann Chodkiewicz geſchehen, und von dem 


Str ; s : „Könige Siegmund Auguft nicht beftätiget oban 
Soon eier Pepe lenden 95 e „ wären, nicht gelten laſſen; der vorigen livlaͤn / Johann 
Qi in Riga Edelleute und Bürger ein, welche in biihen band betten Veiebningen mellte IH 
Gotgart den bisherigen Kriegeslaͤuften ihre Güter auf en ee 9 er, Gott ⸗ 


dem Lande, und ihre Haͤuſer in den Staͤdten „ bis auf den Markgrafen Wilhelm und dendart 


eingebuͤßt hatten; und bey dem Koͤnige um das 
Ibrige bathen: aber alles dieſes ward bis auf 
den naͤchſten Reichstag verſchoben. Der Koͤ— 
nig binterließ bey ſeiner Abreiſe in Livland viele 
betruͤbhte Wittwen und Wayſen, die ihren ib: 
nen vorenthaltenen Guͤtern nachſehen muſten 7). 
Wie gedachter Reichstag abgelaufen, iſt oben 
von mir erzähle worden. Man verwieß die Liv⸗ 
laͤnder an den gemeinen livlaͤndiſchen Land⸗ 
tag. Im Maͤrz 1583 kam der koͤnigliche Kom⸗ 
miſſar, Stenzel Pekoſlawski nach Riga: 
worauf der Kardinalſtatthalter einen Landtag 
ausſchrieb, welcher im folgenden Sommer zu 
Riga gehalten wurde. Der Kardinal eroͤffnete 
denſelben mit dieſem Antrage: „Er haͤtte von 
„dem Könige Befehl, dieſen Landtag zu halten; 
» €t hätte aber vernommen, daß Se. Majeſtaͤt 
»» fic) überreden laſſen, das augsburgiſche Bes 
» kenntniß in Livland zu dulden; dieſe Zuſage 
» wollte er nicht ſchwaͤchen, allein er ſaͤhe (id) 
„Gewiſſens, Standes und Amteswegen, ges 
enótDiget, dawider in beſter Rechtsform 
» auf dem Reichstag zu proteſtiren: Der König 
„wollte, aus erheblichen Urſachen, die Beleh⸗ 
„nungen, Verſchenkungen und Verpfaͤn / 
» dungen der Schloͤſſer, Höfe und Geſinder in 

» Livland, 


f) Eines Ungenannten Beſchreibung u. w. S. 
20. Ruſſow Bl. 132 f. | 


„letzten Ordensmeiſter, halten: Der König wäre 
„der Meynung, daß die Menge der Schloͤſſer 
„in Kriegeszeiten dem Lande Nachtheil braͤchte, 
» er verlangete alſo, daß die Edelleute ihre 
„ Schloͤſſer ſchleifen, und nur den inneren Stock 
„ zum Wohnhauſe behalten, daſſelbe aber weis 
„ter. nicht, denn mit hölzernen Stacketen, vers 
„ wahren follten, wobey der König fid) erboth, 
„den Anfang zu machen, und etliche feiner 
„Amtshaͤuſer ſchleifen zu laſſen: endlich ſollte 
„man eine Reviſion im ganzen Lande halten, 
„damit man wiſſen moͤgte, welche Guͤter ein 
„ jeder, und mit welchem Rechte er fie beſaͤße; 
„wobey Jedermann ſeinen Beſitz mit Brief 
„und Siegel, oder aber, wenn dieſe durch 
„Krieg und Brand verloren gegangen, mit ſei⸗ 
„nem eigenen und dreyer anderer adelichen Zeu⸗ 
» gen, leiblichen Eiden beweiſen ſollte.“ Drey 
Tage hernach erklaͤrete ſich die Landſchaft alſo: 
» Sie erkenne mit unterthaͤnigſtem Danke, daß 
„der König fid) nochmal geäußert, das augs⸗ 
„ burgiſche Bekenntniß in Livland zu dulden 
„und zu ſchuͤtzen, wofuͤr ihn Gott fegaen würde; 
„dagegen bitte fie den Kardinal, er mögte ſei⸗ 
„nen Eifer, den er wider die Lutheraner an 


v den Tag geleget hätte, gnaͤdiglich fahren laſſen, 


„fintemal Se. fuͤrſtliche Gnaden nicht ihr Erb⸗ 
„herr, oder Kirchenpatron, ſondern des Königs 
„Statthalter waͤren; da das augsburgiſche 

u 4 » Bes 
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„dem Koͤnige verſichert worden, alle vorigen \ 
1583 

„ Begnadigungen und Belohnungen zu halten, See 
„und noch Darüber wohlverdiente Perſonen inppan  - 

„ beſonderer Acht zu haben; gleichergeſtalt haͤtte J 
„der König an Chodkiewiczens Erben geſchrie⸗ Gothart 


15 8 4» Bekenntniß zu den Zeiten ihrer vorigen Her⸗ 
Ste, ren und der Meiſter, über Menſchen Geden⸗ 
Nban „ken, Jungen und Alten, Gott Lob! dermaßen 
Jop, eingepflanzet worden, daß Niemand von ei⸗ 
Gothart ' nem anderen Bekenntniß wüßte: Die Lands 


„ ſchaft hoffte ferner, daß der Koͤnig auf ſeine 


„Meynung, die chodkiervicziſchen von Sieg⸗ 


„mund Auguſt nicht beſtaͤtigten Briefe zu 
» tóbten und zu vernichten, nicht beſtehen wuͤrde, 
„wenn man denſelben, wie es damit beſchaffen 
„waͤre, umſtaͤndlich berichtete; denn es waͤre 
„der Statthalter Chodkiewicz vom Könige 
» Siegmund Auguſt mit völliger Gewalt nach 
„ kivland geſandt, und zum Regenten verordnet 
„worden; dieſer haͤtte nicht ohne Unterſchied 
„und willkuͤbrlich, ſondern ſolchen Männern, 
» Gütet und Geſinder verliehen, welche entwe⸗ 
„ der ihre Tapferkeit wider den Feind bewieſen, 
„oder Foderungen gehabt, oder im Nothfall 
„ baares Geld zum Beſten des Koͤniges bergege⸗ 
„ben hätten; wenn nur diejenigen allein, welche 
„ koͤnigliche Beſtaͤtigung erhalten, dabey geſchuͤtzt 
„ werden follten, wäre ſolches unbillig, weil dies 
„jenigen, welche dieſe Beſtaͤtigung nicht geſuchet, 
„ihren treuen und Tanbfündigen Dienſten 
„und der Vollmacht des Statthalters getrauet, 
» und nicht das Vermögen gehabt hätten, hun⸗ 
„dert Meilen zum Könige zu reifen, und mehr 
„anzuwenden, als die Sache werth wäre; da 
„der König vor Danzig gelegen, und der Feind 
„ das Land faſt uͤberwaͤltiget hätte, hätte er an 
» den Kaſtellan Jakob Fuͤrſtenberg in einem 
„noch vorhandenen Briefe geſchrieben, er ſollte 
s den zivlaͤndern Herz einfprechen, und (ie zur 
» Beſtaͤndigkeit ermahnen, dagegen wäre m 

„ven 


„ben, daß er ihres Vaters Briefe und Siegel 
» durchaus halten wollte, derohalben eine ehrbare 
o gemeine Landſchaft S. F. G. dem Herrn 
„Statthalter unterthaͤnigſt zu Gemüth führe, 
» daß er daſſelbe Amt bekleidete, und anſtatt des 
» Koͤniges vieles verordnete, worauf ſich in kuͤnf⸗ 
» tigen Zeiten die Nachkommen beruffen würden : 
55 wollte er nun dazu rathen und helfen, daß ſeines 
„Vorfahren, Chodkiewiczens, und ſeines 
» eigenen leiblichen Vaters, Nikolous Radzt: 
„ vils, Ordnungen, Briefe und Siegel, ver⸗ 
„worfen und vernichtet wuͤrden, was er ſich 
„denn, von dieſem Tage an, von feinen eiges 
enen Verfügungen und deren Dauer, und 
s was fib das Land von ihrer Giltigkeit verſpre— 
v chen koͤnnte; nicht weniger verſehe ſich eine 
„ ehrbare Landſchaft, daß ber vorigen oun: 
„ desherten Lehen und andere Briefe wurden 
» gehalten, und des Markgrafen Wilhelm feine 
» davon nicht ausgenommen werden; ſonſt wuͤrde 
„man dem Markgrafen ſchlecht danken der die 
» erſte Urſache geweſen, daß dieſes Land an Pos 
„len gekommen wäre; die größefte Undankbar⸗ 
„ keit aber wäre dieſes, daß man ſogar des 
„ juͤngſten Meiſters, und itzt regierenden Her⸗ 
„zogs von Kurland Briefe in Zweifel gezogen 
„oder ziehen wolle, welcher ganz Livland der 
„Krone Polen gutwillig, ungezwungen und 
„ungedrungen abgetreten und übergeben häts 
„te, mit der ausdruͤcklichen Bedingung, daß 

u $ » alle 
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58 3 »alle von den Herren Meiſtern gegebene Dei: | 5 T nd der 
ken ep nm gehalten, unb alle und jede bey ihrem e mot! da 3 
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Gorpart 110 ten, frommen 5e loͤblichen Fü lens, wel: enn e ee eee olus aide A 
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» her dieſes fand aus gutem Herzen an Polen 
» gebracht haͤtte, ſolche Streitigkeit unb Vers 
»werfung der Briefe und Siegel, der Lehen 
„und Freybeiten äußerte, was für einen Troſt 
„und Schutz ſollte fid) die Landſchaft zu dem 
„ Könige verſehen, wenn dieſer Herr, da Gott 
„lange für ſey! das Haupt legen würde; itzt 
„muͤſte man (id) ja noch ein wenig ſchaͤmen, 
„darnach wuͤrde aber alle Schaam ein Ende 
„ haben; alfo bitte bie Landſchaft um Gottes 
„willen, der Statthalter moͤgte mit Vollſtre⸗ 
» ckung des koͤniglichen Befehls in dieſem Stücke 
„inne halten, und neben der Landſchaft unter: 
» tbánig( em Berichte, eine Fuͤrbitte bey dem 
„Koͤnige einlegen, daß er dieſes gnädigft Der 
» herzigen, und bie über des Koͤniges Siege ſo 
„ſehr erfreuete Landſchaft nicht zum hoͤchſten 
„ betruͤben moͤgte; denn, wenn der Koͤnig von 
„ dieſem Vorhaben nicht abließe, wuͤrden viele 
» Wittwen und Wayſen das Ihrige nicht wie⸗ 
» der erlangen, und unzaͤbliche Einwohner, bie 
» in der Kriegeszeit bey ihrem Beſitze ruhig ge; 
„ weſen wären, durch dieſen Weg ihre Güter 
„ verlieren und ins Elend gehen muͤſſen; alfo 
„dürfte man fid des Friedens nicht erfreuen, 
„ ſondern (id) davor entſetzen; ja, wenn ſolches 
„außerhalb Landes bekannt werden follte, würde 
» Des Koͤniges Lob und Ruhm verdunkelt, und 
„ dieſes tyranniſche Vornehmen von Jedermann 
„ verfluchet und vermaledeyet werden; endlich 

» wuͤrde 


„wolle die Landſchaft in die Schleifung ihrer 
„adelichen Schloͤſſer nicht willigen, ſondern 
„ ſagen, daß fie den Einwohnern oft zur Sicher⸗ 
„heit wider den Feind gedienet hätten, und in 
„ waͤhrender danziger Belagerung, da die Po: 
„s lacken fid) um Livland nicht bekuͤmmert hätten, 
„das beſte tbun muͤſſen; bey allen deutſchen 
„ Fuͤrſten würde dafür gehalten, daß ein teens 
„mann, der fein eigenes Schloß ſchleifen muͤſte, 
„ſchelmiſch und verraͤtheriſch gehandelt haͤtte; 
„ da man dieſes den Livlaͤndern nicht nachſagen, 
„noch weniger beweiſen koͤnnte, (o wollten (ie 
„lieber ihr deben laſſen, als vor der ganzen 
„Welt dieſe Unehre und dieſen Schimpf leiden; 
„es gebe uͤberdieß der Land ſchaft allerley Bes 
„denken, daß der König alle Aemter und Fer 
„ ſtungen mit polniſchen Hauptleuten beſetzte; 
„nun waͤren die Polacken der deutſchen Na⸗ 
», tion nicht gewogen, der Staroſten Diener fäs 
» men oft und naͤhmen den Livlaͤndern ihr Vieh 
„und thaͤten ihnen ſchon itzt vielen Schaden, 
„Schimpf und Spott; ſollten ſie gar ihre 
» Schloͤſſer ſchleifen, fo müften fie Gefahr lau⸗ 
»» fen, daß fie bey Tiſch und im Bette uͤberfal⸗ 
»len und erſchlagen würden; daher bitte die 
„ Landſchaft, der Kardinalſtatthalter moͤgte es 
„bey dem Koͤnige dahin bringen, daß ſie ihre 
s Schloͤſſer und befeſtigten Haͤuſer behalten 
„koͤnnten: was endlich die Landesreviſion bes 
v treffe, wuͤnſche die Landſchaft, daß fie eheſtens 

» vorge⸗ 
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Gothart „und bitte unterthaͤnigſt, daß bey dieſer Re⸗ Indem man mit der Reviſion beſchaͤfftiget Gohan 


„ viſion einem jeden, nach dem Inhalte, feiner 
„Beweisthuͤmer, Recht widerfahren würde.“ 
Dieſes Bedenken der Landſchaft ſuchte zwar der 
Kardinalſtatthalter durch Andreas Spill zu 
widerlegen: doch die Landſchaft beſtund auf ihren 
Einwendungen und erboth fich, dieſelben durch 
Abgeordnete dem Koͤnige zu hinterbringen g). 


8. 162. 


Die Landesreviſion nahm bald hernach 
ihren Anfang, wozu in jedem Kreiſe zweene 
Reviſoren, einer von Seiten des Koͤniges, 
und einer von Seiten des Landes beſtellet wur⸗ 
den, naͤmlich im pernauiſchen Kreiſe, Doktor 
Lorenz Muͤller und Bernhart Solz ſchuher; 
im doͤrpatiſchen der Buͤrgemeiſter Johann 
Groͤlich und Wilhelm Toͤdwen 4), und im 
wendiſchen Daniel Hermann 1) und Fromm⸗ 
hold von Tieſenhauſen. Dieſe nahmen alſo 
das ganze Land und die Briefſchaften eines je⸗ 
den Gutes in Augenſchein, zeichneten alles ge⸗ 
nau auf, und ſchickten es an den Koͤnig, da⸗ 
mit er daraus den Zuſtand des Landes, nebſt 

der 


£g) Miller S. 4653. 32. Hiaͤrne B. VI S. 
841-855. Belch S. 382—385. 

P) S. oben $. 150. 

1) Von ihm habe ich in der livlaͤndiſchen Biblio⸗ 
thek Th. II S. 52—64 umſtaͤndlich gehandelt. 


war, beſchloß der Kardinalſtatthalter die Strei⸗ 
tigkeiten, welche in den Kriegeslaͤuften unter 


den Vornehmſten des Landes entſtanden, und 


fonft nicht anders, als mit Degen und Piſtolen 
entſchieden waren, gerichtlich abzuthun. Sy: 
fonderheit bemuͤhete er ſich, zwiſchen Johann 
Buͤringen und einigen polniſchen Oberfien, 
naͤmlich Dembynski, Suchodolski, Poli⸗ 
binski und Mlodowskt, einen Vergleich zu 
treffen. Dieſe Oberſten hatten in waͤhrenden 
Kriegsunruhen, unter dem Schein das Land zu 
vertheidigen, die groͤßte Leichtfertigkeit veruͤ⸗ 
bet, und Hohen und Niedrigen Gewalt ge⸗ 
than. Buͤring widerſtand ihnen, und behan⸗ 
delte ſie ſo, wie ſie es werth waren. Die 
Oberſten beſchuldigten dieſen um das Land und 
die Krone Polen wohlverdienten Mann, er 

^ wäre 


4 Muͤller S. 54. 82. Siaͤrne B. VI S. 955 f. 
Belch S. 385. Ich habe hierinn TR 
Muͤller billig getrauet, weil er nicht nur ein 
Zeitgenoß, ſondern auch einer von den Reviſo⸗ 
ren ſelbſt geweſen iſt. Unterdeſſen muß man 
den Ceumern nicht bey Seite ſetzen, welcher 
in feiner Schaubuͤhne Th. 1 S. 6 ganz andere 
nennet, nämlich: Stenzel Pekof lawski, Ge: 
neralkommiſſar in Livland, Johann von Tie⸗ 
ſenhauſen von Berſon, Ritterſchaftshaupt⸗ 
mann, Theodor Skumin, litthauiſcher 
Schatzmeiſter, Daniel Hermann, und Sa⸗ 
muel Ceraſin, des Großfuͤrſtenthum Lit, 
thauen Notar. i 
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158 3 waͤre ihnen untreu geworden, indem er den das Stift, als die beſte Gegend in ganz Libs g 
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pban den als an Polen zu ergeben. Der Kardinal⸗ chen wollte. Ehe die Sache geendiget ward, ^ 
"Rt" ſtatthalter hatte alfo genug zu thun, tiefe Haͤn⸗ ſtarb Taube m). 


pban 
Johann 
Gothatt del zu ſchlichten 7). nn 


Gothart 


§. 164. ; 

Ich habe S. 146 der eben fo berühmten 

als berüchtigten Edelleute, Taube und Kruſe, 
erwaͤhnet. Ihre Landesſeute beſchuldigten fie 
ſehr hart, und waren mit ihren Entſchuldigun⸗ 
gen gar nicht zufrieden. Auf dem Reichstage, 
der im vorigen Jahre gehalten, aber unruhig 
geendiget wurde, ſollten die jenen gemachten 
Vorwuͤrfe voͤllig eroͤrtert und abgeurtheilt 
werden. Sie wußten aber den Koͤnig und die 
polniſche Magnaten ſo einzunehmen, daß ſie, 
der erwaͤhnten Beſchuldigung wegen, ohne 
Verantwortung blieben, und ihre Guͤter im 
Stifte Doͤrpat wieder erhielten, und alſo das 
erlangeten, was vielen redlichen Leuten verſa⸗ 
get wurde. Denn es bekam Anfangs, außer 
ihnen, Niemand im angezogenen Stifte ſeine 
Guͤter wieder, ſondern muſte dafuͤr hier und 
da eine Wiederlage nehmen, weil der König 
das 


I) So viel melden Muͤller S. 54 und elch S. 
385 f. hiervon, aber nicht den Ausgang. 
Vermuthlich iff die Sache, weil es Polacken 
waren, verglichen worden. Buͤring beſaß 
feit 1574 das Gut Kolzen als ein Pfand, wels 
ches der König deſſen Söhnen zu Lehen reichete. 
Dieſe beſaßen es doch nur bis 1592, in wel⸗ 
chem Jahre es Schulden halber dem Zachaz 
rias Stopius eingeraͤumet wurde. Killani 
Nachricht von den Privatguͤtern des Herzog⸗ 
thums Livland, S. 419, m. H. 


S. 165. 

Um dieſe Zeit fanden ſich die Jeſuiten in 
Livland ein. Dieſer Moͤnchorden hatte ſeinen 
Urſprung von dem Ignaz Lojola, und nahm 
1534 ſeinen Anfang. Ungeachtet ſeiner ver⸗ 
derbten Sittenlehre, wodurch alles rechtſchaf⸗ 
fene Chriſtenthum erſtickt wird, breitete er ſich 
gar bald innerhalb und außerhalb Europa aus. 
nachdem Papſt Paul III ibn 1539 befeſtiget 
hatte. Julius III, Pius IV unb V, und Dres 
gor XIII vermehrten ſeine Rechte und Freyhei⸗ 
ten 7). Johann IH nahm fie ſchon 1540 in 
Portugall auf, und brauchte fie zu feinen Mifs 
ſionen nach Indien. Die beyden erſten Yes 
ſuiten, welche nach tiffabon und zwar aus Rom 
geſchickt wurden, hießen Simon Rodriguez 
und Franz Saverio o), Dieſe hießen noch 
Compagni di Maeſtro Ignazio. Im Jahr 
1552 kamen die Jeſuiten nad) Böhmen, und 
verfolgeten die Utr aquiſten p). Da = 

tei 


m) Müller S. $$—57. eld) €.386 f. 
cM dein Kirchengeſchichte B. V S. 696 
99. 


) Siehe des Herrn Joſeph de Seabra da 

Silva Deduzione, welche zu Liſſabon 1767 
und 1768 gedruckt iſt, und aus derſelben Allg. 
hiſtoriſchen Biblioth. B. XII S. 73. 

p) Heinſius Th. V S. 971. Pelzel Gef. der 
Boͤhmen S. 391 f. Damals nahm die Jeſui⸗ 
teruniverſitaͤt zu Prag ihren Anfang. 
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„Stephan, oder wenigſtens der Krongroßkanz⸗ und Uebelthaͤter bis unter den Galgen; und, 
1 5 8:3 - 2 . | 3 H xx I 5 8 3 
Ste, ler, fid) vorgeſetzt hatte, die evangeliſche Re⸗ dieſes alles thaͤten fie, nicht aus Gewinnſucht, &}.. 
ban ligion in tigland, auszurotten: ſo ſchienen ihm oder um eine irdiſche Belobnung zu erlan⸗yhan 
job die Jeſuiten hierzu am tüͤchtigſten zu ſeyhn. Als gen, ſondern umſonſt. Sie begehrten nichts, Johann 


Gothart er ſich der Kirchen zu Riga bemaͤchtigte, gab fie hoffeten nichts, fie naͤhmen nichts; ja, fie Gothart 
er vor, daß er nur zweene Jeſuiten dabey hal⸗ 5 
ten wollte. Dennoch kamen am 7ten März 
3583 ihrer zwoͤlfe nach Riga, unter Anfuͤh⸗ 
rung des Compans, den Siaͤrne einen Gene⸗ 
ral der Jeſuiten nennet, welches gar nicht wahr: 
ſcheinlich iſt. Dieſer Compan brachte ein 
Schreiben des Koͤniges mit, und ruͤhmete vor 
dem Rathe ſeinen und ſeiner Bruͤder ordentli⸗ 
chen Beruff von dem Papſte und Koͤnige, nebſt 
ihrer Abſicht, allen Menſchen, Staͤnden und 
Voͤlkern der ganzen Welt zu dienen, und eines 
jeden Beſtes, ſowohl zu Hauſe als im Kriege, 
nach aͤußerſtem Vermoͤgen zu befoͤrdern: da⸗ 
her fie den Krieg mit den Moskowitern geen: 
diget, und dem ganzen Livlande, nach ſo lang 
wierigem Ungluͤck und Widerwaͤrtigkeit, einen 
ruhigen Frieden zuwege gebracht haͤtten; ſie 
durchwanderten, wie er weiter ſagete, die ganze 
Welt, beſuchten die Braͤſilianer, Sineſer, Ja; 
poneſer, Moren und Türken, damit ſie dieſe 
Nationen zum ehriſtlichen Glauben bekehren 
moͤgten. In Friedenszeiten unterrichteten ſie 
die Jugend in allen freyen Kuͤnſten, weideten 
das Volk mit der Predigt des goͤttlichen Wor⸗ 
tes, und mit Ausſpendung der heil. Sakramente. 
Sie legten alle Uneinigkeit und allen Streit 
bey, ſowohl der Koͤnige und Fuͤrſten, als auch 
der Privatleute. Sie ließen ſich bey Kranken 
und Sterbenden finden, beſuchten und troͤſteten 
die Gefangenen, begleiteten die armen Suͤnder 

£ und 


ſchaͤtzten ſich noch gluͤcklich, wenn ſie fuͤr ihre 
Muͤh waltung geſchmaͤhet und gelaͤſtert würden, 
Solche Leute nun, die aus eben demſelben An⸗ 
triebe, als ehemals der heil. Prieſter Mein⸗ 
hart, nach Livland gekommen waͤren, naͤmlich 
der Einwohner Woblfahrt und Seelenheil zu 
ſuchen, ſollten die Rigiſchen guͤtlich annehmen, 
abſonderlich weil ſie durch Stiftung einer Aka⸗ 
demie das gemeine Weſen in Flor zu bringen, 
die Aufnahme und das Wachsthum der Stadt 
zu befoͤrdern, mit klugen und gelehrten Leuten 
ſie zu zieren, und mit dem Gelde, welches 
fremde Schuͤler einbringen wuͤrden, zu berei⸗ 
chern ſuchten. Der Koͤnig boͤthe den Rigiſchen 
durch dieſe Jeſuiterakademie eine große Wohl⸗ 
that an, obgleich ſie ſolche nicht begehret, oder 
vielleicht nicht daran gedacht haͤtten: welche 
andere mit inſtaͤndigem Anſuchen nicht erhalten 
koͤnnen. Wie nun die Rigiſchen hieraus des 
Koͤniges und der Jeſuiten Fuͤrſorge fuͤr ihre 
Wohlfahrt und ihren Gewinn, für die Erzie⸗ 
bung ihrer Jugend, fuͤr den Ruhm und Glanz 
der Stadt, abnehmen koͤnnten: alſo begehre⸗ 
ten ſie von dem Rathe nur dieſes, daß ſie, weil 
ſie friedlich zu ihm gekommen, auch in Frieden 
daſelbſt bleiben, und in ihren Dienſten nicht 
gehindert werden moͤgten. — Man kann 
leicht erachten, wie ſehr der Rath durch dieſen 

ortrag erbauet worden, indem der groͤßte 


Tdbeil deſſelben fie beffer kannte, und gar wohl 


Liv, Jahrb. 2. Th. l. Abſch. Xx wußte 
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wußte, wie uͤberfluͤßig dieſe deute zu Riga, und befreyeten. Sonſt aber funden fie fo wenigen f 
1595 pip verhaßt fie bey der dortigen Bürgerschaft Bepfall, daß dicht leicht ein zutheraner ihnen ge 
pban waren. Doch der Nath ſchickte fid) in die Zeit, feine Kinder zur Unterweiſung anvertrauen pb am. 
Jobann überlegte den Antrag mit der Gemeinde, dan; wollte: daher fie Schüler aus litthauen holeten. N 


Gotpatt fete dem Könige und den Jeſuiten für dieſe gnaͤ⸗ Nichts deſtoweniger macheten fie fid) groß, als Gotbort 


dige und gut gemeynete Fuͤrſorge, und ant⸗ 
wortete, daß die vorgeſchlagene Akademie, weil 
die Buͤrgerſchaft gaͤnzlich dawider waͤre, in ih⸗ 
rer Stadt weder angeleget werden, noch be⸗ 
ſtehen koͤnnte. Unterdeſſen ſtand es nicht bey 
dem Rathe, den Jeſuiten zu wehren, auf des 
Koͤniges Eigenthum, nämlich im Kloſter ihre 
Wohnung zu nehmen 7). Die Jeſuiten fins 
gen bald an, ihre wahren Abſichten zu entde⸗ 
cken. Sie niſteten ſich im ganzen Lande ein, 
und bemuͤheten ſich inſonderheit die einfaͤltigen 
Bauren zu verführen und auf ihre Seite zu 
bringen. Sie verfolgeten dabey die evangeli⸗ 
ſchen Lehrer unb die rechtſchaffenen dagen, und 
machten ihnen, wenn ſie nicht anders konnten, 
einen boͤſen feumund. Vor andern that fid) 
bierinn der Biſchof von Wenden hervor. Es 
gelang ihm und ſeinen Helfern, daß einige liv⸗ 
laͤndiſche Edelleute zu den Roͤmiſchkatholiſchen 
uͤbergingen. Unter dieſen wenigen war Otto 
Schenking, der die armen Letthen zu verfühs 
ren ſuchte 7). Seine Abſicht und das Ziel ſei⸗ 
ner treuen Gehuͤlfen, der Jeſuiten, wurde bey 
etlichen ehr: und gewinnſuͤchtigen deuten, wie 
auch bey einigen Uebelthaͤtern erreichet, worun⸗ 
ter fie die letzteren von der verdienten Strafe 
befrey⸗ 

4) Siaͤrne B. VI S. 817—821. Kelch S. 387. 


7) Verſuche in der livlaͤndiſchen Geſchichtkunde 
und Rechtsgelehrſamkeit, B. 1 S. 1a ff. 


wenn ſie die evangeliſche dehre in Livland gänzs 
lich ausgerottet hätten. Dabey blieb es aber 
nicht; fie ergriffen gar gewaltſame Mittel 5), 
kichteten allerley boͤſe Händel, Bubenſtuͤcke, 
Mord und Todſchlag an, halfen dazu, daß 
lutheriſche Prediger von ihren Kirchen, und 
Edelleute von ihren Gütern vertrieben wurden; 
kiſſen Kirchen und Güter an ſich, und brachten 
es ſotweit, daß der Kardinal von Bad zivil 
etlichen Predigern in Riga die Kanzel verboth, 
und mit großem Ernſte von dem Rathe begeh⸗ 
rete, ihm einen Pfarrherren der Stadt, Jo⸗ 
hann von Dahlen, weil er die Jeſuiten auf 
der Kanzel mit ehrenruͤhrigen Worten angegrif⸗ 
fen hätte, zur Beſtrafung auszuliefern. Es 
batte aber dieſer Dahlen die Worte aus dem 
Briefe an die Galater III, 1. O ihr unver⸗ 
ſtaͤndigen Galater ꝛc. auf die Rigiſchen gezo⸗ 
gen, uͤnd geſaget: Wer hat euch Bigiſchen 
bezaubert, daß ihr ohne Noth die Jeſui⸗ 
ter wieder in eure Stadt genommen? Hieruͤ⸗ 
ber klageten ihn die Vaͤter der Geſellſchaft an, 
beſchuldigten ihn, er haͤtte fie für Zauberer ges 
ſcholten, und vermogten den Kardinalſtatthal⸗ 
ter, der ihrem Bekehrungswerke ganz ergeben 
war, dahin, daß er ihn exemplariſch beftrafer 
wiſſen wollte. Der Ratb ſuchte den gelindeften 
x2 Weg 

) Was mit Samſon vorgegangen, kann man 

in der livländiſchen Bibliothek Th. UI S. 7% 

74. 75, 16 nachſehen. 
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wird der Stadt verliehen. 6) Die Gaͤrten in, 8 
der Vorſtadt ſollen die Buͤrger haben, abet? = 
keine fefte oder prächtige Haͤuſer daſelbſt bauen zy han 
der Staroſt (off diejenigen räumen, welche er Jogan 
eingenommen hat. 7) Bey Austheilung derchothart 
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158 3 Weg zu gehen, und den Kardinal mit Fuͤrbitten 
pan und guten Worten zu befänftigen, Da dieſer 
Zobann aber unbeweglich war, und die Sache des 

Dahlens ſehr uͤbel ausſah, beſchloß endlich 


die ganze Buͤrgerſchaft, dieſen eifrigen Lehrer 
zu ſchuͤtzen, und ließ dem Kardinale unter an⸗ 
dern dieſe Worte vermelden: „Es waͤre wohl 
„eher zu Riga ein Erzbiſchof auf ein Mutters 
» pferd geſetzet und zum Thore hinaus getrieben 
„ worden. Wann er ihnen des Weſens zuviel 
„ machte, koͤnnte ihm dergleichen widerfahren. 
Es koͤnnte wohl bald geſchehen, daß ben Je⸗ 
» ſuiten ihre weiße abgeputzte Kirche blutroth 
„ angeſtrichen würde,“ “ Dieſe Worte machten 
der von den Jeſuiten formirten Schimpfklage 
auf einmal ein Ende t). f 


§. 166. 


1584 Der Koͤnig hatte den Abgeordneten der 


Stadt Doͤrpat, einem Buͤrgemeiſter und einem 
Rathsherren, am ten May 1584 zu Grodno 
folgenden: Beſcheid ertheilet. 1) Die Stadt 


erhaͤlt den ruſſiſchen Gaſthof vor der Stadt, 


nebſt deſſen Einkünften; jedoch foll der koͤnigliche 
Zollſchreiber darinn wohnen. 2) Die Drucks 
muͤhle vor der ruſſiſchen Pforte zur rechten Hand 
am Stadtgraben, wird der Stadt geſchenkt. 
3) Das Recht Ziegel zu ſtreichen und Kalk zu 


brennen an einem Orte, den der Defonomus an⸗ 


zeigen wird, und 4) der Zehend von Baumates 
rialien, imgleichen $) das Recht zu ſiſchen im 
Emmbache und auf dem Peipus mit einem Netze, 

wird 


£j Müller S. 65-68, Belch S. 389—391, 


wuͤſten Haͤuſer ſoll der Defonomus auf des Ras 
thes Empfehlung ſehen. 8) Der Rath hat das 
Recht, den Fremden Quartiere anzuweiſen; aber 
der Staroſt ſoll die Soldaten einquartieren. 
9) Alle Vorkaͤuferey wird verbothen; in der 
Vorſtadt ſollen keine Kruͤge und Buden fen; 
in der Nähe der Stadt ſoll kein Markt gehal⸗ 
ten, oder etwas feil gebothen werden. Hier⸗ 
auf ſoll der Staroſt, der Oekonomus und der 


Rath ſehen. 10) Eine Meile um die Stadt 


ſoll Niemand hoͤckern oder Buden halten, ſon⸗ 
dern die Kruͤge, welche in dieſem Raume find, 
ſollen von der Stadt verleget werden. 11) Der 
Oekonomus ſoll der Stadt anſtatt der Länder, 
welche der Koͤnig an die Oekonomie gezogen, 
andere geben, welches der Koͤnig genehmigen 
will. 12) Das St. Georgenhoſpital ſoll eben 
ſo viel Land, als es gehabt, wieder bekommen, 
welches der König Deftátigen will. Auch ſoll 


der Oekonomus dieſem Hoſpitale jährlich Roggen 


und Malz abtragen, welches der Rath austhei⸗ 


len ſoll. 13) Das Stadtwapen wird mit eis 


ner rothen und ſilbernen Krone vermehret, und 
der Gebrauch des rothen Wachſes im ſie⸗ 
geln verliehen. 14) Fuͤr dieſe Freyheiten ſoll 
die Stadt das Hauptthor wieder aufbauen, die 
Wege und Straßen pflaſtern, wie auch die 
Reinlichkeit in der Stadt befördern, Das Ott 
e dieſes Beſcheides, welches mit bem koͤnig⸗ 
ichen Siegelringe im ks Wachſe verfehen 
3 


ift 
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wies fi) hernach ſehr widerſpaͤnſtig, und fagete , 584 
feinen Buͤrgereid auf. Der Rath erkannte alſo Ste⸗ 
am 25ften Herbſtmonates, daß er als ein Frem: han, 


der zu balten ſey, und derohalben ſich ferner Johann 
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158 4 iſt, verwahret das Stadtarchiv v), Der da; 
Ste- malige Oekonomus bekam für feine Bemuͤhung, 
yhan in Anſehung der tändereyen, von der Stadt 
Johann hundert ungariſche Gulden x). Für Raihs⸗ 


Gotbart hof erbielt die Stadt damals das Dorf Fegeſeur 


oder Wegefer nebſt der Mühle zu Lubbia. Am 
söten May machte der Rath die Ordnung, 
daß derjenige aus ſeinem Mittel, welcher zu 
ſpaͤth in der Sitzung erſcheinen würde, eine 
halbe, wer aber gar ausbliebe, eine ganze 
Mark Strafe geben ſollte )). Der Rathmann 
Aukas Kopf der ſich mit Cbriftopb Garcaͤus 
in keinen ſchriftlichen Proceß einlaſſen wollte, 


und ſich auf das Zeugniß der Gemeinde berief, 


daß es nicht ausgeruffen ſey, ſchriftlichen Pro⸗ 
ceß zu fuͤhren, wurde verurtheilt, auf des Klaͤ⸗ 
gers ſchriftliche Klage zu antworten, und weil 
er einen ehrbaren Rath und das Gericht verach⸗ 
tet hätte, zwanzig Thaler Strafe zu erlegen, 
ehe er vom Rathhauſe ginge. Auf Fuͤrbitte 
wurden ihm zehen Thaler erlaſſen. Dieſes ge⸗ 
ſchah am sten Auguſt. Weil er aber, ohne 
die Strafe zu erlegen, das Rathhaus verlaſſen 
batte, wurde er am 7ten Auguſt angewieſen, ſo 
lange in Gehorſam zu bleiben, bis er nicht nur 
die zehen Thaler, ſondern auch diejenige Strafe 
erleget haͤtte, welche er ſeines Muthwillens we⸗ 
gen, daß er den vorigen Gerichtstag, ohne Er⸗ 
laubniß des Raths, vom Karbhaufe gegangen 


waͤre, verwirket haͤtte 2). Dieſer Kopf be⸗ 
wies 


v) Im Büͤrgemeiſterſchaff, Fafc. I. n. 6. 
x) Rathsprot. 1584, S. 49. 

3) Rathsprot. 1584, S. 55. 

2) Protok. 1584. S. 70. 


weder Gärten noch Haͤuſer anzumaßen Recht Gothart 


babe, ſeinen Garten aber der Stadtſekretar, 
M. Tobias Lunz, erblich beſitzen, gebrauchen, 
und genießen, auch ſeines Gefallens damit thun, 
und laſſen ſolle ). Es finden ſich Spuren, 
daß die doͤrpatiſchen Kaufleute aus England und 
zübeck Waaren kommen laſſen J). 


§. 167. 

Im Jaͤnner reiſeten die livlaͤndiſchen Ab⸗ 
geordneten nach Wilda. Als der Koͤnig in die⸗ 
ſer Stadt ankam, muſte des Großſchatzmeiſters 
etwa zebenjähriger Sohn ihn in einer Rede 
bewillkommen, und dem Monarchen Gluͤck 
wuͤnſchen, „daß er bas nördliche Unthier, den 
„Moskowiter, gedemuͤthiget, zugleich aber 
„Friede und Einigkeit wiedergebracht Hätte: 
„ woruͤber der redneriſche Knabe fid deſto mehr 


» ſreuete, weil hierdurch die freyen Kuͤnſte wieder 


„in Schwang gebracht werden moͤgten. Er 


„ wuͤnſchte dem Könige, nebſt einem langen Le⸗ 


„ben, Gluͤck und Sieg wider ſeine Feinde, 
„Inſonderheit bath er ihn, er wolle das, wor⸗ 
„an ihn der ruſſiſche Krieg verhindert hätte, 
„itzt bewerkſtelligen, und die Ueberſeeiſchen, 
„welche ſich in Livland geſammlet haͤtten, aus. 
„rotten und weit uͤbers Meer vetjagen; weil 
„ dieſe Provinz den Litthauern, der ſchweren 

E 4 „Mühe, 


a) Kathäptot. 1584, S. 74. 
b) Statbóptot. 1584, ©, 69. 79 
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einbrachte c). Karkus batte dem Herzoge, 584 
Magnus von Holſtein Ws 7 9t ete, 
ſchiedene Zubehoͤrungen einigen Edelleuten ver pban 
liehen hatte. Dieſe zog Farensbach wieder Jotagn 


zum Schloſſe, verjagete die bisherigen Beſſtzer, Gorhart 
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T 4» Mühe, Arbeit und Unkoſten wegen, welche 
Ste- » ſie wider die Ruſſen angewendet haͤtten, billig 
phan. „gebörete. Den Polacken und tirthauern ge: 
Sohenn fiel dieſes recht wohl; den Livlaͤndern hingegen 
Gothart gar nicht: weil fie wohl merketen, daß durch 


die Ueberſeeiſchen die Deutſchen und Evangeli⸗ 
ſchen in Livland bezeichnet wuͤrden. Doch ver⸗ 
bargen ſie ihr Misvergnuͤgen, und bathen den 
Koͤnig mit Wiederholung ihrer Beſchwerden, 
um Gottes willen, er moͤgte von dem Vorſatze, 
ihre alten Briefe und Siegel zu zernichten, ab⸗ 
ſtehen, und die armen Vertriebenen in ihr vaͤ⸗ 
terliches Erbe wieder einſetzen. Obgleich etliche 
evangeliſche Kur: und Fuͤrſten fid) der Livlaͤnder 
annahmen, und bey dem Könige eine Fuͤrbitte 
einlegeten, richteten fie dennoch nichts aus. 
Der König ſchickte den Pekoſlawski abermal 
nach Livland, welcher nach der von dieſem 
Monarchen erhaltenen Vorſchrift, zu Kockenhu⸗ 
ſen den Anfang mit der Exekution machte, und 
bald dieſen, bald jenen ſeiner Guͤter entſetzte. 
Die Landſchaft berief ſich von einem uͤbelbe⸗ 
richteten auf einen beſſer zu berichtenden Koͤnig, 
und allenfalls auf den kuͤnftigen allgemeinen 
Reichstag. In dieſem truͤben Waſſer fiſcheten 
Polacken und Litthauer, nebſt dem beruͤhmten 
Georg Farensbach von Nelfy, welche ſich, 
die den deutſchen Edelleuten in Livland abge⸗ 
ſprochenen Guͤter ausbathen. Farensbach 
bekam Karkus, einen jaͤhrlichen Sold von tau⸗ 
ſend Reichsthalern als polniſcher Oberſter, und 
die Würde eines Woiwoden von Wenden: ‚vers 
lor aber bie Inſel Oeſel, welche ihm vom Koͤ⸗ 
nige in Daͤnnemark auf Lebenszeit gegeben wor⸗ 
den, und jaͤhrlich bey zwoͤlf tauſend Gulden 
en: 


und begab ſich wieder nach Deſel. Er hatte 
ſich gegen den König dieſes Lebens halben vers 
bunden, daß er wider fein Wiſſen und Willen 
keinem anderen Herren dienen wollte. Wie aber 
der Koͤnig, welcher damals des kurlaͤndiſchen 
Stiftes wegen wider Polen aufgebracht war, 
erfuhr, daß Farensbach polniſche Dienfte au: 
genommen hatte, hielt er ihn fuͤr verdaͤchtig und 
ungetreu. Er ſchickte alſo ſeinen Hofjunker 
Georg Schwaben nach Oeſel und foderte 
die Inſel von ihm ab. Farensbach gelobete, 
ſich ſelbſt nach Daͤnnemark zu begeben, und 
feine Unſchuld darzurhun. Damit war Schwa⸗ 
be zufrieden, ob er gleich den Befehl hatte, 
das Schloß Arensburg ſo lange, bis Farensbach 
(i vor dem Könige und dem Reichsrathe verthei⸗ 
diget haͤtte, von vier oͤſeliſchen Edelleuten zum 
Beſten des Koͤniges bewahren zu laſſen. Doch 
Farensbach legete eine neue Beſatzung auf 
Arensburg, und ließ (id) huldigen. Sriede⸗ 
rich II hierdurch noch mehr entruͤſtet, ſchickte 
andere Kommiſſaͤre, nebſt einer beweheten 
Flotte, nach Oeſel. Dieſe ließen ſich in guͤtliche 
Unterbandlungen mit dem dortigen Adel ein, 
und bekamen nach ſechs Tagen das Schloß 
Arensburg in ihre Gewalt. Der ganze Adel 
4 5 muſte, 


c) Müller S. 81—83. Siaͤrne B. VII S. 
862—867. elch S. 400—404 Oernh. v. 
P. de la Gardie p. 190. 
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153 4 mute, der gegen den Koͤnig verletzten Treue 

Ste. wegen, fußfällig Abbitte tbun und von neuem 

ban huldigen, weil er dem Schwabe wider Fa⸗ 

Johann rensbachen keine Huͤlfe geleiſtet batte. Dies 

Goibart (e$ hatte aber auch die Folge, daß Friederich 11 
alle Livlaͤnder, deren er viele an feinem Hofe, 
einigen aber wichtige Aemter anvertrauet hatte, 
ploͤtzlich beurlaubte 4). 


S. 168. 

foie Livlaͤnder hoffeten zwar auf ben fof: 
genden Reichstag, welcher aber, weil die Staͤnde 
über die Hinrichtung des Samuel Sborowski 
ſehr misvergnuͤgt waren, im Ausgange des 
Hornungs 1585 ein fruchtloſes Ende nahm e). 
Der Streit, ob Livland zur polniſchen oder lit⸗ 
thauiſchen Kanzeley gehoͤre, ward nicht entſchie⸗ 
den, ja nͤͤcht einmal erörtert, ſondern bis zum 
Fünftigen Reichstage ausgeſetzet, den der König 

nicht erlebete f). 


S. 169. 

Der Zar Jwan Waſiliewitſch, welcher 
Doͤrpat beynahe vier und zwanzig Jahre beſeſ⸗ 
fen, ein Theil Livlandes bis auf den zapolsfis 
ſchen Frieden beherrſchet, und das ganze Land 
verwuͤſtet und verheeret hat, ſtarb am a 


rz 


4) Muͤller S. 82 f. Senning Bl. 76 b, wel; 
cher ihn für unſchuldig haͤlt. Ponran. apud 
Wefiphalen T. II p. 1226. Damals ſcheint 
Matthias Budde Statthalter auf Oeſel ge⸗ 
worden zu ſeyn. 

€) Lengn. Hift, polon. p. 84—86. 


f) Siaͤrne B. VI S. 871 f. Velch S. 413 f. 
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zez zu Moskow g). Sein Vater war g 
Weft Iwanowitſch. Großfuͤrſt von Mos. E. 4 
fom, die Mutter aber Helena, des Waſili eden 
Glinski Tochter, womit ſich der Großfuͤrſt vet: 
maͤhlete, nachdem er ſeine erſte Gemahlin Gothart 
Salome verſtoßen batte. Die ausländifcjen 
Geſchichtſchreiber malen ihn, wie einen Tyran⸗ 
nen ab. Es wird den einheimiſchen ſchwer fal⸗ 
len, ihn von aller Haͤrte zu retten. Aber es 
ift nicht zu laͤugnen, daß er ein Herr von großen 
Eigenſchaften geweſen ſey; daß er ſein Reich 
durch Gelehrſamkeit, freye Kuͤnſte, Handel und 
Fabriken empor zu bringen getrachtet habe; daß 
man ihn, als einen Vorlaͤufer Peters des 
Großen anfeben muͤſſe. Sein Leben haben bes 
ſchrieben Peter n von n e 

t ZJ« eine 
Paul Oderborn und andere 2) 


g Ich folge bem um die ruſſiſche Geſchichte hoch 
verdienten Herrn Etatsrathe Müller, een 
vuff. Geſchichte B. VI S 357. Sonſt wi 
unfer. Lorenz Muller S. 93, er wäre, ed 

aoften März, und S. 99, er ware am a. 
geftorben und am 28ſten März begraben Y e 

trejus ſetzt (emen Tod auf den 2gtten Cty 
S. 245. sxioenfiein gleichfalls Rer. poton. 
lib. VII p. 225 4. e 
5) Hiſtorien vnd Bericht von dem Großfuͤrſten⸗ 
thumb Muſchkow, Leipz. 1620, in 4. 792 
us Werk iſt in deutſcher und ateini⸗ 
Qr cup Ey votfonben, unb off gedruckt. 
Struuii et Buderi Bib. hiſt. P a nie fran, 
i hef Th. u S. 300. Der um À j 
e Geſchicheſchreiber de Thou urtheilte; 
daß es mit größerem Fleiße als Wahrhaftig⸗ 
keit geſchrieben wäre, Oernß. V. P. de la Gar- 
die, p. 193 · 
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1584 Gemahlinnen hat der Herr Etatsrath Muller Karl wuͤrde des Fe Sohn 15 Wa . 
ere neulich eine ausführliche Nachricht ertheilet H. zu Lande uͤberwinden, als ein un 8 in * Gre 
»dan Sein Sohn und Nachfolger, Seobor Jwano⸗ Herr. In Ungarn wuͤrden uds iche en i 5 b an. 
Zehn witſch, gab am Zıften Brachmonates, bey ſtehen. Der Spanier würde in die Nieder: Jul 


a lande kommen mit einem großen Kriege. In Gothart 
Gotbart feiner Krönung zu Moskow, alle Gefangenen r 
nig Karl wuͤrde all fein. Volk vor Riga vers 
lieren, und in armer Geſtalt davon kommen. 
Er gab vor, im Geſichte gefeben zu haben, 
daß der Schwede mit vielem Volke gekommen, 
und in Livland verſchwunden wäre. Ein ande; 
res Geſicht war des Inhalts: Der Daͤne und 
Schwede kriegen miteinander; der Daͤne ges 
winnt die erſte Schlacht; der Schwede wird 
darnach groß Gluͤck haben, er wird den Daͤnen 
überwinden zu Waſſer und zu Lande; der 
Schwede wird wiederkommen, den Polen aus 
Livland jagen, einen ewigen Frieden wiederbrin⸗ 
gen, und Litthauen und Polen mit Mord und 
Brand verwuͤſten. Das dritte Geſicht lautete 
alſo: Der Schwede und Moskowiter werden 
kommen und das roͤmiſche Reich erhalten; der 
Tuͤrk wird mit großer Macht kommen, und 
durch Polen mit Mord und Brand in Schle⸗ 
en fallen. Der Lohn feiner Weiſſagung war 
das Gefaͤngniß; er muſte im Thurme drey 
Wochen ſitzen; vermuthlich ift er dadurch auf 
andere Gedanken gekommen 2). 


§. 171. 
Um dieſe Zeit hat der gregorianiſche Ka⸗ 


lender in Livland, infonderpeit zu Ee 4 = 


los 7). 
S. 170. 

Ein begeiſterter livlaͤndiſcher Edelmann, 
Otto Lamsdorf, nannte ſich einen Feldober⸗ 
ſten des Herren Chriſti, kam am heil. Abend 
vor Martini nach Riga, kehrete bey Matthias 
Gottſchalck ein, und prophezeihete, feiner 
Meynung nach, durch den Geiſt Gottes, mit 
bloßem Schwerte, vor dem neuen Hauſe auf 
dem Markte, vor dem Rathhauſe und auf den 
Gaſſen, die Verjagung des tuͤrkiſchen Großher⸗ 
ren: welche geſchehen ſollte, ſobald als einer 
ley Lehre ſeyn wuͤrde. Er rief uͤber die ganze 
Welt: Wehe! Wehe! denn ſie ſollte mit 
Peſtilenz, Krieg, Hunger und theurer Zeit ge⸗ 
ſtrafet werden. Er rief Wehe! uͤber Riga 
und ganz Livland: denn die Herren von Riga 
bätten nichts Gutes, ſondern Aufruhr im Sinne; 
der Koͤnig Stephan haͤtte eben ſo wenig gute 
Geſinnungen; er wuͤrde die Stadt Riga bela⸗ 
gern, aber bald eines ſchmaͤhlichen Todes ſter⸗ 
ben; des Königs in Schweden Sohn follte Ks 
nig in Polen werden, wuͤrde wider ſein Va⸗ 
terland kriegen, und nichts gewinnen; Herzog 

Karl 


&) St. Petersb. Journal, B. VII S. 953—100. 


D Belch S. 408. Gernhielm will, der Vater 
habe es auf ſeinem Todbette gethan, mit der 
Erlaubniß, die Erledigten mögten entweder 
in Rußland bleiben, oder hinwegziehen. 


m) Eines Ungenannten kurze Beſchreib. S. 35 
38. : 
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nba großer Unruhe Gelegenheit gegeben. Ganz Eu⸗ vieler Mühe an, und zwar bloß aus Achtung 584 
Sie ropa gebrauchte ſich des von Julius Caͤſar alfo gegen feinen König ). Poſſevim ſchickte ibn or. 
ban henannten julianiſchen Kalenders. Ein jeder ſchon 1582 nach Schweden, deſſen dem Papfie ug 


8 berftändiger Menſch fap, daß dieſer Kalender ergebener König ihn in fein Reich einfuͤhrete; Johann 
Gotbart verandert werden muͤſte. Die Sache kam ſchon 
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aber nach Johanns III Tode ward er, aus eis Gotbart 

auf der baſeler und koſtnitzer Kirchenverſamm⸗ nem unzeitigen Eifer, wieder abgeſchafft 7). 
n Polen und Litthauen wurde er, ſobald als 
der paͤpſtliche Bothſchafter, Albrecht Bolo⸗ 
gneti, ihn zu Wilda bekannt machte, ange⸗ 
nommen 7), und zwar noch 1582. Allein der 
Kurfuͤrſt von Sachſen und die evangeliſchen 
Stände des deutſchen Reichs wollten ihn nicht 
einfuͤhren, theils weil ihnen der paͤpſtliche Befehl 
nicht anſtand, theils weil ſie glaubeten, daß er 
nicht febferfren waͤre. In Rußland wandte 
Poſſevin feine Mühe vergeblich an. Zu Augs⸗ 
burg, wo die Oberkeit aus Evangeliſchen und 
Roͤmiſch⸗ 


lung vor, aber ohne Frucht und Wirkung. 
Gleichwie Sofygenes dem Julius zu Hülfe 
gekommen war, alſo iſt Gregor durch den Li⸗ 
[ius berühmt geworden. Aloyſtus Lilius aus 
Kalabrien, paͤpſtlicher Leibarzt, ein febr gelehr⸗ 
ter Aſtronom, gab endlich fein in dieſee Abſicht 
verfertigtes Werk 7) heraus, welches unge? 
meinen Beyfall fand. Alſo ließ der Papſt 
Gregor XIII denjenigen Kalender verfertigen, 
welcher von ihm der gregorianiſche heißt. 
Dieſen wollte er der ganzen Welt, wenigſtens 
der ganzen Chriſtenheit, aufdringen ). Sein 
desfalls ausgefertigtes Schreiben erſchien auf 
dem Reichstage zu Augsburg 1582. Kaiſer 
Budolph II ließ den neuen Kalender in feinen 
Erblaͤndern, gleich wie die uͤbrigen roͤmiſchka⸗ 
tholiſchen Maͤchte thaten, einfuͤhren. Nur 
Ungarn nahm ihn nicht eher als 1588, nach 
vieler 


7) Compendium nouae rationis reſtituendi calen- 
darium. : . 


o) Man ſchloß dieſes aus den Worten: Nulli ergo 


omnino homini liceat, hanc paginam noſtrorum 


praeceptorum, mandatorum, ſtatutorum, volunta. 
tis, probationis, fublationis, abolitionis, hortatio- 
nis etrogationis infring&'e vel ei auſu temerario; 
contraire. Wenn man aber bedeyket, daß die 
paͤpſtlichen Briefe alle mit einander ſich mit 
dieſem Schluſſe endigen; fo war hierinn nichts 
verfaͤngliches zu finden. : 


p) Die Stände, welche meiſtens evangeliſch waren, 
erklaͤreten ſich ausdruͤcklich: Se illud N V L- 
LIVS AL TERIVS quam ſola et vnica regiae 
fuac Maieflatis auctoritate in productum admittere, 
©. Adami Francifci Kollarit libellum fingularem 


de originibus et vfu perpetuo poteftatis legisla- 


toriae circa facra Regum Vngariae, Vindob. 1764 
in g. Selchow juriſt. Biblioth. B. 11 S. 91. 

7 Pufendorf Einleitung, €. 447. Dalin Th. 
III B. Il S. 111. Jener (aget, der König 
habe die paͤpſtliche Bulle in der Kirche abkuͤn⸗ 
digen und befehlen laſſen, ſich darnach zu be⸗ 
quemen; wiewohl fid) Niemand fonderlich bar: 
an kehren wollen. 

y) Dieſes fiet man: aus der Unterſchrift einiger 
Urkunden im Cod. diplom. Pol. T. V n. CLXXXV 
—CLXXXVH p. 317 fcq. Mizleri A&is litter. 
1756, p. 161. Sulicowii Comm. rer, polon. 
P. 144. 


— — — — — 


r 
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1384 Roͤmiſchkatboliſchen beſteht, entſtand des halben Jahresverbeſſerung nach und nach ein: indem g 
eie in dieſem rsgaften Jahre ein Aufruhr, den die fie den Vorſchritt, welcher zu eilf Tagen anger o, 4 
uch evangeliſchen Buͤrger erregeten. Doch Herzog wachſen war, durch Wegwerfung dieſer uͤber Phan 
e Ludwig der Fromme von Wuͤrtemberg bewog fluͤſſigen Tage gut machten; fo daß 1) die Pros A 
Gotbart ſie, den Kalender fid) gefallen zu laſſen H. teſtanten in Deutſchland, Holland, Dännes Gothart 
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Hiernaͤchſt haben die folgenden Kaiſer Wars 
thias 1613 auf dem Reichstage zu Regens⸗ 
burg :) Ferdinand II 1628, und Leopold 
1664 und 1676, ſich beſtrebet, die proteſtiren⸗ 
den Staͤnde hierzu willig zu machen; es iſt aber 
jedesmal vergeblich geweſen v). Es find ver; 
ſchiedene auf den Anſchlag gerathen, den julia⸗ 
niſchen und gregorianiſchen Kalender zu verei⸗ 
gen &). Es beſtand aber der wichtige Fehler 
des julianiſchen Kalenders oder Jahre darinn, 
daß es 1582 zehen Tage zu viel zaͤhlete. Man 
warf alfo aus dem Weinmonate 1582 zehen Tage 
heraus, und zählte ſtatt den sten den 15ten 
Oktober. Jedoch wurde der Fehler des julia⸗ 
niſchen Jahres dadurch nicht gaͤnzlich gehoben. 
Weil nun ſowohl Proteſtanten, als auch Ruſſen, 
bey dem julianiſchen Kalender blieben, zahlten 
ſie bis 1700 zehen Tage, und ſeit 1700 gar 
eilf Tage weniger, als die Roͤmiſchkatholiſchen. 
Doch endlich fuͤhreten im achtzehenden Jahr⸗ 
hunderte auch die proteſtantiſchen Europäer die 


Jahres- 


5) Heinſius Kirchenhiſtorie, B. VI S. 1053. 

7) Repler follte hierbey Dienſte thun. 

v) Arnold Kirchenhiſtorie, Th. I S. 353%. 12. 

) Jakob Eckrod gab 1684 ſeinen Mittelkalender, 
und Johann Heinrich Voigt ſchon 1668 Ver⸗ 
gleich und Vereinigung des julianiſchen und 
gregorianiſchen Kalenders in einem leopoldini⸗ 
ſchen Reichskalender zu Hamburg heraus. 


mark und Schweiz 1700 vom 18ten Hornung, 
ſogleich auf den ıflen Maͤrz; 2) Großbritan⸗ 
nien 1752 vom 20ſten Auguſt auf den Iſten 
Herbſtmonates; und 3) Schweden 1753 vom 
17ten Hornung auf den 1ften Maͤrz vorſchritten. 
Seit 1700 waren alſo im ehriſtlichen Europa 
dreyerley Kalender: 1) Der gregorianiſche der 
Roͤmiſchkatholiſchen, 2) der neuverbeſſerte der 
Proteſtanten, welcher zwar in der Jahrsart mit 
dem gregorianiſchen uͤbereinkoͤmmt, aber in der 
Oſterfeyer und Feſtrechnung von ihm abweicht, 
und 3) der alte julianiſche, dem jetzt bloß die 
Ruſſen folgen )). Seit 1777 haben die Pros 
teſtanten in De atſchland und in der Schweiß 
aus politiſchen Gruͤnden, den gregorianiſchen 
Kalender bey der Oſterfeyer angenommen. Die 
vereinigten Niederlande hatten es ſchon vorher 
gethan, und die andern proteſtantiſchen Euro⸗ 
paͤer werden es wahrſcheinlich insfünftige noch 
thun 2). $. 172. 


3) Johann Chriſtoph Gatterers Abriß der 
Chronologie, Gottingen 1777, in 8. S. 2123. 
Weigel ward 1700 bey der Verbeſſerung ger 
braucht. 

2) Gatterer am a. O. Siehe Bofters Neueſte 
Staatsbeg. B. 1 S. 903 —9c6. B. II S. 5. 
583—588. 867—870. In Schweden murbe 
das Oſterfeſt 1778 gleichfalls nach dem gre⸗ 
gorianiſchen Kalender am 19fen April gefeyert. 

Staatsbeg. B 11 S. 526. 

Livl. Jahrb. 2. Th. 1. Abſch. Y 


— . — . ̃ ͤ——— 
— — —— = = z 


— 


358 Lioländifche Jahrbuͤcher. Th. II. Abſchn. I. §. 172. 339 


§. 172. „den neuen Kalender angefangen, und darinn 

Ste Ich kehre nunmehr wiederum nach Livland 
ban zuruck. Solikowski bezeuget, der Kardinal 
Sobat Bologneti hatte den gregorlaniſchen Kalender 
Gothart im Herbſtmonate 1582 an die polniſche Regies 
rung in Livland geſchickt, die Regierung haͤtte 


„ gewilliget haͤtten; das wäre ein Werk, wel⸗ 1 


„ches man Sr. koͤniglichen Majeſtaͤt zu Gefal⸗ vd an 
„len thaͤte; und damit im Handel und Wan, Johann 
„del, ſammt anderen politiſchen Dingen, eine goti⸗ 
„Uebereinſtimmung unterhalten würde: wel⸗dart 


ihn bekannt gemacht, und er wäre in ganz tio: 
land, ausgenommen in der Stadt Riga, ange⸗ 
nommen worden 2). Allein dieſes bedarf einer 
Einſchraͤnkung. Nicht nur in Kurland, ſon⸗ 
dern auch zu Doͤrpat und Pernau waren des 
Kalenders wegen Unruhen. In Doͤrpat rid 
tete man ſich in buͤrgerlichen Dingen nach dem 
gregorianiſchen; aber die evangeliſchen Geiſtli⸗ 
chen feyerten die Feſte nach dem julianiſchen 
Kalender. Nirgend aber ging es ſo blutig zu, 
als in Riga. Im Wintermonate 1584 lief ein 
koͤniglicher Befehl an den Rath ein, daß die 
Stadt den gregorianiſchen Kalender bey einer 
Strafe von 10000 Dukaten einfuͤhren, und 
bie Feſte darnach ſeyern ſollte. Der Raıh gab 


der Bürgerſchaft bavon Nachricht. Die bey | 


den Gilden, welche hierinn nicht willigten, bar 
then um Aufſchub, damit ſie ſich bey den be⸗ 
nachbarten Städten, Lubeck und Roſtock, bes 
fragen koͤnnten. Der Burggraf, Nikolaus 
Ecke antwortete, er wollte den Befehl des 
Koͤniges anſchlagen laſſen; die Buͤrgerſchaft 
moͤgte thun, was ſie wollte. Dieſer Mann 
hatte mit dem Oberpaſtoren Neuner alles vers 
abredet; welcher die uͤbrigen Prediger bewog, 
daß ſie, als der Advent nach dem gregoriani⸗ 
ſchen Kalender gefeyert wurde, auf der Kanzel 
ſageten: „es waͤre kein Gewiſſenswerk, daß ſie 

„ den 

4) Comment, rer. polonic. p. 144. 5 


„ches fie inskuͤnftige vor Gott, ihrer Zuhoͤrer 
„wegen, verantworten wollten.“ Hatten ſie 


dieſes aus Ueberzeugung geſaget: ſo hatten ſie 


recht gethan. Der angefuͤhrte Grund war 
einer der vornehmſten, warum die proteſtanti⸗ 
ſchen Staͤnde in Deutſchland, nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Koͤniges in Preuſſen, vor einigen 
Jahren den gregorianiſchen Kalender eingefuͤh⸗ 
ret baben. Doch die rigiſchen Buͤrger waren 
damit nicht zufrieden, ob ſie gleich in die Kirche 
gingen. Als die Weihnachten nach dem neuen 
Kalender eingelaͤutet, und am ı sten Chriſtmo⸗ 
nates gefeyert worden, hat die Geiſtlichkeit und 
der Rath, nebſt ihren Dienern, Schwaͤgern 
und Freunden, welche man Fuchsfreſſer hieß, 
das Feſt feyerlich begangen; die anderen Buͤr⸗ 
ger haben ſich nicht daran gekehret. Die Kauf⸗ 
leute gingen mit ihren Alltagskleidern auf den 
Markt und an die Duͤna, um ihren Handel, 
gleichwie die Handwerker ihre Nahrung, zu 
treiben. Die Schmide ſchmideten, die Schu⸗ 
ſter ſchuſterten, die Schneider ſchneiderten, die 
Becker buchen, die Brauer braueten. Man 
hanthierete, wie an Werfeltägen, und keiner 
wurde daruͤber beſprochen. Nach dem Anfange 
des Adventes reiſeten Ecke und Welling, 
welche meyneten, es wohl gemachet zu haben, 
nach Polen, um einen Jahrmarkt fuͤr die Stadt 


auf Johannis, wie zu Danzig auf Dominici 
und 


Y 2 
f 
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in die Domkirche, und ſtunden in den Bürgers 14 
ſtuͤhlen, aber nicht im Chor. Nach geendigter Ste⸗ 
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15 8 4 und zu Thorn auf Heiligedreykoͤnige, auszu⸗ 
gie wirken. Wie nun Weihnachtabend nach dem - 0 geend 
Phan alten Kalender kam, vereinigten fid) be zwanzig Veſper führeren die Schulmeister die Kinder phan 

Johann vornehme Bürger, und gingen des Morgens wieder in die Schule. Der Rektor Moller Ji 
Gothart um neun Uhr zu dem Buͤrgemeiſter Peter ſprach zu ihnen: „Lieben Kinder! weil morgen Gotbart 


Schottler, welchen ich auch Schollen genen⸗ 
net finde; jedoch gingen nicht alle ins Haus, 
ſondern nur ſechſe; die anderen warteten vor 
dem Hauſe, damit dieſer fromme redliche Mann 
nicht erſchrecken moͤgte. Man ftellete ihm vor, 
daß heute der rechte heilige Abend waͤre; man 
bath, er moͤgte erlauben, daß ſie mit ihren 
Kindern und ihrem Geſinde die rechten und 
alten Weihnachten halten dürften. Der Buͤr⸗ 
gemeiſter antwortete: „ Lieben Freunde! 
„Solches kann ich allein euch nicht zulaſſen. 
„Weil es früh am Tage iſt, will ich, euch zu 
„Gefallen, den Rath zuſammenfodern laſſen, 
„ und ihm euer Begehren vortragen. Was fuͤr 
„ein Beſcheid erfolgen werde, ſollt ihr nach der 
„Mahlzeit von mir erfahren.“ Die Buͤrger 
kamen nach Mittage wieder, und der Schluß 
„des Rathes ging dahin: „es waͤren einmal 
„Weihnachten gehalten worden, daran ſollte 
» man ſich genügen laſſen.“ Den Nachmittag 
kamen Buͤrger und Geſellen, Frauen und Jung⸗ 
frauen, nebſt den Schulmeiſtern, ohne Gelaͤut 
in beyden Kirchen, dem Dom und St. Petri, 
zuſammen. Die Schuͤler ſteckten die Wachs 
lichter auf dem Altare an, und ſungen Weihs 
nachtslieder, wiewohl mit großer Betruͤbniß, 
weil man die Veraͤnderung des Kalenders der 
evangeliſchen Religion ſchaͤdlich hielt. Zu glei⸗ 
cher Zeit kamen der Rektor, Heinrich Moller, 
und der Konrektor, Valentin Raſch, (Raſeius) 

in 


„der rechte Weihnachtstag ift: fo kommt mot: 
„gen um acht Uhr in die Schule; ich will euch 
„von dem neugeborenen Ebriſtkindelein berich⸗ 
„ten, deſſen ihr euch troͤſten, und dem Her⸗ 
„ren Chriſto für feine Menſchwerdung danken 
„ ſollet.““ Dieſe Worte wurden durch die Kin⸗ 
der den Aeltern und der ganzen Stadt bekannt. 
Den folgenden Morgen fanden ſich viele Ger 
ſellen und junge Burſche, nebſt den Schülern, 
in der Schule ein, und ſungen. Nach dem 
Gefange trat Moͤller auf, und fing an zu pres 
digen. Wie er nun im Eingange wahrnahm, 
daß eine Menge Volks, außer den Schulkin⸗ 
dern, ſich verſammelt hatte, wurde er heſtuͤrzt, 
und ſprach: „Ich habe meinen Schuͤlern dieſe 
„Stunde herzukommen beſchieden, auf daß ich 
„ihnen von dem neugeborenen Kindlein Jeſu 
„etwas vortragen wollte.!“ Er konnte aber die 
anderen, welche ſich ungebethen eingeſtellet hat⸗ 
ten, nicht weggehen beißen; (das wollte et auch 
wohl nicht) und erklaͤrete im Eingange die 
Worte, Koloſſ. III, 16. Laſſet das Wort 
Chriſti unter euch reichlich wohnen in aller 
Weisheit. Hierauf las er den Text ab, und 


theilete die Abhandlung in drey Stuͤcke, wovon 


er jeden Tag eines erklaͤren wollte. Er ge⸗ 
brauchte aber bie Behutſamkeit, daß er in der 
ganzen Predigt die Zuhörer nicht anders denn, 
Lieben Kinder! anredete. Als dieſes laut⸗ 
bar ward, ſchickte der Rath zweene aus feinem 

s Mittel 
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aten Jänner 1585, kamen Ecke und Welling, 

von Wilda zuruͤck, und wollten auf dem alten Sre⸗ 
Neujahrstage, den Iten Jaͤnner, von ihren A 
Verrichtungen Bericht abſtatten. Die Buͤr⸗ 

ger, nebſt dem Buͤrgemeiſter Otto von Mep⸗ Gotbart 
pen und einigen Rathsberren, waren in der 
Kirche, um Beckmanns 2) Predigt anzuhoͤren. 
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NO Y: Mittel mit einem Sekretar an den Rektoren, 

le, und ließ ihm ſagen: „„Er ſollte ſich binfuͤhro 
phan „des Predigens enthalten, bey Verluſt feines 
Janin „Dienſtes.“ Der Rektor antwortete ihnen: 
Gothart „„Er wäre kein Prediger, noch dazu verordnet, 
„ ſondern ein Lehrer feiner Schulkinder; dazu 


„wäre er beſtellet: wenn es möglich wäre, daß 
„er ihnen alle Stunden vorleſen und predigen 
„ koͤnnte, wäre er ſolches zu thun ſchuldig.“ 
Zwiſchen dieſen alten Weihnachten und Reujahr 
wurde eine Leiche in der Peterskirche begraben, 
wobey alle Prediger und Schuldiener zugegen 
waren. Der Oberpaſtor Neuner ließ durch 
einen Schulknaben dem Rektoren ſagen, er 
moͤgte ihn nach vollendetem Leichenbegaͤngniß 
beſuchen. Als der Rektor zu Neunern kam, 
ſagte dieſer zu jenem: „Es waͤre den Jeſuiten 
„ein Kollegium zu halten und anzuordnen ver⸗ 
„ goͤnnet worden, welches dieſen Mittag wuͤrde 
„eingerichtet werden; er wollte ihm andeuten, 
„ daß er feine Schüler ermahnete, fid) dabey 
„weder ſehen, noch finden zu laſſen. !“ Der 
Rektor antwortete ihm: „Herr Paſtor! habet 
„Ihr das vorher gewußt, und es ohne mein 
„Wiſſen bewilliget: jo habet Ihr bey der guten 
„Stadt und bluͤhenden Jugend, als ein ehr⸗ 


„ vergeſſener Schelm, Dieb und Boͤſewicht, 
„ gehandelt.“ Neuner erwiederte: „er wolle 


» ihm ſolches gedenken.“ Sobald der Rath 
dieſen harten Wortwechſel erfuhr, trachtete er, 
nebſt den Alterleuten und Aelteſten, dieſen Zwies 
ſpalt beyzulegen. Es war aber alles vergebens. 
Neuner verließ ſich auf Ecken, und der Rektor 
auf ſeine vermeynte gerechte Sache. Zweene 
Tage vor dem alten Neujahre, das iſt den 

aten 


ie fie aus der Kirche gekommen, und ſammt 
den a und Aelteſten auf das Rathhaus 
gegangen waren, ſtatteten die Abgeordneten 
ihren Bericht ab. Sobald als die Buͤrger⸗ 
ſchaft abgetreten war, verlangete der Burggraf 
Ecke von dem State, bey dem dem Koͤnige 
geleiſteten Eide, zu wiſſen, was zwiſchen Neu⸗ 
nern, der bey ihm geklaget hatte, und dem 
aufruͤhriſchen Rektoren vorgegangen wäre, Wie 
fid der Rath erklaͤret batte, wurden die Alter⸗ 
leute und Aelteſten wieder eingefodert und Diet 
um gleichfalls bey ihrem Eide befraget. Die⸗ 
ſe beriefen ſich auf das Protokoll. Der Burg⸗ 
graf gerieth dadurch in großen Eifer, und ließ fi) 
verlauten, er wolle den Rektoren auf dem Rath⸗ 
hauſe in Verhaft nehmen. Die Buͤrgerſchaft 
widerrieth dieſes, und ging endlich um drey Uhr 
vom Rathhauſe, mit betruͤbten Herzen. Der 
Rath ſuchte hierauf Ecken von feinem Vorha⸗ 
ben abzuhalten. Daruͤber entfuhren dem Se⸗ 
kretar Otto Kanne folgende Worte: „Was 
„wollt ^or dem koͤniglichen Burggrafen vor⸗ 
„ ſchreiben, was er in dieſem Falle thun oder 


„ laſſen fol?“ Der ganze Rath ging nun 


Y 4 qus: 


2) Von ihm kann man bie livl. Biblioth. Th. III 
S. 9 nachleſen. 


——— 
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1 58 4 auseinander: bloß Ecke und Ranne blieben » keinen Rumor oder Paten anrichten; 1534 
Ste- in der Rathsſtube beyhſammen. Der Burg⸗ denn ich habe, Gott tob: eine gerechte Sa: Ste 
pban graf ließ den Rektoren durch den Hausſchließer „che, darinn ich mich wohl vertheidigen will, phas. 
John fodern, und als er unerſchrocken erſchien, ihn „ Dieſelbe wollet ihr mir nicht verderben; fou. ^n 

Gotpart daſelbſt verwahren. Die Kaufmanns burſche, „dern thut die Verſehung, daß ich einmal zu Gothart 


ARE —— 


welche ſahen, daß der Rektor nach dem Rath⸗ 
hauſe ging, aber nicht wiederkam; und bes 
merkten, daß Ecke und Kanne ſich nach Hauſe 
begaben, der Hausſchließer aber nach ihnen die 
Thuͤre verſchloß; machten ihre Buden zu, und 
ſchrieen: „Der Rektor ift aufs Rathbaus ger 
5 ſetzt. Das geſchah um vier Uhr, Es vers 
ſammlete ſich in kurzer Zeit ein Haufen Volks 
vor dem Rathbauſe, und es entſtand ein großes 
Getuͤmmel. Wie dieſes der Konrektor Raſch 
vernahm, zog er etliche Buͤrger an ſich, und 
ging, von ihnen, dem Notar Martin Gieſe, 
und den aͤlteſten Schuͤlern begleitet, zu dem 
Burggrafen, um die Urſache der Haft ſeines 
Amtsbruders zu wiſſen, erhielt aber eine ſehr 
ernſthafte Antwort. Inzwiſchen wurde der 
Poͤbel vor dem Rathhauſe immer ſtaͤrker, nahm 
die dort haͤngende Trommel, und ſchlug Laͤrmen. 
Des Burggrafen Diener, der es gewahr ward, 
lief nach Hauſe und warnete ſeinem Herren, 
welcher dabey ſo ſicher war, daß er die Worte 
ausſprach: „Mache die Thuͤre auf, und ſtich 
„ein friſches Faß Bier an, daß man ihnen 
5 ſchaͤnke, wenn fie kommen.“ Der Rektor, 
welcher in dem Gemache uͤber der Pfundkam⸗ 
mer verſperret war, ſchlug, wie er das Getuͤm— 
mel hoͤrete, eine Fenſterſcheibe ein, rief und 
bath: „Lieben Leute, jung und alt, wie euch 
„Gott allhier verſammlet hat, ich bitte euch 
„um Gottes willen, ihr wollet meinetwegen 

» keinen 


„ trinken bekomme, auf daß ich mein Herz labe. e⸗ 
Man antwortete ihm: „er ſollte ein wenig Ge⸗ 
„duld haben, und alſobald zu teinken bekom, 
„men.“ Denn da der Scharfrichter ſich ver⸗ 
lauten laſſen, daß dem Rektoren in der folgen: 
den Nacht der Kopf vor die Füße geleget wer: 
den ſollte: ſo wartete das verſammlete Volk auf 
die Antwort, welche der Konrektor von dem 
Burggrafen erhalten wuͤrde. Bey demſelben 
hatten ſich bis funfzig Buͤrger zur Burgſchaft 
erbothen, wenn er den Rektoren loslaſſen und 
ihm erlauben wuͤrde, ſeine Sache wider ſeine 
Anklaͤger gerichtlich auszuführen. Der Burg⸗ 
graf meynete, der Gefangene konnte nicht los⸗ 
gegeben werden, weil er das Verbrechen der 
beleidigten Majeftät begangen hätte. Wie die⸗ 


ſes bekannt wurde, indem der Konrektor nach 


dem Markte kam, entſtand ein großes Geſchrey. 
Alle liefen nach dem Rathhauſe, und riefen: 
Feuer! Feuer! das Rathhaus brennt! Dar 
durch wurde der Poͤbel noch von denen verſtaͤrkt, 
die keine andere Abſicht hatten, als das vorge⸗ 
gebene Feuer zu leſchen. Mit einem Worte; 
man ſchlug die Thuͤren des Rathhauſes und 
aller ſeiner Gemaͤcher ein, bis man zu dem Ge⸗ 
fangenen kam. Er war aber ſehr unzufrieden, 
daß man ſeinetwegen ſolche Unrube angerichtet 
hätte, und wollte das Gefaͤngniß nicht verlaſſen. 
Doch die Schuͤler, die mit dem Konvefioren 
durchgedrungen waren, p ibten Vet 

, 
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158 4 an, riſſen ihm bende Foͤrdertheile feines Mantels einer, Namens Giesbrecht von Damm, wollte, 

Ste- weg, hoben ihn auf, und trugen ihn herunter ihm mit einem Schlachtſchwerte den Reſt geben, e 

9 P due vor das Rathhaus. Hier fragete man ihn: ſehlete aber und hieb einen Armen dicken Apfel poan 
wenn wodurch er ſich dieſes Ungluͤck verurſachet hätte; baum nieder; man brachte ihn endlich auf die n 

Gothart und von wem es angeſtiftet wäre, daß er auf Straße, und ſchlug ihn von neuem, mit ben Gothart 


das Nathhaus geſetzet worden. Der Rektor 
ſchob die Schuld, wie er (id) ausdruͤckte, auf 
den Pfaffen Neuner c). 


S. 173. 

Sobald der Poͤbel dieſes vernommen hatte, 
wurde der Rektor nach Hauſe gebracht und die 
Nacht von zwoen Rotten Schuͤtzen bewahret. 
Ein Haufen der Misvergnuͤgten lief nach Neu⸗ 
ners Hauſe, welcher eben vor ſeinem Hofe 
ſtand, und einen Zeddel in der Hand hielt, 
worinn ihm Kaſpar Dreyling kund that, daß 
der Rektor auf das Rathhaus geſetzt waͤre. Wie 
er das Getuͤmmel des Volkes gewahr wurde, 
und ſah, daß es auf ihn zuliefe, ſchloß er die 
Pforte hinter (id) zu, und verbarg fid) im Keller 
unter der Bierſtellung. Die Unruhigen ſuch⸗ 
ten ihn in allen Winkeln, plünderten das Haus, 
verderbeten ſeine Bibliothek, und trachteten mit 
Pruͤgeln, Fackeln und brennenden Lichtern, ihn 
zu finden. Endlich entdeckte ihn ein kleiner 
Knabe hinter den Fäffern, welchen er mit Ver⸗ 

beiſſungen nicht zum Schweigen bringen konnte. 
Man uͤberhaͤufte ihn, nachdem er bero orgekrochen 
war, mit Schmachworten und Schlägen; man 
fuhrte ihn aus dem Haufe in den Frautgarten; 

; einer, 


c) Eines Ungenannten Beſchreib. S. 48-62. 
Fortſetzer des Muͤllers S. 103 f- 


Worten: ſchlagt den katholiſchen Schelm 
todt! Andere ſagten: „nein, wir wollen ihn 
„auf den Markt bringen, da ſoll er durch die 
„Spießruthen laufen.“ Meuner bath um ſein 
eben, und als er auf den Markt kam, ant⸗ 
wortete er denen, die ihn frageten: warum er 
den Rektoren angegeben, und verklaget haͤtte? 
„es waͤre nicht ſeine, ſondern Eckens und 
„Wellings Schuld, die ihn dazu verleitet 
„ batten.“ Man wuͤrde ihn tobt geſchmiſſen 
haben, wenn nicht etliche ſich ſeiner angenom⸗ 
men hätten, welche ihn nach einem Barbier 
brachten, der ihn ſchmierete, aber nicht verbins 
dern konnte, daß ihm ein Arm gelaͤhmet wurde. 
Endlich fuͤhrte man ihn in ſeiner Mutter Haus, 
des Morgens um drey, wo er bis zum Ende 
dieſer Sache bewahret wurde. Wie die un⸗ 
ruhigen Burſche mit Meunern fertig waren, 
liefen ſie nach Eckens Hauſe, welches ſie, weil 
die Thuͤre verbollwerket war, ſtuͤrmeten. Der 
Burggraf entwiſchte durch das Dachfenſter in 
feines Nachbars, Wadhauſens, Haus. Nach⸗ 
dem fie Eckens Haus ausgepluͤndert hatten, 
galt es dem Syndikus Welling, welcher mit 
ſeiner Frau am Tiſche ſaß, aber alles ſtehen und 
liegen ließ, und zu Klaus Ploͤnnies floh. 
Hier wurde nicht weniger vieles geraubet, und 
was bie Misvergnuͤgten nicht fortbringen fonns 
ten, mit Hellebarten verderbet. Man ſchnitt 
die Betten auf, ſchuͤttete die Federn auf die 

Gaſſe 
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15 8 4 Gaſſe, ſoff im Keller Wein, Meth und Bier die Rathsherren vorgaben, fte wären nicht mehr 1 
Ste, aus, und was man nicht austrinken konnte, in der Stadt: kam die Buͤrgerey auf dem Ste⸗ 
phan das ließ man auslaufen; alſo machte man die⸗ neuen Haufe zuſammen. Da man ſich nicht han 
Johann ſes p cp ; 12 SA Martin Ei d Johann 
in^ fes Haus ganz leer. Hierauf gingen fie zum vereinigen konnte, that Martin ieſe, en Jo 
Gothart andernmal nach Eckens Hauſe, welches ſie man damals für einen ſehr frommen, befchei: Gothart 
gleichfalls voͤllig auspluͤnderten. Eben dieſes denen und gelehrten Mann hielt, dieſe Vor⸗ 


„Schickſal hatte man dem reichen Buͤrgemeiſter 
von Meppen zugedacht, den aber einer ſeiner 
Nachbaren, durch ſeine Vorſtellungen, rettete. 
Jedoch klopfte einer von den Unruhigen an die 
Thuͤre, mit den Worten: „Beſſere dich, oder 
„es wird dir nicht beſſer gehen, wie den att 
„dern.“ Otto Kanne und Johann Taft, 
nebſt noch einigen vornehmen Maͤnnern, waren 
in Gefahr, eben dergleichen Gewaltthaͤtigkeiten 
zu leiden. Damit nun fernerem Unheil geſteuret 
werden moͤgte, beſetzten die bewaffneten Buͤr⸗ 
ger den Markt, und ermahneten mit Glimpf 
und guten Worten einen jeden, nach Hauſe zu 
gehen; welches des Morgens um drey oder 
vier Uhr geſchah: worauf die Bürger, Kauf: 
leute und Handwerker, bis es licht ward, auf 
dem Markte blieben. Ehe noch der Tag an⸗ 
brach, bingen etliche Buͤrger und Geſellen an⸗ 
dere Schloͤſſer vor die Thore, daß Niemand ein⸗ 
oder auskommen konnte. Um 7 Uhr verſamm⸗ 
kete ſich die Buͤrgerſchaft, nebſt ihren Aelteſten, 
wieder auf dem Markte. Der Rath ſchickte 
an die Buͤrgerſchaft drey aus ſeinem Mittel, 
welche, nachdem ſie die Unruhe und ihre Wir⸗ 
kungen beklagt hatten, auf des Raths Befehl 
mit den Alterleuten, Aelteſten und der ganzen 
Gemeinde handelten, wie dieſe Sache guͤtlich 
beygeleget werden koͤnnte. Die Buͤrgerſchaft 
verlangete Ecken und Wellingen; und als 
i die 


ſchlaͤge: 1) Die Thore ſollten verſchloſſen blei⸗ 
ben; 2) Man ſollte die Jeſuiten verſichern, 
daß man ſie nicht ſtoͤren wollte; 3) dem koͤnig⸗ 
lichen Statthalter die naͤchtliche Unruhe melden, 
mit der Verheißung, daß man fie völlig ſtillen, 
den Eid, den ſie dem Koͤnige gethan, halten, 
und dafür Leib und Leben wagen wollte; 4) 
durch den Trommelſchlag bekannt machen, daß 
nach Ecken und Wellingen Hausſuchung ger 
ſchehen, und derjenige, bey dem ſie gefunden 
würden, mit ihnen gleiche Strafe ausſtehen 
ſollte. Der Statthalter und die Jeſuiten 
waren mit dieſer Bothſchaft febr zufrieden. 
Ecke und Welling, die man eine halbe Stunde 
nach dem Trommelſchlage entdeckte, wurden 
bewachet. Am folgenden Tage, den sten Jaͤn⸗ 
ner, muſte ſich der Rath verſammlen, der Buͤr⸗ 
gerſchaft Klage hoͤren, und daruͤber erkennen. 
Ein Zinngießer, mit Namen Hanns Spen⸗ 
gerſen, ein beherzter Mann und geweſener 
Fechter, brachte zuwege, daß, ehe die Gefan⸗ 
genen nach dem Rathhauſe gefuͤhret wurden, 
alle vier Faͤhnlein, mit fliegenden Fahnen, 
Pfeifen und Trommeln, auf den Markt kamen, 
welches den Rath in kein geringes Schrecken 
ſetzte. Von Bigemanns Hauſe am Markte, 
worinn Ecke verwahret ward, bis an das 
Rathhaus, ſtellete (ib die bewaffnete Bürgers 
ſchaft zu beyden Seiten mit Hellebarten und 
s langen 
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In währender Zeit, daß die Klage der Buͤr⸗ 8 
gerſchaft wider die Gefangenen unterſuchet m) 55 
wurde, kam ein koͤnigliches Schreiben an ben»? an 
Rath, und inſonderheit an die Gemeinde, bes im 


Inhalts: „Wir haben vernommen, daß unter Gothart 
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langen Roͤhren. Dadurch muſten die Gefan⸗ 
Ste genen, von einer Rotte Schuͤtzen begleitet, 
phan nach dem Rathhauſe gehen. Um acht Uhr des 
Johann Morgens wurden fie hin und um vier Uhr des 
Gothart Abends zuruͤckgebracht. Indem dieſes vorging, 


ſchickte Herzog Gotthart von Kurland ſeine 
anſehnliche Geſandten an die Stadt, welche 
Befehl hatten, mit dem Rathe und der Ge⸗ 
meinde zu reden. Als nun ſolches kund ward, 
verordnete man den Buͤrgemeiſter Otto von 
Meppen, den Rathsherren Klaus Ecke, 
den Sekretar Lorenz Ecke, beyde Alterleute, 
Martin Gieſe, und vier andere Buͤrger, 
welche ſich aus der Stadt begeben, und das 
Anbringen der Geſandten anhoͤren muſten. 
Dieſes beſtand hierinn: „Se. Gnaden, der 
„Herzog, haͤtten ungerne vernommen, daß 
„ ſich zwiſchen dem Rathe und der Gemeinde 
„eine Uneinigkeit erhoben hatte: alfo hätten 
» Se. fuͤrſtliche Gnaden, aus guter Nachbar: 
» ſchaft und fuͤrſtlichem Gemuͤthe, welches Sie 
„zu der Stadt und allen Einwohnern truͤgen, 
„Ihre Geſandten dazu abgefertiget, daß fie 
„ihnen helfen und rathen ſollten, damit die 
„Sache zu einem guͤtlichen Vertrage kommen 
„ moͤgte.“ Die rigiſchen Abgeordneten danke⸗ 
ten freundlichſt, und berichteten dabey, daß 
zwiſchen der Buͤrgerſchaft und etlichen Herren 
des Rathes eine Uneinigkeit entſtanden waͤre; 
fie hoffeten, daß dieſelbe guͤtlich beygeleget wer⸗ 
den wuͤrde, und baͤthen, daß die Herren 
Geſandten ſich, auf Unkoſten der Stadt, fuͤnf 
bis ſechs Tage aufhalten moͤgten, damit man 
ſaͤhe, ob man ihrer Vermittelung noͤthig hätte: 
worinn die kurlaͤndiſchen Geſandten es. 

" 


„euch ift Uneinigkeit entſtanden: fo vermabnen 
„Wir euch nun hiermit gnaͤdiglich zum Frie⸗ 
„den und Einigkeit. Iſt etwas geſchehen, 
„darüber ihr euch zu beſchweren habt, das 
„wollet ihr uns mit dem eheſten melden, oder 
„berichten laſſen. Wir wollen nicht euer Koͤ⸗ 
„nig, ſondern euer Vater ſeyn; darentgegen 
„ ſo werdet ihr euch als gehorſame Kinder wies 
„der verhalten.“ Dieſes Schreiben, welches 
mit des Koͤniges Daumringe verſiegelt war, 
wurde zu beantworten unnoͤthig geachtet, weil 
es (id) zum guͤtlichen Vertrage anließ. Nach⸗ 
dem die Unterhandlung etwa vierzehen Tage ge⸗ 
waͤhret hatte, wurde die Sache in eilf oder zwölf 
Punkten ganzlich vertragen, von beyden Theilen 
unterſchrieben, und mit des Raths Siegel be⸗ 
kraͤftiget. Im Anfange der Unterſuchung 
wurde Ecken ſcharf zugeſetzet, und wie er voll 
Standhaftigkeit ſagete: „Mit Ecken wäre 
„gut handeln, ob es aber Ihrer Königlichen 
„ Majeſtaͤt Burggraf leiden koͤnnte, wüßte er 
„nicht:“ ſo antwortete der Zinngießer, Hanns 
Spengerſen, oͤffentlich: „Ich glaube, wann 
„Ecken auf den Kopf geſchlagen wuͤrde, der 
» koͤnigliche Burggraf würde es wohl fühlen.“ 
Dieſe Worte koſteten ihn, obgleich eine allge⸗ 
meine Vergeſſenheit im Vertrage verſprochen 
worden, hernach das deben. Dem Ecken 
wurden zu feiner Erſetzung 1coco Gulden zus 
geſaget. Der alte Kalender ward Br 
u 
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dieſen Umſtand verſchwiegen. Er blieb dabey, | 9 
d i üßte, und daß mon feine > ^4 
aß er davon nichts wüßte, 

Oberen, mit denen er in Polen gemefen. wäre, phan 
darum fragen ſollte. Der Burggraf Ecke fab, Iodann 
daß das Murren der Gemeinde zunaͤhme, und golbart 


pa „uch ward beliebet, durch den Trommelſchlag 
ei, kund zu thun, daß der, welcher in waͤhrendem⸗ 
phan Auflaufe etwas, Gut oder Geld, an fib ger 
Scham gebracht hätte, ſolches bey Verlust feiner Ehre, 
Gotbart oͤffentlich oder heimlich erſtatten ſollte. Wer 


ſich aber ſchaͤmen wuͤrde, es oͤffentlich wieder⸗ 
zubringen, der moͤgte es ſeinem Beichtvater 
einhaͤndigen, und verſichert;ſeyn, daß fein 
Name verſchwiegen bliebe. Es ward zwar 
hierauf vieles Gut herbey gebracht, aber das 
baare Geld blieb weg. Nach geſchloſſenem 
Vertrage, und wieder eroͤffneten Thoren, 
zogen die jungen deute, die am meiſten an dem 
Laͤrmen ſchuldig waren, aus der Stadt und aus 
dem Lande. So ſah es im Jaͤnner 1585 zu 
Riga aus. Es ſchien alles ruhig zu ſeyn; 
aber es waͤhrete nicht lange 4). 


§. 174. 

Allein es lag der Buͤrgerſchaft immer im 
Sinne, daß ſie die Jakobikirche verloren haͤtte, 
und wollte von dem Rathsherren Johann 
Taſten wiſſen, wer daran ſchuldig waͤre. 
Dieſer wandte vor, er waͤre damals, als die 
Abgeordneten der Stadt die Einraͤumung der 
Kirche dem Großkanzler verſprochen haͤtten, 
nur ihr Diener und Sekretar geweſen. Man 
wandte ihm ein, ex waͤre nicht nur des Raths, 
ſondern auch der ganzen Buͤrgerſchaft Diener 
geweſen; und haͤtte, da er von der verrichteten 
Bothſchaft auf der Gildeſtube Bericht erftattet, 

dieſen 

d) Muller S. 104 f. Siarne B. VII S. 867 — 

871. Belch S. 409—413. Samml. ruſſ. 
Geſch. B. IX S. 291. 


man ihn endlich zur Rechenſchaft fodern wuͤrde; 
ergriff die Flucht ous der Stadt nach dem 
Schloſſe, und wurde von dem Kardinalſtatthal⸗ 
ter, alles von der Stadt geſchehenen Wiber⸗ 
ſpruchs ungeachtet, in Schutz genommen. Die⸗ 
ſes bewog die Burgerſchaft, daß ſie im März 
1485 eine Klage wider Taſten beym Rath an: 
ſtellete, und begehrete, dieſen Mann in Ver⸗ 
wahrung zu bringen e). Der Rath ließ ihn 
alſo auf dem Rathhauſe verſperren, aus wel⸗ 
cher Haft er nach etlichen Tagen entkam, und 
gleichfalls nach dem Schloſſe glücklich entwiſchte, 
Die Buͤrgerſchaft ſtellete (id) hierbey ziemlich 
geduldig, ließ ihm aber durch Jemanden zu 
verſtehen geben, fie würde das Schloß ſtuͤr⸗ 
men, um ſich ſeiner zu bemaͤchtigen. Dieſem 
zu entgehen, wollte er zu Waſſer entfliehen: 
aber bie Bürger lauerten in erlichen Boͤten, ct: 
tappeten ihn, bemaͤchtigten ſich ſeiner Perſon, 
brachten ihn wieder nach der Stadt, und jeß: 
ten ibn in die Acciſebude. Noch an demſelben 
Tage ward er in dem Wadmanusrocke, worin 

er 


e) Dieſes Unternehmen war um fo viel ſtraͤflicher 
weil die Sache ſchon an den Konig gelauget 
war, welcher ſchon uͤber die vorigen Händel 
erkannt und einen Kommiſſar nach Riga ger 
fait hatte, die Sache weiter zu unterſu⸗ 
chen: welcher ſchnoͤde abgewieſen wurde. 
VNyenſtedt S. 99. 


givl. Jahrb. 2. Th. x. Abſch. 3 
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15 8 4er entfliehen wollen, vor den Rath geſtellet, und 
Ste, von der Buͤrgerſchaſt, weil er gefährlich wider 
pban die Stadt gehandelt, die Abtretung der Kir: 
Jahn chen verſchwiegen, die Buͤrgerſchaft durch ſei⸗ 
Gothart nen falſchen Bericht verleitet und betrogen, end⸗ 
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ihn verfahren würden. Es erboth ſich der, 584 
Rath, fuͤr ihn Buͤrge zu 3 und als die e. 
Büͤrgerſchaft dieſes nicht annebmen wollte, p bau 
ſollte fie abtreten, damit der Rath ſich Befpre eben 
chen fónnte, he aber ſolches geſchah, warf Gothart 


lich aus dem Stadtgefaͤngniß die Flucht ergrif⸗ 
fen haͤtte, peinlich angeklaget, mit dem Begeh⸗ 
ren, dieſen Mann zu foltern, und zu fragen, 
wer vornehmlich Schuld daran haͤtte; daß ſie 
um ihre Kirchen gekommen waͤre. So ungerne 
der Rath hierinn willigte, muſte es doch geſche⸗ 
hen, und der Rath ſo lange beyſammen bleiben, 
bis die Folter vorbey war. Dieſer peinlichen 
Unterſuchung beyzuwohnen, ſandte der Rath 
den Sekretar Lorenz Ecke, die Buͤrgerſchaft 
Martin Gieſe, Hanns zum Brinken, und 
noch zweene Buͤrger nach dem Peinthurme. 
Seine Ausſage, welche er ſowohl auf der Folter 
gethan, als auch hernach wiederholet hatte, war 
dieſe. „Die Abgeordneten hätten, um Ehre 
„und Hoheit zu erlangen, ohne einzigen Zwang 
„und Drang zugeſaget, die Kirchen zu uͤberge⸗ 
„ben. Die Uebergabe ſelbſt wäre mit Rath und 
„ Beförderung D. Wellings geihehen.« Bey 
den allermeiſten Befragungs punkten hatte er bez 
kannt, daß Welling darum wüßte. Nyen⸗ 
ſtedt nennet es ein bloß durch die abſcheuliche 
Marter erzwungenes Geſtaͤndniß. Die uͤbri⸗ 
gen Rathsglieder, denen es nicht anders bekannt 
war, als daß der Koͤnig ihnen die Kirchen ab⸗ 
gedrungen hätte, wurden Darüber beſtuͤrzet und 
betruͤbet. Martin Giefe bath, im Namen 
der Alterleute, Aelteſten und ganzen Buͤrger⸗ 
ſchaft, der Rath wolle Wellingen in Verwah⸗ 
rung nehmen, bis ſie mit ihrer Klage e 
ihn 


Welling ſein Barret vom Kopfe neben ſich auf 
die Bank, ſtrich mit der Hand uͤber ſein Haupt 
und ſeinen langen gelben Bart, und ſagete mit 
ſeuſzen: „Was wollen die Herren fib viel bes 
„ ſprechen! ich muß bier bleiben.“ Die übris 
gen Herren des Raths gingen alſo aus einan⸗ 
der, und ließen Wellingen einſperren. Um 
nun dieſen von der Folter zu befreyen, wurde 
von Rath und Buͤrgerſchaft beſchloſſen, daß 
in der folgenden Nacht um zehen Uhr etliche 
zu ihm geben, ihm Taſtens Ausſage vorhalten 
und feine Erklarung begehren ſollten. Hierzu 
wurden auserſehen der Sekretar Lorenz Ecke, 
der Buͤrgerworthalter Wartin Gieſe, Hanns 
zum Brinken, Tielemann Viíebof, und 
Hanns Binßborch. Nachdem Welling vers 
nommen, warum dieſe zu ihm gekommen waͤ⸗ 
ren, ſprach er: „So ſie ihm das teben verfis 
„chern wollten, wollte er frey herausſagen, wie 
„ fid die Sache verhalten haͤtte.“ Die Abs 
geordneten erwiederten: „Sie hätten dazu 
„weder Macht, noch Befehl; würde er ihnen 
„aber von allem die Wahrheit berichten: ſo 
„zweifelten fie nicht, fie. würden bey dem Ras 
„the und der Buͤrgerſchaft fuͤr ihn alles erhal: 
35 ten.“ Welling blieb bey ſeinem Antrage. 
Nach vielfaͤltigem Vermahnen und Zuſagen, 
feiner im Beſten zu gedenken, gingen fie alle 
Punkte der taſtiſchen Urgicht, worinn auf ihn 
bekannt war, mit ihm durch; allein was er itzt 
3 2 geftand, 
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9 - 
„„ geſtand, das widerrief er bald hernach, alfe; Th. II. Abſchn. I. & 174. 357 
$554 bof bie Abgeordneten die Nacht bis um vier zum Bergen, war nebſt Ecken und Taſten ; 
pban Ubr des Morgens bey ihm zubrachten, und in Polen geweſen, und wußte alfo um Abtre⸗ 8 4 
Johann eben jo klug von ihm weggingen, als ſie zu ihm tung der Kirchen. Alſo wurde er auch aufs pan 
&otpacr gekommen waren. Darauf kam der Rath Rathhaus zur gefaͤnglichen Haft gebracht. Wie Johann 
wiederum zuſammen und die Alterleute, nebſt nun dieſe Haͤndel, je laͤnger, je aͤrger, wurden, Jothark 


den Aelteſten, bathen im Namen der Buͤrger⸗ 
ſchaft, der Rath wolle Wellingen nach dem 
Peinthurme bringen laſſen, und mit ihm, gleich⸗ 
wie mit Taſten, verfahren. Dieſes muſte 
gleich geſchehen. Wie er dahin kam, bath er 
mit der Folter verſchonet zu werden; allein ver⸗ 
gebens. Der ungenannte Schrifiſteller, den 
ich oft angefuͤhret habe, ſaget, er koͤnne mit 
Wahrheit melden, wenn Welling in der vori⸗ 
gen Nacht die Wahrheit offenbaret hätte, würde 
er verſchonet worden und am Leben geblieben 
ſeyn, weil er von Ecken verleitet worden wäre, 
Auf der Folter, wo er ganz entſetzlich ſchrie, 
bekannte er etwas, das andere laͤugnete er, 
jedoch geſtand er, daß er des Todes wuͤrdig 
wäre 7). Der aͤlteſte Buͤrgemeiſter, Raſpar 
f 5 zum 
f) Ayenſtedt druͤcket fid affe aus, S. 103 m. H. 
„Taſt bekannte auch auf D. Welling, da 
„gingen fie ſtracks auch nach der Peinbank; 
„er aber, die Marter zu meiden, und lieber 
„den Tod zu waͤhlen, ſagte auch alles, wie 
„fie es hoͤren wollten, Kirchen verrathen, da 
„er doch unſchuldig an war. Dann der Der 
„zog von Kurland hat der Stadt gerathen, 

» fie ſollten einer Kirchen wegen keinen Streit 
„anfangen mit dem Koͤnige. Aber was half 
„es? Sie zwungen einen Rath, daß ſie ſie 
„muſten auf den gewaltſamen aufruͤhriſchen 
„Proceß verurtheilen, ob (als wenn) fie (dub 

5 big wären. vd 


und die Bürger auf den Gildeftuben zufammen 
kamen, fand fid) die Buͤrgemeiſterinn mit zweyen 
oder dreyen Kindern ein — ſie hatte aber mit 
ihrem Ehegatten zwanzig oder ein und zwanzig 
gehabt — um eine Fuͤrbitte für ihren Eheherren 
bey der Gemeinde zu thun. Sie wurde aber 
nicht vorgelaſſen, ſondern mit glimpflichen Wor⸗ 
ten abgewieſen. Die Frau erboth fib, daß 
ihr Ehemann aus der Stadt nach Amſterdamm 
zu ſeinem daſelbſt wohnenden Bruder ziehen 
ſollte. Weil er nun lange Zeit Buͤrgemeiſter 
geweſen, aus einer der vornehmſten Familien 
in Riga, von Natur fromm und durch Ecken 
verfuͤhret war: ſo erlangete die Frau endlich ſo 
viel, daß ſie zu ihm in das Gefaͤngniß gelaſſen 
ward. Dieſe wuͤrdige Frau verwechſelte, wie 
ſie zu ihm kam, mit ihm die Kleider, bewand 
ihm ſein Haupt und ſeinen Bart, und blieb an 
ſeine Stelle auf dem Rathhauſe: er aber ging 
herunter, fete ſich in den Schlitten, und fuhr 
davon. Ein merkwuͤrdiges Exempel weiblicher 
Treue, dem des beruͤhmten Hugo Grotens 
Gemahlinn in den folgenden Zeiten nachgeah⸗ 
met hat, dadurch ſie, nach dem Urtheil des 
Wenage, eine Ehrenſaͤule verdienet hätte, 
Georg Meuner befuͤrchtete nach dem Unfalle, 
welcher Taſten, Wellingen und Bergen be 
gegnet war, daß die Reihe auch an ihn kom⸗ 
men moͤgte, und flob nach dem Schloſſe, wo: 
bin Otto Kanne ihm nachfolgete. Von 
3 E Yeu: 
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Meuners Leichtſinnigkeit hat man viele Proben: man gleich feinen Beichtoater zu ihm ſandte. 15 g 
a Ich will aber nur eine anführen, welche Oder⸗ Als dieſes dem Rathe und der Buͤrgerſchaft zu Ste⸗ 
pban born erzaͤhlet hat. Ehe er auf die Kanzel ſtieg, Obren kam, wurde von Otto von Meppen, Zohan 
Johann nahm er vier Stoͤfe Meths zu ſich; wenn er David Hilden, Martin Gieſe und Hanns“ il 


Gotpart nun gehuſtet, oder fid) gebuͤcket, hat er (id) dar 
mit gelabet. Ecke, Nanne und Neuner zogen 
zuſammen nach Polen, und verklageten den Rath 
und die Gemeinde der Stadt Riga bey dem Koͤni⸗ 
ge. Als die Buͤrgerſchaft ihre Abreiſe erfuhr, bath 
ſie den Rath uͤber die gefangenen Herren ein 
Urtheil zu faͤllen. Der Buͤrgemeiſter Nyen⸗ 
ſtedt ſtimmete ſchriftlich und verlangete, man 
ſollte den Proceß und das erzwungene Befennts 
nif der Angeklageten auf ünparteyiſche Univer⸗ 
fitäten ſchicken. Er richtete aber damit nichts 
aus, vermuthlich, weil die uͤbrigen in Furcht 
gejaget waren. Es iſt alſo folgendes Urtheil 
geſprochen worden: „daß ſie, laut ihres Be⸗ 
o kenntniſſes und ihrer boͤſen That, als Verraͤ⸗ 
» ther der Kirchen geviertheilet, aber aus Gnade 
„mit dem Schwerte vom Leben zum Tode ge⸗ 
„bracht werden ſollten.“ Nach dieſem geſpro⸗ 
chenen und den Angeklagten eröffnetem Urtheile, 
ward ihnen noch zwölf Tage Zeit gelaſſen, ihr 


Haus zu beſchicken. Taſt ließ ſeinen Sohn, 


Johann Taſten den juͤngeren g), zu ſich kom⸗ 
men, redete alles mit ihm ab, bereitete ſich 
ferner zum Tode, empfing von feinem Beicht⸗ 
vater das heil. Abendmahl, und blieb bey dem 
was er gerichtlich bekannt hatte. Welling 
aber wollte von keiner Bereitung wiſſen, ob 
man 

p) Dieſer kömmt vor im dorpatifhen Rathsprot. 


1586, S. 236: woraus man ſieht, daß ſein 
Vater drey Haͤuſer in Doͤrpat beſeſſen hat. 


zum Brinken beſchloſſen, daß Welling mit Gotpart 


Taſten zugleich auf den Markt gefuͤhret, 
zweene Sandhaufen gemachet, bey jedem ein 
ſchwarzes Laken hingeleget, und Taſt zuerſt ge: 
richtet werden ſollte. Man glaubete, wenn 
Welling dieſes ſeben würde, er mögte in fid) 
ſchlagen, und die Wahrheit geſtehen. Würde 
er ſich aber auf ſeine Unſchuld, wie bisher, 
ſtandhaft beruffen: fo ſollte er nicht enthauptet 
werden. Man ſaget, Silchen hätte den D. 
Welling biervon heimlich Nachricht gegeben. 
Als beyde Verurtheilte auf den Markt gebracht 
worden, wurde alſobald um Taſten ein Kreis 
geſchloſſen; er ward ohne alle Einrede am 2aſten 
Brachmonates 1585 gekoͤpfet. Welling, wel⸗ 
cher ſolches anſah, rief aus: „ Hey! da ſehe 
„ich meines Bruders Seele gen Himmel fah⸗ 
„ren.“ Indem er dieſes ſprach, wurde um 
ihn der Kreis geſchlagen. Als er nun den Nach⸗ 
richter vor fid) ſah, ging er dreymal in dem 
Kreiſe herum, ſchrie und ſprach: „Ich muß 
„an dieſem Tage unſchuldig ſterben, und mein 
„Blut verlieren; unſer Herr Gott wird es 
„rächen.“ Hierauf ließ er ſich durch ſeinen 
Diener feinen langen boyen Mantel abnehmen, 
und ſein boyen Roͤcklein abziehen. Mittler⸗ 
weile rief er immer ſort, und ſprach von ſeiner 
Unſchuld. Nachdem ſein Diener ihm die 
Schube ausgezogen hatte, riß er ſelbſt ſein 
Hemde vorne von einander, embloͤßte den Ruͤ⸗ 
cken und knieete nieder. Es hatte aber der Uns 
3 4 tervogt, 
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15 8 4 tervogt, Botger Sorſt, dem Nachrichter be: unſchuldig war, einen fo ſchmaͤhlichen Tod doch, 558 
e * fohlen, nicht eher zuzuhauen, als bis er ihm nicht verdienet batte. Er ift der Stammvater St. 


tban ein Zeichen gegeben hätte. Wie Welling des graͤfliſchen wellingiſchen Geſchlechtes ae: nn 


Jonaun knieend auf dem tofen ſaß, tief er überlaut aus: 
Gothart Er muͤſte fo unſchuldig ſterben, wie der Herr 
„Chriſtus für uns geſtorben wäre,“ Auf dieſe 
Worte nahm David Silchen den einen Zipfel 
vom Laken, und warf ihn mit ſeinen Fuͤßen vor 
ihm auf. Eben dieſes that Martin Gieſe 
mit dem anderen Zipfel. Das Laken wurde 
aufgenommen, Welling aber wieder angezo⸗ 
gen, und in die Acciſebude gebracht. Von 
bier fuͤhreten ihn Martin Gieſe und Hanns 
zum Brinken nach ſeinem Hauſe; wo ſich eine 
Menge Gaͤſte eingefunden hatte, und große 
Anſtalten zum Schmauſe gemachet waren. Als 
dieſes die Gemeinde, vornehmlich die Hands 
werker erfuhren, und aus den Freudensbezeu⸗ 
gungen ſchloſſen, daß eine Verraͤtherey vorges 
fallen waͤre, rotteten ſie ſich unter Klaus Fick 
wieder zuſammen, kamen mit ihren Gewehren 
vor Martin Gieſens und Hanns zum Brinken 
Hausthuͤren, und zwungen ſie, daß ſie Wel⸗ 
lingen, ee er (i noch zu Tiſche geſetzt hatte, 
durch den Wachtmeiſter und ſeine Geſellen, 
aus ſeinem Hauſe wiederabholen, und an den 
Ort, wo er zuvor geweſen, ſetzen laſſen muſten. 
Am Sonnabend, den 26(ten Brachmonates, 
wurde Welling aus ſeiner Haft um 9 Uhr auf 
den Markt gebracht, und ohne ein Wort zu ſa⸗ 
gen, enthauptet. Er empfing drey Hiebe, und 
als er fiel, muſte man ihm den Kopf mit dem 
Schwerte abſchneiden. Das iſt das Ende eines 
Mannes, der zu feiner Zeit den Ruhm einer ſehr 
großen Geſchicklichkeit, und wenn er nicht ganz 
j unſchul⸗ 


worden: aus welchem Gotthart Welling, f; 


niglicher ſchwediſcher Minifter an dem fiebenbür: Gorbart 


giſchen Hofe; Otto Srenbert von Welling, 
ſchwediſcher Generalleutenant, Gouverneur in 
Schonen und Finnland; und Moritz Graf 
von Welling, koͤniglicher ſchwediſcher General⸗ 
feldmarſchall, entſproſſen find 7). Der Buͤr⸗ 
gemeiſter Nyenſtedt zog aus der Stadt, ſobald 
er (2b, daß feine Mühe dem D. Wellingen 
das Leben zu retten, vergeblich war. Dieſes 
thaten auch Herr Otto von Meppen und Herr 
Ewert Hausmann. Ich will bier nur noch 
anmerken, daß dieſe Unruhen ſehr lange ger 
dauert, und endlich den Martin Gieſe und 
Hanns zum Brinken, nebſt einigen anderen, 
den Kopf gekoſtet haben. Inſonderheit aber 
verdienet dasjenige, was Nyenſtedt aufgezeich⸗ 
net hat, genau erwogen zu werden, indem die⸗ 
fer Mann, welcher ſelbſt als Rathsherr und 
Buͤrgemeiſter der Stadt zugegen geweſen, glaub⸗ 
wuͤrdiger ſcheint, als derjenige Ungenannte, 
welcher die rigiſchen Begebenheiten aufge⸗ 
zeichnet hat indem dieſer mehr von Hoͤrenſagen, 
als aus den oͤffentlichen Verhandlungen geſchrie⸗ 
ben hat. So lange man aber dieſe nicht mit 
beyden Schriftſtellern vergleichen kann, wird 
man die reine Wahrheit dieſer Haͤndel nicht 
entdecken 7). Die Haͤndel in Pernau waren 
3 5 von 


b) Gauhens Adelslexicon Th. H S. 1899. 
Chytraeus p. m. 832. 7 

i) Nyenſtedt S. 93 —124. Siaͤrne S. 872. 
875882. Belch S. 409—413. 414 422. 
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y 58 4 von kurzer Dauer. Der koͤnigliche Befehl 
Sr uͤber den neuen Kalender wurde heimlich abr 
Fban geriſſen und bey Seite geſchaffet: wie man fie 
SM aber bedeutete, daß es hierbey nicht auf die 
Golhart Religion, ſondern auf die Zeitordnung ankaͤme, 
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gegen der gänge und gebe Thaler ſechs Mark, 58 
oder acht und vierzig Schillinge enthaͤlt. Weil Ste⸗ 
aber die ſchriftlichen Verträge oder Schuldbriefe p an 
im ganzen ſchwediſchen Neiche, und in allen J^ 


ward das Feuer noch in der Aſche erſtickt A). 
In Doͤrpat mag der gregorianiſche Kalender 
wohl nicht eher, als 1587 eingeführt worden 
ſeyn /). 

m cS RON 


Nach dem zwiſchen Schweden unb Ruß⸗ 
land geſchloſſenen Stillſtande, genoß Eſthland 
in dieſem Jahre einer ziemlichen Ruhe. Dieſe 
Zeit wandte der Gouverneur Pont de la Gar⸗ 
die an, die eingeſchlichene Unordnungen abzu⸗ 
ſchaffen. Unter andern war die Muͤnze in den 
bisherigen Kriegszeiten geringhaltig geworden. 
Dieſe ſuchte er, auf Befehl ſeines Koͤniges, 
theils im vorigen, theils in dieſem Jahre auf 
einen beſſern Fuß zu ſetzen. Sie war weder 
an Schrot noch an Korn der vorigen gleich. 
Es ließ alſo erwaͤhnter Gouverneur eine Ver⸗ 
ordnung ergehen, worinn die in den Kriegesz 
laͤuften gepraͤgte Muͤnze abgeſchafft wurde; und 
an deren ſtatt andere beſſere ſchlagen, die derje⸗ 
nigen gleich war, welche König Guſtav I, 
nach deutſchem Fuße prägen laſſenz alſo, daß 
vier Mark einen Thaler, und acht Schillinge 
(ſolidi) eine Mark machten. Ein ſolcher Tha⸗ 
ler beißt noch heute zu Tage in Pommern, 
ſchwediſchen Antheils, ein Kronthaler, da hin⸗ 


gegen 

K) Veidenſt. Rer. pol. lib- VII p. 236 b. 

1) Rathsprot. 1586 den Zoſten Aug. S. 248. 
Hier wird noch des alten Kalenders gedacht. 
Aber 1587 S. 289, wird des neuen oder ver⸗ 
befſerten erwaͤhnet. 


ihm unterworfenen Ländern, große Streitig⸗ Goihart 


keiten nach ſich zu ziehen ſchienen, befahl der 
Koͤnig, nach der Meynung des Reichsrathes, 
daß alle ſchriftliche Verbindungen, nach dem 
„Werthe der Münze, welche zur Zeit des ges 
machten Vertrages ftatt gefunden hatte, in der 
gegenwärtigen beſſeren bezahlet werden ſollten, 
dergeſtalt, daß ſo viel, als der itzige Werth 
jenen uͤberſtieg, abgezogen werden moͤgte. Was 
aber vor dieſer Verordnung an Stammgeld 
oder Renten abgetragen worden, darinn ſollte keine 
Aenderung vorgenommmen werden. Indem 
aber die Stadt Reoal durch den langwierigen 
Krieg ſo erſchoͤpft worden, daß fie den jährlis 
chen Schoß nicht entrichten konnte, gab ihr der 
König den bisher vergönneten Aufſchub noch 
auf einige Zeit nach, erlaubete auch, daß der 
Schoß in der abgeſchlagenen Münze bezahlet 
und in die koͤnigliche Muͤnze gebracht werden 
koͤnnte, auf daß die Stadt bey dieſer Veraͤnde⸗ 
rung des Geldes, keinen Schaden litte. Wenn 
aber die Zeit des Anſtandes verfloſſen ſeyn 
wurde, ſollten Haupſtuhl und Renten bezahlet 
werden, woferne der Koͤnig nicht den Anſtand 
verlaͤngerte. Nicht weniger verfuͤgete der Koͤ⸗ 
nig, daß alle diejenigen, welche das Muͤnzrecht 
hätten, ſolches nach der itzigen Verordnung 
brauchen ſollten, bey Verluſt ihrer Muͤnzfrey⸗ 
heit. Den Revaliſchen allein ward erlaubet, 
zum Behuf ihrer unbemittelten Buͤrger und 
der Landleute, Schillinge zu ſchlagen. BE 
wider 
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364 Ailändiſche Jahrbücher. Gouverneur legete in dieſem Jahre auf der Ins , a 
158 4 wider dieſe Verordnung handeln würde, ſollte ſel Dagoͤ eine Salzſiederey an 0). e 
Ste- eine Strafe von hundert ungariſchen Gulden be: pban 
; ere ; S. 176. Johann 
pban zahlen n). Etwa um dieſe Zeit kam Andreas 2 In 
Die deutſche Hanfe hielt am raten Brach⸗ Borhars 


Sohenn Lorich auf den abſcheulichen Anſchlag, die Stadt 
Gothart Narva den Polacken zu verrathen. Dieſer 
Mann, welcher aus einem guten Hauſe in 
Deutſchland war, trat 1565 bey dem Könige 
Erich XIV in Dienſte, mit einem Lohne von 

300 Mark. Der Koͤnig Johann III brauchte 

ihn in verſchiedenen Geſandtſchaften in Polen. 
Endlich ward er untreu. Er ging nicht nur 

mit den zur Bezahlung der ſchwediſchen Trup⸗ 

pen in Livland ihm anvertraueten Geldern da⸗ 

von, ſondern faßte auch den Vorſatz Narva zu 
verrathen, ja ſogar mit Huͤlfe der Jeſuiten, den 
Prinzen Guſtav, Erichs XIV Sohn, auf den 
ſchwediſchen Thron zu ſetzen. Sein Misver⸗ 
quügen kam daher, daß Johann ihn, feiner 
Meynung nach, nicht genug belohnet hatte. 
Pont de la Gardie, dem ein Brief dieſes 
Boͤſewichtes in die Haͤnde gefallen war, ſchickte 


ſolchen dem Könige, und entdeckte alſo im Herbſte 


dieſes Jahres feine Miſſethat. Lorich reiſete 
nach dem kaiſerlichen Hofe und ſchmidete für 
Schweden gefaͤhrliche Entwuͤrfe, fo wie feine 
Anhaͤnger, die Jeſuiten, am franzoͤſiſchen. 
Doch Johann der III ſchickte ihm ſeinen Se⸗ 
kretar Nils Raſch nach; welcher ibn in einer 
Vorſtaͤdt zu Danzig ertappere, zu Waſſer nach 
Schweden brachte, und zur Belohnung in den 
Adelſtand erhoben ward. Lorich muſte ſein 
Verbrechen mit dem Leben buͤßen ). Der 
f Gou⸗ 
an) Oernbielm Vit. P. de la Gardie, p. 192 (eq. 


5) Oernbielm Vit. Pont. de la Gardie, p. 195. 
Dalin 


monates zu Lubeck eine Tagefahrt. Es glau⸗ 
beten viele unter den Staͤdten, durch den Schoß 
beſchweret zu ſeyn. Hieruͤber ward in Erwaͤ⸗ 
gung genommen, ob nicht die Hanſe etwas ein⸗ 
zuziehen ſeyÿ. Dieſes ward verworfen, und 
dagegen beliebet, mit denen, die ſich beſchwe⸗ 
ret hielten, auf eine Minderung, oder jaͤhrli⸗ 
chen Zuſchub zu handeln. Die Stadt Luͤbeck, 
welche mehr als einmal das Direktorium nie⸗ 
derlegen wollen, erboth ſich ſolches noch eine 
zeitlang zu verwalten, wenn die uͤbrigen Staͤdte 
fid) der Einigkeit und des Geborfames befleiſ⸗ 
ſigten, und der Syndikus ſeine beſtaͤndige Woh⸗ 
nung in Lübeck nápme, oder dort einen Vers 
weſer, (Sublyndicus) hielte p), 


§. 177. 

Die Verraͤtherey des Lorichs, der Tod 
der Koͤniginn Katharina von Schweden, und 
die Muthmaßung, es mögten die zwiſchen 
Schweden und Polen obhandenen Streitigkeiten 
über kurz oder lang in einen offenbaren Krieg 

gusſchla⸗ 


Dalin Th. III B. II S. 34. 57. 85. 125 f. 
Jener ſaget von Lorichs Tode: (Naui in Sue- 
ciam abductus eft) ad exquiſitos flagitiisque di- 
gnos cruciatus, , 

o) Oernhielm p. 195. 


0 Böhler beym Willebrandt Abth. IL. 278, 


366 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


1585 ausſchlagen, bewogen den König Johann IIT, 
Ste ernſtlich auf die Beylegung aller Streitigkeiten, 
pban und die Berichtigung feiner und feiner Kinder 
8 Foderungen zu denken. Seine Gemahlinn war 
Goipart am 16teu Wintermonates 1583 geſtorben, und 
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des Vorſchuſſes von 124 taufend Speciestha⸗ $85 
lern, und was dem anhaͤngig; 2) die auf die eu 
livlaͤndiſchen Pfandhaͤuſer verwandten Koſten ; v! ban 
3) die Einfünfte davon, der Zeit gemäß, da url 
fie im guten Stande geweſen; 4) der Koͤniginn Gotbor? 


batte einen &obn Siegmund, und eine Tochter 
Anna, binterlaſſen. Dieſe muften am r3teu und 
21ſten May, wie auch am (ten Auguſt 1584 an 
den Koͤnig in Poſen und deſſen Rath ſchreiben, 
und die anſehnlichen Foderungen ihrer erbliche 
nen Mutter begehren. Siegmund ſchrieb am 
osften May 1585 nochmal an den polniſchen 
Reichsrath. Alles dieſes wirkete endlich ſo viel, 
daß man eine Tagfahrt zu Pernan bewilligte. 
Hierzu ernannte Johann III drey Reichsraͤthe, 
Klas Aekeſon Tore, Obermarſchall und tags 
mann in Finnland und Karelien, Ritter und 
Herren zu Byſtad; Dont de la Gardie, Ge: 
neralfeldmarſchall, Gouverneur in Livland (Eſth⸗ 
land) Votzſchow und Ingermannland, Ritter 
und Freyberren zu Eckholm, Herren auf Kolk 
und Suͤndby; Klaͤs Bielke, Gouverneur zu 
Kronberg und Joͤnkioping; zweene Hofraͤthe, 
Chriſtiern Gabrielſon ©renftjerna, Gou⸗ 
verneur zu Narva, Iwangorod und Jamburg, 
Freyherren zu Moͤrby; Tur Bielke auf Ny⸗ 
naͤs; den Kriegsrath Karl Seinrichfon Horn 
auf Kankas, Gouverneur zu Abo; nebſt dreyen 
Sekretaͤren, Johann Berndes, Nikolaus 
Baſch (Rask) und Peter Rasmuſſon Bruno. 
Dieſen gab er Vollmacht und Anweiſung am 
18ten Heumonates 1585 wie fie fid) verhalten 
ſollten. Seine Kinder gaben ihnen noch eine 
beſondere Vollmacht an eben dem Tage. Der 
Anweiſung nach ſollten fie fodern 1) die Summe 
des 


Katharina Brautſchatz von 32 tauſend Dufas 
ten, nebſt den drey und zwanzigjaͤbrigen Ren: 


ten; 5) aus der Koͤniginn Bona Sforzia Ze: 


ſtamente 50000 Dukaten, die bey Johanns III 
Beylager haͤtten bezahlt werden ſollen; 6) die 
Einfünfte, von gedachter Koͤniginn erworbenen 
liegenden Gruͤnden, ſeit Koͤnig Siegmund 
Auguſts Tode; 7) alles, was dieſer Koͤnig 
in der Schatzkammer zu Tikotſchin hinterlaſſen; 
8) alle Koſten, die Koͤnig Johann auf die 
vergeblichen Geſandtſchaften an den polniſchen 
Hof der Schuld wegen aufgewandt; 9) die 
von den Polacken bey Wenden behaltenen, oder 
vielmehr ihnen geliehenen Kanonen; 10) Be⸗ 
zahlung für die Schiffe und Guͤter, die Schwe⸗ 
den unbilliger Weiſe weggenommen worden. 
Dieſes war die allgemeine; ſie bekamen aber 
noch eine beſondere Anweiſung, in welcher die 
von dem Könige Johann vorhergeſehenen Ein⸗ 
wendungen, welche die Polacken machen wuͤrden, 
ihre Abfertigung erhielten. Hieriun iſt das be⸗ 
ſonderſte und merkwuͤrdigſte, daß Johann III 
demKoͤnige und der Krone Polen nicht das minde⸗ 
fie Recht an Livland zugeſtehen, fein und der Krone 
Schweden Recht aber in den kaiſerlichen Brie⸗ 
fen gründen wollte. Zugleich fochte er die Ber: 
einigung ditthauens mit Polen an, und behaus 
ptete, daß Siegmund Auguſt bierzu nicht be: 
rechtiget geweſen. Um allem Streite ein Ende 
zu machen, wollte Koͤnig Johann 15 
eyn, 
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gekommen, als fie insgeſammt auf ihres Könis, 8 

ges Befehl fi nach Plus muͤnde begeben muſten, es 3 
um mit den ruſſiſchen Geſandten entweder einen pban 
ewigen Frieden, oder einen längeren Stillſtand John 
zu behandeln. Was Dalin bewogen, den Gothart 


158 5 ſeyn, wenn die Polacken und Litthauer ihm 
999 7 außer den ſechs Pfandſchloͤſſern, Doͤrpat, alle 
Jobann Schloͤſſer im gleichnamigen Stifte, Pernau, 


'enpan Vellin, Lais und Oberpalen, nebſt allen Zu: 


behoͤrungen, kurz Livland bis an das nordliche 


Geſtade der livlaͤndiſchen Aa fuͤr ſeine und ſei⸗ 
ner Kinder Foderungen abtraͤten. Auf dem in 
dieſem Jahre gehaltenen polniſchen Reichstage, 
wurden die Kaſtellaͤne, Andreas Sirlei von 
dublin, Johann Lesnowolski von Zakrotſchum 
und Chriſtoph Síenowic von Brzeſt, nebſt dem 
koͤniglichen Sekretar und Domherren zu Kra⸗ 


kow, Johann Piotrowski, wie auch der 


ſechſte September zu dieſer Tageleiſtung beſtim⸗ 
met. Nun kamen zwar beyderſeitige Bevoll⸗ 
maͤchtigte zuſammen. Allein die Schweden 
wollten von ihrer Anweiſung nicht abgehenz die 


Polacken machten alle die Einwendungen, welche 


der Koͤnig von Schweden voraus geſehen hatte, 
und beriefen ſich endlich auf den Reichstag: 


ſolchergeſtalt endigte ſich dieſe Tageleiſtung 


fruchtlos /). 
$. 178. 
Kaum waren bie im vorigen Abſatze ge: 
nennten Herren aus Pernau nach Reval zuruͤck⸗ 
a gekom⸗ 


4) Oernbielm Vita Ponti de la Gardi p. 195—211. 
Dalin Th. III B. Uu S. 126. Henning Bl. 
76 f., welcher ſehr unrichtig dieſe Zuſammen⸗ 
kunft in das Jahr 1584 ſetzt. Fortſetz. de 
Müllers S. 110. Siarne B. VII S. 874 f. 
Reid S. 416. Heidenſt. Rer. polon. l. VII 
p. 235 a. b. Gernhielm hat aus dem Archive 


des de la Gardie Urkunden gehabt und gebrau⸗ 


chet. Darum folge ich ihm. ; 


u 


Pont de la Gardie hiervon auszuſchließen, 
weis ich nicht. Ich ſehe wohl, daß er ſich auf 
eine Archivnachricht beruffet, da aber ſolche bloß 
angefuͤhret, ibr Inhalt aber nicht bekannt ge⸗ 
macht wird: ſo kann ich auch hier den Biogra⸗ 
phen des de la Gardie nicht verlaſſen. Die 
ſchwediſchen Herren muſten, ob (ie fid) gleich 


zur geſetzten Zeit aus Reval zu Narva eingefun⸗ 


den batten, drey Wochen auf die Ankunft der 
Ruſſen warten. Wie dieſe ſich einfunden, ging 
eben fo viele Zeit damit hin, daß man ausma⸗ 
chete, wo und wvie die Tagefahrt gehalten wer⸗ 
den ſollte. Endlich machten die Schweden 
Mine, unverrichteter Sache zuruͤckzureiſen, und 
ihre Zelte zu ruͤcken. Aber am 3 iſten Weinmo⸗ 
tes, einem Sonntage, ließ man ſolche, im 
Angeſichte beyderſeitigen Lager, wieder aufſchla⸗ 
gen. Die Schweden verlangeten Noͤteborg, 
Ladoga, Gdow, und alles, was diefjeits des 
Wolchows lieget, für die Kriegskoſten, nebſt 
allem dem, was fie erobert hatten. Die Ruf 
ſen verlangeten alles zuruͤck, was jene in Liv⸗ 
und Rußland eingenommen hatten, indem die⸗ 
fes zum Erbtheile des Zaren gehoͤrete. Am 
Iſten Wintermonates ließen die ſchwediſchen 
Gevollmaͤchtigten bie Koften fallen, verlangeten 
aber dagegen, alle Eroberungen in Livland, 
und Rußland immerdar zu behalten. Die 
Ruſſen wollten nur Reval nebſt der ganzen 
Wick abtreten, und all das uͤbrige wieder haben. 
Lvl. Jahrb. a. Th. I. Abſch. Aa Bey 
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855 Bey der Erörterung dieſer Punkte wurden die 
ete Gemuͤther fo aufgebracht, daß man vor weiter 
pban nichts, als einem vierzehentaͤgigen Waffenſtill⸗ 
Ihnen ſtande wiſſen wollte, in welcher Zeit bie ſchwe⸗ 
Gotpart diſchen Miniſter ſicher nach Reval, und die 
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baten, jene moͤgten an ihren König dieſer Bez g 
dingungen halben ſchreiben, und innerhalb dte. 3 
nem Monate erforſchen, was des Königespban 
Wille wäre Die Schweden zeigeten, daß J 
dieſes in fo kurzer Zeit nicht geſchehen, und der Gothart 


Ruſſiſchen nach Pleskow kommen koͤnnten. 
Jene brachen noch denſelben Tag auf, reiſeten 
nach Narva, und gedachten ihren Weg nach 
Reval fortzuſetzen, und was zu Fortſetzung des 
Krieges noͤthig wäre, zu veranftalten. Am 
aten Wintermonates ſchickten bie ruſſiſchen Mir 
niſter einen anſehnlichen Mann nach Narva, 
ließen die ſchwediſchen zuruͤckbitten, und ver⸗ 
ſprachen, alles zu eroͤffnen, was ſie im Namen 
des Zaren thun koͤnnten. Die Schweden wa⸗ 
ren im Anfange zweifelhaft, des kurzen Waf⸗ 
fenſtillſtandes halben. Endlich, um dem fer⸗ 
neren Blutvergießen zuvorzukommen, begaben 
ſie ſich am Ften Wintermonates wiederum nach 
Plusmuͤnde. Nun verbanden ſich die Ruſſen 
ganz Livland, nebſt Narva und allem, was ſie 
dießſeits der Narowa beſeſſen haͤtten, auf ewig 
abzutreten. Dagegen ſollten die Schweden ihre 
Eroberungen im Fuͤrſtenthum Neugard wieder 
abtreten. Die Ruſſen erbothen ſich auch den 
Schweden die Handlungsfreyheit nicht nur in 
ganz Rußland ſondern auch in den Koͤnigreichen 
Kaſan und Aſtrachan zu verſtatten. Dieſe Be⸗ 
dingungen ſchienen den ſchwediſchen Miniſtern 
erträglich; allein fie wollten von ihren Verhal⸗ 
tungsbefehlen nicht abgeben, fondern thaten den 
Vorſchlag, wenn der Zar Willens waͤre von 
dem Verlorenen etwas wieder zu erlangen, moͤgte 
er deswegen Geſandten an den Koͤnig ſenden, 
und dieſes begehren. Die ruſſiſchen Miniſter 

bat hen, 


etwa adzufertigende Bothe bey dieſer Jahrszeit 
nicht zuruͤck ſeyn koͤnnte. Darüber wurden die 
ruſſiſchen Bevollmächtigten febr unwillig, und 
entſageten dem dreyjaͤhrigen Stillſtande, wel⸗ 
cher mit dem Tode des Zaren Iwan Waſilie⸗ 
witſch aufgehoͤret hätte. Als die Schweden 
erwiederten, dieſer Stillſtand waͤre nach ſei⸗ 
nem Ableben von dem itzigen Zaren Feodor 
ſchrifilich bekraͤftigt worden, verſetzten die Ruſ⸗ 
fen, es verſtuͤnde fib, daß dieſe Beſtaͤtigung 
nur bis auf bie gegenwaͤrtige Tagefabrt ginge. 
Jene brachten den Vorſchlag der ruſſiſchen Mi⸗ 
niſter, an den Koͤnig zu ſchreiben, wieder auf 
die Bahn, und meyneten, man moͤgte den 
Stillſtand quf ein, oder auf wenige Jahre ver⸗ 
laͤngern; allein dieſe wollten nun von weiter 
nichts, als einem vierzehntaͤgigen Stillſtande, 
wiſſen. Alſo wurden die Verhandlungen abge⸗ 
brochen. Die Schweden traten wieder ihre 
Reiſe nach Narva an, um fid von dannen in 
nerhalb dreyen Tagen nach Reval zu begeben. 
Ehe ſie aber Narva erreichten, zerbrach das 
Schiff, worauf ſie fuhren, nach etlichen Ka⸗ 
nonſchuͤſſen, eine balbe Meile von der Stadt: 
worüber Pont de la Gardie, der revaliſche 
Buͤrgemeiſter Bartholomaͤus Botert, nebſt 
ſechzehen anderen Perſonen ums Leben famen ). 
f A a 2 Es 


v) Oernbielm Vit. P. de la Gardie, p. 210 vsque 
ad finem. Henning Bl. 76 f. e 
nu 
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Stephan in Polen den Vorſatz hatte, bie, 585 
Ruſſen zu bekriegen, weil fie ihm die Herzog Ste⸗ 
thuͤmer Smolensk und Severien nicht abtreten phan 
wollten; zu welchem Kriege der König Anſtal⸗ Johann 
ten machte, und in dieſer Abſicht auf den zten Gotpart 
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Es muͤſſen aber beyderſeitige Geſandten kurz 

Ste hernach nochmal zuſammen getreten ſeyn, und 
ban den Stillſtand am 19ten Chriſtmonates auf vier 
opa" Jahre verlängert haben, nämlich vom sten 


111 
Gothart Jaͤnner 1586 bis dahin 1590. Dalin erzaͤhlt 


zwar dieſe Begebenheit unrichtig und verwirrt; 
weil er ſich aber auf ein im ſchwediſchen Archive 
befindliches Inſtrument vom roten Chriſtmona⸗ 
tes 1585 beruffet, mag ich ihm nicht wider⸗ 
ſprechen. Hieraus wuͤrde ſich auch das, was 
er von der Abweſenheit des de la Gardie mel⸗ 
det, einigermaßen begreifen laſſen. Denn 
daß er bey den Unterbandlungen im Wintermo⸗ 
nate zugegen geweſen, ift unwiderſprechlich. 
Bey denen aber, die im Chriſtmonate vorge⸗ 
nommen worden, konnte er nicht ſeyn; denn er 
war ſchon todt. Hieraus laͤßt ſich auch der an⸗ 
ſcheinende Widerſpruch der Geſchichtſchreiber 
heben. Einige ſagen, es waͤre bey Plusmuͤnde 
in dieſem Jahre nichts ausgerichtet worden, 
andere melden von einem vierjaͤhrigen Still⸗ 
ſtande. Man darf nur die Handlungen des 
Wintermonates von denen im Chriſtmonate un⸗ 
terſcheiden. Dem letzten Inſtrumente, und 
dem daliniſchen Berichte zufolge, war abge⸗ 
macht worden, daß am Sten April 1586 Gr 
ſandte von beyden Theilen an eben demſelben 
Orte wieder zuſammenkommen und an einem 
ewigen Frieden arbeiten ſollten. Dieſes ward 
fo genau nicht erfüllt, Wie aber der König 
ö Ste⸗ 


Muͤllers S. 109f. Loccen; Hift. ſuec. lib, VII 
p. 403. Siaͤrne B. VIL S. 873 f. eld) 
S. 415417. Dalin Th. III B. U S. 127, 


Hornung 1587 einen Reichstag zu Grodno 
anſetzete: ſo glaubete der Koͤnig von Schweden, 
daß Zar Feodor ſich zu einem ewigen Frieden 
bewegen laſſen wuͤrde, und ſchickte am Ende 
des Jahres 1586 feine Geſandten nach den ruſ⸗ 
ſiſchen Graͤnzen. Weil aber die Ruſſen Iwan⸗ 
gorod, Jamburg, Koporie und Kexholm zuruͤck 
verlangeten, beſtand die ganze Frucht dieſer 
Verhandlungen darinn, daß der vierjaͤhrige 
Stillſtand nod) einmal bekraͤftiget wurde 5). 


§. 179. 

Schon 1583 im Herbſtmonate fingen die 
Litthauer, theils mit dem Herzoge von Kurland, 
theils mit den Livlaͤndern in Duͤnaburg und 
Aſcherade, einen Graͤnzſtreit an. Weil ſie 
keine Richtigkeit, ſo lange der Krieg und die 
feindlichen Einfaͤlle gewaͤhret hatten, treffen koͤn⸗ 
nen: ſo drungen ſie nach dem Frieden deſto mehr 
darauf. Endlich ernannte der König am 17ten 
Chriſtmonates 1595 zu Grodno folgende Koms 
miſſaͤre: Melchior Giedroyc, Biſchofen von 
Schamaiten, den Kaſtellan von Polocz, Jos 
bann Wotminski, und den Notar des Groß⸗ 
fuͤrſtenthums ditthauen Wenzel Agrippa; daß 

N Aa 3 ſie 


) Loccen. Hift. ſuee. lib. VII p. 403 f. wo der 
Brief des Königes an den Zaren zu finden iff. 
Hiärne B. VI S. 882. Belch S. 424 f. 
Müllers Fortſetzer S. 109 f. Lengn. Hift, 
Pol. p. 86. Pufendorf Einl. S. 454. 
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: 1 | i ife : in £ irellus zu 
fie im folgenden Jahre, nebſt den herzoglichen dieſer Seife hatte Bernardin Martire u 85 
e 3 8 5 Kommiſſaͤren, die Graͤnze führen, 1 7 da ans Krakow ihm Geld vorgeſchoſſen; en ſich 15 e: e 
pban fangen follten, wo vormals der Woiwod von Doͤrpat einfand, und am 13ten May 15 pian. 
Johann Wilda aufgehoͤret hätte 7). Die Litthaner vers wider dieſen Platz eine Proteſtation ein n II 
Gothart langeten einen Strich Landes, dreyßig Meilen welche der Rath annahm und Reus. ER Gothart 
lang, und erbothen ſich, ihr Vorgeben mit Ei⸗ Hingegen proteſtirete Platz, der die 


i ; aum Beſten der Stadt verwendet hatte, aus 
den darzuthun, weil es, wie ſie ſageten, unter zum def as 


— nn 


der litthauiſchen Ritterſchaft nicht gebräuchlich eben der Urſache wider den Rath, 


ſey, in ſolchen Dingen briefliche Beweiſe zu fuͤh⸗ 
ren. Dagegen erhaͤrteten die Kur- und £iolán: 
der ihren anderthalb hundert jährigen Beſitz 
mit ſchriftlichen Urkunden. Endlich wurden ſie 
zwar richtig, aber mit wenig Frommen der 
Deutſchen, denen allenthalben abgezwackt ward, 
daß fie das kleineſte Theil behielten v). 


621:180. 

Die Stadt Doͤrpat ſchickte den Rathsher⸗ 
ren Georg Platz an den koͤniglichen Hof nach 
Warſchau, von dannen er zuruͤckkam, und am 
sten Brachmonates einem ehrbaren Rathe Be⸗ 
richt erſtattete. Er brachte verſchiedene koͤnig⸗ 
liche Befehle, nebſt der Beſtaͤtigung der der 
Stadt verliehenen Laͤndereyen mit x), — Auf 

dieſer 


2) Cod, dipl Polon, T. V u. CXCII p. 327. 

v) Muͤller S. 76 f. Senning Bl. 77. Siaͤrne 
B. V1 S. 857 f. elch S. 400. Henning 
und Siaͤrne nennen noch zweene andere koͤnig⸗ 
liche Kommiſſaͤre. Ziegenhorn Staatsrecht, 
§. 348 S. 121. 

*) Rathsprot. 1585, S. 122. Damals bekam 
die Stadt für Xatbsbof das Gut Viſus oder 
Wiſſuſt, das 150 litthauiſche Haken (manſos) 
hielt. Die Urkunde iſt zu Warſchau am aten 
Maͤrz d. J. ausgefertiget. 


zugleich die Privilegien und Befeſtigungen, 


welche er von dem Koͤnige in ſeiner Bothſchaft 


en hatte )). Der Rath proteſtirete wider 
vs er des weil dieſer die erhaltenen 
Privilegien bis auf dieſen Tag vorſetzlicher Weiſe 
ſowohl dem Rathe, als auch der ganzen Stadt 
vorenthalten, und ſich alſo ſelbſt gepfaͤndet, 
theils weil er ſchon gewiſſe Summen auf die 
gemahnte Schuld, in waͤhrender Geſandſchaft 
empfangen hätte 2). 

§. 181. 

Im Heumonate klagete der Wachtmeiſter 
über feinen Einwohner, einen ruſſiſchen Becker 
Diebſtahls wegen, beym Niedergerichte. Der 
damalige Gerichtsvogt, Georg Krezmar, 
ließ den Beklagten in Verhaft nehmen. Als 
er mit dem Gefangenen auf den Markt kam, 
uͤberfiel der Unterſtaroſt, Stenzel Woinowoki, 
welcher trunken war, nebſt ſeinen Dienern, den 
Gerichtsvogt; welchen er erſtlich mit Worten, 
bernach mit Schlaͤgen dermaßen mißhandelte, 
daß er in Lebensgefahr gerathen waͤre, wenn 
ihn nicht gute deute gerettet hätten. Bey dieſer 


Mis handlung waren die m. 8 


„ Protok. 1586, S. 209 f. 
2) Protok. 1586, S. 211. 


— ns a m dai 
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158 5 und Hobollazugegen. Krezmar zeigete dieſes 
Ste und Daneben an, daß Woinowski itzt nicht 


fen, zum erſtenmal in bes Rathsgerichts barkeit Ein: 
In 


Th. I. Abſchn. I. $. 181. 377 


die Sache beym Rathe als geſchloſſen angenom⸗ pug 
men, alſo, daß innerhalb acht Tagen das Urtheil Ste⸗ 
geſprochen werden ſollte: ich finde aber nicht, phan. 
daß es geſchehen fen 7). Am ıften Weinmona Jen 


riff gethan haͤtte, und wenn keine Aenderun = , 
griff g b ‚ g tes 198 s mufle der koͤnialiche Zöllner, Matthias Gothart 


Gothart verſchaffet würde, zu beſorgen wäre, daß Woi⸗ 


nowski in feinem Unfuge fortfahren und immer 
weiter gehen würde, alſo daß er Lebensgefahr 
liefe 2). Als Woinowski hierüber zur Rede 
geſtellet ward, geſtand er nicht nur die Klage, 
ſondern er erklaͤrete ſich auch, daß es ihm leid 
thäte, daß er den Gerichts vogt nicht todt ge⸗ 
ſchlagen haͤtte, und daß er binfuͤhro ſowohl die 
Ruſſen als auch die Bauren, welche in der 
Buͤrger Gaͤrten wohneten, vertreten und ſchuͤtzen 
wollte ). Jedoch der Kardinalſtatthalter, 
welcher anders, als dieſer wilde Polack, dachte, 
und gerne, die Religion ausgenommen, einen 
jeden bey feinem Recht handhabete, nahm am 
X9ten Heumonates, den Krezmar in des Koͤ⸗ 
nigs und ſeinen Schutz, wovon die Urkunde 
am 2sften Auguſt dem Rathsprotokolle c) eins 
verleibet ward. Der koͤnigliche Oekonomus 
Loknicki, welcher in dieſer Sache Richter ſeyn 
wollte, fuͤhrete fid) dabey alfo auf, daß Kress 
mar ihn verwarf, wozu er um ſo viel mehr 
Urſache hatte, weil der beklagte Unterſtaroſt 
die Zeugen in dieſer Sache abhoͤrete 4). Lok 
nicki klagete wieder beym Rathe über dieſen 
Krezmar e). Am sten März 1586 wurde 

die 

a) Rathsprot. 1585, S. 128—136, 

£) Rathsprot. 1585, S. 131 f. 

c) S. 133 f. 


d) Rathsprot. 1585, S. 136. 145. 163. 174— 
176. 


€) Rathsprot. 1585, S. 136. 184 f. 188 f. 


Gottſchalkowski, auf des Defonomus Loknicki 
Befehl, dem Buͤrgemeiſter Lademacher, die 
Schluͤſſel zu der Wage überantworten g). Der 
Rathmann Johann Vale Page erbielt am 
21ſten Weinmonates von dem doͤrpatiſchen as 
the eine Empfehlung du den revaliſchen W. In 
dieſem Briefe bath der hieſige um Antwort auf 
ein vorhergehendes Schreiben, des Inhalts, 
daß vor Alters die Niederlage der pleskowiſchen 
Waaren in Doͤrpat geweſen. Ehe aber dieſer 
Brief abging, kam Antwort von dem Rathe zu 
Reval, das Zeugniß der Kaufmannſchaft wes 
gen belangend. Es blieb alſo obgedachter 
Brief zuruck, und man ertheilte dem Dale 
Page eine andere Empfehlung ). Um dieſe 
Zeit war man darauf bedacht, eine Orgel, ober 
vielmehr ein Poſitiv, in der Johanniskirche 
bauen zu laſſen. Man verglich ſich mit einem 
Orgelmacher, den man aus Reval kommen ließ, 

daß er das Poſitiv nach dem Riſſe verfertigen, 

und dafür ſechzig Thaler, nebſt freyer Koſt für 

ſich und ſeinen Jungen haben ſollte. Elerd 

Kruſe und Bertram Holzſchuher trugen zu 

dieſen Koſten bey. Der Schnitzger, welcher 

daran arbeitete, bekam nebſt (reper Soft, wös 

Aa 5 chent⸗ 


f) Rathsprot. 1586, ©. 189. 

2) Rathsprot. 1585, S. 140. 

Y) Rathsprot. 1585, S. 145 f. 

2) Rathsprot. 1585, S. 144. 145. 148. 


. Mi uns de m as ot ad t aM n s 
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TT chentlich für fid) einen Fl. Polniſch, für den 
Ste: Geſellen 18 Gr. und für ben Jungen 12 Gr. 
ban Der Buͤrgemeiſter Lademacher empfing für 
3054" Bekoͤſtigung des Orgelmachers und ſeines Ges 
Gothart ſellen wöchentlich zweene Thaler H. 


S. 182. ! 

Menius fuͤhret an, es wäre 1585 eine 
allgemeine Bewilligung gemachet worden, wie 
es bey Erwählung der Rathsherren zu Riga 
und Doͤrpat hinfuͤhro gelten werden ſollte J). 
Die rigiſche Ordnung habe ich nicht geſehen; 
aber die doͤrvatiſche beſteht aus ein und drey⸗ 
fig Artikeln 7). Am 29ſten Weinmonates et: 
folgete derſelben zufolge die Raths wahl zu Doͤr⸗ 
pat, nachdem die Bauerſprache vierzehen Tage 
vorher abgeleſen worden. Weil ein Bürgers 
meiſter fehlete, trat der ganze Rath, bis auf 
die gegenwaͤrtigen beyden Buͤrgemeiſter und 


folgende Raths herren, Johann Schmelting, 
SHarmen Weidener, Sdan Sobolla, und 
Johann von Köllen, ab: welche Elias 
Mengershauſen zum vierten 2) Buͤrgemeiſter 
erwaͤhleten. Johann Groͤlich der oberſte Buͤr⸗ 
gemeiſter war nicht in der Stadt. Wie die 

Buͤrge⸗ 


60 Rathsprot. 1585, S. 146. 148. und 1586, 
236. 244. 
5) Prodrom. p. 34 F. LI. 


m) Dieſe Beliebung ſteht im remminiſchen Bu⸗ 
che, S. 339, und in Sahmens Alt. Dörpat, 
Th. II S. 491. Ich habe ſie auch in dem 
Codice loewenwoldiano angetroffen. 

n) Es irret demnach Menius, wenn er vorgiebt, 
der Rath zu Dorpat habe in polniſchen Zeiten 
nur drey Buͤrgemeiſter gehabt. Prodr. p. 34. 
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Buͤrgemeiſterwahl geſchehen, traten die Raths⸗ 385 
herren insgeſammt ab, und die drey anweſen Ste⸗ 
den Buͤrgemeiſter verſetzten nach altem Brauche p ban 
die Aemter 0). Am Sten Wintermonates wurde Jehan 
dem Rathe bekannt gemachet, daß in der Stadt Gothart 
keine hölzerne Haͤuſer gebauet, die vorhandenen 

aber abgebrochen werden follten p). So zu 
traͤglich dieſe Verordnung der Stadt in Anſe⸗ 

bung des erſteren war, fo ſchaͤdlich und unbillig 

war fie in Anſehung des letzteren. Sie iſt 
derowegen unerfuͤllt geblieben. Um dieſe Zeit 
muſten bie Bürger zu Doͤrpat des Tages an 

den Thoren Wache halten ). 


$. 183. ; 

Am ızten Brachmonates 1586 ließ Ur: 1586 
ban Lilienzweig, ein erfahrener Wundarzt 
und Alchimiſt, ſein Privilegium, welches er 
am 24ſten Wintermonates 1576 von dem Kö: 
nige Stephan erhalten hatte, dem doͤrpatiſchen 
Rathsprotokolle einverleiben. Dieſer Mann 
war aus den Ermelaͤndiſchen, und wurde 
von aller uͤbrigen Richtet und Menſchen Ge⸗ 
richtszwange, Gewalt, Macht und Beleidi⸗ 
gung befreyet, nebſt ſeinem Weibe, Kindern 
und Geſinde; er ſollte nur der koͤniglichen Ge: 
richtsbarkeit unterworfen und befugt ſeyn, ſeine 
große Kunſt allenthalben, wo er wollte, zu 
treiben, bey Strafe von 2000 ungariſchen Gul⸗ 
ben 7). Ich habe oben S. 180 gedacht, daß 

Marti: 


o) Rathsprot. 1585, S. 152. 168. 
p Rathsprot. 1585, S. 156. 

4) Rathsprot. 1585, €. 156—160. 
+) Rathsprot. 1586, S. 218 ff. 
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Martirellus eine Anfoderung an den Narbe: 

L herren Platz gemacht, dieſer aber (id) alles 
pban Recht an den Rath zu Doͤrpat vorbehalten 
EN babe. Solche Anfoderung beſtand in taufend 
Gott. Mark, weswegen Martirellus am sten Herbfts 
bart monates 1586 ein koͤnigliches Schreiben an den 
Rath uͤberreichete. Der Rath beantwortete 

es am Sten deſſelben Monates 9). Am 23ſten 
erwaͤhlete man in dieſer Sache den Rathmann 
Simon Ortlob, und den Advokaten Magiſter 
Johann Geyer, daß ſie ſich als Abgeordnete 

des Raths, an den koͤniglichen Hof begeben 
ſollten. Die Vollmacht und Anweiſung wurde 

am 7ten Weinmonates verleſen. Letztere ents 

hielt, daß die ehrbaren, wohlweiſen und acht⸗ 

baren Abgeſandten anbringen ſollten: 1) der 
Staroſt haͤtte dem Rathe in den erlangeten Pri⸗ 
vilegien Eingriff gethan, und vor ſeinem Ab⸗ 

zuge ſeinen Diener auf den Gaſthof vor der 
Stadt geſetzt, welcher allen Muthwillen triebe, 

große Neuerung anrichtete, und mit vielen 


Beſchwerungen die armen Leute uͤberſetzte; 


2) die Amtleute in den Hoͤfen, Ruſſen und Un⸗ 
deutſche, die vor der Stadt wohneten, uͤbeten 
Vorkaͤuferey auf dem Lande, den Buͤrgern zum 
großen Verderben; 3) die Bauren liehen von 
den Buͤrgern Geld, und verhießen die Bezah⸗ 
lung mit Waaren, Korn, oder Geld, leiſteten 
ſie aber muthwilliglich nicht, ſondern beriefen ſich 
auf ihre Herrſchaft, welche den Klaͤgern keine 
Gerechtigkeit wiederfahren ließe. Gleichwie 
nun der Rath um Abſtellung der beyden erſten 
Stuͤcke bath, alſo verlangete er in Unfehung 
des dritten die Gerichtsbarkeit uͤber die Bauren, 

damit 

5) Rathsprot. 1586, S. 248 f. 
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it ſie durch das Stadtrecht gezwungen wer⸗ 
eee > Ueber die Mittel des zu Die: . 
fer Deputation noͤthigen Geldes, ſetzte es am phan 
Iten und 17ten Chriſtmonates einigen Streit SORA 
mit der Buͤrgerſchaft v), dergeſtalt, daß der Gothart 
Rath am zoften noͤthig fand, ſich deshalben zu 
bewahren x). Am aten Chriſtmonates dankte 
Buͤrgemeiſter Henning Lademacher oͤffentlich 
in beſetztem Rathſtuhle vom gehabten Worte ab. 
Der Rath verordnete einen Ausſchuß aus dem 
Nathſtuble, welcher den neuen worthabenden 
Buͤrgemeiſter kieſen und waͤhlen ſollte. Dieſer 
Ausſchuß ſtimmete einhaͤllig und brachte ein, 
daß Buͤrgemeiſter. Anton Gerſtenzweig dies 
ſes Jahr das Wort führen, und Buͤrgemei⸗ 
ſter Elias Mengershauſen fein Kompan ſeyn, 
und in ſeiner Abweſenheit dem Amte vorſtehen 
ſollte. An eben dem Tage iſt die Beinlichkeit 
eines ehrbaren Rathes ) öffentlich verleſen 
worden 2). Am 25ſten Herbſtmonates machte 
der Rath die Verordnung, daß kein Knochen: 
hauer krankes Vieh ſchlachten, noch Bockfleiſch 
öffentlich verkaufen ſollte 3). Den 28ſten 
Ebriſtmonates ließ der Rath eine Verordnung 
öffentlich anſchlagen, daß Niemand Roggen 
aus der Stadt nach fremden Oertern vous 
un 
1) Rathsprot. 1586, €. 250—252. 
v) Rathsprot. 1586, S. 265. 
x) Rathsprot. 1586, S. 271. 
„) Eine Verordnung, wodurch die Glieder ver: 
bunden wurden, von allem, was bey gefchlofs 
(ener Rathsſtube vorfiel, reinen Mund, oder 
ſolches verſchwiegen zu halten. 


2) Rathsprot. 1586, S. 262. 
8) Rathsprot. 1586, S. 248. 


Ste 
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6 und diejenigen, welche den gebuͤhrlichen Zoll 
von allen Waaren nicht erlegen wuͤrden, alles 


oban deſſen, was bey ihnen befunden würde, vers 
Jenn luſtig ſeyn, und uͤberdies mit der Strafe des 
Gotbart Falſchen beleget werden ſollten 7). 


$. 184. 

Im Herbſte 1785 verlobete Herzog Gott⸗ 
hart von Kurland ſeine Tochter, die Prinzeſ⸗ 
ſinn Anna, mit dem litthauiſchen Großmar⸗ 
ſchalle, Johann Albrecht Radzivil. Sein 
Bruder, der Kardinal Statthalter in Livland, 
brachte dieſe Verbindung zum Stande. Das 
Beylager geſchah zu Mitau am 2ten Jaͤnner 
1585 6). Gotthart ging ſchwer daran, daß 
er die Trauung von einem roͤmiſchkatholiſchen 
Geiſtlichen geſchehen ließe, jedoch dergeſtalt, 
daß keine andere Caͤremonien dabey vorkaͤmen, 
denn welche in 1 8 Wort gegruͤndet waͤren. 
Am vorhergehenden Neujahrstage ließ er durch 
feinen Hofprediger weitlaͤuftig erklaͤren, daß er 
durch dieſe Handlung weder fuͤr ſich und ſein 
Haus, noch für feine Unterthanen den errunges 
nen Rechten der evangeliſchen Religion entſagen, 
oder ſich derſelben begeben wollte. Dieſe Er⸗ 
klaͤrung wiederholete der alte und redliche Fuͤrſt 
kuͤrzlich, am Tage des Beylagers bey der Traus 
ung, vor der ganzen Verſammlung 4). 


§. 158. 

2) Raths prot. 1586, S. 272. 

e) Müllers Fortſetzer S. 117. Henning Bl. 78 a. 
Velch S. 425. 

d) Henning, Bericht S. 57—60. Tetſch Th. III 
S. 287. wo aber ein Druckfehler eingeſchlichen 
und an ſtatt den zten Jaͤnner der ate Junius 
geſetzt iff. 5 


Th. II. Abſchn. 1. S. 185. 


§. 185. 15 8 
Kurz vor feinem Tode war der König Ste: Ste- 


phan wider die Stadt Riga febr erzoͤrnet, theils "han 
weil die Bürger daſelbſt einen Aufſtand erreget, 
und ſogar zweene Rathsberren, welche, wenn Gothart 


fie nicht völlig unſtraͤflich, doch nicht eines ſo 
ſchmaͤhlichen Todes ſchuldig waren, öffentlich 
enthauptet, theils weil eben dieſe Auftuͤhrer mit 
Schweden allerley Unter handlungen, zum Nach: 
theil der Krone Polen, gepflogen hatten. Da: 
lin ſcheint hieraus zu ſchließen, die Stadt wäre 
der polniſchen Regierung uͤberdruͤſſig geweſen e). 
Aber wie kann man aus dem, was eine Hand: 
voll unbeſonnener Misvergnuͤgte, oder der ge⸗ 
meine Mann will, die Geſinnungen einer Stadt 
ſchließen? der Poͤbel und die ſo, wie er denken, 
ſind leicht von geſchwaͤtzigen Leuten zu einem 
Ziel zu bringen, welches, wenn ſie es kaum er⸗ 
reichet haben, ſie gereuet. Dieſes lehret die 
Geſchichte aller livlaͤndiſchen Staͤdte. Wenn 
aber ſolche poͤbelhafte Menſchen, welche ſich 
niemals zu denken gewoͤhnt haben, ſich verlei⸗ 
ten laſſen, wer wird daraus die Meynung der 
ganzen Stadt folgern? Der vernuͤnftige Theil 
macht die Stadt aus, nicht die leichtſinnige, 
unbeſonnene, boshafte Menge, wenn dieſe auch 
jene zehn oder hunderfach übertreffen ſollte. Der 
Burggraf Nikolaus Ecke, der Prediger Teu: 
ner und andere, welche der Wuth des Poͤbels 
in Riga entgangen waren, hatten fid) zum $5: 
nige begeben, welcher die Aufruͤhrer vorladen 
ließ. Sie muſten im Hornung d. J. zu Grodno 
erſcheinen, dort erhielten fie nun am 19ten März 
folgenden Spruch: „Die rigiſchen Buͤrger 

: » ſollten 

e) Th. III B. II S. 135. 


) 
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138 6 vſollten (ij binfuͤhro dergleichen Aufſtandes 
Ste „und Ausſchweifung enthalten; alles wiederum 
pban „in vorigen Stand ſetzen; die abgeſetzten Beam⸗ 
Jof aum „ten wiederum in ihre Aemter einſetzen; alles, 
Gorharı „ was fie, bey dem Aufruhre geändert, wieder 

„aufheben; den Entflohenen, welche ſie zum 

„ boͤchſten beleidiget, ihren Schaden gut thun; 

„ſich von den vornehmſten Aufwieglern und 

„Rädelsführern trennen, welche der König zur 
„verdienten Strafe ziehen wollte; dieſe aber 
„anhalten, ſich zu ſtellen; wenn ſie indeſſen ver⸗ 
„meynten, daß etwas im gemeinen Weſen ver⸗ 
„ beſſert werden koͤnnte, ſolches anzeigen; ſo 
„ waͤre der König erboͤthig, ſolches mit gehoͤri⸗ 
„ger Ueberlegung und ſaͤmmtlichet Einwilligung, 
„ohne dergleichen Aufſtand, zu andern.“ Der 
Koͤnig ward endlich durch alles, was er allmaͤh⸗ 
lig erfuhr, ſoweit gebracht, daß er den Alter⸗ 
mann der großen Gilde und den Buͤrgerwort⸗ 
balter in die Acht erflärete und den Rektor 
Moͤller vor das Tribunal laden ließ. Man 
meynet gar, daß er den Adel ſelbſt in Verdacht 
gehabt hätte, er waͤre der Krone Schweden er⸗ 
gebener, als der Krone Polen. Um aber die 
rigiſchen Aufruͤhrer und Laͤrmenblaͤſer zu paa⸗ 
ren zu treiben, ließ er die um die Stadt liegende 
Truppen täglich verftácfen, und an den ganzen 
Adel einen Befehl ergehen, daß ein jeder, bey 
Verluſt ſeiner Haabe und Güter, in Perſon 
zu Felde geben, und dem Oberſten Georg Sa: 
rensbach gehorchen ſollte. Dieſem Befehle 
und Farensbachs Ausſchreiben nach, verſamm⸗ 
lete (id) die Ritter: und kandſchaft wohlgeruͤſtet, 
den ızten Wintermonates bey KTeuermüblen, 


wo ihnen Sarensbad) ankuͤndigte, daß ſie an 


dieſem 


Th. II. Abſchn. I. §. 185. 385 


dieſem Orte eine zeitlang ſtehen würden, unb , 


daferne die Schweden, oder fonft Jemand, wider ete 
den vom Könige zu Bezwingung der Rigiſchen Phan 
a 


angefangenen Feſtungsbau an der Duͤna etwas 


vornehmen moͤgte, ſolches, nebſt den polniſchen Goibart 


Voͤlkern hintertreiben ſollten. Bald hernach 
ward an dieſem Orte ein Landtag gehalten. 
Staniſlaw Pekoſlawski 7), Staroſt von 
Sendomir und Marienburg, fand ſich am 
often Wintermonates ein, und that, als fó: 
niglicher Generalkommiſſar, am folgenden Tage, 
den Antrag in lateiniſcher Sprache, welchen 
der Sekretar Paul Wernike g) deutſch wie⸗ 
derholete. „Es ſchmerzete nämlich zuerſt den 
„König, daß die goͤttlichen Strafgerichte über 


s» Livland fo lange anhielten. Er glaubete, daß 


» dies 


f) Legio equitum baſtatorum ſelectior in praefidio 
illius prouinciae (Liuoniac) affidue tenebatur, 
fub Praefecto Staniflao Packof: lamski, viro mi- 
litari fortitudine confpicuo, vel ipſo Rege tefte, 
cui — hoc quoque notatu dignum — licet fie» 
rit non leuiter inuifus, iude quod Nuntii. officio 
fungens ex palatinatu fendomirienfi in comitiis 
regui, regiis rationibus pertinacius obſiſtere fole» 
ret, ipfemet tamen Rex, vt matura erga viros 
fortiores fuit propenfior, non roganti et ne qui- 
dem fimile quid vnquam ſperanti, Pracfe&uram 
fendomirienfem ex melioribus regiis praefecturis 
potiffimum detulerat, illo. víus dicto: MALE 
QVIDEM PAEKOSLAVIVSAGIT NVNTIVM, 
SED MILITEM OPTIMe. Piafee. p. 52. 


£) Paul Wernike war Gouvernementsſekretar, 
und erhielt in dieſem Jahre das Gut Murri⸗ 
kats im helmetiſchen Kirchſpiele zu Lehen: wel⸗ 
ches Siegmund III in ein eigenthuͤmliches 
verwandelte. 
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15 8 6 » dieſelben unter andern dadurch verurſachet 
Ste- » wuͤrden, daß die Bauren von ihrer Herrſchaft 
ban „fo jaͤmmerlich unterdruͤcket und mit grauſamer 
Janz „ Dienſtbarkeit und Strafe beleget wuͤrden; 
Gothart,, dergleichen in der ganzen Welt, auch unter 


Th. II. Abſchn. I. 6. 185. 387 


„und dem Könige verantworten. Sie mepner, 386 

„ten zugleich erweiſen zu koͤnnen, daß der Ste⸗ 

„ meiſte Theil (id) jederzeit feiner Bauren nach P b air 
„s Moͤglichkeit angenommen, und denſelben mit 30 


„Heyden und Barbarn, nie erhoͤret worden. 
Er zweifelte nicht, daß eben darum Gott das 
55 Land unter feine Bothmaͤſſigkeit kommen laſſen, 
» damit einmal eine fo lange Zeit her getriebene 
„Tyranney abgeſchafft werden moͤgte. Er er⸗ 
5 kennete fid) verpflichtet, ſowohl fuͤr die gering⸗ 
„ſten Unterthanen Sorge zu tragen, als fuͤr die 
„ boͤchſten, und begehrete alſo ernſtlich, daß eine 
„Ritter und Landſchaft hinfuͤhro von ſolchem 
Verfahren abſtehen, und ihren Bauren nicht 
mehr, als in Polen und Litthauen gebraͤuchlich 
„wäre, auflegen ſollte. Hiernaͤchſt klagete der 
„Koͤnig, daß viele von der Ritterſchaft ſehr 
„„ wankelmuͤthig, und der Krone Polen nicht mit 


» eid- und pflichtmaͤſſiger Treue zugethan waͤ⸗ 
„ren. Er begehrete dannenhero, die Ritter⸗ 
ſchaft ſelbſt mögte Anſtalt machen, daß ſolche 


„Leute ausgemuſtert wuͤrden.“ Die uͤbrigen 
Stuͤcke des koͤniglichen Antrages, betrafen die 
Anordnung der Gerichte in Livland, und die 
Urſachen, warum die Ritterſchaft ihre Bothen 
nach dem naͤchſten Reichstage, den der Koͤnig 
nicht erlebte, ſchicken ſollte. Die Ritterſchaft 
antwortete: „Sie geſtuͤnde, daß das Ungluͤck, 
„welches bisher das Land betroffen haͤtte, und 
» noch betraͤfe, eine wohlverdiente göttliche Strafe 
„wäre. Zwar konnten fie nicht dafür gut ſehn, 
„baß nicht etwa ein und anderer unter ihnen, 
„feinen Bauren mehr, als billig, auflegete: 
v aber (ie ließen ſolchen ſelbſt dieſes vor t 

{ n) 


| »Ochfen, Pferden, und anderen Nothwendig⸗Gothart 


» keiten, unter die Arme gegriffen hätte. Es 
„ ginge ihnen ferner nahe, daß einigen aus ips 
„rem Mittel Untreue und Wankelmuth gegen 
„ den König und die Krone Polen beygemeſſen 
„würde, und der König auf Angeben ibrer 
„Feinde dieſen Argwohn gefaßt haͤtte. Sie 
„ baͤthen, man mögte die Angegebenen benens 
„nen, und ihre Angeber anhalten, ſolche ehren⸗ 
»tübrige Anſchuldigungen zu bewähren: fo 
„ wuͤrde derſelben Falſchheit und lingrunb ſich 
e offenbaren.!“ Dieſe und der uͤbrigen Stuͤcke 
Beantwortung nahm Pekoſlaroski auf ſich, dem 
‚Könige bekannt zu machen, und fertigte des hal⸗ 
ben einen eigenen edes nad) a > 

in der König ftarb ganz unve het, wels 
en Pekoſlawski der Ritterſchaft 
bekannt machete, unb fie zur beſtaͤndigen Treue 
gegen die Krone Polen ermahnete. Die Rit⸗ 
terſchaft erboth ſich zu allem Guten, fertigte, 
ihrer Beſchwerden wegen, Philipp Belwi⸗ 


en) an die verſammleten litthauiſchen Stände 
N B 


b 2 nach 


5) Muͤllers Fortſetzer S. 111114. Siaͤrne 
) m FA Gad 880. Belch €. 420—422. 
Heidenſt. Rer. polon. lib. VII p. 236 b. 239 a, 

1) Er war wahrſcheinlich ein livlaͤndiſcher Edel⸗ 
mann. Ich erinnere mich nicht von dieſer Fa⸗ 
milie etwas geleſen zu haben, es waͤre denn, 
daß der Name verderbet, und ſie in der Sami 
lie Buͤllwitz, Beilwitz, Beul witz, oder Bie⸗ 
lewitz, welche letztere in Schamaiten Br 

, 
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158 6 nach Grodus ab, und ging hierauf am 22ſten ner verboth und dieſer erlaubte ihm den Wein. 


Chriſtmonates auseinander. In Riga meldete Der König trank ihn, und ſtarb 2), am vierten 


an - 
Boden der Kaſtellan von Polocz den Tod des Monar⸗ oder ſechſten Tage, nachdem er krank geworden pban 


chen dem Rathe und der Gemeinde an k). In war o). Lengnich meldet p), daß einige ſei⸗ 


Golbart Dorpat verrichtete dieſes der Defonomus Lok⸗ nen ploͤtzlichen Tod dem Gift zugeſchrieben hät: Gorbart 


nicki, welcher am aten Jänner 1587 dem Rathe ten; mit welcher Muthmaßung man jedoch gar 
und der Buͤrgerſchaft davon Nachricht gab D) zu oft zum Vorſchein koͤmmt, gerade, als wenn 
. 186. große Herren dem ploͤtz ichen Tode nicht eben ſo 
Alſo ſtarb der König Stephan zu Grodno gut, als ihre Unterthanen, unterworfen waͤren. 
am „ten Chriſtmonates 1586, im eilften Jahre Er war aus dem Hauſe Bathori und zwar 
feiner koͤniglichen Regierung, und im vier und von der ſomblieniſchen Linie, welcher man die 
funfzigften feines Lebens m). Einige vermeynen, bathoriſche vorziehet 7). Unter feiner Regie⸗ 
daß er ſich über die rigiſchen Unruhen ſo ſehr rung waͤren die Polacken, ſo viel die Kleidung 
ereifert habe, daß er dadurch plöglich aus der betrifft, faſt alle in Ungarn verwandelt wor⸗ 
Welt geraffet worden. Der fallenden Sucht den 7). Er wurde für den gelehrteſten Fuͤrſten 
war feine Krankheit aͤhnlich, ſeine geibärzte, feiner Zeit gehalten 5). Die vielen jeſuitiſchen 
Nikolaus Buccella von Padua und Simon Schulen ſoll er bloß zu dem Ende geſtiftet bar 
Simonius von Lucca ſtritten fid) über die tes ben, damit die lateiniſche Sprache in guten 
bensregel, die der König beobachten ſollte. Jes Flor kommen moͤgte. Wenn er vermahnt ward 
ner Be Katzer in Polen auszutilgen, foll er fus. 
. Antwort gegeben haben: „Gott haͤtte ſich dr 
f ral „Die san, No Ma ide 
Lübeck 1774, in Fol. B. 1 $73; welcher ſich „nehmen ſollte: aus nichts etwas zu machen , 
in Anſehung der Bielewitzen auf den Gkols⸗ „fünf, 
ki, Orb. Pol. T. II p. 233 beruffet. 
56) Belch S. 425. 1) Piafee. p. S4. Sed cum comitia generalia — in- 
1) Wybers Colle&tan. maior. p. 43. ; dixiffet, 13 die menfis Decembris, Anni Chrifti 
1) In Anfehung des Sterbenstages ſtimmen mileſimi, quingentefimi, octuageſimi fexti, ino- 
üderein der Fortſetzer des Müllers S. 114 pinato epilepſiae morbo imprudentia ern né. 
Solikowski Comm. rer. polonic.' p. 17! led. gle&o letra paucos dies eít extinctus Grodnae 
Heidenſt. Ret. polon lib. VII p. 241. 4 Len⸗ fummo fui de ſiderio apud omnes relicto. Beldy 
qnid) G. der preuſſ. Lande Th. l S. 472 S. 422 f. 
Dieſem ſcheint Piaſecki nicht zuwider zu ſeyn, 0) Hierinn find die Geſchichtſchreiber, welche ich 
woferne Stephan in der Nacht ſeine Augen zu Rathe ziehen konnen, verſchieden. 
geſchloſſen hat. Dieſem folgen Lohmeyer und p) Hiftor polon. p. 87. 
Suͤbner. Aber Menius hat den aten Herbſt⸗ 4) Ziaͤrne B. VII S. 880. 
monates Prodr. S. 36, welches entweder ein v) Henning Bl. 58. 50. 78. 
Druck⸗ oder ein Gedaͤchtniß fehler iſt s) Livl. Biblioth. Th. 1 S. 30-35. 
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„künftige Dinge vorher zu wiſſen; und uͤber 
5 d: bie Geiste herren Wenn dieſes wahr 
ban iſt; wenn dieſes ſeine wahre Geſinnung gewe⸗ 
Bjoboms fen ift: fo muß man den Eifer, die Evangeli⸗ 
Gotbart ſchen in Livland zu Drücken, dem Krongroßkanz⸗ 
ler Jamoiski mehr, als dem Könige, zuſchreiben. 
Unterdeſſen wurde er zu Rom der Religion hals 
ben verdaͤchtig. Stephan Arator oder Szanto 
vertheidigte ihn b). Als man ihn auf dem Tod⸗ 3 
Bette fragete, wie et ſich befaͤnde, antwortete er . 
mit dem Tertullian: „ Ich habe vier und funfzig 
„ Jahre gelebet. Wie meine Zeit beſchaffen gewe⸗ 
„fen, weis ich, wie fie aber hinfuͤhro ſeyn werde, | 
„weis ich nicht )).“ Seine zehen Briefe, und 
ſeine Rede an die polniſchen Staͤnde hat Johann 
Burchart Menken 1703 zu Leipzig berausgege/ 

ben x). — 


7) Horanyi Mem. Hung. P. I p. 71. 
v) Quinquaginta quatuor annos pcr 
quales dies fucrint, quales vero 
ofterum, ignoro. ; - 

x) In den Epiftolis Sigismundi AugufHi, P. 535-557, I 
Von denen Schriften, bie fein Tod verantafiet | 
hat, ſiehe Hoppii Schediaſma litter. P. 43. Se 
Leichnam ward im May 1588 von Grodno a 
eine feyerliche Art nach Krakow gebracht un, | 
daſelbſt in einer Kapelle der Domkirche d | 
dem größeren Altar gegen das Schloß, ai ; 
koſten der Republik begraben. Eine E i 
welche nur den um ihr Volk beſonders verdiente 
Königen widerfahren ift. Piafec. p. 7t. 


Ende des erſten Abſchnittes des 
zweyten Theils. 
m — 


390 


Seite 2. letzte Zeile ftatt dem lies den. 
19 : 


12. 13 = Jurget 

15 s Volanzer = 

33 .°- Sufíowm ] 
Nyenſtadt! 

22 Colonicae = 

Yo SRinefa = 

2.14 aſelbſt s 

10 Mishelligkeiten 

13 Jurgew⸗ 

15 


n 


Anno 1139 « 
Hanſee 5 
Todte⸗ 


14 z 
egi, — Scio, nad 
2 


futuri fint in | 


wow wow 


= verabredeten = 
7 5. 


* 


w W^ Vu N 


in der 2? T5 
Willem = 
Melanchtons 
brachten 


"now 


* 


n M 


^ 
“ 
"ow in 


Dj 
?tfttgárme 
* Bertholt 
= Herrmann 
= ibn z 
s Engelbert = 
ld Graf z 


« EINEM 2: 


"ou o€w 


^w www 


Nowgorod = * ugard; 
welches auch in den folgenden Stellen gilt. 


z 
einhellig = : 


Verbeſſerungen 


im erſten Abſchnitte des erſten Theiles der livläͤn⸗ 
diſchen Jahrbuͤcher. 


3 Zeile 8 ſtatt Vertheydigung lies Vertheidigung. 


Ne 


Ruſſow. 
Nyenſtedt. 
Polonicae. 


Wineta. 


„ daſelbſt. 
Misbaͤlligkeiten. 


Jurjew. 


zwiſchen dem Fürften, lies zwiſchen 
Jaroſlaw und den Fürften. 


Anno 1193. 
Hanſe. 25 
Tode. 
einhaͤllig. 
verabredete. 
zweenen. 
Pftuge. 
wieder. 
Hiaͤrne. 
rkwürdige, lies 
kwuͤrdigen. 


brachte. 
Schwert. 
Oeſelern. 
länge. 

foberte. 
Sakalaner. 
ſetzten. 

Aſt ijaͤrw. 
Berthold. 
Hermann. 

ihm. 
Engelbrecht. 
der Graf. 
EINEN. — 

Seite 
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105 
110 
122 


127 
133 
139 


141 
142 


146 


148 


149 
154 
157 

158 

171 
177 
188 
198 
219 
221 
222 


am um ^» * 


N * "wow 1 
i Wow T4 1:1? rot 


9," 9". 


verwen 


, 127 
* 


— — 


att Sotaganin lies Sotaga ein. 
s exheredas = s exheredat, 
z s Tode. 
s miünbfi » (eriftfidy. 
wi = wider. 

s Ledegore. 
Albiani. 
Wieſand. 


Ledegove c 
2 Alpiani P 
Wieland z 
= MWahlitatt » » SBalftatt. 

„ nb bleibet weg. 

taufete⸗ taufeten. 

ſich obgedachten, lies ſich die ob⸗ 
gedachten. 

für. - 

fagitta. 

Anm. €). 
Sotaga. 
benfeten. 
Tatarn. 
Kojalowicz. 
Burſche. 
Benennung. 
— alli. 
aligere - - _eligere. 
conuicibhs - conciuibus. 
Burgermeiſter Bürgemeiſter. 
Satze s „Sitze. 
Herrn = Herren. 

peregriorum peregrinorum. 

Wandeliae Wandaliae. 

mortuis | - motus. 
feudatriais - feudatariis, 


Newa. 
Apoſtelabend. 


vor E 
fagitat | 
Anm z 
Sontaga * 
bänfeten ⸗ 
Fartarn = 
Kojaolowicz 
Burſchen > 
Benenennung 
alia - 


" »uww* Wu 


"wqa iw "ww" ^ 
* 


s Rama E) z 

2 Apoftelabende - = 

s; Schmordben = = Schmorbe. 

-. domini - - dominio. . 

- inc. Au&or. Chriftian. lege: Inc. 
Au&or. Chronic. Danor. 

» Plagpennig 5 logpennig. 

Dondarigen ⸗ ; ondangen. 


aͤcht : edt. 
Medelnburg * Mechelnburg. 
Häven 


1 = Häfen 
tartarifhed * tatariſches. 
Hanſee⸗ „Hanſe. 

Siuea - -. fÍvea. 

Hier find zwo Noten zuſammengefloſ⸗ 
ſen, welche der Leſer ſchon von ein⸗ 
ander ſondern wird, indem die letz⸗ 
ten Worte zu dem Privilegium der 
Stadt Pernau gehören. 

m E 3 : 

* Seite 


Seite 281 Zeile 26 ftatt Joerck lies 


rinnen 


eee ine 


344 


282 
283 
284 
286 
292 
297 
298 
300 
302 
305 
307 
312 
313 
315 
316 
318 


319 


320 
321 


336 
337 


339 
347 


352 
356 


3 
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Jocke. 


22 Hier füllt das Wort, aber, weg. 


1 


Medelnburg = 
beyflichten s 
laͤngſt 
nenne " 
ben s 
baé z 

hätten : 
Schwerdt 


et * 
Weſteras 
Reualenſis 
Tiefenhauſen 
Felder = 
betrachtet 
Einbellig 
Eſthland 

dem 

bánfen = 
Wallfahrt z 
1282 z s 
Pohlen = „Polen. 

das Schloß =. bie Schläffer. 
feinen Namen, it uͤberfluͤßig. 

nad 3 = mod. 

Pontan Man ſetze hinzu: welcher es 
erzaͤhlt. Rer. danic. Hiftor. Amftelod 
1631 in fol. p. 379. : 
Narava⸗ Narowa. 
Stripkowsky = Striypkowski. 
Mishelligkeit = Mishaͤlligkeit. 
den ; dem. 

€b[borg - e (QGoebora. Es 
kann aber wohl ſeyn, daß das letz⸗ 
tere Wort zu denen Druckfehlern 
gehöre, welche gufzuſuchen der Herr 
Doktor keine Zeit gehabt. 
verrichtete = vernichtete. 
transgretando transfretando, 
Samsil > Catüsóe. 

H. 


: 
]t. - = 


Mechelnburg. 
beppflichten. 
= länge. 

= mennet. 
dem 

das Jahr. 
halten. 
ER, 


cit, 
Weſteraͤs. 
Reualienſibus. 
Tieſenhauſen. 
Feldern. 
betrachtete. 
Einhaͤllig. 
Eſthland heißt. 
den. 
henken. 
Walfahrt. 
1283. 
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Ww 


W^ ww M 


fenoleo  - 
frerrum - 
aan, z zoom. 
Heringsfang Heerin , 
Bey ber Anmerk. 2) kann 1 
tan p. 414 nachſchlagen. 

Coſpen - = Cnopfen. 
Stadihalter = Statthalter. 
Dieſerñ⸗⸗Unſer. 


teloneo. 
fretum. 


Seite 
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Seite 423 auf dem Rande fehlt ber Biſchof von Doͤrpat, 
Engelbrecht II. 


Seite 328 Zeile 31 ſtatt abeundis, lege: obeundis. 
„36 den : dem. 
431 I9 - opferuationibus - obſeruationibus. 
23..- fquatore - - fqualore. 
S » KHernmings =. Hrmmings, 
18 von z von der. 
21 = der z = de. 
24 Hier ift Wilhelm II. welches auf dem 
Rande allein ſtehen muͤſte. 
„ Maaskopey = Mas kopey. 
— illablis -  - illapfs. 
bem „ ec den. 
diefer ı = =. derjenige, 
s; Zielen = „ Zielern. 
= dem 2 = den. 
= mitgenommtene = mitgenommenen. 
„Margarethen = Margareten. 
xo s- Gelbforberumg « UAR 
r. 
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Im erſten Bogen. 


Auf dem Tittelblat: ſtatt Juſtizbürgermeiſter, lies: Zus 
ſtizbürgemeiſter : 
Ferner: ſtalt Wohlgebohrner, lies: Wolgeborner, 
U. I» te. 
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